Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























min 


9015 03870 143 











IN DREI THBILEN. 


Arusrte ' Oniginal-Unsgaber 
L * 





HAMM, CREFELD, 
VERLAG WISDERMASS,DEBIT LU FUNCHR scher rs 


Ze — 











role ae 
D. RL 





IN DREI THEILEN. 


Neuste  Onriginal-Uusgabe: 





HAMM, CREFELD, 


VERLAG» WUSDERMANS,DEBIT 64 FUNCKE scher BUCHMANMTG. 


— — f 


. 





Leben, Aleinungen und Thaten 


von 


Sieronimus Jobs 


Kandidaten, 
und wie Er fih weiland viel Ruhm erwarb, 
aud endlich 
als Nachtwächter zu Schiloburg ftarb. 





Born, binten und in der Mitten 
Seziert mir ſchönen Holzſchnitten, 
Eine Hiſtoria luſtig und fein 
Su neumobifchen KRuittelverfelein, 


Erster Tyeil. 


Fünfte, neu revidirte und mit einem Zitellupfer nad) 
Ramberg vermehrte, Auflage. 
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Hamm und Ereteld, 
Berlag 1839, Debit 
von der 


®. Rt DBuutermanı. J. 8. Zundefhen Bub. 





Leben, Mleinungen und Thaten 
Hieronimus Jobs 
dem 


Kandidaten, 
und wie Er ſich weiland viel Ruhm erwarb, 
auch endlich 
als Nachtwachter zu Schildburg ſtarb. 





Vorn, hinten und in der Mitten 
Seziert mit ſchönen Holzſchnitten, 
Eine Hiſtoria luſtig und fein 
In neumodiſchen Kuittelverfelein, 


Erster Theil. 


Fünfte, neu revidirte und mit einem Titelkupfer nad) 
Ramberg vermehrte, Auflage. 


— oO 
Hamm und Erefeld, 
Berlag 1839, Debit 
von der 


®. M Buntermann. 3. 8. Zundefhen Buchh. 





Zehntes Kapitel. 

Wie Hieronimus von feinen Eltern und Gefchwiftern Ab: 
fhied nahm und nad der Univerfität verreifte. 
Eilftes Kapitel. 

Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation Fam, und 
wie er im Wirthöhaufe einen vornehmen Herrn fand, Herr 
von Hogier genannt, welcher ihm heilfame Lehren gab und 
ein Spisbube war. 

Zwölftes Kapitel. 

Wie Hieroninsus auf dem Poftwagen fuhr, und wie er 
dafelbft eine Schöne fand, welche er liebgewann und welche 
ihm die Saduhr flehl. 

| Dreizehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus auf ber Univerfität gar fleißig die Theo⸗ 
logie fludiren thät, 
Bierzehntes Kapitel. 

Welches die Kopei enthält von einem Briefe, welchen nebft 
vielen andern der Student Hieronimus an feine Eltern 
ſchreiben thät. 

Fünfzehntes Kapitel. 

Folget auch die Kopei der fchriftlihen Antwort des alten 
Senator Jobs auf vorgemeldten Brief. 


Serpäehmtee Kapitel. 

Mie Hieronimus ausjtudirt hatte, und wie er nach feiner 

Heimath reifete, und wie ed mit feiner Gelebrfamkeit bes _ 

wandt war; fein artigim gegenwärtigen Kupfer vorgeftellt. 
Siebenzehntes Kapitel. 

Bie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei ben lieben 
Seinigen wieber angelanget ift. 
Achtzehntes Kapitel. 

Wie Hieronimus nun anfing geiftlich zu werben, und wie 
er ein ſchwarzes Kleid und eine Perüde belam, und wie 
er auf der Kanzel zum erftenmal ‚predigte u f. w. 
Neunzehntes Kapitel. 

Wie Hieronimus zum Kandıbaten eraminirt ward, und 
wie es ihm dabei erging. 
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Zwanzigftes Kapitel. 

Sie ber Autor gar —— um Vergebung bittet, 

daß das vorige Kapitel ſo lang geweſen und wie er ver⸗ 

ſPpricht, daß das gegenwärtige Kapitel deſto kuͤrzer ſeyn 

ſollte. Ein Kapitel, wovon die Rubrik laͤnger iſt, als 

das Kapitel ſelbſt, und welches, unbeſchadet der Geſchichte, 
wohl haͤtte wegbleiben koͤnnen. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo eine Straf: 
predigt halten thät, und wie er vor Verdruß ftirbt. 


Zwei und zwanzigfles Kapitel. 
Wie Bieronimus beinahe ein Informator eines jungen 
Barons geworden wäre. 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein Hausſchreiber ward bei einem alten 
Herren, welcher eine Kammerjungfer hatte, mit Namen Amaz | 
liaz und wie er fid) gut aufführte, bis im folgenden Kapitel, 


Bier und zwanzigftes Kapitel. 
Wie dem Sekretär Hieronimo kurioſe Sachen vorlamen, 
und er weggejaget wurbe. 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in Dienfte kam, 
welche eine Betſchweſter war, und feiner in Unehren be= 
gehrte, und wie er von ihr weglief. 

Sehe und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus ein fchlimmes und ein gutes Abentheuer 
hatte, und wie er einmal in feinem Leben eine Eluge That 
verrichtet hat. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. _ 

Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam, und wie 

er da Schulmeifter ward, in einer Schule von kleinen 
Mägdlein und Knäblein. 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er ein neues 
ABC» Buch heraus gab, und wie er barob von ben 
Bauern bei dem gnädigen ‚Herren hart verklagt ward. 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie die Blagenden Bauern zu Ohnewitz von dem Herrn 
Patron eine gnädige Refolution befamen, und wie fie zur 
Ruhe verwiejen wurben, und wie fie mit bem Loche bes 
droht wurden. Alles im Kanzlei: StyL 


| Dreißigftes Kapitel, 

Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Aufruhk ents 
ftand und allerlei Wunderzeichen vorhergingen, und wie 
Herr Hieronimus mit Prügeln u. |. w. fortgetrieben wurde. 

Ein und dreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad) dem Baierland 
ein neues Abentheuer hatte, indem er feine geliebte Amalia 
in der Komödie antraf, Sehr freundlich zu leſen. 


Zwei und dreißigftes Kapitel. 
Wie die Zungfrau Amalia dem Hieronimus ihren Lebenss 
wannbel erzählen that. Ein fehr langes Kapitel, weil eine 
Zrauensperfon fpricht. Accurat hundert Verfe. 


Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Die Bieronimus Luft bekam, ein Schaufpieler zu werden, 
und wie er dazu von der Jungfrau Amalig überredet warb. 


Bier und dreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler warb, und 
vie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und mit einem 
reihen .Derren bavon ging, und wie er auch in Deſpera⸗ 

tion von binnen ging. 

‚Fünf und dreißigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schilbburg ge: 
reifet ift und wie er da allerlei Veränderungen fand, 
Sechs und dreißigftes Kapitel. 

Wie BHieronimus Nadıtwächter warb in Schildburg, und 
wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalindinens Weife 
fagung erfüllet ward. 

Sieben und dreißigftes Kapitel. 

Mie Hieronimus einen Befud befam von Freund Dein, 
der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, fo gut ald eine 


Leichenrebe. 
— — 





Erſtes Kapitel. 


Borrede, und der Autor hebt an, die Maͤhr von 
Hieronimus Jobſen feliger zu befchreiben, und er 
gibt feinem Büchlein den väterlihen Gegen. 








1. Erqh und mie bie Zeit zu vertreiben, 
Geneigte Lefer! will ih igt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam 
Bon Hieronimus Jobs Tobefam. 


Sopfrade ar Tut. 1 


Neun und zwanzigfted Kapitel. 
Wie die klagenden Bauern zu Ohnewitz von dem Herrn 
Patron eine gnädige Refolution bekamen, und wie fie zur 
Ruhe verwiejen wurden, und wie fie mit bem Loche bes 
droht wurden. Alles im Kanzlei: StyL | 


| Dreißigftes Kapitel. 
Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Aufruhk ents 
ſtand und allerlei Wunderzeichen vorhergingen, und wie 
Herr Hieronimus mit Prügeln u. ſ. w. fortgetrieben wurde, 
Ein und-dreißigfted Kapitel. 
Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad) dem Baierland 
ein neues Abentheuer hatte, indem er feine geliebte Amalia 
in der Komödie antraf, Sehr freundlich zu leſen. 


Zwei und dreißigftes Kapitel. 
Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren Lebens 
wanbel erzählen that. Ein fehr langes Kapitel, weil eine 
Frauensperfon fpricht. Accurat hundert Verſe. 


Drei und dreißigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus Luft bekam, ein Schaufpieler zu werden, 
und wie er dazu von der Sungfrau Amalig überredet warb. 


Bier und dreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward, und 
wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und mit einem 
reichen Herren bavon ging, und wie er aud in Defpera- 
tion von binnen ging. 
‚Fünf und dreißigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schildburg ge⸗ 
reifet ift und wie er da allerlei Veränderungen fand, 
Sechs und dreißigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus Nacdıtwächter warb in Schildburg, und 
wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalindinens Weife 
fagung erfüllet ward. 

Sieben und dreißigſtes Kapitel. 

Mie Dieronimus einen Beſuch befam von Freund, ‚Bein, 
der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, fo gut als eine 


Leichenrebe, 
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Erſtes Kapitel. 


Borrebe, und der Autor hebt an, bie Maͤhr von 
‚Hieronimus Jobſen feliger zu befe ‚eiben, und ex 
gibt feinem Büchlein den väterlichen Segen. 
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1. Erch und mir die Zeit zu vertreiben, 
Geneigte Leſer! will ich itt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam 
Bon Hieronimus Jobs lobeſam. 


Sorfrade ır Tut. 1 
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2. Mit welchem fich in feinem Reben 
Biel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher fowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter kurioſer Hieronimns war. 


3. Zwaren wäre vieles von Ihm zu fagen, 
Der Lefer möchte aber nicht alles können tragen, 
Und Papier und Raum wäre für ver Meng 
Seiner Abentheuer zu eng. 


4. Zwaren weiß ich von ihm viele Data; 
Sch erzähl aber nur die vornehmften Fata, 
Und was Er von feiner Geburt an 
Merfwürdiges Hat gethan. 


5. Weil ich nun die preiswürbige Gabe 
Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten Habe, 
So habe, ſtatt daß man fonft in Profa erzählt, 
Dafür einen fehr fchönen Reim erwählt. 
6. Wenn ich aber nach rechtem Maaß und Ehle, 
Gleich nicht alles, wies fich ziemt hätte, erzähle, 
So weiß doch der geneigte Leſer fhon, 
Daß man fo was nennt Volkston. 
7. Bon meinem Aeltervater Hans Sachſen 
mir die Kunſt zu reimen angewachfen, 
Drum lieb ich fo fehr die Poeſie 
Und erzähl alles in Reimen hie. 


8. Man brauchet gar nicht darob zu fpotten, 
Die Berfe meines Better, des Wandsbecker 
Botten , 
Bleiben gewiß noch weit zurück 
Hinter den Verjen aus meiner Fabrik, 
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9. Ich Habe mich zugleich emſig bemüßet, - 
Wie der geneigte Lefer. mit Augen fichet, 
Daß das Büchlein, wie ſichs gebührt, 
Mit fehönen Figuren würde geziert. . 


D. Konnte aber nicht neue Kupfer befommen , 
Hab fie alfo anderswoher oft genommen, 
Doch paſſen felbige von ohngefähr, 

Wie man findet, genau hieher. 
1. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faſt gedächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 
Durch die arge Welt helfen das Buch. 


2. Und ob Pie Bilder gleich nicht find die feinften, 
So find die Verfe ja auch nicht die reinſten; 
Und darum iſts ja Löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmoniren thut. 


3. Nun, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, ohne mich, zu den Menfchenfinvern, 
Manches Büchel, nicht beffer als du, 

Eilt ja jährlich ven Meſſen zul 


4. Htemit will ich förmlich nun legen, 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein ! auf dich, 


3. Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 
Bor Kritifen, Motten und Fidibus-Gefahren 
Und was etwa noch fonft für Noth 
Denen gedruckten Büchelchen droht ! 
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Biel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher fowohl in Glück als Gefahr 
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9. Ich habe mich zugleich emſig bemühet, 
Wie der geneigte Leſer mit Augen ſiehet, 
Daß das Büchlein, wie ſichs gebührt, 
Mit fhönen Figuren würde geziert. - . 


0. Konnte aber nicht neue Kupfer befommen , 
Hab fie alfo anderswoher oft genommen, 
Doch paſſen felbige von ohngefähr, 

Wie man findet, genau hieher. 

1. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faft gebächte, - 
Noch immer, wie jene gut genug, 

Durch die arge Welt helfen das Buch. 


2. Und ob die Bilder gleich nicht find die feinften, 
So find die Verſe ja auch nicht die reinſten; 
Und darum iſts ja Löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmoniren thut. 


3. Nun, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, ohne mich, zu den Menfchenfinvern, 
Manches Büchel, nicht beffer als vu, 

Eilt ja jährlich den Meſſen zu! 


4. Htemit will ich förmlich nun legen, 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
AS dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein ! auf dich. 


5. Der Himmel wolle dich fein Tange bewahren 
Bor Kritifen, Motten und Fivibus-Öefahren 
Und was etwa noch fonft für Noth 
Denen gedruckten Büchelchen droht! 
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16. Du müſſeſt in- und außerhalb Schwaben, 
Deinem Baterlande, viele Leſer haben; 

Damit Schrift, Papier und Druderei 

Nicht, Gott behüte mich! verloren fey. 


17. Allen und jeven, bie Iefen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu taufend malen, 

Und jedem hochweifen Herrn Recenfent 

Vermelde infonders mein Kompliment. 


18. Sag ihnen, doch demüthig, wie ſichs gebühre 
©’ hätten gepriefen und gerecenfiret 
Manches geringe Büchlein hoch, 
Biel elenver gefchrieben als du 20. 
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Zweites Kapitel. - 


3on den Eltern unfers Helden und wie er geboren 
vard, und von einem nachdenklichen Traum, den 
feine Mutter hatte. 











1. Ey ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, 
Auch noch ein oder anders Wort, 
Bon feinem wahren Geburtsort. 


2. Und zwar war es ein Städtlein in Schwaben , 
Wo feine Eltern gewohnet Haben, 
Allda fein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erſter ehrwürdiger Rathsherr war. 
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1. & ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Bon den beiden Eltern unfers Helden, 
Auch noch ein oder anders Wort, 
Bon feinem wahren Geburtsort. 


2. Und zwar war es ein Stäbtlein in Schwaben , 
Wo feine Eltern gewohnet haben , 
Alta fein Water, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erſter ehrwürdiger Rathoherr war. 
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3. Er war reih, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Rinder, 
Sowohl von männlich- ale weiblichem Geſchlecht, 
Und lebte übrigens fchlecht und recht. 
4. Hatte dabei einen Kleinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und fowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Oekonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Lutheraner, 
In der Philoſophie aber nicht Kartefian» noch 
Wolfianer, 
Weil er überhaupt weder gartes, Wolf 
oder Kant 
Noch fonft eigentlich Philoſophie verſtand. 
6. Jedoch hatte er ein wenig ſtudiret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentiret, 
Wußte folglich in fo weit viel mehr 
As fonft gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
7. Ex lieh gern Dürftigen und Elenden 
Wenn fie etwas hatten zu verpfänden, 
Nahm höchſtens zwölf pro Eent davon 
Und war fehr dick und Fein von Konſtitution. 
8. Aß übrigens und tranf nach Appetite 
Und bei feinem phlegmatifchen Geblüte, 
Rauchte er manche Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungsleſen Geſchmad. 
9. Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ſtarken podagriſchen Anfalle, 
Doch hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr ſeine Pflicht. 


—E—— 
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10. Die Mutter war von ehrſamem Stande, 
Die berebtfamfte Fran im ganzen Schwabenlande, 
Groß und Hager und tugendfam 
Und fo fanftmüthig als ein Lamm. 


11. Doch, wie es in den allermeiften Ehen 
Leider ! wicht felten pfleget zu gefchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an. 


12. Dies gab nun zwar, wie leicht zu gedenken, 
Zuweilen Heine Händel und Gezänfen; 
Im übrigen aber liebte fich 
Diefes theure Paar gar zärtlich, 
13. Eie Hatten num feit etlichen Fahren 
Die Geburt mehrerer Rinder ſchon erfahren. 
Doch geſchahe es abermals zur Hand, 
Daß ſich Frau Jobs wieder ſchwanger befand. 


14. Als fie nun nad) etwa neun Monaten fahe, 
Daß die Zeit ihrer Entbindung fih nahe : 
So machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Nieverkunft die gehörige Anftalt. 


15. Ehe ich aber num weiter hier dichte, 
Erzähl ich erft eine befondere Gefchichte , 
Oder einen Traum diefer Fran vielmehr, 
Welcher allerdings gehört Hieher. 


16. Die Erfahrung läſſet manchesmal fehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu verſchmähen, 
Lieber Leſer! das glaube mir, 
Du ſiehſt davon ein Exempel hier. 


3 6 — 


‚ 3. Er war rei, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich- ale weiblichem Gefchlecht, 
Und lebte übrigens fchlecht und recht, 
4. Hatte dabei einen Fleinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und fowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Delonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Lutheraner, 
In der Philoſophie aber nicht Kartefian- noch 
Wolftaner, 
Weil ex überhaupt weder Kartes, Wolf 
oder Kant 
Noch ſonſt eigentlich Philoſophie verſtand. 
6. Jedoch hatte er ein wenig ſtudiret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium ſrequentiret, 
Wußte folglich in ſo weit viel mehr 
Als ſonſt gewöhnlich ein hochweiſer Ratheherr. 
7. Ex lieh gern Dürftigen und Elenden 
Wenn fle etwas hatten zu verpfänven, 
Nahm höchſtens zwölf pro Cent davon 
Und war fehr dick und Hein von Ronftitutiom, 
8. Aß übrigens und trank nach Appetite 
Und bei feinem phlegmatifchen Geblüte, 
Rauchte er mandhe Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungslefen Geſchmack. 
9. Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ſtarken podagriichen Anfalle, 
Doc hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr feine Pflicht. 
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10. Die Mutter war von efrfamem Stande, 
Die beredtfamfte Fran im ganzen Schwabenlande, 
Groß und hager und tugendfam 
Und fo fanftmüthig als ein Lamm, 


11. Doch, wie es in den allermeiften Ehen 
Leider ! micht felten pfleget zu geſchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an, 


12. Dies gab num zwar, wie leicht zu gebenfen, 
Zuweilen Heine Händel und Gezänlen; 
Im übrigen aber liebte ſich 
Diefes theure Paar gar zärtlich. 


13. Sie Hatten nun feit etlichen Jahren 
Die Geburt mehrerer Rinder fchon erfahren. 
Doch geichahe es abermals zur Hand, 
Das fi Frau Jobs wieder ſchwanger befand. 


14. Als fie nun nach etwa neun Monaten fahe, 
Daß die Zeit ihrer Entbindung fi) nahe : 
Sp machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Nieverkunft die gehörige Anftalt. 


15. Ehe ich aber num weiter hier dichte, 
Erzähl ich erft eine befonvere Gefchichte , 
Der einen Traum diefer Fran vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hieher. 


16. Die Erfahrung läffet manchesmal ſehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu verfhmähen , 
Lieher Lefer! das glaube mir, 
Du fiehft davon ein Exempel hier. 
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17. Einft nämlid lag Frau Jobſen tm Bette, 
Und es fam ihr im Traum vor, als hätte 
Sie ein gewaltiges großes Horn, 
Statt eines Heinen Kindleins, geborn. . 
18. Diefes- Horn num tönte und Frachte Ä 
Sp mädtig, daß fie darob erwachte, 
Und fie Hat, feitvem fie erwacht, 
Defters darüber nachgedacht. 
19. Eiue Frau, welche. fie über die Deutung gefraget, 
Hat ihr damals zu ihrem Trofte gefaget : 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Dam, 


20. Und daß feine Stimme ihn wurde ernähren, 
Er würde fie als Pfarrer laſſen hören; 
Denn das beweiſe klärlich und ſchön 
Das große Horn mit feinem Getön. 


21. Doch wollen wir ung hieran nicht fehren, 
Die Zukunft wird die Bedeutung wohl lehren, 
Wenn das Kind zu feinen Jahren wächſt. 
Sch fchreite nun wieder zum Text. 
22. Die Mutter legte nun Windel und Hember 
Zurechte, und am dreißigſten September 
Wurde diefelbe zu rechter Zeit 
Durch die Geburt eines Knäbleins erfreut. 
23. Welch ein Vergnügen gab dies dem Vater! 
Himmel! wie freute fi der Senater! 
Unb wie fprang er nicht, als er da 
Das artige Büblein zur Welt ſah. 


— ⏑ — 


Drittes Kapitel. 


Wie Frau Kindbetterin Jobſen einen Beſuch von 
ihren Freundinnen bekam, und was Frau Gevatterin 
Schnepperle dem Kinde geprophegeit bat. 





1. Frau Jobſen war alfo, wie eben gefprochen, 
Mit dem jungen Jöbslein in ven Worhen, 
Er felbft ag eingewickelt neben ihr da, 

Schlief, und wußt nicht, wie ihm geſchah. 


2. Wie voll Jubel alles im Haufe gewefen, 
Das läßt ſich nicht alles genau leſen; 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten ift, Theil. 


3. Täglich war in der Wochenflube Lärmen, 
Als wenn im Maimonate Bienen fhwärmen 
Und e8 ging immer fum, fum, fum 
Ums Wochenbette Iuftig herum, 


4. Es waren fett genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette Tage, 
Als zum Kaffe auf ven Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zufprach. 
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5. Und zwaren von allen diefen Madamen, 
Die auf den Kaffe zu Frau Zobfen Famen, 
Zeichnete fich bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Berebtfamfeit aus. 


6. Der Vater des Jöbschens war ihr Vetter; 
Zuerft ſprach die Geſellſchaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuzund die Duee 


T. Daranf forſchte man, wi 6 9 ſich Frau Kindbetter 


Erkuntigte ſich auch nach vom ungen Rinde: 
D6'8 mit Appetit den Butterbrei 
Genöſſe und fein ſtille fey d 


8. Man that ihm hierauf nach der Reif’ die Ehre, 
Hob es auf, rühmte feine Größe und Schwere, 
Und bewunderte einmüthig weit und breit 
Seine mehr als gemeine Artigfeit, 


10. | 
‚Ds ich anf der — — geweſen, 
11. 
12. 


13. 


14. 


15. 


> Il & 


„Meine hochgeehrte Frau Bafe! 


Schnatterte Ftau Schrppene, etwas bar bie 


„Das Kind wirb wahttig, ein gelehrter Mann, 
uch fehe ihm an feinem Gefichte an 
„Habe neulich ein ſchoͤnes Buch gelefen, 


„Welches von der Kunft Phyfionomei 
«Sanbelt, und was bavon zu halten fg. 


„Darin ſtunden ſchrecklich viele Gefichter, 
vGelehrte, dumme, fromme Böſewichter, 
„Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geſtalt, 
„Auch Köpfe von Thieren, jung und alt, 
„Wenn ich etwa nicht unrecht gefeben, 
„So glaub ich daraus zu verftehen , 
„Da ein folches verfehrtes Geficht 
„Viel zufünftiges Genie verfpricht, 


„Und wollte ſchier ‚gewiß verfichern : 

wDas Kind geht einft um mit Büchern; 
„Und tft wohl gar zum Pfarrer beftimmt, 
„Wenn ed künftig zu Jahren kümmt. 

„Seine ftarfe Stimme ſcheint es anzuzeigen, 

wDaß es einft werbe bie Kanzel befteigen.« 
(Nota bene: Der Heine Jobs fehrie hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


Die Frau Schnepperle ſprach noch viel Worte, 
Sie gehören aber nicht an dieſen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Geſchrei 
Der Rede der Hugen Frau Schnepperle bei. 





5. Und zwaren von allen viefen Madamen, 
Die auf den Kaffe zu Frau Jobſen famen, 
Zeichnete fich bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Beredtſamkeit aus. 


6. Der Vater des Jöbochens war ihr Vetter; 
Zuerft ſprach die Gefellfhaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuz und die Duer 


7. Daranf forſchte man, wie ſich Fran Kindbetter 
befinde ? 


Erkundigte ſich auch nach dem jungen Finde : 
D68 mit Appetit den Futterbrei 
Genöffe and fein file fey d 
8. Man that ihm hierauf nach der Reif’ die Ehre, 
Hob es auf, rühmte feine Größe und Schwere, 
Und bewunberte einmüthig weit und breit 
Seine mehr als gemeine Artigteit, 
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. „Deine hoqchgeehrte Frau Baſe! 
Schnatterte Frau Schnepperle, etwas var die 


Rafe, 
„Das Kind wirb wahrl el M 
uch ſehe ihm ——— u 
10. „Babe neulich ein fchönes Buch gelefen, 
Alls ich auf der Rathsbibliothek geweſen, 
„Welches von der Kunſt Phyſionomei 
—— und was davon zu halten ſey. 


11.Darin ſtunden ſchrecklich viele Geſichter, 
„Gelehrte, dumme, fromme Böſewichter, 
„Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geſtalt, 
„Auch Köpfe von Thieren, jung und alt, 
12.» Benn ich etwa nicht unrecht gefehen, 
„So glaub ich daraus zu verftehen , 
„Daß ein folches verkehrtes Geficht 
„Biel zufünftiges Genie verfpricht. 


13. „Und wollte ſchier gewiß verfichern : 
„Das Kind geht einft um mit Büchern; 
„Und ift wohl gar zum Pfarrer beſtimmt, 
„Wenn es künftig zu Jahren fümmt. 
14. „Seine ftarfe Stimme Teint es anzuzeigen, 
wDaß es einft werbe die Kanzel befteigen.“ 
(Nota bene: Der Heine Jobs ſchrie hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) _ 


15. Die Frau Schnepperle ſprach noch viel Worte, 
Sie gehören aber nicht an viefen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Gefchrei 
Der Rede der Hungen Frau Schnepperle bei. 
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16. Nachdem nun die Viſite war zu Ende, 


Reichten fie alle der Frau Jobſen die Hände, 
Dankten für alle genoſſene Ehr 
Und gingen hin, wo ſie gekommen her. 


17. Die Wöchnerin bekam zwar vom Lärm Kopfe 
fhmerzen, 
Nahm aber die Rede der Frau Schnepperle zu 
Herzen 5 
Zumal da diefe im Ruf fand, 
Als wäre ihr was von der Magie befannt, 
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Viertes Kapitel. 


Wie das Kindlein getauft ward, und wie es 
Hieronimus genannt ward. 





1. Als noch einige Tage waren vergangen, 
Schien das Kind die Taufe zu verlangen , 

Indem es immer exhärmlich ſchrie 

Und ſeiner Mutter machte viel Müh. 


2. Es half davor weder Bruſt noch Süppchen, 
Noch ein im Munde geſtecktes Zuckerpüppchen, 
Sondern es rief in einem fort, 
Daß Niemand hören konnt fein eigen Wort. 


3. Man machte drum in Senator Fobfens Haufe 
Anftalten zum Kindtaufenſchmauſe 
Und fehleppte der Speifen mancherlet - 
Zum morgenden Traftamente herbei. 


4. Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebachen, 
Auch an Wein, und Tobaf und Bier 
War gewiß fein Mangel hier. 
5. Sevattern ; Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nachbarn und Belannten 


Stelften fi) darauf artig und fein, 
Zur gehörigen Stunde ein, 


Füuftes Kapitel. 


Womit fi das kleine Kind Hieronimus beihäf- 
tiget hat. 





1.90 fang Hieronimäcchen i in Windeln geblieben, 
Hat er fich die Zeit damit vertrieben, 
Daß er fchlief, aß, fog oder trank, 
Oder zuhörte der Mutter Miegengefang. 


2. Und zwar fchlief, aß, fog und tranf er nicht minder, 
Als fonft zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 
War aber bei dem allen noch nicht vergnügt, 


3. Sondern lärmte ſchier oft ganze Tage 
Und erhub in ver Wiege bittere Klage , 
Als wenn ihn was großes hätte gequält, 
Obgleich dem Schreier gar nichts gefehlt. 


4. Einige kluge Leute wollten behaupten, 
Als wenn fie nicht ohne Urfache glaubten, 
Daß etwa eine Behererei 
(Mit Refpekt zu melden) im Spiel fey. 


5. Drob warb oft der Arzt berbeigeführet 
Und die Hebamme konſuliret, 
Und manches Rhabarbartränffein 
Auch wohl Mohnfaft gegeben ein, 


6. Er war alfo feiner Mutter faſt beſchwerlich 
Indeß befand er ſich dabei gar herrlich, 

Wuchs, und warb mit jedem. Augenblick 
Fett groß, mächtig, ſtark und nid. 
"7. Bater und Matter Hatten alſo beide 
Aa diefem Lieben Kinde viele Freude, ' 

Und gaben manchen dersigen Kuß 
Ihrem Heinen Hieronimus. 
B. Der Aa von Wen erften drei her vier Jahren 

Idbschen nicht Fönnen erfahren. 

"Berlin alſo dies Kapitel hiemit 

ac . Und thue zum folgenden ven Schrit. 


Jobfiade ır Thl. v 2 
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Sechites Kopitel. 


Thaten und Meinungen des Hieronimus in feinen 
Knabenjahren, und wie er in die Schule ging. 


— ——— — 


1. Don den andern Kinderjahren unfers Helden. 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melden, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens fein 
Bishero gewefen noch eng und Hein. 


2. Gefolglich ift von feinen Thaten und Werfen 
Eben nichts fonderliches anzumerfen; 

Jedoch blieb immer, fo lang er noch jung, 

Eſſen und trinken feine Hauptbefchäftigung. 


3. Er hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zankte und neckte auch oft beim Spiel 
Und machte ver loſen Streiche viel, 


4. Auch Ternte er ohne fonderliche Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und bat dadurch in der Nachbarfchaft 
Ber andern Kindern viel Erbauung gefchafft. 


5. Er ſchluckte und nafchte ebenfalls gerne, 
AB Obſt, Rofinen und Mandelkerne, 
Und faufte für fein befommenes Geld 
Die leckerſten Sachen von der Welt, 
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6. Mit feinen Geſchwiſtern konnt er fich nicht ver⸗ 
tre 


jagen, . 
Aber fein Bater that ihn nie ſchlagen, 
Und feine Mutter die gute Fran, 
Nabm auch felten alles fo genau. 
7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen fprang und lief geſchwinder, 
Und fein einziger war fo flarf als er, 
Und wer ihn erzücnte, ven nahm er her. 
8. Da es ihm nım nicht fehlte an Kräfte 
So verritete er manche Hausgefchäfte,, 
Holte zuweilen Futter fürs Vieh 
Und unterzog ſich der Defonomie. 
9. Ober er ritte die Pferde in die Tränfe, 




















Oder er holte Bier aus der Schenfe, 
Brachte auch mandes friſche Ey, 
Aus dem Hüner- und Gänsftall herbei, 
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Sechites Kapitel. 


Thaten und Meinungen des Hieronimug in feinen 
Knabenjahren, und wie er in die Schule ging. 


— ——— — 


1. Don den andern Rinderjahren unfers Helden 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melven, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens fein 
Bishero gewefen noch eng und Hein. 


2. Sefolglich ift von feinen Thaten und Werfen 
Eben nichts fonderliches anzumerken; 

Jedoch blieb immer, fo lang er noch jung, 

Eſſen und trinken feine Hauptbefchäftigung. 


3. Er hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zanfte und neckte auch oft beim Spiel 
Und machte der Iofen Streiche viel. 


4. Auch Ternte er ohne fonderliche Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und bat dadurch in der Nachbarfchaft 
Bei andern Kindern'viel Erbauung gefchafft. 


5. Er ſchluckte und nafchte ebenfalls gerne, 
Aß Obſt, Rofinen und Mandelkerne, 
Und kaufte für ſein bekommenes Geld 
Die leckerſten Sachen von der Welt. 
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6. Mit feinen Geſchwiſtern konnt er fih nichtvers 
tre 


sagen, . 
Aber fein Bater that ihn die lagen, 
Und feine Mutter die gute Fran, 
Nahm auch felten alles fo genau. 
7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen fprang und lief geſchwinder, 
Und fein einziger war fo ſtark als er, 
Und wer ihn erzürnte, ven nahm er her. 
8. Da es ihm num nicht fehlte an Kräfte 
So verrihtete er manche Hausgefchäfte, 
Holte zuweilen Futter fürs Vieh 
Und unterzog ſich der Defonomie. 
9. Der er ritte die Pferde in die Tränfe, 






































Oder er holte Bier aus der Schenke, 
Brachte auch manches friſche Ey, 
Aus dem Häner- und Gänsftall herbei. 
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Siebentes Kapitel. 


Wie der Knabe Hieronimus in die lateiniſche Schule 
fam, und wie er da nicht viel lernte. 





1. Hieronimus, um weiter zu ſtudiren, 
Fing nun an Mensa zu dekliniren, 

Trieb auch fonft jedes nöthige Stück 
Aus der Iateinifchen Grammatik. 


2. Lernte danebſt manche Volabel auswendig, 
Indeß ging doch alles fehr elendig; 
Denn das verwünfchte Laufelatein 
Wollte nicht in feinen Kopf hinein, 
3. Beim Konjugiren und beim Syntaxis, 
Und bei der lateiniſchen Praxis 
Da war vollends ber Henker los, 
Und er belam manchen Rippenftoß. 
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4. Denn ber Rektor, ale. ein H ochondriakus, 
Schante gar wicht den. 32 
Und prügelte oft als wäre ex toll, 
‚Dem armen Knaben das Leder vol. 


5. Dei dieſer peiulichen Lehrmethode 
Graͤnie ſich der Junge faſt zu Tode, 
NUud —— oftmal in feinem Sinn 
mürr ſchen Rektor zum Henler hin. 


6 ef in ie Get we Yen 
Fdir die Spläge, welche ex von ihm genoffen, 
VUnd der Mann hatte manchen Verdruß | 
Ob dem muthwilligen Oiswasnas. 


7. Denn feine Papiere und große Perüde 
Riß er ihm incognito oft in Stüde, 
Und that auch fonft. noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid an. 


8. Auch brachte er feine Schulfameraben 
Biel und manchmal in bitteren Schaden, 
Weil er fich mit feinem vertrug 
Und fie öfters zu Boden ſchlug. 


0. Auch weder ihre Kleider, noch ihre Bücher . 
Waren vor feinem Muthwillen ficher, 
Und er fpielte viel Schabernad‘ , 
Meiftens von böfem Rathgeſchmack. 


40. Wenn auch einer etwa ſich übel betragen, 
hät er ihn glei beim Rektor verklagen 5 
Dann ging’s- über die armen Buben her 


Und er freuete ſich drob fr | 
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11. Der Schule übrigens überbrüßig 
Ging er zu Haufe größtentheils müßig, 
Und fo verftrich allmählig die Zeit 
In unnüglicher Unthätigkeit. 


12. Bom Sriechifchen will ich gar nichts ſagen, 
-Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbarifchen Typto, Typteis, 
Kam Hieronimus über und über in Schweiß. 


13. Er dachte alfo Hüglih : das fey ferne, . 
Daß ich ſolch Fauderwelfches Zeug lerne: 
Und was nun noch das Hebräifche betrifft, 
Diefes floh ex vollends als Gift. 


14. Er machte alfo gar wenig Progreffen. ’ 
Auffer im Lügen, Schwören, Trinken und Effen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Ward der Knabe fein ſtark und wuchs, 
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Achtes Kapitel. 

: Wie die Eltern des Hieroninms mit dem Rektor und 

mit andern Freunden zu Rathe gingen, was fie aus 
dem Knaben machen ſollten. 


(nn 


1. Nachdem nun ver Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich ſchon eines halben Kopfes 
Größer war, als der alte Hans Jobs; 
2. Singen. die Eltern an nachzufinnen , 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 
Denn e8 war jest die höchſte Zeit 
Und die Sache von äußerfter Wichtigfeit, 


3. Bor allen that man den Rektor fragen, 
Was derfelbe vom Knaben möchte fagen, 
Und wozu er das meifte Geſchick 
Haben möchte zum fünftigen Glück. 


4. Diefer Dann nun wollte nicht Heucheln, 
Noch den Eltern mit leerer Hoffnung ſchmeicheln, 
Drum fagte er ihnen gleich rund heraus : 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 


5. „Das Studiren ift wahrlich nicht feine Sache; 
„Drum ifts am klügſten gethan, man mache 
„Einen hiefigen Rathsherrn aus hm, 
u„Dver thu in fonft wo zum Hanbwerfe hin. 
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19. Ich ſehe, mein lieber Hieronimus, ich 
ſehe, | 
Nah der Kunſt, die ih gründlich ver- 


ehe, 
Dein ganzes tuͤnftiges Schickſal. 
Mein Sohn! 
Deines Halſes gewaltiger Ton 
20. Wird manden freden Böſewicht ſchre— 


fen 
Manchen ſchlafenden Sünder wirſt du 
aufwecken, 
Dermaßen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung hat. 
21. Fromme und Böſe wirft du bewahren, 
Sie warnen für Reibes- und GSeelen- 
Gefahren. 
Und über Jung und Alt, Groß und 
Klein 
Ein munterer getreuer Hüter ſeyn. 
22. Jedermann wird deine weifen Lehren 
In diefer Stadt dereinft öffentlich hö— 
ven, 
"Und wenn dann dein geöffneter Mund 
ſpricht, 
So antwortet dir keiner nicht. 
23. Ich darf es für dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Geſchicke 
zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, 
Nun gehe hin, mein Sohn, und ſey 
klug. 
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4. Hier te ſich Urgalindinens Rebe; 
——ã— tier als Vater waren beede, 
Ob dem, was jetzo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


5. Denn in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein künftiger Pfarcherr, 
Wenn anders vie Weiſſagung träfe ein; 
Denn wie Fönnte es beutlicher feyn 7 


b. Urgalindine iſt drauf weggegangen , 
Nachdem fie einen flattlichen Lohn empfangen, 
Man faget als fie links um gemacht, 
Habe fie über Eltern und Sohn gelacht; 


7. Nunmehr wurde dem Rektor zum offen 
Sowohl vom Heren obs als Frau Jobs bes 
ſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


8. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhern haben geſehn, 
Was noch bei feinem Afcieb geſchehn. 
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19.3 fehe, mein lieber Hieronimug, ih 


jede, 
Nah der Kunſt, bie ih gründlid ver- 
ſtehe, 
Dein ganzes künftiges Schidſal. 
Mein Sohn! 
Deines Halſes gewaltiger Ton 
20. Wird manchen frechen Böſewicht ſchre— 


fen, 
Manchen fohlafenden Sünder wirft du 
aufweden, 
Dermafen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung bat. 
21. Fromme und Böfe wirft du bewahren, 
Sie warnen für Leibes- und GSeelen- 
Gefahren. Ä 
Und über Jung und Alt, Groß und 
Klein 
Ein munterer getrener Hüter ſeyn. 
22. $edermann wird deine weifen Lehren 
In diefer Stadt dereinft öffentlih hö— 
ren, 
"Und wenn dann dein geöffneter Mund 
ſpricht, 
So antwortet dir keiner nicht. 
23. Ich darf es für dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Geſchicke 
zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, 
Nun gehe hin, mein Sohn, und ſey 
Ing. 
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4. Hier te ſich Urgalinbinens Rebe; 
nit: tter als Vater waren beede, 
Obð dem, was jeßo geprophegeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


5. Denn in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein Tünftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weiſſagung träfe ein; 
Denn wie könnte es deutlicher feyn ? 


3. Mrgelinbine iſt drauf weggegangen , 
Nachdem fie einen finttlichen Lohn empfangen, 
Man faget als fie links um gemacht, 
Habe fie über Eltern und Sohn gelacht, 


T. Nunmehr wurde dem Rektor zum Poffen 
Sowohl vom Heren obs als Frau Jobs be⸗ 
ſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


8. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied geſchehn. 
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Zehntes Kapitel. . 


Wie Hieronimus von feinen Eltern und Gefchwifterr 
Abſchied nahm und nad} der Univerfität verreifte, 















































1.&se man ben Hieronimus Tieß gehen , 
Wurde er erft in Ueberfluß verfehen 
Mit Kleidern, Wäfhe, Büchern und Geld 
Und was man fonft zum Studiren nöthig Halt 
2. Es ward gefolglich auf diefe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreife ; 
Aber beim Abfehied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und ber andern Geite her. » 
3. Der gute alte Jobs, ber dicke Genater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus, 
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4. Gab ihm auch ven vãterlichen Segen: 
„Fahre wohl auf allen deinen Wegen 


„Und ſtudire fleißig, mein Sohn, 
Damit wir haben Sreude davon | - 


5.„Wenn dir etwa fünftig was fehlt 
„Und nielleicht ein Geldmangel quälet: 
| „So ſchreibe nur immer kühnlich mir; 
Waso du verlangſt, das ſchicke ich bir! a. 


6. Hieronimus wurte, wie fi ch's gebühret, 
Ob des Baters Rede Höchlich gerühret, 
Und verſprach öfters zu fehreiben Hin, 
- Wenn ihm ber Beutel würde dünn. 


7. Mit der Mutter ging es noch ſchlimmer, 

Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer , 
Und durchdrungen vom berbeften Schmerz 
Drüdte fie den lieben Sohn lange ang Herz. 


8. Endlich trat fie auf einige Augenblice 
Mit Hieronimus ein wenig beifeite zurüde, 
Und reichte ihm noch ein Päcklein dar, 
Worinnen verfchiedenes Geld war. 


9, Diefer fromme , mütterliche Segen 
That den Hieronimus inniglich fehr bewegen, 
Und er ſteckte, unter lautem Gewein ‚ 
Das erhaltene Päcklein ein. 


10.Nun kamen feine Gefchwifter an die Reihe, 
enen er, unter erbärmlichem Geſchreie, 
Allen nach einander vie Hand gab; 
Und nunmehr reijete Hieronimug ab. 


Sobfiad 18 ZpL 3 
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Zehntes Kapitel. \ 


Wie Hieronimus von feinen Eltern und Geſchwiſtern 
Abſchied nahm und nach der Univerfität verreiſte. 


















































1. Es man den Hieronimus ließ gehen, 
Wurde er erft in Ueberfluß verfehen 
Mit Kleivern, Wäſche, Büchern und Geld 
Und was man fonft zum Studiren nöthig hält, 
2.88 ward gefolglih auf dieſe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreife ; 
Aber beim Abfchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Seite her. » 
3. Der gute alte Jobs, der diefe Genater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus. 
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4. Cab ihm auch den väterlichen Segen : 
n&ahre wohl auf allen deinen Wegen 
„Und ſtudire fleißig, mein Sohn, 
»Damit wir haben Freude davon! - 


5. /Wenn bir etwa fünftig was fehlet 
„Und vielleicht ein Gelomangel-quälet: 
„So ſchreibe nur immer fühnlich mir; 
‘ »Was du verlangft, das ſchicke ich dirla . ’ 


6. Hieronimus wurde, wie ſich's gebühret, 
Ob des Baters Rede höchlich gerüßret, 
Und verſprach öfters zu fehreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn. 
7. Mit der Matter ging es noch fhlimmer, 
Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer , 
Und durchdrungen vom herbeften Schmerz 
Drüdte fie den lieben Sohn Iange ang Herz. 


8. Endlich trat fie auf einige Augenblicke 
Mit Hieronimns ein wenig beifeite zurücke, 
Und reichte ihm noch ein Päcklein bar, 
Worinnen verſchiedenes Geld war. 
9. Diefer fromme, mütterliche Segen 
That den Hieronimus inniglich fehr bewegen, 
Und er ſteckte, unter lautem Gewein, 
Das erhaltene Päcklein ein. j . 
10.Run kamen feine Geſchwiſter an die Reihe, 
jenen er, unter erbärmlichem Geſchreie, 
- Allen nad) einander vie Hand gab; 
Und nunmehr reiſete Hieronimus ab. 
Sodfiad 1m Tur 3 
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11. Der lieben Eltern Trauern und Klage 
Währte noch nachher verfchievene Tage . 
Und dem guten Vater ſchmeckte ſchier 
Weber Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


12. Bei der Mutter war bie Betrübniß am größten, 

Und man vermochte faft nicht fie zu tröften, | 
Doc bei den Schweſtern und Brüdern war, 
Wie ich vernömmen, weniger Gefahr. 
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Eilftes Rapitel. 


Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation Fam, 

amd wie er im Wirtbshaufe einen vornehmen Herrn 

fand, Herr von Hogier genannt, welder\ihm heil- 
fame Lehren gab, und ein Spigbube war. 











1. Hieronimus alfo nunmehro wegreitet, 
eines Baters Hauslnecht ihn begleitet 
Bis zu dem nächften Städtelein, 
Da fteigt er dann i'n Poftwagen ein. 


2. Ob nun gleich der Abſchied nahe gegangen, 
So truge berfelbe doch großes Verlangen 

Rad) der geliebten Univerfität, 

Wo es täglich fo luſtig ergeht. 
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11. Der lieben Eltern Trauern und Klage 
Waͤhrte noch nachher verfihievene Tage . 
Und dem guten Bater ſchmeckte ſchier 
Weder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


| 
12. Bei der Mutter war die Betrübnig am größten, 
. Und man vermochte faft nicht fie zu tröften, . 
Doc bei den Schweftern und Brüdern war, 
Wie ih vernömmen, weniger Gefahr. 


. 


- 


‘ 
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Eilftes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation Fam, 

und wie er im Wirtbshaufe einen vornehmen Herrn 

fand, Herr von Hogier genannt, welcher ihm heil⸗ 
fame Lehren gab, und ein Spigbube war. 





1. Hieronimus alfo nunmehro wegreitet, 
eines Vaters Hausknecht ihn begleitet 
Dis zu dem nãchſten Städtelein, 
Da fleigt er dann i'n Poftwagen ein. 


2. Ob nun gleich der Abſchied nahe gegangen, 
So truge derſelbe doch großes Verlangen 

Nach der geliebten Univerfität, 

Wo es tãglich fo luſtig ergeht. 
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3. Raum hatte er nun — verlaſſen 

Und er ſich befand auf der Landſtraßen, 
Als er Vater, Mutter, Geſchwiſter vergaß , 
Und fih Höchlich ergögte, daß 

4. Er nunmehr, als ein freier Stubente, 

Baß ſich täglich vergnügen könnte, 
Und des mürr'ſchen Rektors Praãgel und ger, 
Dem Himmel fey Dank! entloffen wär". | 


5» Vorzüglich freuete er fih nicht wenig 


Und dunkte fich veiher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne fat, 
Das er von Haufe mitte nahm. 


6. Vor allem vergnügte ion beſonder 
Das liebe Packlein, welches er von ber 
Hochbetrübten Frau Mutter emyfing, r: 
Als es an's biftere Scheiden ging. 


7. Da es ihm nun an. Zeitvertreib fehlte, 


399 er's Päcklein hervor und zählte - 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Unv fand mit innigfter Freude baar 


8. Mehr als dreißig verſchiedene Stücke, 

Alle von Silber, groß, ſchwer und dicke, 
Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiſtens von Gepraͤge rar und alt. 


9, Seine Mutter hatte ſie nach und nach erfparet Fr 
-» Und zum Nothpfennige aufbewahret, 


Denn ſie war eine weidliche Frau 
“Klug und ſparſam, over vielmehr genau. 
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10. Zuweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, fein Begleiter, etwas reichen 
Zum Zeitvertreib von den Biltualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verfehn. 
11. Als nun unter diefen Gedanken und Dingen 
Dem reifenden Hieronimus die-Stunden \ 
gingen : 
So gelangte ex endlich fehr müde und matt 
Ins Wirthehaus der oben gedachten Stadt. 
12. Allhie befand fih num der Poftwagen , 
Der ihn nad) der Univerfität follte tragen ; 
Selbiger war aber zu diefer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit, 

13, Hieronimug ließ nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen Gaul zu Stalle bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 

Und band den ſchweren Mantelſack ab. 
14. Er hat aber auch nicht vergeffen, 
Sid) zu erlaben mit Trinfen und Effen, 
Und fo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geftärfet, munter und frifch. 


15. Es war auch ta ein fremter Herr logiret, 
Mit einer großen Perücke und reich ſchameriret, 
Welcher aus fernen Ländern fam , . 
Herr Baron von Hogier war fein Nam’. 


16. Diefer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
Und erfundete freundlich, wer er wäre. 
Hieronimus antwortete drauf behend: 
Gnãdiger Herr! ich bin ein Etubent 
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3. Raum hatte er nun Schiloburg verlaffen \ 
Und er fi befand auf der Landſtraßen, 
AS er Vater, Mutter, Gefchwifter vergaß, 

Und ſich höchlich ergößte, daß 


4. Er nunmehr, als ein freier Studente, 
Baß ſich täglich vergnügen könnte, . 
Und des mürr'ſchen Rektors Prügel und Lehr, 
. Dem Himmel fey Dank! entloffen wär”. 


. 5. Vorzüglich freuete er ſich nicht wenig 
And dünkte ſich weicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne kam, 
Das er von Haufe mitte nahm. 


6. Vor allem vergnügte In befonber 
Das liebe Pädlein, welches er von ber 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing r: 
Als es an's biktere Echeiden ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog er's Päcklein hervor und zählte 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mit innigfter Freude baar 


8. Mehr als dreißig verfchiedene Stüde, 

Alle von Silber, groß, ſchwer und vide, 
Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiftene von Gepräge rar und alt. 


-. 9, Seine Mutter hatte fie nach und nach erfparet ‚ 
» Und zum Nothpfennige aufbewahret, 
Denn ſie war eine weidliche Frau 
Klug und ſparſam, oder vielmehr genau. 
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10. Zuweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, fein Begleiter, etwas reichen 
£ 


Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verfehn. 
11. Als nun unter diefen Gedanken und Dingen 
Dem reifenden Hieronimus die Stunden ber⸗ 
gingen. : 
So gelangte er endlich fehr müde und matt 
Ins Wirthshaus der oben gedachten Stadt. 
12. Allhie befand fi num der Poftwagen , 
Der ihn nach der Univerfität follte tragen; 
‚Selbiger war aber zu diefer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 

13. Hieronimus ließ nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen auf zu Gtalle bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 

Und band den ſchweren Mantelſack ab. 
14. Er bat aber auch nicht vergeffen, 
Sich zu erlaben mit Trinfen und Effen, 
Und fo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geftärfet ,. munter und friſch. 


15. Es war auch ta ein fremder Herr logiret, 
Mit einer großen Perüde und reich ſchameriret, 
Welcher aus fernen Rändern fam , 
Herr Baron von Hogier war fein Nam’. 
16. Diefer erzeigte unferm Helven viel Ehre 
Und erfundete freundlich, wer er wäre. 
Hieronimus antwortete drauf behend: 
Gnädiger Here! id bin ein Student 


_ * 


Fr 
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17. Zu hoch bero Dienften, und ich ziehe - 
Gleich igo nach der Akademle J 
- Um zu ſtudiren fpät und früh 
Die Wiffenfehaft der Theologie. 


"18, &! dazu wünſch ich Ihnen viel Glücke! 
Antworiete ter Herr mit der großen Perüde, 
Aber nehmen Sie fih wohl in At, J 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebracht 


19. Ich hab' auch hohe Schulen vormals geſehen, 
Weiß wohl, wie's da pflegt zu ergehen, 
Danger junger Burſche wird da um’s Gelb, - 
Durch das verwünfchte Spielen geprellt. 


20. Und viele, anſtatt fleißig zu flubiren, 
Raffen ſich zu Ausfgweifungen verführen, 
Und verbriigen die koſtbare Zeit 
In aller ervenkficher Liederlichleit. 


21. Ich ſelbſt Habe öfters in jüngern Jahren . 
Die traurige Wahrheit davon, Teiver! erfahren, 
Nehmen Sie alfo fidh fleißig in Acht, 
„Und denfen Sie v’ran, ich hab’ es gefagt! 
22. Sieremiens verfegte: Tieber Heere | 
Ich danfe viel für die weife Lehre, 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergefien nit, 
23. Uebrigens muß ich Euer Gnaden fagen, , 
Das Spielen tut mic zwar fehr behagen, 
.. Hab’ die Ehre zu verſichern doch 
Wenn ich ſpiele, ſpiel ih migt boqh · 


ae, 
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24. „Niedrige Spiele laß ich pafliren, 
enn fo kann man eben nicht verlieren, 


uUnd man vertreibet fich doch die Zeit 
Sehr angenehm und mit Artigkeit. 


25.„Wir, zum Exempel, könnten nun beide, 

ABloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
Etwa ein Feines Spielchen-aud thun.⸗ 
Erwiedert der Herr mit der Perücke nun. 


26. Hieronimus, gleich im Augenblicke, 
Fand den Vorſchlag des Herrn mit der Perücke, 
Ein Spielchen zu machen, ſehr angenehm 
‚ So Iange bis ver Poſtwagen käm'. Ä 
27. Sie brauchten nun gar nicht lange zu warten‘, 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Für feine beiden Gäfte heran, 
Und nunmehr fing man.zu fpielen an. 


d 


28. Anfangs ward niebrig pointiret, Ä 

Aber Hieronimug, durch Gewinnſucht verführet, 
Finge nun hößer zu feßen an, 

Weil er die erften Spiele gewann, 


29. Nun aber wendete fich das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit ber großen Perüde, 
Als welchem itzo in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günftiglich fiel. 


30. Das Geld, weldes Hieronimus zur Reife 
Beftimmt hatte, ging auf dieſe Weife 
Bald Hin, und da er noch weiter verlor, 
Zog er nun auch das Päcklein hervor. 


— —X 
8 .. 
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17. Zu hoch dero Dienſten, und ich ziehe 
Gleich itzo nach der Akademe 
- Um zu ſtudiren fpät und früh 
Die Wiffenfchaft ver Theologie, 


18. So! dazu wünſch ich Ihnen viel Glücke! 
Antwortete ver Herr mit der großen Perüde, 
Aber nehmen Sie ſich wohl i in Acht, | 
Daß Sie nicht werben in Schaden’ gebracht! 


19. Ich Hab’ auch Hohe Schulen vormals gefehen, 
Weiß wohl, wie's va pflegt zu ergehen, - 
Mancher junger Burfche wird da um’s Gelb, - 
Durch das verwünſchte Spielen geprellt. 


20. Und viele, anftatt fleißig zu ſtudiren, 
Raffen ſich zu Ausſchweifungen verführen, 
Und verbringen die koſtbare Zeit 
In aller erbenklicher Liederlichkeit. 


21.3 felbft Habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen Sie alſo ſich fleißig in Acht, 
. Und denken Sie d'ran, ich hab’ es geſagt! 
22. Hieronimus verſetzte: lieber Heere! 
Ich danke viel für die weiſe Lehre, 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeſſen nicht. 


23. Uebrigens muß ich Euer Gnaden ſagen, 
Das Spielen thut mir zwar ſehr behagen, 
Hab' die Ehre zu verſichern doch, 


Wenn ich ſpiele, ſpiel' ich nicht hoch. 
3 | 
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24. Niedrige Spiele laß ich paſſiren, 
enn fo Fain man eben nicht verlieren, 


‚ nd man vertreibet fich doch die Zeit 
 uSehr.angenehm und mit Artigkeit. 


25. „Wir, zum Exempel, könnten nun beive, 

Bloß zum ‚Zeitvertreib und zur Freude, 
Etwa ein kleines Spielchen auch thun. a 
Erwiebert der Herr mit der Perücke nun. 


26. Hieronimus, gleich im Augenblicke , 
Sand ben Vorſchlag des. Herrn mit der Perücke, 
Ein Spielchen zu machen, ſehr angenehm, 
So lange bis der Poſtwagen kaͤm. 
27. Sie brauchten num gar nicht lange zu warten‘, 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten _ | 
Für feine-beiven Gäfte heran, _ 
Und nunmehr fing man.zu fpielen an, 


! 


28. Anfangs ward niedrig poinkiret, Ä 

"Aber Hieronimus, dur Gewinnſucht verführet, 
Finge nun hößer zu fegen an, 

Weil er die erften Spiele gewann. 


29. Nun aber wendete ſich das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
Als welchem itzo in jeglihem Spiel 
Immer die Karte günftiglich fiel. 
30. Das Geld, welches Hieronimud zur Reife 
Beftimmt hatte, ging auf dieſe Weiſe 
Bald Hin, und da er noch weiter verlor, 
Zog er nun auch das Päcklein hervor. 


— 
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6. Rurz zu ſagen ‚ in ihrem ganzen Velen, - 
Konnte man nichts als Tauter Anmuth leſen; 


- Sie erfundigte ſich in Kurzweil und Scherz ” 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz. 


7. Wobei fie denſelben freundlich anlachte; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 

Daß er, ba er dichte neben ihr ſaß, 

Seinen Verluſt des Päckleins vergaß. 


8. Er gerieth auch wirklich faſt in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perſon und Blicken 
So viel treffliche Reize fand 
Gefährlich vor fein bischen Verſtane. 
9. Es hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 
As er fchon die — beſter Form, ihr er⸗ 
äret, 
So bündig, als je ein Selb i im Roman 
Die Brunft feiner Schönen erffären kann. 


10. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 

Und that ihn gar nicht im Vortrage ſtören, 

Hieronimus ward alſo endlich fo frei = 
‚ Und rüdte näher zu ihr herbei. — 

11.3 weiß nicht, ob ſonſt noch etwas paſſiret, 

me laut zu fagen, ſich nicht gebühret, 
, N fie vertrieben fich beide die Zeit 

In füßer vertraulicher Zärtlichkeit, 


2. Als fie endlich zur Poſtſtation gekommen, 
Hat ſie freundlich von ihm Ade genommen, 
Wohdin fie ſich aber nachhero gewandt, 

Das ſoll uns künftig werden befannt, 
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13. Da andeſen nach einigen Stunden, 
Seitdem die Schöne vom Wagen berſchwunden, 
Hieronimus nach der Saı mal ſah, 
War auch dieſe verſchwunden und nicht mehr da. 


14. Dieſer abermalige fatale Poſſen, 
Hat den guten Hieronimus mächtig verbroffen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebftahl gethan. 


15. Indeffen war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennach ein 
Hinführo etwas vorſichtiger zu ſeyn. 
16. E hat ſich dabei feſte vorgenommen, 
Sobald er auf die Univerſität gekommen, 
Um Geld und um eine neue Uhr N 
Seinen Eltern zu ſchreiben nur, - 


17. Er iſt endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glücklich an Ort und Stelle, 
dolglich war unfer Hieronimus 
Nunmehro ein Afademikus. 
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6. Kurz zu ſagen, in ihrem gamen Velen, - 
Konnte man nichts als Tauter Anmuth Iefen; 


- Sie erfundigte ſich in Kurzweil und Shen - 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmen. Ä 


7. Wobei fie denſelben freundlich anlachte; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 

Daß er, da er dichte neben ihr ſaß, 

Seingn Berluft des Päckleins vergaß. 


8. Er gerieth auch wirklich faft in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken 
Sp viel treffliche Reize fand . . 
Gefährlich wor fein bischen Verftand. - - 
9. Es Hatte noch keine halbe Stunde gewähret, 
Als er ſchon die Lieb’, Rh befter Form, ihr er⸗ 
aͤret, 
So bündig, als je ein "Selb i im Roman 
Die Brunft feiner Schönen erffären kann. 


0. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 
Und that ihn gar nicht im Vortrage ſtören, 
Hieronimus warb alſo endlich fo frei = 
Und rückte näher zu ihr herbei. — 
1. Ich weiß nicht, ob ſonſt noch etwas paſſiret, 
Was, laut zu fagen, fich nicht gebühret, 
, a ‚ fie vertrieben ſich beide die Zeit 
In füßer, vertrauficher Zärtlichkeit, 


2. Als „fe endlich zur Poſtſtation gelommen, 
at fie freundlich von ihm Ade genommen, 
' "Robin fie fich aber nachhero gewandt, 
- Das Soll ung Tünftig werten befannt, 
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13. Da indeffen nach einigen Stunden, 
Seitdem die Schöne opin Wagen verſchwunden, 
Hieronimus nach der Sackuhr mal fah, 
War auch diefe verſchwunden und nicht mehr da. 


14. Diefer abermalige fatale Poſſen, 
Hat den guten Hieronimus mächtig verbroffen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebftahl gethan. 
15. Indeffen war nun für den guten Knaben 
Meiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hinte nnach ein 
Hinführo etwas vorfichtiger zu ſeyn. 
16. Ex Hat ſich dabei fefte vorgenommen, 
Sobald er auf die Univerfität gefommen, 
Um Gelo und um eine neue Uhr N 
Seinen Eltern zu ſchreiben nur. 


17. Er ift endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt giücklich an Ort und Stelle, 
Folglich war unfer Hieronimus 
Nunmehro ein Aademikus. 


“ > HE 3 
Dreizehntes Kapitel. 


Bie Hieronimus auf der Univerfität gar fleißig 
die Theologie ſtudiren thaͤt. 





1. Ars nun Hiersnimus arriviret, 
Iſt er, flante Pede, immatrikuliret 
Und ward alſo ſofort allhie 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. tem! fih nun auf Univerfitäten - 
Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Biele Studenten finden ein, | 
Junge ımd alte, groß und Hein. 
3, Gleichergeſtalten und imgleichen fanden 
Sich auch hier ſolche ans allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei - 
Ä Um zu ſtudiren mancherlei. ’ 
4. Zum Exempel: vie Theologiam, 
Sura, Medicin und Philoſophiam, 
Und was man fonft für gute Künſte Hält, 
Zum Fortkommen bereinjtens in ber Welt, 
5. Die meiften aber, anftatt zu ſtudiren, 
Thaten nur ihre Gelber verfchlemmiren r 
Und lebten luſtig und guter Ding,. 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6. Hieronimns, dem’s Stubiren zuwider, | 
Mengte ſich bald unter die Fufligen Brüder 
Und betrug fich in kurzer Zeit ſchon fo, 
Als wäre er längftens gewefen.bo. 
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7. Denn fo gut als ver Alademikus 
Lebte er täglich in Floribus, 
Und es wurde manche liebe Nacht 
In Saufen und’ Braufen zugebracht. 


8. Bein, Tabal und Bier war fein Leben, _ _ 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenn er mit lautem und ſtarken Klang 
Das Gaudeamus igitur fang. 


9. Ws ein wahres Mufter fiveler Studenten 
BVerführ er bei alfen, die ihn Fennten, 
Und lebte immer fein burſchikos: 

Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10. Jene drei verhaßte Geſchwiſter: 
Häfcher, Pedelien und Philifter, 
Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerlich geprellt. 


41. Mehrmals hat er fie periixet, 
Oper fie fonft Yäfterlich veriret, 
Anfonften fih noch gezeiget auch, 
Alles nach Renommiftengebraud. 
12. Des Sommers .ift er fleißig ausgeritten, ° 
8 Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und feine Ergöglichkeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 
13. Mehrmals ift er auch zum Bergnügen 
Nach den benachbarten Dörfern geftiegen, 
Allwo er dann meiftens auf dem Land 
Manche gutwilfige Schöne fand. 
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> HE 6 
Dreizehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der Univerfität gar fleißig 
die ‚Theologie ſtudiren thaͤt. 





1. Ars nun Hieronimus arriviret, 
Ser, flante Pede, immatrikuliret 
Und warb alfo fofort alfhie 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. Sintemal fi nun auf Univerſitaͤen 
Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Biele Studenten finden ein, | 
Junge ımd alte, groß und Hein. - 
3, Gleichergeſtalten und imgleichen fanden 
Sich auch hier ſolche aus allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei 
Um zu ſtudiren mancherlei. 
A. Zum Exempel: die Theologian, 
Jura, Medicin und Philoſophiam, 
Und was man fonft für gute Künſte hält, 
Zum Fortkommen bereinitens in der Welt, 
5. Die meiften aber, anftatt zu ſtudiren, 


' Thaten nur ihre Gelder verfchlemmiren .. 


Und lebten Tuftig und guter Ding, 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6. Hieronimus, dem's Studiren zuwider, | 
Mengte fich bald unter die luſtigen Brüter 
Und betrug fich in kurzer Zeit fchon fo, — 
Als wäre er längſtens area. 
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7. Denn fo gut als ver befte Alademikus 
Lebte er täglich in Floribus, - 
Und es wurde manche liebe Nacht 
In Saufen und’ Braufen zugebracht. 


8. Bein, Tabak und Bier war fein Leben, _ 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenm er mit lautem und flarfen Klang 
Das Gaudeamus igitur fang. 

-9. Als ein wahres Mufter fiveler Studenten 
Berfilhr er bei alfen, die ihn keunten, 
Und Tebte immer fein burfchikos : 

Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10. Jene drei verhaßte Geſchwiſter: 
Häfcher, Pevellen und Philifter, 
Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerlich geprellt. 


11. Mehrmals hat er fie periiret, 
Oder fie fonft läſterlich vexiret, 
Anſonſien ſich noch gezeiget auch, 
Alles nach Renonmiſtengebrauch. 
12. Des Sommers iſt er fleißig ausgeritten, 
F Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und feine Ergöglichfeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 
13. Mehrmals ift er auch zum Vergnügen 
Nach den benachbarten Dörfern geftiegen, 
Allwo er dann meiftens auf vem Land 
Manche gutwillige Schöne fand. 
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"14, Die Fenſter hat er oft nächtlich eingefchlagen , 


Jungen Füchſen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billiard 
Und alſo nicht ſehr gelehrt ward. 
15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenke liegen, 
Ging aber auch, alle zwei Monat einmal 
Zur Abwechſelung in den Kollegienſaal. 


16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 


- Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Sonſt auch gemachet der Streiche genug. 


17. Kleider und Bücher that er verfegen 


Und fih dafür mit Schmaufen ergögen, 
Karz zu fagen zu feiner Zeit 
Uebertraf ihn Feiner an Luſtigkeit. 
18. Zwar mußte er oft in’s Karzer gehen, 
Iſt ihm auch fonft noch wohl Strafe gefihefen, 
Hätt’ au beinahe einmal zum Lohn 
Faſt befommen die Relegation. 
19. Drei Jahre lang hat er dies Reben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld gefchrieben, 
Doch waren die Briefe fo eingerihft, 
Daß fie feine Aufführung merkten nicht. 
20. Zu unſers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Bon diefer kurioſen Korrefpondenz ; 
Befchließe alfo das itz'ge eilends. 


J 
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Vierzchntes Kapitel. 


bie Kopei enthält von einem Briefe, wel- 
tt vielen andern der Stubent Hieronimus 
an feine Eltern ſchreiben thät. 
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1.Besr geliebte Eltern! 


Hiebei, daß es mir fehlet an Gelde, 
Habet alfo die Gewogenheit 
Und ſchicket mir bald eine Rleinigfeit, 
2. Nämlich etwa 20 bis 30 Dufaten, 
Denn ich weiß mich kaum mehr zu rathen, 
Weil es alles fo knapp geht hier, 
Drum fendet doch dieſes Geld bald mir, 


Ich melde 
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" 44, Die Fenfter hat er oft nächtlich eingefchlagen, 
- ungen Füchfen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billiard 
Und alfo nicht fehr gelehrt ward. 
15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in ver Schenke Tiegen, 
. Ging aber auch, alle zwei Monat einmal 
Zur Abwechfelung in den Rollegienfaal. 
16. Wenn er muthwilfige Schulden gemachet, 
= Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Sonft auch gemachet der Streiche genug. 
47. Kleider und Bücher that er verfegen 
Und fich dafür mıt Schmaufen ergößen, 
Kurz zu fagen zu feiner Jet 
Uebertraf ihn Feiner an Luſtigkeit. 
18. Zwar mußte er oft in's Karzer gehen,  ' 
Iſt ihm auch fonft noch wohl Strafe gefchehen, 
Hätt’ auch beinahe einmal zum Lohn | 
Faſt bekommen die Relegation. 
19. Drei Jahrelang hat er dies Reben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld gefchrieben, 
Doch waren die Briefe ſo eingericht't, 
Daß fie feine Aufführung merkten nicht. _ 
20. Zu unfers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Bon diefer kurioſen Rorrefpondenz ; 
Beſchließe alfo das ig’ge eilends. 
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Vierzehntes Kapitel. 


die Kopei enthält von einem Briefe, wel⸗ 
vielen andern ber Student Hieronimus 
feine Eltern fchreiben thät. 
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1.Besr geliebte Eftern! 


Hiebei, daß es mir fehlet an Gelbe, 
Habet alfo die Gewogenheit 
Und ſchicket mir bald eine Kleinigkeit. 
2. Nämlich etwa 20 bis 30 Dufaten, 
Denn ich weiß mich faum mehr zu rathen, 
Weil es alles fo knapp geht ver 
Drum fendet doch diefes Geld bald mir, 


melde 
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3. Alles ift hier ganz erſchrecklich theuer, 
Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 
Und was fonft etwa vorfällt noch , 
Drum fchiefet die 30 Dufaten doch, 


4. Raum begreift ihr die flarfe Ausgabe, | 
Welche ich auf der Univerfität habe 
Für fo viele Bücher und Kollegia, " 
Ach wären doch die 30 Dukaten ſchon ba! 


5. Ich ſtudire täglich recht fleißig. | 
Sendet mir doch nächſtens die dreißig 
Dufaten, fobald als möglich ift, her, 
Denn mein Beutel ift jämmerlich leer. 


6. Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Friſeur, Nätherin, Schufter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiftift, Papier, | 
Koften viel, ſchickt die Dufaten mir! - - 


7. Das Geld, welches ihr Hoffentlich bald ſendet, 


Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet. 
Ja, Tiebe Eltern ich behelfe mich 
Sehr genau und höchſt Fümmerlich. 


8. Wenn andre Studenten faufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und fchließe mich mit ven Büchern allein 
Auf meiner Studirkammer weislich ein, 
9. Außer den nöthigen Koften und Speife 
Erfpar ich, liebe Eltern! auf alle Weiſe 
Und trink vor'n Durſt kaum einmal Thee, 
Denn Geh ausgeben thut ſchredlich: mir weh. 
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10. Andre Stuventen, die liederlich praffen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haffen, 
Und fagen: da geht der Knider einher, 
Er fludirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär. 


11. Manchen Verdruß fie drob ſchon mir machten, 
Sch thu' aber ihre Spötterei verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit fpricht. 
Vergeßt doch die 30 Dufaten nicht ! 


12. Täglich hab’ ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunven, 
Und warn dann diefe Kollegia aus, 
Studir' ich in übrigen Stunten zu Hans. 


13. Die Profeſſors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüren 
In meinen befländigen Studiis 
Philoſophicis und Theologicis. 


14. Es möchte ſich zwar nicht geziemen 
Mich gegen Euch, Liebe Eltern! ſelber zu rühmen, 
Doch fage und verfichr’ ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen fey. 


15. Dft will mir von alfen gelehrten Dingen 
Faft ter Kopf, fammt vem Hirn, zerfpringen, 
Und manchmal wird mir gar wupderlich. 
(A propos! die Dufaten erwarte ich.) 


16. Ja, Liebe Eltern! ich leſe ſchier beſtändig 
Und ſtrap'ziere meine Sinnen ſehr elendig, 
Und meiſtentheils wird ſogar die Nacht 
Mit tiefem Meditiren zugebracht. 
Jobſiade ir Thl. - 4 
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3. Alles ift hier ganz erfchreckfich theuer , 
Th, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 
Und was fonft etwa vorfällt noch , ' 
Drum ſchicket die 30 Dufaten doch, 


4. Raum begreift ihr die farfe Ausgabe, | 
Welche ich auf der Univerfität Habe 
Für fo viele Bücher und Kollegia, 
Ach wären doch die 30 Dufaten fchon da! 


5. Ich ſtudire täglich vecht fleißig. 
Sendet mir doch nächſtens die dreißig 
Dufaten, ſobald als möglich ift, her, 
Denn mein Beutel iſt jämmerlich leer. 


6. Wäfche , Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Friſeur, Nätherin, Schuſter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiſtift, Papier, | 
Koſten viel, fchiekt die Dufaten mir! - - 


7. Das Gelb, welches ihr Hoffentlich bald ſendet, 
Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet. 
Ja, liebe Eltern! ich behelfe mich 
Sehr genau und höchſt kümmerlich. 


8. Wenn andre Studenten ſaufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und ſchließe mich mit den Büchern allein 
Auf meiner Studirkammer weislich ein. 


9. Außer den nöthigen Koſten und Speiſe 

Erſpar ich, liebe Eltern! auf alle Weiſe 
Und trink vor'n Durſt kaum einmal Thee, 
Denn Geid ausgeben thut ſchredlich: mir weh. 
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10. Andre Studenten, die liederlich praffen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haffen, 
Und fagen: da geht der Knicker einher, 
Er fludirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär. 


11. Manchen Verdruß fie prob fchon mir machten, 
Ich thu' aber ihre Spötterei verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit fpricht, 
Vergeßt doch die 30 Dufaten nicht ! 


12. Täglich Hab’ ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunten, 
Und wann dann biefe Kollegia aus, 
Studir' ich in übrigen Stunten zu Hans. 


13. Die Profeſſors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüden 
In meinen beſtändigen Studiis 
Philoſophicis und Theologicis. 


14. Es möchte ſich zwar nicht geziemen 
Mich gegen Euch, Liebe Eltern! ſelber zu rühmen, 
Doc fage und verfichr’ ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen fey. 


15. Oft will mir von alfen gelehrten Dingen 
Taft ter Kopf, fammt vem Hirn, zerfpringen, 
Und manchmal wird mir gar wugberlich. 
(AU propos! die Dufaten erwarte ich.) 


16. 3a, Liebe Eitern! ich leſe fi ſchier beſtändig 
Und ſtrap'ziere meine Sinnen ſehr elendig, 
Und meiſtentheils wird ſogar die Nacht 
Mit tiefem Meditiren zugebracht. 
Jobſiade ir Thil.— 4 
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17. Nächſtens gedenk ich auf die Kanzel zu fleigen, 
Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 
Sch disputir' mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herum, 
18. Bergeffet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigſt möge erblicken. 
Ihr bekommt einft dafür in meiner Perſon 
Einen bochgelehrten und Eugen Sohn, 


19. Da ich auch ein Privatiffimum gefonnen 
Zu halten und wirklich fchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler koſten thut : 
So erwart’ ich auch diefe wohlgomuth. 
20. Auch thu ich Euch, Tiebe Eltern! zu wiffen, 
Ä Daß ich jüngft meinen Rod fehr zerriffen, 
Alfo füget zu obigen Gelvern doch 
Zwölf Thaler zum neuen Rode noch. 
21. Habe auch neue Stiefel fehr nöthig, 
Es ift auch Fein Schlafrock mehr vorräthig, 
Imgleichen find meine Pantoffeln und Hut 
Auch andre Kleidungsſtücke Faput. 
22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 
Wollt ihr mir noch a part vier Louisd'or ver⸗ 
ehren, 
Welchegalstann zur Nothdurft mein 
Vielleicht nröchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch Fürzlich todtkrank gewefen, 
Und faum mit genauer Noth wieder genefen, 
Doc verfih’re ih Euch mit Hand und Mund, 
Daß ich itzo fey wieder ziemlich gefund, 
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4. Der Medikus, welcher mich Euriret, 
Dat dafür 18 Gulden aufgeführet,, 
Und die aus ber Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, Iaut Rechnung, zwanzig und drei. 


5. Damit nun Arzt und Apotheker kriegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigft fügen 
Diefe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd übrigens De meiner Geſundheit in 


+ 


b. Die Aufwärterin, welche. mich that laben 
In der Kramfheit, möchte auch wohl was haben, 
Dram fendet noch fieben Gulden dafür 
Und addreſſirt's mit dem übrigen. an mir. ' 


7. Für Eitronen, Geleen und Ronfituren, 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein Feiner Reſt, 
Acht Gulden bei- dem Konditor feft. 


3. Diefe bemeldte Poften allzumalen 
Möchte ich gern nächfteng richtig bezahlen, 
Denn ich Liebe Ordnung, und hüte mich 
Bor allen Schulden forgfältiglich. 


9. Ich traue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebft den 30 Dufaten, fenden, 
‚Sobald als Euch es möglich wird feyn, 
. Noch fallt. mir eine Kleinigkeit ein: 
0. Bor 15 Tagen hatte ich's Ungelüde, 
Und fiel hoch von der Treppe zurüde, 
s ich ging ins Kollegium, 
Und ſtieß mir den rechten Arm faſt krumm. 
4 


— 


⸗ 


+3 530 & 


17. Nächttens gedenk ich auf die Kanzel zu fleigen, 
Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 
Sch disputir' mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herum. 
18. Vergeſſet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigſt möge erblicken. 
Ihr bekommt einft dafür in meiner Perfon 
Einen hochgelehrten und Eugen Sohn, 
19. Da ich au ein Privatiffimum gefonnen 
Zu halten und wirklich ſchon begonnen, 
Welches 20 Neichsthaler Eoften thut : 
So erwart’ ich auch diefe wohlgomuth. 
20. Auch thu ich Euch, Tiebe Eltern! zu wiffen, 
Daß ich jüngft meinen Rod fehr zerriffen, 
Alſo füget zu obigen Gelvern doch 
Zwölf Thaler zum neuen Rocke noch. 
21. Habe auch neue Stiefel fehr nöthig, 
Es iſt auch fein Schlafroc mehr vorräthig, 
Imgleichen find meine Pantoffeln und Hut 
Auch andre Kleidungsſtücke kaput. 
22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 
Woll't ihre mir noch a part vier Louisd'or ver⸗ 
ehren, 
Welchegalsdann zur Nothdurft mein 
Vielleicht nröchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch fürzlich todtkrank gewefen, 
Und faum mit genauer Noth wieder genefen, 
Doch verfich’re ich Euch mit Hand und Mund, 
Daß ich io fey wieder ziemlich gefund, 
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4. Der Medikus, welcher mich Euriret, 
Dat dafür 18 Gulden aufgeführet,, 
Und die aus ber Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und brei. 


5. Damit nun Arzt und Apothefer kriegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigft fügen 
Diefe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd übrigens wegen meiner Geſundheit in 
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b. Die Anfwärterin, welche. mich that laben 
In der Krankheit, möchte auch wohl was haben, 
Dram fendet noch fieben Gulden dafür 
Und addreſſirt's mit dem übrigen an mir. ' 


7. Für Eiteonen, Geleen und Konfituren, 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein Feiner Reſt, 
Acht Gulven bei dem Konditor feft. 


3. Diefe bemeldte Poften allzumalen 
Möchte ich gern nächftens richtig bezahlen, 
Denn ich Tiebe Ordnung, und hüte mich 
Bor allen Schulden forgfältiglich. 


9.%ch traue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebft den 30 Dufaten, fenden, 
Sobald ale Euch es möglich wird ſeyn. 
. Noch fallt mir eine Kleinigkeit ein: 
0. Bor 15 Tagen hatte ich's Ungelüde, 
Und fiel Hoch von der Treppe zurüde, 
s ich ging ins Kollegium, 
Und ſtieß mir den rechten Arm faſt krumm. 
4 


+ 
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31. Der Chirurgus verlanget derohalben 
Zwölf Thaler für Balfam, Pflafter und Safben, 
Spiritus und fonftige Schmiererei; 
Drum thut auch diefe 12 Thaler noch bei! 
32. Doch, damit Ihr Euch nicht alteriret, 
Sch bin, Gottlob! ganz wieder Furiret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein, 


33. Nur habe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich conſulirt habe, fagen, 
Das käme vom vielen Sigen ber, 
Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär, 
34. Sie haben mir dieſerhalben angerathen : 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mus⸗ 
faten 
Des Morgens zu trinfen ſtatt des Thee, 
Das wäre gut für's Magenweh. 
35. Leget alſo noch bei zwei Piſtolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, Tiebe Eltern! ich trinke es nur 
Blos zur verordneten Magenkur. 
36. Endlich habe ich noch einige Schulden 
Von etwa 30 bis 40 Gulden, 
Schicket mir alfo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben. 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
Ss käme mir diefes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm, . 
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33. Wenn Ihr Euch übrigens gefunb befinbet 
Und nächftens im Briefe mir verfündet, - 
Sp wird mir dieſes erfreulich feyn , 
Schließt aber auch ja das Gelb mit ein, 
39. Hiemit will ich alfo mein Schreiben befchließen, 
- Meine Gefihwifter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hieranf zum Schluß 
Euer gehorſamer Sohn 
| Hieronimus, 
40. N fer noch. eilig zum Pofkferipte : 
jne hochgeehrte und fehr geliebte 
I ich Sitte Kinplich 
Schicket Doch bald das Geid für mich. 
41. Dem, lieber Vater! ich legte 14 franzoͤſi ſche 
Kronen 
Zurück, fle bis zur äußerflen Noth zu ſchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verdruß 
Stahl mir folche geſtern ein Anonymus. 
42. Ich weiß, Ihr erfegt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden, den ich unſchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein hochvernünftiger Dann, 
Begreift leicht, daß ich ſolchen it fragen 
kann. 
43. Ich werde indeß möglichft dafür ſorgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Belomme den hanfenen Strid zum Lohn. 
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31. Der Chirurgus verlanget derohalben 
Zwölf Thaler für Balfam, Pflafter und Safben, 
Spiritus und fonflige Schmiererei; 
Drum thut auch diefe 12 Thaler noch bei! 
32. Doch, damit Ihr Euch nicht alteriret, 
Sch bin, Gottlob! ganz wieder Furiret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein, 


33. Nur habe ich einen fehr fchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich confulict habe, fagen, 
Das Fame vom vielen Sigen ber, 
Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär. 
34. Sie haben mir vieferhalben angerathen : 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mus 
faten 
Des Morgens zu trinfen ſtatt des Thee, 
Das wäre gut für's Magenweh. 
35. Leget alſo noch bei zwei Piſtolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, Liebe Eltern ! ich trinfe es mır 
Blos zur veroroneten Magenkur. 
36. Endlich habe ich noch einige Schulven 
Von etwa 30 bis 40 Gulden, 
Schicket mir alſo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
So käme mir dieſes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm. 
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3. Wenn Ihr Euch übrigens gefunb befindet: 
Und nãchſtens im Briefe mir verkündet, - 
Sp wird mir dieſes erfreulich ſeyn, 
Schließt aber auch ja das —* mit ain. 
B. Biemit will ich alfo mein Schreiben beichließen, 
Meine Geſthwiſter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hieranf zum Schluß 
Ener gehorſamer Sohn 
| Hieronimus, 


I. » fege noch eilig zum Poſtſeripte: : 
Deine hochgeehrte und fehr gelichte 
tern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld fün mic. 
1. Denn, lieber Vater! ich Tegte 14 franzöfi fche 
Kronen 
Zurück, fle bis zur äußerſten Noth zu ſchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verdruß 
Stahl mir ſolche geſtern ein Anonymus. 
2. Ich weiß, Ihr erſetzt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden, den ich unſchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein hochvernünftiger Mann, 
Begreift leicht, daß ich ſolchen nicht tragen 
ann. 


3. Ich werde indeß möglichft dafür ſorgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Bekomme ben hanfenen Strick zum Lohn. 
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13. Dein Borfaß, zu previgen, thut mir. gefallen, 
Drum übe dich fleißig darın vor allem: 
Aber, bei vieler Disputation 
Kommt eben nichts Kluges heraus, mein Sohn! 


14. Wozu auch das Privatiffimum nüget, 

— Wenn man fohon zehn Stunden im Kollegio fibet, 
Das begreif’ ich um deſtoweniger wohl, 
Da e8 20 Reichsthaler Foften foll, 


15. Doch laſſe ich's vor allen andern paffiren: 
Denn das Geld, welches du zum Studiren 
Gebraucheft, gebe ich gerne ber, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär. 


16. Da auch, wie du ſchreibſt, dein Rock zerriffen, 
So Fannft du freilich einen neuen nicht miffen; 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrheren will ſtudiren, 
Muß nicht mit koſtbaren Kleidern ſtolziren; 
Drum wäre eim etwas gröberes Tuch 
Zum neuen Rode dir gut genug. . 


18. Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Namlich für Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil ſie nicht zum Gebrauche mehr gut. 


19. Wenn ich aber ſolches allzumalen 


Poſten für Poſten ſonders ſoll bezahlen, 
Wozu ſollen dann, lieber Hieronimus mein! 
Die verlangte dreißig Dukaten feyn ? 
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20. Ich Habe es mit Mitlelven gelefen, 
Daß du jüngfthin todtkrank gewefen; 
"Aber du haft nicht wohl getban, 
Daß du viele Arznei gewendet an. 


21. Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, befonders in den jüngeren, Jahren, 
Die fich ſelbſt überlaſſ'ne Natur 
Mehr wirkt, als die beſte Mixtur. 


22. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faſt theuer zum Verabſcheuen, 
Und wie mir dünken ſollte, fo iſt | 
Medgr Apotheker, uoch Arzt ein Chriſt. 


23. Da auch eine Wärterin, wie ich gelefen, 
In der Krankheit bej dir ift geweſen; 
So reichte für vie Aufwärterin, 
Statt fieben, ein einziger Gulden bin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor diefen, 
Liebesvienfte andrer Art dir erwieſen, 
Denn, lieber Sohn! ich frhließe dies 
Schier aus den fieben Gulden gewiß. 


25. Was auch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
So wäre gewefen ein Thaler genug, 
Und du wareft gewißlich nicht Hug, 


26. Denn Citronen, Konfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken fein Gedeihen, 
Aber ein Hafer⸗ oder Gerftentranf 
Nutzet weit mehr, wenn man ift frank, 
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13. Dein Vorſatz, zu prebigen, thut mir. gefallen, 
Drum übe dich fleißig darın vor allem: 
Aber, bei vieler Disputation _ 
Kommt eben nichts Kluges heraus, mein Sohn! 


14. Wozu au das Privatiffimum nützet, 

Weienn man ſchon zehn Stunden im Kollegio ſitzet, 
Das begreif’ ich um deſtoweniger wohl, 
Da e8 20 Reichsthaler Foften ſoll. 


15. Doch laſſe ich's vor allen andern paffiren: 
Denn das Geld, welches du zum Studiren 
Gebraucheſt, gebe ich gerne ber, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär. 


16. Da au, wie du fehreibft, dein Roc zerriffen, 
So kannſt du freilich einen neuen nicht miffen; 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrheren will ſtudiren, 
Muß nicht mit koſtbaren Kleivern ſtolziren; 
Drum wäre eim etwas gröberes Tuch 
Zum nenen Rode dir gut genug. . 


18. Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Schlafrod, Pantoffel und Hut, 
Weit fie nicht zum Gebraude mehr gut. 


19. Wenn ich aber folches allzumalen 
Poſten für Poſten fonders ſoll bezahlen, 


Wozu follen dann, lieber Hieronimus mein! 
e ‚Die verlangte dreißig Dukaten feyn ? 
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20. Ich Habe es mit Mitleiden gelefen, 
Daß du jüngfthin todtkrank geweſen; 
‚Aber du haft nicht wohl gethan, 
Daß du viele Arznei gewendet an. 


21. Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, befonders in den jüngeren, Jahren, 
Die ſich ſelbſt überlaffne Natur 
Mehr wirkt, als die beſte Mixtur. 


2. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faſt theuer zum Verabſcheuen, 
Und wie mir dünken ſollte, ſo iſt 
Meder Apotheler voch Arzt ein Chriſt. 
23. Da auch eine Wärterin, wie ich geleſen, 
In der Krankheit bej dir iſt geweſen; 
So reichte für viete Aufmwärterin, 
Statt fieben, ein einziger Gulden bin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor diefen, 
Liebesvienfte andrer Art dir erwieſen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aus den fieben Gulden gewiß, 


25. Was auch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
So wäre gewefen ein Thaler genug, 
Und du wareft gewißlich nicht klug. 


26. Denn Eitronen, Konfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken Fein Gebeihen, 
Aber ein Hafer » ober Gerflentranf 
Nupet weit mehr, wenn man ift frank. 
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40. Wenn du künftig Gelder willſt auffparen, 
Sp rathe ich, folche vorſicht'ger zu verwahren; 
Denn auf feinem Dinge in der Welt . 
Wird fo allgemein ſpekulirt als auf Geld. 


41. Sch und deine Mutter verſtehn es beffer, 
Wir bewahren unfre Baarfchaft Hinter Riegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als bet Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Adht. 


4%. Doch um deinen Geldmangel zu flillen, . 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 
Und ich ſende vie Gelder mancherlei 
Im verfiegelten leinenen Sacke hiebei. 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 

Es ſind heur gar nahrloſe Zeiten, 

Und es fällt mir wahrlich gar ſchwer, 
Alle Gelder zu nehmen woher. 
44. Mit dem Handel gibts nur Kleinigkeiten, 

Denn es iſt kein Geld unter den Leuten, 
Und die Rathsherrnſchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum ſind meine Einkünfte ſo knapp. 

45. Ich werde es alſo ſehr gern ſehen, 

Wenn du von der Univerfität thuſt gehen. 
Zumalen da bu, zu diefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bifl. 

46. Denn wenn du noch länger alda bleibeft 

Und das koſtbare Stubiren forttreibeft, 

Sp werde ich noch zum armen Mann 
Und feine Gelder mehr fchaffen Tann, 
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47. Wir werben dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ſtattlich empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zuhauſelunft inniglich!: 


48. Ich möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten bleiben; 


Ich bin indeſſen früh und ſpat 
Nach Gewohnheit geweſen oft im Rath. 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verſchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der hieſigen Polizei 
Altes fein ſauber und ordenilich ſey. 


50. Deine Mutter Hat an Zähnen viel ausgeftanden ; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Vor einigen Tagen bier kam 
Und die böfen Zähne wegnahm. 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es iſt der Profurator Herr Geier, 
Die Sade ift Schon gefommen fehr weit, 
‚Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit. 


52. Unfer Pfarrer ift immer kränklich, 
Man hält feinen Zuftand für bedenklich. 
Stürbe einft diefer rechtfchaffene Mann, 
Sp würd’ft du vielleicht unfer Pfarrer dann. 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Das Mädchen wird artig und fein 
Und könnt einſt deine Frau Pfarrerin ſeyn. 
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40. Wenn du künftig Gelder willft auffparen, 
Sp rathe ich, folche vorficht’ger zu verwahren; 
Denn auf feinem Dinge in der Welt _ 
Wird fo allgemein ſpekulirt als auf Geld. 


44. Ich und deine Mutter verſtehn es beffer, 
Wir bewahren unfre Baarfchaft Hinter Riegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als bet Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Acht. 


4%. Doch um deinen Geldmangel zu flillen, . 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 
Und ich fende die Gelder mancherlei 
Im verfiegelten Teinenen Sacke hiebet. 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es find heur gar nahrlofe Zeiten, 
Und es fällt mie wahrfich gar ſchwer, 
Alle Gelder zu nehmen woher. 


44, Mit dem Handel gibts nur Kleinigkeiten, 

Denn es iſt fein Geld unter den Leuten, 
Und die Rathsherenfchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum find meine Einkünfte fo knapp. 

45. Ich werde es alfo fehr gern fehen, 

Wenn du von der Univerfität tHuft gehen, v 
Zumalen da du, zu diefer Frift, 
Gewißlich fchon ausgelernet bift. 

46. Denn wenn du noch länger alda bleibeft 

Und das koſtbare Studiren forttreibeft, 

Sp werde ich noch zum armen Dann 
Und feine Gelder mehr fhaffen kann. 
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47. Wir werben dich hier mit großen Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ſtattlich empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zuhauſekunft inniglich: 
48. Ich möchte dir gern etwas Neues fihreiben, 
Es thut aber alles bier beim Alten bleiben; 
Ich bin indeffen früh und fpat 
Nach Gewohnheit geweien oft im Rath. 
49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verſchiedene Aenderungen einzurichten, -, 
Damit in der biefigen Polizei 
Alles fein fauber und ordentlich fey. 


50. Deine Mutter Hat an Zähnen viel ausgeftanden ; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Bor einigen Tagen hier fam 
Und die böfen Zähne wegnahm. 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift ſchon gekommen fehr weit, 
‚Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit. 


52. Unfer Pfarrer ift immer Fränflich, 
Man hält feinen Zuſtand für bevenflich. 
Stürbe einft diefer rechtfchaffene Dann, 
So würd’ft du vielleicht unfer Pfarrer dann. 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
" Das Mädchen wird artig und fein 
Und könnt einft deine Frau Pfarrerin ſeyn. 
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3. Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 
Denn außer Stiefeln, Degen, Wefte und Jacken, 
Und was man an feinem Leibe fonft ſah, 
War nicht’s mindefte Geräthe da, 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur - 
Beſaß er nicht Die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nad) und nach auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Befchwer 
Zu Haufe könnt predigen, wenn’s nöthig wär. 


6. Es that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er fih daheim den Eltern könnt' zeigen, . 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand der Sache erführ. 
7. Zulegt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nach Koffer und Mantelſack wollt 
fragen, 
Daß ihm alles geſtohlen wär 
Auf ſeiner Reiſe gen Hauſe her. 
"8. Auch thaten einige Seufzer entſtehen; 
Armer Hieronime! wie wird's dir gehen, 
Wenn man dich einmal examinirt, 
Denn du haſt nichts gelernt noch ſtudirt? 
9. Zwar hat's ihm herzlich gereut und verbroffen, 
Sp daß er faft Thränen darob vergoffen, 
Weil er für alle Koften und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelehrfamfeit, 
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10. Aber alles fein Trachten, Dichten und Denfen, 
München, Seufzen, Jammern und Rränfen 
Braten ihm 150 feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin, 


11. Um alfo feine Grilfen zu verlieren, 
Ließ er formaliter invitiren 
Seine Freunde auf der Univerfität, 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 


12. Hier wurde dann tapfer nochmal gefchmaufet, 
Getrunfen, gelärmt und gefaufet, 
. Dis endlich der traurige Morgen fam ' 
Und Hteronimus Abfchied nahm. 
13. Diefer ging ihm recht fehr zu Herzen 
Und erregte ihm faft herbe Schmerzen, 
Sa, er hat wirffich laut geweint 
Und im Arm feiner Freunde gegreint, 
14. Eh er aber fein Are genommen, 
Iſt er vorher zum Profeffor gefommen, 
Diefer hat ihm, für baares Geld, 
Ein akademiſch Zeugniß zugeftellt. 
15. Es iſt zwar nicht gar löblich geweſen, 
Doch Hieronimus, ohne es zu leſen 
(Denn es war gefegt in griech'ſch und latein) 
Steckte es in ven Schubſack hinein, 
16. Ich laſſe ihn alfo nach Haufe reifen, 
Und vorher will ich noch dem Leſer weıfen 
Im oben bevorftehenten Rupferbfatt, 
Wie's um feine Gelehrſamkeit geftanden hat. 


— —— — 
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3. Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 
Denn außer Stiefeln, Degen, Wefte und Yaden, 
Und was man an feinem Leibe fonft ſah, 
War nicht’s mindefte Geräthe da. 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur - 
Beſaß er nicht Die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nach und nach auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Befchwer 
Zu Haufe könnt predigen, wenn’s nöthig wär. 
6. Es that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er fih Daheim den Eltern Fönnt’ zeigen, . 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand der Sache erführ. 
7. Zulegt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nah Koffer und Mantelfad wollt 
fragen, 
- Daß ihm alles geftohlen wär 
"Auf feiner Reife gen Haufe her. 
"8. Auch thaten einige Seufzer entftehen; 
Armer Hieronime! wie wird’s dir gehen, 
Wenn man dich einmal eraminirt, 
Denn du haft nichts gelernt noch ſtudirt? 
9, Zwar hat’s ihm herzlich gereut und verbroffen, 
So daß er faft Thränen darob vergoffen, 
Weil er für alle Koſten und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelehrfamfeit, 
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10. Aber alles fein Trachten, Dichten und Denfen, 
Wünſchen, Seufzen, Jammern und Rränfen 

Brachten ihm itzo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 

11. Um alſo ſeine Grillen zu verlieren, 

Ließ er formaliter invitiren 

Seine Freunde auf der Univerſität, 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 


12. Hier wurde dann tapfer nochmal geſchmauſet, 
Getrunken, gelärmt und geſauſet, 
Bis endlich der traurige Morgen kam 
Und Hieronimus Abſchied nahm. 
13. Dieſer ging ihm recht ſehr zu Herzen 
Und erregte ihm faſt herbe Schmerzen, 
Ja, er hat wirklich laut geweint 
Und im Arm ſeiner Freunde gegreint. 
14. Eh er aber fein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeſſor gekommen, 
Dieſer hat ihm, für baares Geld, 
Ein akademiſch Zeugniß zugeſtellt. 
15. Es iſt zwar nicht gar löblich geweſen, 
Doch Hieronimus, ohne es zu leſen 
(Denn es war geſetzt in griech'ſch und latein) 
Steckte es in den Schubſack hinein. 
16. Ich laſſe ihn alſo nach Hauſe reiſen, 
Und vorher will ich noch dem Leſer weiſen 
Im oben bevorſtehenden Kupferblatt, 
Wie's um ſeine Gelehrſamkeit geſtanden hat. 
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10. Es waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobfens übrige Kinder 
Alle zufammen bei der Hand, | 
Und fein einziges hat ihn gefannt, 


11. Es war recht fpaßhaft anzufehen 
Wie ſich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gefommen wär von fern; 


12. Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 
Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 
Für einen, der Kinder im Sad ftedt, 
Befonders wurden die jüngften erfchrecft, 


13. Aber fehr luſtig ging es mit der Eſther, 
Unfers Hieronimt alferjüngfter Schwefter, 

Denn fie hielt ihn noch lange hernach 
Für'n fremden Oheim von Gengenbadh. 


14, In den drei Jahren, die er dort verfchlendert, 
Hatte fich jene Perfon fehr verändert, 
Und er war dick geworben am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachfen auch, 


15. Es war alſo eben Fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte Tennen, 

Befonders, da fein Stuventenhabit 

Auch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 
16. Ein fehr großer Hut mit einer Feder, 
Hoſen und Wefte von gelben Bocksleder, 

- Ein furzes Kollet von grauem Tuch, 
Berftellte den Hieronimus geung. 


7 


3609 & 


17. Dabei fam ein mächtig großer Degen, 
‚Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stid als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war ſpitz und breit, 


18. Imgleichen die martialifche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen ftruppicht am Kopf 
Und den Nacken drückte ein dicker Zopf. 


19. Diefe und mehr feltfame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf fich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames fchwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut. 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Vater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort. 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verftehen, 
Daß er nun anders fich möchte begehen, 
Denn ein junaer Theologus 


Müſſe leben nach geiftlihem Fuß, 


22.418 er furz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig gejchworen: daß er 
Vom Poftwagen jüngft ihn geftohlen wär. 
23. Diefe Nachricht, daß er ven Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren 


Und er fing zu Inurren drob an, 
Hätte e8 nicht die Mutter gethan. 
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10. Es waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobſens übrige Rinder 
Alle zufammen bei der Hand, 
Und fein einziges hat ihn gefannt, 


11. Es war recht ſpaßhaft anzufehen 
Wie fich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gefommen wär von fern; 


12. Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 
Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 
Für einen, der Kinder im Sad ſteckt, 
Beſonders wurden die jüngften erfchrecft, 


13. Aber ſehr Iuftig ging es mit der Efiher, 
Unfers Hieronimi alferjüngfter Schwefter, 

Denn fie hielt ihn noch lange hernach 
Für’n fremden Oheim von Gengenbadh. 


14, In den drei Jahren, die er dort verfchlenvert, 
Hatte fich feine Perſon fehr verändert, 
Und er war dick geworben am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachjen auch, 


15. Es war aljo eben Fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte Tennen, 
Beſonders, da fein Studentenhabit 
Auch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 
16, Ein fehr großer Hut mit einer Feder, 
Hofen und Weſte von gelbem Bocksleder, 
- Ein kurzes Kollet von grauem Tuch, 
Berftelite den Hieronimus geung. 
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17. Dabei fam ein mächtig großer Degen, 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stid als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war fpis und breit, 


18. Imgleichen die martialifche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen ftruppicht am Kopf 
Und ven’ Nacken drückte ein dicker Zopf. 


19. Diefe und mehr feltfame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf Ach des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames ſchwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut. 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Bater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort. 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verftehen, 
Daß er nun anders fich möchte begehen, 
Denn ein junaer Theologus 
Müſſe leben nach geiftlihem Fuß. 
22.418 er furz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig gejchworen: daß er 
Vom Poftwagen jüngft ihn geftohlen wär”, 
23. Diefe Nachricht, daß er ven Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren | 


Und er fing zu fnurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 
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6. Wiſſe auch, daß eine runde Perücke 
Auf den geiftlichen Kopf fich beffer ſchicke; 
Denn diefe Täffet ehrwürdig und wohl, 
Ein ftiruppichtes Haar und Zopf laßt toll, 


T. Sch habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu laffen ven Schneider fommen, 
Damit dir diefer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut. 


8. Auch ift der Perücfenmacher beftellet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Ropfes Fünftiger Zier 
Eine Perüde bringe dir. 


9, Das wird ein ehrbares Anfehen dir geben, 
Es ift aber auch nöthig Daneben, 
Daß du hinführo nicht mehr fo fluchft, 
Sondern auch geiftlich zu leben fuchft. 
10. Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Vaters vernünftige Rede, 
Doc Tieß er fich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereden all's. 


11. Dan ſah ihn darauf, eh ver Tag noch vergangen, 
Im ſchwarzen Kleide und Perücke prangen, 
Es war auch ein weißes Krägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 


12. Geiſtlich ſtaffirt von Kopf bis zu'n Füßen, 
That er nun den Eltern kund und zu wiſſen, 
Daß er, zu predigen in dieſer Livrei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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48. Er hat ſich auch treu des Verſprechens entledigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 

Und ohne einen ſonderlichen Anſtoß 

Ward er glücklich der Predigt los. 


14. Denn, wie oben, Kapitel ſechszehn, gehöret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Diefe kam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weil er fie ganz auswendig verftand, g 
15. Sie war gar vortrefflich Fomponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und ſo voll gelehrien Tand, 
Daß fie Hieronimus ſelbſt nicht verſtand. 
16. Auch fein äußerer Anſtand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 
Drang den Zuhörern flattlich in's Ohr. 


17. Es wurde übrigens von vielen hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 
Viele fließen die Köpfe an 
Und fagten: „das gibt ein ganzer Mann! 


18. „Wer Henfer hätte dag denken follen, 
vDaf fo was einft hätte werben wollen 
vAus des Jobſens dummen Hieronimus ? 
„Ex erregt ja Berwunbernuß! 


19. we waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Gafften Hieronimus an, der fo fertig, 
Als hätte er längſt geflanden im Amt, 
Sie erbauen konnte allefammt. 
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6. Wiſſe auch, daß eine runde Perücke 
Auf ven geiftfichen Kopf fich beffer fchiefe ; 
Denn dieſe läffet ehrwürdig und wohl, 
Ein ftruppichtes Haar und Zopf laßt toll, 


T. Sch habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu laffen ven Schneiver fommen, 
Damit dir diefer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut, 


8. Auch ift der Perücdenmacher beftelfet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes Fünftiger Zier 
Eine Perüde bringe dir. 


9. Das wird ein ehrbares Anfehen dir geben, 
Es ift aber auch nöthig Daneben, 
Daß du hinführo nicht mehr fo fluchſt, 
Sondern auch geiftlich zu leben fuchft. 


10. Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Vaters vernünftige Rebe, 
Doc Tieß er fich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereden all's. 


11. Man ſah ihn darauf, eh der Tag noch vergangen, 
Im ſchwarzen Kleide und Perücke prangen, 
Es war auch ein weißes Krägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 
12. Geiſtlich ſtaffirt von Kopf bis zu'n Füßen, 
That er nun den Eltern kund und zu wiſſen, 
Daß er, zu predigen in dieſer Livrei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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13. Er Hat ſich and) treu des Verſprechens entledigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 

Und ohne einen ſonderlichen Anſtoß 

Ward er glücklich der Predigt los. 


14. Denn, wie oben, Kapitel ſechszehn gehöͤret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Dieſe kam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weil er ſie ganz auswendig verſtand. 


15. Sie war gar vortrefflich komponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und ſo voll gelehrien Tand, 
Daß fie Hieronimne ſelbſt nicht verſtand. 
16. Auch ſein äußerer Anſtand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme flarfer Tenor 
Drang den Zuhörern flattlich in’g Ohr, 


17. Es wurde übrigens von vielen hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 
Viele fließen die Köpfe an 
Und fagten: „das gibt ein ganzer Mann! 


18. „Wer Henfer hätte das denken follen, 
vDaf fo was einft hätte werben wollen 
vAus des Jobſens dummen Hieronimus ? 
„Ex erregt ja Berwundernuß | 


19. er waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Gafften Hieronimus an, der fo fertig, 
Als hätte er längſt geftanden im Amt, 
Sie erbauen konnte allefammt. 
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20. Aber, ich vermag nicht das Entzücen 
Der beiden guten Eltern auszudrücken, 
Denn fie hielten nun beiderſeits 
Ihn für den größten Redner bereits, 


24. Ms nun der Gottesdienſt verrichtet, . 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus, 


22. Da hat man, während dem Mittagseflen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeflen, : 
Und man tranf öfters zu diefer Zeit 
Aus großen Gläſern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denfelbigen Stunden 
Bon der ganzen Verfammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umftänden nunmehr, 
Zu des Hieronimug größerer Chr, 


24. Er e8 nächftens müffe wagen 

j Und fih zum Kandidaten laſſen fihlagen, 
Damit er in optima Forma bie 
Werde Kandidatus Minifterit. 


25. Zwar wäre es dieſerhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor's Examen hinzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrfamfeit 
Hätte dieſes Feine Schwierigfeit. 
„26. Um fo mehr, ba der hieſige Pfarrer ſchwächlich 
Wäre, fo fönnte Hieronimus gemächlich 


Und ohne allen Zanf und Geſchrei 
Antreten die erledigte Pfarrei; 
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27. Wenn es nämlich bald glücklich gelünge, 

Daß der Pfarrer den Weg alles Fleiſches ginge, 
Denn ſeine kränkliche Konſtitution 
Ließe dieſes feſt hoffen ſchon. 


28. Hieronimus vermochte ſo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht länger zu widerſtehen, 
Er gab alſo, obgleich aͤngftlich genung, 
Dazu feine Einwilligung. 


29. Er leerete übrigens zwar mit Bergnügen 
Manches großes Glas in ſtarken Zügen, 
Doch wenn er an’s fünftge Eramen gedacht, 
So hat ihm dieſes ein Grauſen gemacht. 


30. Endlich fuchte er feine traurigen Griffen 
Durch einen tüchtigen Rauſch zu ſtillen, 

Dbgleich fein Mißfallen ver alte Jobs 

Dezeigte, durch ernfthaftes Schütteln des Rufe | 


+3 74 


20. Aber, ich vermag nicht das Entzücen 
Der beiven guten Eltern auszudrücken, 
Denn fie hielten nun beiderfeits 
Ihn für den größten Redner bereits, 


21. As nun der Gottesdienſt verrichtet, . 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus. 


22. Da hat man, während dem Mittagseffen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeſſen, 
Und man trank öfters zu dieſer Zeit 
Aus großen Gläſern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denſelbigen Stunden 
Bon der ganzen Berfammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umfländen nunmehr, 
Zu des Hieronimus größerer Chr, 


24. Er es nächftens müffe wagen. 

j Und fih zum Kandidaten laſſen ſchlagen, 
Damit er in optima Forma bie 
Werde Kandivatus Minifterit. 


25. Zwar wäre es bieferhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor's Eramen binzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrfamtfeit 
Hätte diefes feine Schwierigkeit, 


„26. Um fo mehr, da ber hieſige Pfarrer ſchwächlich 
Wäre, fo fönnte Hieronimus gemächlich 
Und ohne allen Zank und Gefchret 
Antreten die erledigte Pfarrei; 
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27. Wenn es nämlich bald glücklich gelänge, 

Daß der Pfarrer ven Weg alles Fleiſches ginge, 
Denn feine fränfliche Konftitution 
Ließe dieſes feft Hoffen fchon. 


28. Hieronimus vermochte fo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht Länger zu wiberftehen, 
Er gab alſo, obgleich ängftlich gemung, 
Dazu feine Einwilligung. 


29. Er Teerete übrigens zwar mit Vergnügen 
Mendes großes Glas in ftarfen Zügen, 
Doch wenn er an’s fünftge Examen gebacht, 
So hat ihm dieſes ein Grauſen gemacht. 


30. Endlich ſuchte er ſeine traurigen Grillen 
Durch einen tüchtigen Rauſch zu ſtillen, 
Obgleich fein Mißfallen ver alte Jobs 
Dezeigte, durch ernfthaftes Schütteln bes sRofe 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten eraminirt ward, 
und wie es ihm Dabei erging, 


— — > Oo ——— 


1. Indeß iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 


2. Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und fein gemachtes ängſtliches Geſicht, 
Dies alles begreift der Leſer nicht. 


3. Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens. 
Die fürchterlichſte Stunde ſeines Lebens, 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ach! du armer Hiergnimug, du! 


4. Nenne mir nun, Jungfer Mufe, die Namen 
Der geiftlichen Herrn, welche zum Examen 
Aus jener Gegend ver ſchwäbiſchen Welt 
Am beftimmten Tage fich eingeſtellt. 


5. Der erfle war der Herr Inſpektor, 
In der Lehre ſtark wie ein andrer Hektor, 

Ein ftattlicher, diefgebauchter Mann; 

Dan fah ihm gleich ven Inſpektor an, 
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6. Seine Berbienfte ſchafften ihm dieſe Würbez 
Er trug übrigens feines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und trank täglich gut: 


. Nach ihm Fam ber geiftliche Affeffer, 
Ein Man von Perfon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürriſchem Sinn, 


8, Er triebe nebft der geiftlichen Sache - 
Verſchiedene Stücke aus dem ökonomischen Fache 
Und tranf nur Bier und fihlechten Wein, 
Denn feine Einfünfte waren Fein, 


9. Auch Herr Krager, ein Mann von hoben 
Sahren, 
In den Kirchensätern fehr voohl erfahren, 
Die er, fo oft die Gelegenheit Fam 
Geinen SAG zu erweifen, hernahm. 


10. Auch Herr Kriſch, ein Dann von guten Sitten, ° 
Ungemein ftarf in Poftillen beritten; 
ober er fich fo gut und noch beffer befand 
AUS der befte Pfarrer im Schwabenland. 


11. Auch Herr Beff, ein weiblicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte, 
Am Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doc niemals gegen Orthodoret, 
12. Auch) Herr Schrei, ftarf in der Rede, 
Weder in Geſellſchaften, noch auf ver Kanzel blöde, 
Lebte übrigens munter und frifch 
Mit feiner Köchin exemplariſch. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten eraminirt ward, 
und wie es ihm babet erging, 
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1. Indeß iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 


2. Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und ſein gemachtes ängſtliches Geſicht, 
Dies alles begreift der Leſer nicht. 


3. Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens, 
Die fürchterlichſte Stunde feines Lebens, 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ah! du armer Hiergnimus, bul 


4. Nenne mir nun, Jungfer Mufe, die Namen 
Der geiftlihen Herrn, welche zum Examen 
Aus jever Gegend ver ſchwäbiſchen Welt 
- Am beftimmten Tage fich eingefteift, 


5. Der erfle war der Herr Infpeftor, 
In der Lehre ſtark wie ein andrer Heftor , 

Ein ftattlicher, diefgebauchter Mann; 

Man ſah ihm gleich ven Inſpektor an, 
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6. Seine Berbienfte fchafften ihm diefe Würbez 
Er trug übrigens feines Amtes Bürbe 


Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und trank täglich gut: 


”, Nah ihm Fam der geiftliche Affeffer, 
Ein Man von Perfon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürrifchen Sinn, 


8. Er triebe nebft der geiftlichen Sache - 
Verſchiedene Stüde aus dem Öfonomifchen Fache 
Und tranf nur Bier und fehlechten Wein, 
Denn feine Einfünfte waren Fein, 


9. Auch Herr Krager, ein Mann von hoben 
Jahren, 
In den Kirchewätern ſehr wohl erfahren, 
Die er, ſo oft die Gelegenheit kam 
Seinen SA zu erweiſen, hernahm. 


10. Auch Herr Kri ſch, ein Mann von guten Sitten, 
Ungemein ſtark in Poſtillen beritten; 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand 
Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 


11. Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte, 
Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 
12. Auch Herr © chrei, ſtark in der Neve, 
Weder in Gefellfchaften, noch auf ver Kanzel blöde, 
Lebte übrigens munter und frifch 
Mit feiner Köchin cemplariſch· 
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13. Auch Here Plotz, ein Dann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 

Nachdem er aber fein Amt trat an, 

Ward er ein gar frommer Mann. 


14. Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 
Bon allen Laftern und böfem Wefen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit, 


15. Auh Herr Keffer, nie müde in Lehr und 
Strafen, 
Er nahm fich treulich an feiner Schaafen, 
Doc fande fi) in der Heerde fein 
Mancher hartnädiger Bock mit ein. 
16. Dft war er, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu prozeſſiren, 
Denn er verftand die Jura, ig der That, 
So gut als ver befte Advokat. 


17. Außer diefen obgenannten famen 
Boch mehr geiftliche Herren zum Eramen, 
Die ich nicht alle Dann für Mann . 
So gar genau mehr nennen kann. 
18. Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der hochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
So festen, pramiffis prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tiſch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Jagen 
Bor die ſämmtliche Gefellichaft der weißen Kragen 
Und fiharrete ihnen demüthig den Gruß, 
D weh dir! o weh dir! Hieronimus! 
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0. Zuvorderſt erfundigten die Exraminatores 
Sich nach feinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch Hat! 
Ein Zeugniß von der Univerfität? . 


1. Hieronimus, ohne fonderliche Umſtände, 
Gab das Atteft in des Inſpektors Hände, 
Welcher daſſelbe alsbald dann luß; 
D weh dir! o weh die! Hieronimug! 


2. Es war zwar, wie oben fehon angeführet, 
In Latein und Griechifch koncipiret, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stück; 
Doc verftann zu allem Ungelück 


3. Der Infpeftor etwas von den Sprachen ; 
Um bier die nöthigfte Dolmetichung zu machen; 
Denn für jeden andern geiftlichen Herr 
War die Ueberjegung zu ſchwer. 


4. Damit nun bier nichts möge fehlen, 
Will ich dem geneigten Lefer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteftat 
Bon Wort zu Wort geftanden hat. 


5. Zuerſt Name und Titel vom Profeffer 
Und in drei Buchflaben etwas größer 
Wünſchte er, L.B.S.dem . 
Lectori Benevolo Salutem! 


B. Sintemgl und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbft ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Theologiä Studioſus; 
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13. Auch Herr Plotz, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann. 


14. Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 
Bon allen Laftern und böfem Weſen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit, 


15. Auch Herr Keffer, nie müde in Lehr und 
Strafen, 
‚Er nahm fich treulich an feiner Schaafen, 
Doch fande fi) in der Heerde fein 
ander hartnäckiger Bock mit ein. 
16. Oft war er, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu progeffiven, 
Denn er verftand die Jura, ig der That, 
©» gut als der befte Advokat. 


17. Außer diefen obgenannten famen 
Boch mehr geiftliche Herren zum Eramen, 
Die ich nicht alle Dann für Mann . 
So gar genau mehr nennen kann. 
18. Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der hochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
So fetten, prämiſſis prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tifch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Jagen 
Bor die fammtliche Gefellichaft ver weißen Kragen 
Und ſcharrete ihnen demüthig den Gruß. 
D weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


20. Zuvorderſt erfundigten die Eraminatores 
Sich nad) feinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt’ 
Ein Zeugniß von der Univerfität ? 


21. Hieronimus, ohne fonderliche Umflände, 
Gab das Atteft in des Infpektors Hände, 
Welcher daſſelbe alsbald dann luß; 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


22. Es war zwar, wie oben fehon angeführet, 
In Latein und Griechifch Eoneipiret, 
Folglich zu Iefen ein ſchweres Stück; 
Doc verftann zu allem Ungelüd 


23. Der Infpeftor etwas von den Sprachen, 
Um bier die nöthigfte Dolmetichung zu machen; 
Denn für jeden andern geiftlichen Herr 
War die Ueberfegung zu ſchwer. 


24. Damit num bier nichts moͤge fehlen, 
Will ich dem geneigten Leſer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteftat 
Bon Wort zu Wort geftanvden hat, 


25. Zuerſt Name und Titel vom Brofeffer 
Und in drei Buchflaben etwas größer 
Wünſchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem! 


26. Sintemal und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbfi ware 
Herr Dieronimus Jobſius 
Als Theologiä Studioſus; 
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27. Derfelbe aber abzureifen nunmehro 
Ernftlich iſt gefonnen, und der 

balben um ein fohriftlich Atteftat 
Mich gezgiemendermaßen bat: 


23.69 babe ich nicht unterlaffen fönnen, 
Ihme ſolches fhriftlihes Zeugniß zu 
gönnen: 
Daß derfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal ım Rollegio war, 


29. Ob er fih fonft des Studirens pr 
vatim befliffen, 
Wird ibm wohl fagen fein eigen Gr 
wiffen, 
Dann in diefem fhriftlihen Bericht 
Behaupte und zeugeich foldesnidt, 


30.Und von feinem fonftigen Betragen 
Wäre zwar nicht viel Gutes zu fagen, 
Allein bie chriſtliche Liebe will, 
Daß ich davon ſchweige ſtill. 


31. Uebrigens wünſch ich ihm auf alle 
Weiſe 
Hiedurch eine glückliche Abreiſe, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 
Als man den Inhalt fand dergeſtalt, 
Ein ſolches begreifet der Leſer alsbald. 


> 31 ⸗ ⸗ 
3, Indeß ift es für diesmal gefchehen, 
Daß man die Sache hat überfehen, 
Und man redete von dem Atteft 
Aus hriftlicher Erbarmung und Liebe das Befl’. 


1. Denn die Herren dachten weislich zurüde, 
Daß fie auch wohl viele luſtige Stüde 
Auf Akademien getrieben vor dem; 
Man fhritte alſo weiter ad rem, 


5. Der Here Infpeftor ü machte ven Anfang, 
Huftete viermal mit flarfem Klang, 
Schnäuzte und räufperte auch viermal fi 
Und fragte, indem er den Bauch ſtrich: 


b. Ich, als zeitlicher pro tempore In— 
fpeftor, 
Und der hiefigen Geiftlicfeit Direk- 
tor, 
Trage Ste: Quid sit Episcopus? 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


’. Ein Biſchof if, wie ich venfe, | 
Ein fehr angenehmes Getränfe 
Aus rothem Wein, Zucker und Ponteranzen- 


| ja 
Und wärmet und ftärfet mit großer Kraft, 


3, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Gefhah allgemeines Schütteln des Ropfes! 


Der Infpeftor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die anbern secundum ordinem. 


obſiade ır. Thi. 6 
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27. Derfelbe aber abzureifen nunmehro 
Ernftlich iſt gefonnen, und der 
balben um ein fchriftlich Atteftat 
Mich gezgiemendermafßen bat: 


23.5» habe ih nit unterlaffen fönnen, 
Ihme ſolches fhriftlihes Zeugniß zu 
gönnen: 
Daß verfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Kollegin war, 


29. Ob er fi fonft des Studirens pri— 
vatim befliffen, 
Wird ibm wohl fagen fein eigen Gr 
wiſſen, 
Dann indiefem fhriftlihen Bericht 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht. 


30.Und von feinem fonftigen Betragen 
Wäre zwar nicht viel Öutes zu jagen, 
Allein bie hriftliche Liebe will, 
Daß ich Davon fhweige ftill, 


31. Uebrigens wünſch ich ihm auf alle 
Weiſe 
Hiedurch eine glückliche Abreiſe, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 
Als man den Inhalt fand dergeſtalt, 
Ein ſolches begreifet ver Leſer alsbalı, 
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3. Indeß ift es für diesmal geſchehen, 
Daß man die Sache hat überfehen, 
Und man redete von dem At 
Aus hriftlicher Erbarmung und Liebe das Beſt'. 


4. Denn die Herren dachten weislich zurüde, 
Daß fie auch wohl viele luſtige Stücke 
Auf Akademien getrieben vor dem; 
Man fehritte alfo weiter ad rem. 


5, Der Herr Inſpektor machte den Anfang, 
Huſtete viermal mit ſtarkem Klang, , 
Schnäuzte und räuſperte auch viermal ſich 
Und fragte, indem er ven Bauch ſtrich: 


6.36, als zeitlicher pro tempore In— 
fpeftor, 
Und der hiefigen Öeiftlihfeit Direb- 
tor, 
Trage Sie: Quid sit Episcopus? 
Alsbald antwortete Hieronimug: 


7. Ein Bifchof ift, wie ich denke, | 
Ein fehr angenehmes Getränfe 
Aus rothem Wein, Zucker und Pomeranzen- 


| ſaft 
Und wärmet und ſtärket mit großer Kraft, 


3, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes! 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die aubern secundum ordinem. 
Jobfiade ır. hl. ’ 6 
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39. Nun hub ver Affeffor an zu fragen: 
, Herr Hieronimus! thun Sie mir ſa— 
en, 
Mer die Upoflel gewefen find? 
Hieronimus antwortete gefchwind: 
40. Apoſtel nennet man große Krüge, 
Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und fonft beim Schmaus 
Trinfen die durftigen Burjche daraus, 
41. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor Sprach zuerft, dem! hem! 
Drauf die andern secundum ordiuem, 
42. Nun traf die Reihe den Herın Krager 
Und er ſprach: Herr Kandidat! fag Er, 
Wer war der heilige Auguftin? 
Hieronimus antwortete fühn: 
43. Ich habe nie gehört over gelejen, 
Daf ein andrer Auguftin gewefen, 
Als der Univerfitätspedell Auguftin, 
Er citirte mich oft zum Prorektor Hin, 
44. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern seeundum ordinem, 
45. Run folgte Herr Kriſch ohn' Verweilen 
Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt beftehn, 
Wenn nah Regeln fie follte ge 
ſchehn? 
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46. Hieronimus, nachdem er fich eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Predigt hat zwei Theile, 
‚Den einen Theil niemand verfteben kann, 
Den andern Theil aber verſtehet man. 
47. Weber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
48. Nun fragte Herr Beff der Finguifte: 
Ob Herr Hieronimus auch wohl wüßte, 
Was das hebräiſche Kübbuz ſey? 
Und Hieronimus antwortete frei: 
49. Das Buch, genannt Sophiens Reiſen 
Von Memel nach Sachſen, thut es weiſen, 
Daß ſie den mürriſchen Kübbuz bekam, 
Weil ſie den reichen Puff früher nicht nahm. 
50. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
51. Nun fam auch an den Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte aljo: Wie manderlei 
Die Öattung der Engel eigentlid 
ſey? 
52. Hieronimus that die Antwort geben: 
Er kenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel bekannt 
Auf dem Schild an der Schenke, zum Engel 
genannt. 
6 * 
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39. Run hub ver Affeffor an zu fragen: 
‚ Herr pieronimue „Han Sie mir fo 


Wer die Apoftet. gewefen find? 
Hieronimus antwortete gefchwind: 
40. Apoftel nennet man große Rrüge, 
Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und fonft beim Schmaus 
Trinfen die durftigen Burfche daraus, 


41. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Yobfes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
42. Nun traf die Reihe ven Herrn Krager 
Und er fprah: Herr Kandidat! fag’ Er, 
Wer war der heilige Auguftin? 
Hieronimus antwortete fühn: 
43. Ich habe nie gehört oder gelejen, 
Daß ein andrer Auguftin gewefen, 
Als der Univerfitätspedell Auguſtin, 
Er citirte mich oft zum Proreltor hin. 


44. Ueber biefe Antwort des Kandidaten Yobfes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor Sprach zuerft, hem! hem! 
Dranf die andern secundum ordinem, 
45. Nun folgte Herr Kriſch ohn' Vermweilen 
Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt beſtehn, 
Wenn nah Regeln fie follte ge 
ſchehn? 
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5. Hieronimus, nachdem er fi eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Previgt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verfteben kann, 
Den andern Theil aber verfiehet man. 


7. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
3, Nun fragte Here Beff ver Lingnifte: 
Ob Herr Hieronimusauch wohl wüßte, 
Was das hebräiſche Kübbuz fey? 
Und Hieronimus antwortete frei; 
9. Das Bud, genannt Eophiens Reifen 
Bon Memel nah Sachen, thut es weiſen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz befam, 
Weil fie ven reichen Puff früher nicht nahm. 
0. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
1. Nun fam auch an ven Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte alſo: Wie manderlei 
Die Gattung der Engel eigentlid 
ſey? 
2. Hieronimus that die Antwort geben: 
Er kenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel bekannt 
Auf dem Schild an der Schenke, zum Engel 
genannt. 
.6* 


> 84 45 
53. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 


Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


54, Herr Plotz hat nun fortgefahren 
Zu fragen: Herr Randidate! wie viel 
waren 
Concilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da: 


55. Als ich auf der Univerfität ſtudiret, 
Ward ich oft vor's Concilium citiret, 
Doc betraf ſolches Eonciltum nie 
Sachen aus der Oeconomie. 


56. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
57. Nun folgte Herr Reffer, ver geiftliche Herre, 
Seine Frage ſchien zu beantworten fehr fehwere, 
Sie betraf ver Manichäer Kegerei, 
Und was ihr Glaube gewesen fey? 
58. Antwort: Ja, diefe einfältigen Teufel 
Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel - 
Bor meiner Abreife bezahlen noch, 
Ich habe fie aber geprellet doch. 
59. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, dem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem, 
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60. Die übrigen Fragen, welche man proponiret, 
Laffe ich hier aus Mangel des Raums unberühret; 
Denn fonft machte das Protokoll | 
Wohl.mehr als ſieben Bogen voll. 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Weife Stück vor Etüd 
Aus Dogmatik, Polemik und Hermenestif, 


62. Imgleichen fonft noch manche Sachen 
Aus der Kirchenhiftoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlichen Mann 
Sonſt wo zur Prüfung noch fragen kann. 


63. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


64. Als nun die Prüfung zu Ende gefommen, 
Hat Hieronimug einen Abtritt genommen, 
Damit man die Sache nach Kirchenrecht 

In reife Ueberlegung nehmen möcht: 


65. Ob es mit gutem Gewiſſen zu rathen 
Daß man in die Klaſſe der Kandidaten 
Des heiligen Miniſterii den 
Hieronimum aufnehmen könn'. 


66. Es ging alſo an ein Votiren, 
Doch ohne vieles Disputiren 
Ward man einig alſobald: 

Es könne zwar dermal und ſolchergeſtalt 


N 
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53. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Inſpektor Sprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


54, Herr Plotz bat nun fortgefahren 
Zu fragen: Herr Kandidate! wie viel 
waren 
Concilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da: 


55. Als ich auf der Univerfität ſtudiret, 
Ward ich oft vor's Concilium citiret, 
Doch betraf folches Concilium nie 
Sachen aus der Oeconomie. 


56. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
57. Nun folgte Herr Reffer, der geiftliche Herre, 
Seine Frage ſchien zu beantworten fehr fehwere, 
Sie betraf der Manichäer Ketzerei, 
Und was ihr Glaube gewesen fey? 
58. Antwort: Ja, dieſe einfältigen Teufel 
Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel - 
Bor meiner Abreife bezahlen noch, 
Ich habe fie aber geprelfet doch, 
59. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, dem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem, 


» 
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60. Die übrigen Fragen, welche man proponiret, 
Laffe ich hier aus Mangeldes Raums unberühret; 
Denn fonft machte das Protokoll 
Wohl.mehr als ſieben Bogen voll. 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Werfe Stück vor Etüd 
Aus Dogmatik, Polemik und Hermeneotik. 


62. Imgleichen fonft noch manche Sachen 
Aus der Kirchenhiftoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlihen Mann 
Sonſt wo zur Prüfung noch fragen kann. 


63. Ueber alle Antworten des Randivaten Sobfes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


64. Ms nun die Prüfung zu Ende gefommen, 
Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 
Damit man die Sache nach Kirchenrecht 

In reife Heberlegung nehmen möcht: 


65. Ob es mit gutem Gewiffen zu rathen, 
Daß man in die Klaffe der Kandidaten 
Des heiligen Mintfterit den 
Hieronimum aufnehmen könn'. 


66. Es ging alfo an ein Votiren, 
Doch ohne vieles Disputiren 
Ward man einig alſobald: 

Es fönne zwar dermal und folchergeftalt 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Vater Jobs der Senator Dem Hieronimo 
eine Strafpredigt halten thät, und wie er vor 
Verdruß ftirbt. 


—00——— 


1. Man hätte man follen das Lärmen fehen * 
Was da in Jobſens Haufe gefchehen, 
Weil es, wie gefagt, nicht allerding 
Mit dem Eramen nad Wunfche ging. 


2, Aber was that denn des Hieronimi Vater ? 
Lieber Lefer! vu magft wohl fragen: was that er} 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fagte zu feinem Sohne: „bu Lüm⸗ 


8. mel! hab’ ich drum fo viel angewenbet 
„Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 
"Sp daß faft worden zum armen Mann, 
„Und habe igt nur Vervruß daran? - 


4. nHätteft vu fleißiger geftubiret 
„Und dich rechtfchaffener aufgeführet, 
„Sp wärft du iso nunmehro hie 
‚Ein Randivatus Miniſterii! 


5. „Und befämeft bald eine gute Pfarre; 
"Aber du bift nun ein ungelehrter Narre,. 
"Der nichts von der Theologie verſteht 

wUnd fein Leben lang broblog geht! 
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6. vDeine Mutter und ich hofften beide 
„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verbruß 
DOb dich böfen Hieronimus! 


7. „Alles was du vormals mir gefchrieben, 
„Als Hätteft du die Studia getrieben, 
„Und wäreft von allen ber fleißigſte, 
„Sind lauter Rügen „wie ich nun ſeh. 


8. „Auch was du vom Privatiffime 
„Und zehn Stunden im Kollegio, 
- „Bon der Profeſſoren Zufriedenheit, 
„Vom Theeteinfen in der Einſamkeit; 
9. „Item, von den vielen gelehrten Dingen, 
„Wovon dir der Kopf wollte zerfpringen, 
„Vom Meditiren bis in Die Naht - 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht; 
10. „Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Leſen 
„Geſchwächet und verdorben geweſen, 
Das alles iſt, wie's ſich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Lügen und Wind. 


11. „Hätte ich doch ehmals unſers frommen 
„Rektors guten Rath angenommen, 
„Der e8 deutlich genug fagte mir: 
„Es würde niemals etwas gutes aus bir 


12. „So wäre das viele Geld erfparet 
wUnd manches Kapitql rund bewahret, 
“Das du, böfer, unnützer Knecht! 
uAuf der Univerfität verzecht.« 


* 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo 
eine Strafpredigt halten thät, und wie er vor 
Verdruß ftirbt. 


—00——— 


1. Man hätte man follen das Rärmen fehen * 
Was da in Jobſens Haufe gefchehen, 
Meil es, wie gefagt, nicht allerding 
Mit vem Examen nah Wunfche ging. 


2, Aber was that denn des Hieronimi Vater ? 
Lieber Lefer! du magft wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fagte zu feinem Sohne: „du Lüm⸗ 


8, mel! hab’ ich drum fo viel angewenvet 
Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 
„So daß faft worden zum armen Dann 
„Und habe igt nur Verdruß daran? - 


4. nHätteft vu fleißiger geftudiret 
„Und dich rechtfchaffener aufgeführet, 
„Sp wärft bu itzo nunmehro bie 
‚Ein Kandidatus Minifterit! 


5. „Und befämeft bald eine gute Pfarre; 
"Aber du bift nun ein ungelehrter Narre,. 
"Der nichts von der Theologie verfteht 

„Und fein Leben lang broblog geht! 


+3 89 — 


6. v Deine Mutter und ich hofften beibe 
„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Ob dich böfen Hieromimug! 


7. „Alles was du vormals mir gefchrieben, 
„Als Hätteft du die Studia getrieben, 
„Und wäreft von allen ber fleißigfte, 
„Sind lauter Rügen „wie ich nun ſeh. 


8. „Auch was du vom Privatiffimo 
„Und zehn Stunden im Kollegio, 
- „Bon ber Profeſſoren Zufriedenheit, 
„Vom Theetrinfen in der Einſamkeit; 


9. „Item, von den vielen gelehrten Dingen, 
Woron dir der Kopf wollte zerſpringen, 
„Vom Meditiren bis in bie Nacht 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht; 
10. „Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Leſen | 
„Geſchwächet und verborben geweſen, 
„ "Das alles ıft, wie's fich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Lügen und Wind, 


11. „Hätte ich doch ehmals unfers frommen , 
„Rektors guten Rath angenommen, 
„Der es deutlich genug fagte mir: 
„Es würde niemals etwas gutes aus bir 
12. „So wäre das viele Geld erfparet 
wUnd manches Kapitql rund bewahret, 
“Das du, böfer, unnüser Knecht! 
uAuf der Univerfität verzecht.“ 


5 
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13. So war ungefähr die Predigt befchaffen, 
„Die der Alte bielte, den Sohn zu beftrafen, 
Und er hätte im erften Affeft 
Faft ven Hieronimus mit Prügeln bevedt. 


14. Reif indeffen Zürnen und Schelten 
Fir die Geſundheit zuträglich iſt felten, 
So fiel auch den guten alten Dann 
Gleich eine heftigauftranfheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Vom fohmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnftand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten ven Körper dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plöglich Die Schmerzen 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nad vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkert. 


17. Alles im Haufe rang nun bie Hände 
Und des Klagens und Jammerns war fein Ende, 
Daß Hierommus felhft fogar 
Kaum darüber zu tröften war. 


18. Der Leſer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich diefe traurigen Scenen 
Näher befchrieb, ich laſſe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 


-_ 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus beinahe ein Informator einks 
jungen Barons geworden wäre. 





1. Odgleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 

So dachte doch noch dann und wann 

Die Wittwe Jobſen an den feligen Mann. 


2. Hieronimus bekam indeflen fein Futter 
Bisher noch zu Haufe von der Mutter 
Und hätte in folhem Müffiggang 
Zugebracht gerne fein Leben lang; 


3. Wenn ihm nicht wäre der Borfchlag gefchehen 
Sich nunmehro anderswo umzufehen, 
Wo er in der Zukunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu befommen, 
War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Prebigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun manche große Geifter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeifter, 
So fiel es auch dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeifter zu feyn. 
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13. Sy war ungefähr die Predigt befchaffen, 
„Die der Alte hielte, den Sohn zu betrafen, 
Und er hätte im erften Affeft 
Faft den Hieronimus mit Prügeln bevedt. 


14. Weil indeffen Zürnen und Schelten 
Für die Geſundheit zuträglich ift felten, 
So fiel auch den guten alten Mann 
Gleich eine HeftigaKrankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Vom fchmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnſtand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten den Körper dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plötzlich die Schmerzen 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkeit. 


17. Ales im Hauſe rang nun die Hände 
Und des Klagens und Jammerns war kein Ende, 
Daß Hieronimus ſelbſt ſogar 
Kaum darüber zu tröſten war. 


18. Der Leſer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich dieſe traurigen Scenen 
Näher beſchrieb, ich laſſe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 


— 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ‚beinahe ein Informator einks 
jungen Barons geworden wäre. 





1. Oogleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 

So dachte doch noch dann und wann 

Die Wittwe Jobſen an den ſeligen Maun. 


2. Hieronimus bekam indeſſen ſein Futter 

Bisher noch zu Hauſe von der Mutter 
Und hätte in ſolchem Müſſiggang 
Zugebracht gerne ſein Leben lang; 


3. Wenn ihm nicht waͤre der Vorſchlag geſchehen 
Sich nunmehro anderswo umzuſehen, 
Wo er in der Zukunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu befommen, 
War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Prebigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun mandhe große Geifter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeifter, 
So fiel es auch dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeifter zu feyn. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es bat fich ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine ſchöne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Avel 
Suchte einen Informator ohne Tadel, 
Für billige Koft und acht Gulden Lohr, 
Bei dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn. 


8. Religion, Sitten, fünferlei Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und vergleichen Sachen, 
Philoſophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiſtorie, Poeſie, 
9. Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron, 


10. Es ließen alſo Ihro Gnaden 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Uebernehmen wollte die Information? 


11. Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt iſt ſauer und ſchwere 
Und es wären acht Gulden ſchier 
Viel zu weniges Lohn dafür; 


12. Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entſchließe ich mich ſofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 


| 
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13. Der Handel war alfo nun getroffen, 
Dis ſich zulegt wider alles Verhoffen 
Noch eine Heine Schwierigkeit fand, 
- Die bloßerbings darın beftafib : 


14, Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe könne machen, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron % 


15. Da hat ſich aber balde gewiefen, 

Daß Hieronimus von allen biefen 
Sachen ſelbſt nichts gewußt, die von 
Ihm Iernen follte der junge Baron. 


16, Er wird alfo in Frieden entlaflen, 
Und zog wiever heim feine Straßen, - 
Ind verwünſchte die Information 
Zum Henker, mit dem jungen Baron, 


17. Ihro Gnaden aber fuchten Treuz und queere, 
Ob ein andrer aufzutreiben wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme die Information. 


18.05 er für die acht’ Gulden bis zu heutigen 
Stunden 
Einen ſolchen gelehrten Snformator gefunden, _ 
4 Iſt etwas, das ich nicht fagen Fann, 
Es geht mich auch in der That nichts an. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es bat ſich ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine fchöne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Abel 
Sudte einen Informator ohne Tadel, 
Für billige Koft und acht Gulden ‚Lohn, 
Bei dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn. 


8. Religion, Sitten, fünferlei Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und vergleichen Sachen, 
Philofophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiftorie, Poeſie, 
9. Zeichnen, Mufit, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron, 


10. Es ließen alſo Ihro Gnaden 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Uebernehmen wollte die Information? | 


11. Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt ift fauer und ſchwere 
Und es wären acht Gulden fehier 
Biel zu mweniges Lohn dafür; 
12. Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entfchließe ich mich fofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 
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13. Der Handel war alfo num getroffen, 

Dis ſich zulebt wider alles Verhoffen 
Noch eine Heine Schwierigkeit fand, 

- Die bioßerdings darın beſtand: 


14. Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforberliche Probe könne machen, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron ? 


15. Da bat ſich aber balde gewiefen, 

. Daß Hieronimus von allen dieſen 
Saden felbft nichts gewußt, die von 
Ihm lernen follte der junge Baron. ı 


16. Er ward alfo in Frieden entlaffen,, 
Und 309 wieder heim feine Straßen, - 
Und verwünſchte die Information 
Zum Henker, mit dem jungen Baron, 


17. Ihro Gnaden aber fuchten Freuz und queere, 
Ob ein andrer aufzutreiben wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme die Information. 


18.06 er für die acht‘ Gulden bis zu heutigen 
Stunden 
Einen folhen gelehrten SInformator gefunden, _ 
ee ft etwas, das ich nicht fagen Fann, 
Es geht mich auch in der That nichts an. 
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Drei und jwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimug ein Hausfchreiber ward bei einem 

alten Herrn, welder eine Rammerjungfer hatte, 

mit Namen Amalia: und wie er fih gut auf 
führte bis im folgenden Kapitel. 


— — — — 


1. Unter allen Ständen, die da werden 
Angetroffen auf unſerer Erden, 
"Sf, Zweifels ohne, wie bekannt, 
Der Wittwenftand ver betrübtefte Stand. 


2. Wo der Mann, als das Haupt des Weibeg, 
- Fehlt, da fleht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung frhlecht 
Und nicht das Geringfte geht zurecht. 


3. Die Einfünfte werden nach und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angft, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
Denn fie merkte, daß gleich in den erften Jahren 
Alles im Haufe den Krebsgang ging, 
. Und fie arm an zu werben fing, 


> 95; — 
5. Hieronimus nun hat Dazu freilich 
Das feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in mrüffiger Ruh, 
AB gut und trank noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doͤch nun auf die Daner, 
Der guten Wittwe ſolche Wirthfchaft zu ſaner 
Und ihr Hieronimus gereichte faſt 
Der Oekonomie zur größten Laſt. 


7. Er bat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht länger gut werde gehen, 
- Und erkundigte ſich alſo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit. 


8. Wie nun gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am allerbeſten in der Welt fortkommen, 
So bot auch bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle an. 


9. Dieſer Herr lebte auf dem Lande 
In einem trefflichen ruhigen Stande, 
Und verzehrte als ein bied'rer Kavalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläſir. 


10. Er that in ſeiner Jugend einige Züge 
Im damaligen ſiebenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiſtens in Garniſon 

Und —8* ſo viel möglich ſeine Perſon. 


11. Indeß ward er bald dieſes Lebens müde, 
Denn er haßte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich als ein tapfrer Mann 
Unterthaͤnig um ſeinen Abſchied an. 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausſchreiber warb bei einem 

alten Herrn, welcher eine Kammerjungfer hatte, 

mit Namen Amalia: und wie er fi) gut aufs 
führte bis im folgenden Kapitel. 


—0 —— 


1. Unter allen Ständen, die da werten 
Angetroffen auf unferer Erden, 
Iſt, Zweifels ohne, wie befannt, 
Der Wittwenftand ver betrübtefte Etand. 


2. Wo der Dann, als das Haupt des Weibeg, 
Fehlt, da fieht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung frhlecht 
Und nicht das Geringfte geht zurecht. 


3. Die Einfünfte werden nach und nach vermindert, 
Die unentbehrlihe Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angſt, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
Denn fie merkte, daß gleich in den erften Jahren 
Alles im Haufe den Krebsgang ging, 
. Und fie arm an zu werden fing. 
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5. Hieronimus nun hat dazu freilich 
Das feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in müffiger Ruh, 
AB gut und tranf noch beffer dazu, 


6. Indeffen ward doch nun auf die Dauer, 
Der guten Wittwe ſolche Wirthfchaft zu ſauer 
Und ihr Hieronimus gereichte faft 
Der Oekonomie zur größten Laft. 


7. Er Hat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht länger gut werde gehen, 
- Und erkundigte fich alfo weit und breit 
Un eine andre Gelegenheit. 


3. Wie num gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am alferbeften in ver Welt fortfommen, 
So bot aud) bei einem Edelmann 
Eich abermal für ihn eine Stelle an. 


9, Diefer Herr Tebte auf dem Rande: 
In einem trefflichen ruhigen Stande, 
Und verzehrte als ein bied’rer Kavalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläſir. 


10. Er that in feiner Jugend einige Züge 
Im damaligen fiebenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiftens in Garniſon 

Und ſchonte fo viel möglich feine Perfon. 


11. Indeß warb er bald dieſes Lebens mübe, 
Denn er haßte Krieg und liebte Friebe, 
Und hielt folglich ale. ein tapfrer Mann 
Unterthänig um feinen Abfchied an. 
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6. „Wird Er nun dieſe feine Amtspflichten 
„Als ein braser Schreiber ausrichten ; 
„So geb ich Ihm dafür, alle Jahr, 
uBierzig harte Neichsthaler baar. 


7. Gefällt Ihm diefe Bedingung , fo bleib Er 
„Bei mir, fub titulo als Hausfchreiber, 
„Und ich verfpreche Ihm, wenn Er treu, 
„Noch manche Accivenzien dabei; 


3. „Doch muß Er niemals probiren, 
„Mit der Kammerjungfer zu hafeliven; 
„Denn folhen Unfug leide ich durchaus nicht 
„Das fage ich Ihm trocken ins Geficht. 


d. „Der letztverſtorbene Hausfchreiber 
„Sah gerne Maͤdchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir ſogar kund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut ſtund. 


I. „Ich hätte ihn proſtituiret 
„Und ohne viele Umftänve Faffiret; 
„Weil er aber Hein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nach. 


1.» Das Mädchen iſt zwar ſchlau und witzig; 
„Aber dabei verzweifelt hitzig, 

„Und wie mir gar manchesmal däucht, 

„Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt, 


2. »Bor fünf Jahren, unvermutheter Weiſe, 
„Traf ich fie an auf einer Reife; 
„Und ihr luſtiges Wefen gefiel mir, 
«Machte alſo meine Jungfer ans ihr, 


33. „Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
"Leicht fchließen, was ich hiemit will fagen ; 
. «Denn einmal vor allemal fage ich nu, 
„Halte Ex mit Amalten nicht zu! « 


. ‚34. Hieronimns wäre nicht Flug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federleſen, 
Auf obige Bedingung geivorben wär 
Sehr gern der geheime Sefretär. 


35. Er trat alfo fein Amt an geſchwinde, 
Und fah täglich) nach Vieh und Gefinde, 
*Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etiwa zu notiren vorfiel. 


36. Jam Exempel: eingefommene Pächte, 

Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der gefchoffenen Hafen und Rebhühner Zahl, 
Oder wenn man den Herrn beſtahl; 


37. Oder was der Hausadvokat bekommen, 
Oder der Richter extra genommen, 
Oder was auf dem Markte indeß 
Man gelöſet an Butter und Käs. 


38. Oder wenn etwa der Hausſchneider g 
Der frommen Amalia ihre Kleider 
‚Unten und oben weiter gemacht, 
Diver die Kuh ein Kalb gebracht. 


39. Oder wenn bie Jungfer Unpäßlichleit wegen 
Zur Aber gelaffen, ober en , 
Oder ein Huhn gelegt ein 
Ausgaben und Einkunfte unge 


+3 9585 & 


26. „Wird Er num diefe feine Amtspflichten 
„Als ein braser Schreiber ausrichten; 
080 geb ich Ihm dafür, alle Jahr, 

uBierzig harte Reichsthaler baar. 


27. Gefällt Ihm diefe Bedingung , fo bleib Er 
„Bei mir, fub titulo als Hausfchreiber, 
„Und ich verſpreche Ihm, wenn Er treu, 
„Noch manche Accivenzien dabei; 


28. „Doch muß Ex niemals probiren, 
„Mit der Kammerjungfer zu haſeliren; 
„Denn folhen Unfug leide ich durchaus nicht, 
„Das fage ich Ihm trocken ins Geficht. 


29. „Der lettverftorbene Hausfchreiber 
„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir fogar fund, 
«Daß er mit meiner Jungfer gut flund. 


30. „Ich hätte ihn proftituiret 
„Und ohne viele Umftänve kaſſiret; 
„Weil er aber Hein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nach. 


31.» Das Mädchen iſt zwar ſchlau und wigig; 
wAber dabei verzweifelt hitzig, 

„Und wie mir gar manchesmal däucht, 

„Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt. 


32. Bor fünf Jahren, unvermutheter Weife, 
„Traf ich fie an auf einer Reife; 
„Und ihr luſtiges Wefen gefiel mir, 
«eMachte alſo meine Jungfer aus ihr. 


33. „Er wird Äbrigens, ohne zu fragen, 
"Leicht fchließen, was ich hiemit will fagen ; 
. „Denn einmal vor allemal fage ich um, 
„Halte Er mit Amalien nicht zu!“ 


34. Hieronimus wäre nicht Elug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Feverlefen, 
Auf obige Bedingung geworben wär 
Sehr gern der geheime Sefretär. 


35. Er trat alfo fein Amt an geſchwinde, 
Und fah täglich) nad) Vieh und Gefinde, 
*  Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel. 


36. Jam Exempel: eingefommene Pächte, 

Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der gefchoffenen Hafen und Rebhühner Zahl, 
Oder wenn man ben Herrn beftahl; | 


37. Oder was der Hausadvokat befommen, 
Der der Richter extra genommen, 
Oder was auf dem Marfte indeß 
Man gelöfet an Butter und Käs. 


38. Oder wenn etwa der Hausfchneiber g 
Der frommen Amalia ihre Kleiver 
Unten und oben weiter gemacht, 
Diver die Kuh ein Kalb gebracht, ' 


39. Oder wenn bie Jungfer Unpäßlichleit wegen 
Zur Aber gelaffen, oder Feanfgelegen , 
Oder ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einfünfte mancherlei. 
7 * 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu fehreiben waren, 
So ließ der alte Herr, als Schreibens unerfahren, 
Dem Sefretär auch diefe Müh, 
Und Hieeonimus beforgte treulich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Brieffteller 
Ward er in Briefen fertiger und ſchneller, 
(Und diefes zwar in furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Chriſtenheit. 


42, In den übrigen Stunden ging er mäßig, 
AB, trank und fihliefe überflüffig, 
Sp, daß er dieſes Sefretariat 
Sich Iebenslänglich gewünfchet hat. 
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Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie dem GSefretär Hieronimo kurioſe Sachen 
vorkamen, und er weggejaget wurde. . 


— v— 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß keine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


2. Und ſie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 
4. Nämlich: wenn einer fol! können tragen 
Eine Laft von lauter.guten Tagen, 


So muß er mit fehr ſtarkem Gebein 
Bon der Natur verfehen feyn. 


t 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu fchreiben waren, 
So ließ der alte Herr, als Schreibens unerfahren, 
Dem Sefretär auch diefe Müh, 
Und Hieeonimus beforgte treulich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Briefftelfer 

Ward er in Briefen fertiger und fchneller, 
(Und diefes zwar in furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Chriftenheit. 


42. In den übrigen Stunden ging er müßig, 
AB, trank und fohliefe überflüffig, 
Sp, daft er diefes Sekretariat 
Sich lebenslänglich gewünſchet hat. 
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Bier und zwanzigftes Kapitel. 


Die dem Sekretär Hieronimo kurioſe Sachen 
vorfamen, und er weggejaget wurde, 


— —— 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß keine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


2. Und ſie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 

Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen fehen Tann. 

4. Nämlich: wenn einer ſoll Fönnen tragen 
Eine Laft von lauter.guten Tagen, 
So muß er mit fehr ftarfem Gebein 

Bon der Natür verfehen feyn. 


l 
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5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget ſich auch, mit großer Klarheit, | 
Im gegenwärtigen Rapıtel, ſchon früh, 
An dem Erempel Hieronimt, 


6. Diefer lebte gleich einem Fürften, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürften, 
Schlief früh ein und erhub fich ſpät 
Nach rubigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an feinem Stücke. 
Doch es war, zu um Ungelüde, 
Bewußtermaßebie Jungfer da, 
Welche ex täglich verliebt anfah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er deutlich zu können lefen, 
Daß fie in ihn, den Sefretär, 

Ebenfalls fterblich verliebet wär. 


9, Dft au, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkſamkeit ins Geficht fahe, 
So that der Gedanke bei ihm entftehn, 
‚Als hätt’ er fie vormals mehr gefehn. 


0. Trotz dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er's nun, ihr bie Liebe zu erflären, 
Und fo wurden fie bald fo vertraut, 
. MUS wären fie Dräutigam.und Braut. 


1. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht. 


+3 103 & 


12. Aber, ohne deſſelben Willen und Wiffen, 
Brachte in allerlei Schergen und Küffen 
Manches geheimes Stünvelein um 
Amalia mit dem Hieronimum. 


3. Diefes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Madchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelet 
Des Heren hielt fie der Schreiber frei. 
4. Er befam auch dafür viel fchöne Dinge, 
Dofen und Hember, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manſchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
. Halsbinden, Mützen und mehr dazu. 
5. Einft Hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Schreibergefchäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtreffliche Sackuhr var. 
6. Er hat fie gar dankbarlich angenommen, 
Doch gleich, als er fie in die Hand bekommen, 
Rief er: Potz taufend Element! 
Diefe Sackuhr habe ich gefennt. 
7. Amalia ward zwar betroffen, | 
Doch geftund fie ihm fofort offen- 
herzig , fie Habe von einem Student - 
Sie ehmals erhalten zum Präfent. 
3. Wie's doch fo wunderlih pflegt zu 
geben, - 
Das kann man i5o deutlich Hier fehen, 
Erwiederte Hieronimus; ſich erlich! 
Diefer Stubente war ich. 


⸗ 


+3 102 & 


5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget ſich auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, fchon früh, 
An dem Exempel Hieronimt, 


6. Diefer lebte gleich einem Fürften,, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürften, 
Schlief früh ein und erhub fich fpät 
Nach rubigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an feinem Stücke. 
Doc es war, zu feinem Ungelüde, 
BewußtermaßeWbie Jungfer da, 
Welche ex täglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er deutlich zu können leſen, 
Daß fie in ihn, den Sekretär, 

Ebenfalls fterblich verliebet wär. 


9. Oft au, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkſamkeit ins Geficht fahe, 
So that der Gedanke bei ihm entftehn, 
Als hatt’ er fie vormals mehr gefehn. 


0. Trotz dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er's nun, ihr die Liebe zu erklären, 
Und fo wurben fie bald fo vertraut, 
.Als wären fie Bräutigam.und Braut. 


1. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht. 
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12. Aber, obne deffelben Willen und Wiſſen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küffen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit vem Hieronimum. 


13. Diefes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen , 
Denn für die leere Schmeichelei | 
Des Herrn hielt fie der Schreiber frei. 
14. Er befam auch dafür viel ſchöne Dinge, 
Dofen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manfchetten,. Strümpfe, Handfchuf, 
- Halsbinden, Düsen und mehr dazu. 
15. Einft Hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Sichreibergefchäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtreffliche Sackuhr dar. 
16. Ex hat fie gar dankbarlich angenommen, 
Doc gleich, als er fie in die Hand befommen, 
Niefer: Potz taufend Element! 
Diefe Saduhr habe ich gefennt. 
47. Amalia ward zwar betroffen, 
Doch geftund fie ihm fofort offen» 
herzig ‚ fie Habe von einem Student 
Sie ehmals erhalten zum Präfent. 
18. Wie's doch fo wunderlid pflegt zu 
gehen, 
Das kann man ito deutlich bier fehen, 
Erwiederte Hieronimus; f icherlich! 
Dieſer Studente war ich. 
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19. Und nunmehr Haben fich beide befonnen, 
Daß ſchon vor fünf Jahren ihre Bekanntſchaft 
begonnen, 
Und aus der geſtohlnen Saduhr 
Machte die Jungfer itzt Schnad nur. 


20. Und fie haben beide herzlich gelachet 
Und über den Poffen fich Iuftig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sich die vermißte Uhr wieder fand, 


21. Mebrigens war es fein fonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus'gegunder, 
Als Kandidaten und Sefretär, 
Den vorigen Studenten fannte mehr. 
22. Indeſſen machte dieſe Tächerliche Affaire, 

Daß fich beide von nun an noch defto mehre, 
Zum Poſſen des alten Edelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. 


23. Ihr Umgang ward alfo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Vöffeln und Buhlerei 
Trieben fie faft offenbar und frei. 
24. War die Jungfer im Keller und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr aufiwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 
25. Sogar, wenn fie etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Heren mußte wärmen und pflegen; 
So brach fih Hieronimuß den Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Vifiten gab. 
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26. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm trenlich affifliren, 
Und befand fi ohne Unterlaß - 
Bet ihm, wo er fland over ſaß. 


27. Sie gab ihn auch manch ſchönen Leckerbiſſen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett, 


28. Sie brachte ihm noch dabei unter- 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 
Und Hieronimus trank fie ans, 


29. So verftrichen in Tauter Wolluſt bie Tage 
Des Hausfchreibers Hieronimi, und ich fage, 
Daß kein hochwürdiger Herr Prälat 
jemals beffer gelebet hat. 


30. Es konnte fich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht Lange fo verhalten, 

- Denn ber alte gnädige Herr 
Merkte den Handel mehr und mehr. 


31. Und anftatt daß er fonft gelachet, 
Hat er nun faure Gefishter gemachet, 
Under gab deutlich genug zu verftehn, 
Die Sache müſſe nicht Tänger fo gehn. 
32. Zum Ueberfluß führte ex noch in aller Güte 
- Dem Hexen Sefretären zu Gemüthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht künftig vermied, 
So ertheilte er ihm den Abſchied. 
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26. „Bird Er nun diefe feine Amtspflichten 
„Als ein braser Schreiber ausrichten; 
„Sp geb ich Ihm dafür, alle Jahr, 
uBierzig harte Reichsthaler baar. 


27. Gefällt Ihm diefe Bedingung , fo bleib Er 
„Bei mir, fub titulo als Hausfchreiber, 
„Und ich verfpreche Ihm, wenn Ex treu, 
„Noch manche Accivenzien dabei; 


23. „Doch muß Er niemals probiren, 
vMit der Rammerjungfer zu haſeliren; 
„Denn folhen Unfug leide ich durchaus nicht, 
„Das fage ich Ihm trocken ins Geficht. 


29. „Der letztverſtorbene Hausfchreiber 
„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
„Und es warb mir fogar fund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut flund. 


30. „ch hätte ihn proftituiret 
„Und ohne viele Umftände kaſſiret; 
„Weil er aber Hein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nach. 


31.,Das Mädchen iſt zwar ſchlau und wißig; 
wAÜber dabei verzweifelt hitzig, 
„Und wie mir gar manchesmal däucht, 
„Zu allerlei fchlimmen Sachen geneigt. 


32. Bor fünf Jahren, unvermutheter Weife, 
„Traf ich fie an auf einer Reife; 
„Und ihr luſtiges Wefen gefiel mir, 
«Machte alfo meine Jungfer aus ihr. 
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3. „Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
„Leicht Schließen, was ich hiemit will fagen ; 
. "Denn einmal vor allemal fage ich um, 
„Halte Ex mit Amalten nicht zu! « 


4. Hieronimus wäre nicht Hug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federleſen, 
Auf obige Bedingung’ geworden wär 
- Sehr gern der geheime Sefretär. 


5. Er trat alfo fein Amt an gefchwinde, 
Und fah täglich nach Vieh und Gefinve, 
»Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel. 


6. Zam Exempel: eingefommene Pächte, 
Auggegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der geſchoſſenen Haſen und Rebhühner Zahl , 
Oder wenn man den Herren beftahl; | 


7. Oder was der Hausadvofat befommen, 
Diver der Richter extra genommen, 
Oder was auf dem Markte inveß 
Man gelöfet an Butter und Käs. 


3. Oder wenn etwa der Hausfchneiber - 
Der frommen Amalia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 
Oder die Kuh ein Kalb gebracht. 


9. Oder wenn die Jungfer Unpäßlichfeit wegen 
Zur Aber gelaffen, oder een ; 
Oder ein Huhn gelegt ein 
Ausgaben und Einkünfte menge 


+3 100 & 


40. Wenn auch etwa Briefe zu fehreiben waren, 
So ließ der alte Herr, all's Schreibens unerfahren, 
Dem Sefretär auch diefe Müh, 
Und Hieeonimus beforgte treulich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Briefftelfer 
Ward er in Briefen fertiger und fchneller, 
(Und dieſes zwar in Furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Ehriftenheit. 


42, In den übrigen Stunden ging er mäßig, 
AB, trank und fehltefe überflüffig,, 
Sp, daß er diefes Sefretartat 
Sich Tebenslänglich gewünfchet hat, 
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Vier und zwanzigftes Kapitel, 


Wie dem Sekretär Hieronimo Furiofe Sachen 
vorfamen, und er weggejaget wurde. 


—— 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß keine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


2. Und ſie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 
4. Nämlich: wenn einer ſoll können tragen 
Eine Laſt von lauter guten Tagen, 


So muß er mit ſehr ſtarkem Gebein 
Bon der Natur verfehen feyn. 
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5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget ſich auch, mit großer Klarheit, | 
Im gegenwärtigen Rapıtel, ſchon früh, 
An dem Erempel Hieronimi. 


6. Diefer lebte gleich einem Fürften, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu bürften, 
Schlief früh ein und erhub fich ſpät 
Nach rubigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an feinem Stüde, 
Doch es war, zu gie Ungelüde, 
BewußtermaßeWbie Jungfer da, 
Welche ex täglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er veuilih zu können leſen, 
Daß fie in ihn, den Sekretär, 

Ebenfalls fterblich verliebet wär, 


9. Dft au, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkfamfeit ins Geficht fahe, 
So that der Gedanke bei ihm entftehn, 
Als hätt er fie vormals mehr gefehn. 


0. Teog. dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er’s nun, ihr bie Liebe zu erflären, 
Und fo wurden fie bald fo vertraut, 
Als wären fie Dräutigam.und Braut. 


1. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht. 
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12. Aber, ohne deſſelben Willen und Wiffen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küſſen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit dem Hieronimum. 


13. Diefes des Hieronimt gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelei 
Des Herrn hielt fie ver Schreiber frei. 
14. Er bekam auch dafür viel fehöne Dinge, - 
Dofen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manſchetten Strümpfe, Handſchuh, 
- Halsbinnen, Müben und mehr dazu. 


15. Einft Hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Schreibergefchäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtrefflihe Sackuhr dar. 
16. Er hat fie gar danfbarlich angenommen, 
Doc gleich, als er fie in die Hand befommen, 
Nief er: Potz taufend Element! 
Diefe Sackuhr habe ich gefennt. 
417. Amalia ward zwar betroffen, 
Doc geftund fie ihm fofort offen 
herzig , fie habe von einem Student 
Sie ehmals erhalten zum Präfent. 
18. Wie's doch fo wunderlid pflegt zu 
geben, 
Das kann man igo deutlich Hier ſehen, 
Erwiederte Hieronimus; ſich erlich! 
Diefer Studente war id. 
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19. Und nunmehr haben fich beide befonnen, 
Daß ſchon vor fünf Jahren ihre Belanntfchaft 
begonnen, 
Und aus der geftohlnen Saduhr 
Machte die Jungfer igt Schnad nur. 


20. Und fie haben beide herzlich gelachet 
Und über den Poſſen fich Iuftig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sich die vermißte Uhr wieder fand, 


21. Uebrigens war es Fein ſonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus'gegunder, 
Als Kandidaten und Sefretär, 
Den vorigen Studenten fannte mehr. 
22. Indeſſen machte dieſe lächerliche Affaire, 
Daß fich beide von nun an noch defto mehre, 
Zum Poffen des alten Edelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. 
23. Ihr Umgang ward alfo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerei 
Trieben fie faft offenbar und frei. 


24. War die Jungfer im Keller und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr aufwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 
25. Sogar, wenn fie etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach ſich Hieronimuß den Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Viſiten gab. 
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36. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm trenlich affifliren, 
Und befand ſich ohne Unterlaß 
Bet ihm, wo er fland oder faß. 


27. Sie gab ihm auch manch fchönen Leckerbiſſen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett, 


28. Sie brachte ihm noch dabei unter- 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 

Und Hieronimus tranf fie aus, 


29. So verftrichen in Tauter Wolluſt die Tage 
Des Hausfchreibers Hieronimi, und ich fage, 
Daß fein hochwürdiger Herr Prälat 
‘jemals beffer gelebet hat. 


30. Es konnte ſich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht Tange fo verhalten, 

- Denn der alte gnädige Herr 
Merkte ven Handel mehr und mehr. 


31. Und anftatt daß er fonft gelachet, 
Hat er nun faure Gefishter gemachet, 
Und er gab deutlich genug zu verftehn, 
Die Sache müffe nicht länger fo gehn. 


32. Zu Meberfluß führte er noch in aller Güte 
Dem Herrn Sefretären zu Gemüthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht fünftig vermied, 
Sp ertheilte er ihm den Abſchied. 


»» 106 & 


33. Hieronimus verficherte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber hinfort 
Mit Amalia reden Fein einziges Wort, 


34. Wenn Er das thut, fo kann Er bleiben‘, 
So lang Er will, und bei mir ſchreiben 
Lebenslang, als mein Sekretär! 
Erwiederte nun der alte Herr. 


35. Obgleich nun, feit dieſem Augenblide, 
Hieronimus die verliebten Tücke 
Mit der Jungfer heimlicher trieb, 
Und deſto fleißiger notirte und fchrieb: 


36. Sp hat fich dennoch, nach einigen Tagen, 
Ein fonderlih Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends fpät, 

Schlaflos ſich herumwälzte im Belt. 


37. Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegte, 
Einen Beſuch bei Amalien ablegte, 
Damit ſie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlafloſigkeit. 


38. Da geſchah alsbald ein groß Wunder; 
Denn er fand daſelbſten itzunder, 
Daß ſchon Hieronimus, der Sekretar, 
Bei der Jungfer im Beitlein war. 


39. Himmel! tauſend Element! potz Velten! 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, . 
Und e8 wurde noch in berfelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem Haufe gejagt. 
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40. &8 half Hier werer Bitten noch Flehen, 
Das Abentheuer war nun einmal gefchehen, 
Und felbft die Kammerjungfer fogar 
Gerieth faft drob in große Gefahr. 


41. Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie dieſesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdlichen Kandidat 
Zu helfen, war nun weiter fcin Rath. 


vR 


* 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimugs bei einer frommen Dame in 
Dienfte fam, welde eine Betfchwefter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 


— — —— — 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine furze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verkauft und verzehret, 
Was ihm die gute Yungfer hatte verehret, 
Sp mußte er wieder nolens volens, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Rummer zu flerben, 
Sich um eine nege Verforgung bewerben, 
Und fich desfalls irgendwo nun 
- ‚sn eine gute Bedienung thun. 


4. Nun lebte auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, bie eine große 
Alſo genannte Betfchwefter war, 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiftlichen Dingen, 
Als eine fehr große Heiligin, / 
Schon einige Jahre des Lebens hin, 
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‚6. Sie litte nicht die allermindefte Sünde 
An und bei ihrem fämmtlichen Geſinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf Tiebreiche Weiſe 
Das Heinfte Bergehn mit Entziehung der Speife, 
Und hielte viel vom Faſten und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da nım, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer laͤßt teinfen und Fafteien, 
Auch überhaupt in Geſellſchaft 
Man fingen kann mit größerer Kraft: 


9. So hatte fie ſchon Tängft fich umgefehen, 
Einen frommen Menfchen auszufpähen, 
Welcher ihr, ſowohl ſpät als früh, 
Möcht' leiſten geiftliche Compagnie, 


10: Es waren nun zwar viele frommen 
-Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt; 


11. Aber bisher hatte Feiner von allen 

Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald fchien ihr der eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. War einer zu mager, bald einer zu fchwächlich, 
Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
— Bald einer flumm, taub, ſcheel oder blind, 
Oder ein häßliches Weltkind. 
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13. Hieronimus that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
AS geiftlicher Affıftent, und, fiehe da‘ 
Er gefiel ihr, fobald fie ihn ſah. 


14. Denn er war weder krank noch ſchwächlich, 
Weder ſtumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Meder zu jung und weder zualt, 
Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Eeine halbgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblicke, 
Und er verficherte verfelben gefchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. &r mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch Yeute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchrei 
Der frommen, fingenden Verfammlung bet. 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 

Daß die Dame Vergnügen drin fand, 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer _ 
Zagtäglich dann immer fefter und fteifer, 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. | 
19. Sie ließ fi) auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Hantlungen leiten und rathen, 
Und fo ward in furzer Zeit hier 
Hieronimus der Liebling von ihr. 
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J. Wenn ex fich zuweilen auch etwa .verginge,, 
Und fich ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
So überfah fie doch immer dies 
Als eine menfchliche Schwachheit gewiß. 


1. Er brauchte auch, pro pocha, folchergeftalten 

. Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troſt 
Lauter leckere und gefunde Koft. 


2. Champagner, Kaffe und Chofolade, 

Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam ver fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinken im Ueberfluß. 


3. Er lebte alfo, mit einem Worte, 
Sehr vergnügt an biefem Heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und trank, 
Und zuweilen las und fang. 


1. Das Schlimmfte war, daß er der frommen Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen lame; 
Denn fie hatte zu bifden im Sinn 
Einen recht frommen Menfchen aus ıhm. 


5. Wenn er bei ihr im Kanape faße 
Und aus einem frommen Buch was vorlafe ; 
So ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
Und rief entzüct aus: das ıft brav! 
3. Oft fohmiegte fie fih an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einanter ein Lied fangen, 
Und fo lagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraulichen Wandel, _ 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß e8 der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Ueberfiel ihn eine heftige Schredung, 
Und ob folcher großen Gefahr 

Saß er da faft fprachlos und flarr. 


29. Als er fih von der erften Bewegung 
Erbolet, dachte er, mit vieler Regung, 
An das vormals genoffene Glück 
Mit ver ſchönen Amalie zurüd. 


30. Diefe war ſchön, lieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen Häßlich, wie ein ſchwarzer 
Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, —* und grau, 
Kurz, eine unerträglühe Fran. 


31. Nun hätte er fich follen drücken 
Und in die Umſtände einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen fo genau; 


32. Allein dies wollte ihm nicht paflen, 
Er hat alfo freiwillig fie verlaflen, 
Und fo blieb dann hinfort vie Dame alein 
Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein. ſchlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine kluge That verrichtet hat. 


— Om 


1. Hieronimus, ehen und bevoren 
Er die Abreif’ von der alten Wittwe erforen, 
Hat er mit einem Bentel voll Gel fich ſchön 
Ads dem Kaften der Dame verfehn. 


2. Dem dafür, daß er gefungen und gebetet, 
Unt von frommen Dingen geredet, 
"Und die Careffen gehörct an, 
Mußte er billig ja etwas han, 


3. Mit dieſem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stabt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirth. 


A. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Duartiere und Iuftige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haus, 
Sp ruht’ er gemeinlich einige Tage aus. 
5. Es hat fih aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenke abtrat. 
Zobfiade ar. Thl. 8 
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33. Hieronimus verficherte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber hinfort 
Mit Amalia reven Fein einziges Wort. 


34. Wenn Er das thut, fo kann Er bleiben, 
So lang Er will, und bei mir fehreiben 
Lebenslang, als mein Sekretär! 
Erwiederte nun der alte Herr. 


35. Obgleich nun, feit diefem Augenblide, 
Hieronimus die verliebten Tücke 
Mit ver Jungfer heimlicher trieb, 
Und deſto fleißiger notirte und fehrieb: 


36. Sp bat fich dennoch, nach einigen Tagen, 
Ein fonderlich Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends fpät, 

Schlaflos fi herumwälzte im Belt. 


37. Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegte, 
Einen Beſuch bei Amalien ablegte, | 
Damit fie durch ihre Freundlichkeit 

Ihm vertriebe die Schlaflofigfeit. 


38. Da gefchah alsbald ein groß Wunder; 
Denn er fand dafelbften igunder, 
Daß fchon Hieronimus, der Sefretar, 
Bei der Jungfer im Bettlein war. 


39. Himmel! taufend Element! potz Velten] 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und es wurbe noch in berfelbigen Nacht , 
Hieronimus aus dem Haufe gejagt. 
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40. &8 half hier weder Bitten noch Flehen, 
Das Abentheuer war nun einmal gefchehen, 
Und felbft die Kammerjungfer fogar 
Gerieth faft prob in große Gefahr. 
41. Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie diefesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdlichen Kandidat 
Zu helfen, war nun weiter kcin Rath. 


e 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienfte kam, welde eine Betfchwefter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 


— — —— — 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine furze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verfauft und verzehret, 
Was ihm bie gute Jungfer hatte verehret, 
Sp mußte er wieder nolens voleng, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu ferben, 
Sich um eine ne eye Verforgung bewerben, 
Und fi) desfa irgendwo nun 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Run ieble auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betfchwefter war, 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiftlichen Dingen , 
Als eine ſehr große Heiligin, / 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 
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‚6. Sie litte nicht die allermindefte Sünde 
An und bei ihrem fümmtlichen Gefinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf liebreiche Weife 
Das Heinfte Bergehn mit Entziehung der Speife, 
Und bielte viel vom Faften und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da num, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer läßt trinfen und kaſteien, 
Auch überhaupt in Gefellichaft 
Man fingen kann mit größerer Kraft: 


9. Sp hatte fie ſchon längſt fich umgefehen, 
Einen rommen Menfchen auszufpähen, 
Welcher ihr, ſowohl ſpät als früh, 

Möcht' leiſten geiftliche Compagnie. 


10. Es waren nun zwar viele frommen 
-Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie fich’S ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt; 


11. Aber bisher Hatte Feiner von allen 
Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald fchien ihr der eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. War einer zu mager, bald einer zu ſchwaͤchlich, 
Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
- Bald einer ſtumm, taub, fcheel over blind, 
Oder ein häßliches Weltfind. 
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13. Hieronimus that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da: 
Er gefiel ihr, fobald fie ihn ſah. 


14. Denn er war weder krank noch ſchwächlich, 
Meder ftumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Weder zu jung und weber zualt, 
Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Eeine haldgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblide, 
Und er verficherte verfelben gefchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. Er mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchrei 
Der frommen, fingenden Verfammlung bet. 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 

Daß die Dame Vergnügen drin fand. 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer _ 
Tagtäglich dann immer fefter und fleifer, 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 


19. Sie Tieß fich auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Hantlungen leiten und rathen, 
Und fo warb in furzer Zeit bier 
Hieronimus der Liebling von ihr, 
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d. Wenn er fich zuweilen auch etwa .verginge, 
Und fi ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
Sp überfah fie doch immer dies 
Als eine menfchliche Schwachheit gewiß. 


1. Er brauchte au, pro poeha, folchergeftalten 
. Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 

Lauter leckere und gefunde Koft. 


2. Champagner, Kaffe und Chofolade, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinken im Ueberfluß, 


3. Er lebte alſo, mit einem Worte, 
Sehr vergnügt an diefem heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und trank, 
Und zuweilen las und fang. 


I. Das Schlimmfte war, daß er der frommen Dame 
Saft gar nicht aus den Augen ame; 
Denn fie hatte zu bifden im Sinn 
Einen recht frommen Menfchen aus ıhm. 


3. Wenn er bei ihr im Kanape faße 
Und aus einem frommen Buch was vorlafe ; 
So ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
Und rief entzückt aus: das ıft brav! 
3. Oft fchmiegte fie ſich an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einanter ein Lied fangen, 
Und fo Tagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraulichen Wandel, 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß e8 der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Ueberfiel ihn eine heftige Schredung, 
Und ob folher großen Gefahr 

Saß er da faft ſprachlos und flarr. 


29. Als er fih von der erſten Bewegung 
Erbolet, dachte er, mit vieler Regung, 
An das vormals genofjene Glüd 
Mit ver ſchönen Amalie zurüd. 


30. Diefe war fchön, lieblich und ohne Maͤngel, 
Die Dame hingegen häßlich, wie ein ſchwarzer 
Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, hager und gran, 
Kurz, eine unerträgiähe Fran. 


31. Nun hätte ex fh follen drücken 
Und in die Umflände einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen fo genau; 


32. Allein dies wollte ihm nicht paflen, 
Er Hat alfo freiwillig fie verlaffen, 
Und fo blieb dann hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Gefangbuch und Branntewein. - 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein: fhlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in’ feinem 
Leben eine Huge That verrichtet hat. 


— — 


1. Hieronimus, fe: und bevoren 
Er die Abreiſ von der alten Wittwe erkoren, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld ſich ſchön 
Aus dem Kaſten der Dame verſehn. 


2. Denn dafür, daß er geſungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
“Und die Careſſen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han. 


3. Dit dieſem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirth. 


4. Traf er etwa Hin und wieder . 
Schöne Quartiere und Iuftige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haus, 
Sp ruht’ ex gemeinlich einige Tage aus, 


5. &8 hat fih aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
As es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenke abtrat. 
Sobfiade ır. Thl. 8 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimug bei einer frommen Dame in 
Dienfte fam, welche eine Betfchwefter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 


— —— — — 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine furze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verfauft und verzehret, 
Was ihm bie gute Jungfer hatte verehret, 
Sp mußte er wieder nolens volens, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu flerben, 
Sich um eine neye Verforgung bewerben, 
Und fich desfalls irgendwo num 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Run Iehle auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betichwefter war, 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geifllichen Dingen, 
As eine fehr große Heiligin, 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 
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‚6. Sie litte nicht die allermindeſte Sünde 
An und bei ihrem fümmtlichen Geſinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf Tiebreiche Weiſe 
Das Heinfte Bergehn mit Entziehung der Speife, 
Und bielte viel vom Faſten und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da nım, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer läͤßt trinken und kaſteien, 
Auch überhaupt in Gefellfchaft | 
Man fingen kann mit größerer Kraft: 


9. Sp Hatte fie ſchon längſt ſich umgefehen, 
Einen frommen Menfchen auszufpähen, 
Welcher ihr, ſowohl ſpät als früh, 
Möcht' leiſten geiftliche Compagnie. 


10: Es waren nun zwar viele frommen 
-Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferixt; 


11. Aber bisher hatte Feiner von allen 
Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald ſchien ihr der cine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. Bar einer zu mager, bald einer zu fchwächlich, 
Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
— Bald einer flumm, taub, fcheel oder blind, 
Oder ein häßliches Weltkind. 
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13. Hieroninus that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da! 
Er gefiel ihr, fobald fie ihn fah. 


14. Denn er war weder frank noch ſchwächlich, 
Meder flumm, taub, blind over gebrechlich, 
Weder zu jung und weder zualt, 
Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Eeine hafdgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblide, 
Und er verficherte derſelben geſchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. &r mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch Heute machen, 
Und er wohnte mit großem Geſchrei 
Der frommen, fingenden Verfammlung bet. 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 
Daß die Dame Vergnügen drin fand. 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer _ 
Tagtäglich dann immer fefter und ſteifer, 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. | 
19. Sie Tieß fich auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen leiten und rathen, 
Und fo warb in furzer Zeit hier 
Hieronimus ber Liebling von ihr. 
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I. Wenn er fi zuweilen auch etwa verginge, 
Und fi) ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
Sp überfah fie Doch immer dies 
As eine menfchliche Schwachheit gewiß. 


1. Er brauchte auch, pro poeha, folchergeflalten 

. Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 
Lauter leckere und gefunde Koſt. 


2. Champagner, Kaffe und Chofolabe, 
Liqueurs, Mandelmilh, Limonade 
Belam ver fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinken im Ueberfluß. 


3. Er lebte alfo, mit einem Worte, j 
Sehr vergnügt an diefem heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und trank, 
Und zuweilen las und fang. 


4. Das Schlimmfte war, daß er der frommen Dame 
Saft gar nicht aus den Augen nme; 
Denn fie hatte zu bifden im Sinn 
Einen recht frommen Menfchen aus ihm. 


5. Wenn gr bei ihr im Kanape faße 
Und aub einem frommen Buch was vorlafe ; 
So ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
Und rief entzückt aus: das iſt brav! 
3. Oft ſchmiegte fie fih an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einanter ein Lieb fangen, 
Und fo lagen fie Arm ın Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraulihen Wandel, _ 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß es der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Meberfiel ihn eine heftige Schreckung, 
Und ob folcher großen Gefahr 
Saß er da faft ſprachlos und flarr. 


29. Als er ſich von der erſten Bewegung 
Erholet, dachte er, mit vieler Negung, 
‚An das vormals genoffene Glück 
Mit ver fehönen Amalie zurück. 


30. Diefe war fchön, lieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen häßlich, wie ein fhwa! 
| Engel, 
Gelb, zahnlos, Fahl, Hager und gran, 
Kurz, eine unerträgliche Fran. 


31. Nun hätte er ſech follen drücken 
Und in die Umſtände einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen fo genau; 


32. Allein dies wollte ihm nicht paflen, 
Er hat alfo freiwillig fie verlaffen, 
Und fo blieb dann Hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Geſangbuch und Brannteweis. - 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein ſchlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in ſeinem 
Leben eine kluge That verrichtet hat. 


— — 


1. Hieronimus ehe und bevoren 
Er die Abreif’ von ber alten Wittwe erkoren, 
Hat er mit einem Beutel voll Gel fich ſchön 
Ads dem Kaſten der Dame verfehn. 


2. Dem dafür, daß er gefungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
“Und die Careſſen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han. 


3. Mit dieſem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er fennen manchen Wirth. 


A. Traf er etwa bin und wieder 
Schöne Quartiere und Iuftige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haug, 
So ruht’ er gemeinlich einige Tage aus, 


5. &8 bat fich aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen. Schenke abtrat. 


Sobfiade ır. Thl. 8 
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20. That ihm dabei ven Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaft Quartier. 


21. Diefes Exempel Hieronimi fann ung lehren, 
ie ſich die Sachen in der Welt verfehren, 
Und wie fi) manchesmal unverhofft 
Das menfchliche Glück verändert oft. 


22. Noch geftern befaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute . 
Jug ihn fort, ohne Rock und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt, 


23. Er fonnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen Häglichen Zuftand überlegen‘ 
Und er wünfchte fich faft im Augenblick 
Zu der Betfchwefter auf dem Schloffe zurück. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perſon fich vorftellig machte; . 
Sp überfam ihm ein Graufen ſchier, 
Und er verlangte nicht wiever zu ie, 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf ſeiner Reiſe den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fich 
Beholfen elendig und kümmerlich. 


26. Sfeichwie nun, wenn die Noth ift am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften! 
So war auch dem armen Hieronimms ba 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah, 
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27. Denn er hörte, am vierten Nachmittage, 
In einem Wäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches Tautes Geſchrei, 
Und dieſes lockte ihn bald herbei, 


28. Er ift ſchnell an die Stelle gefommen, . 
Woher er das Jammergefchrei vernommen, 
Und es entdeckte ſich ihm alsbald 
Eine Scene von traurger Geftalt. 


29. Eine ſtillſtehende Kutfche mit vier Pferden, 
‚Den bärt'gen Kutſcher ohnmächtig auf der Erben, 
Eine junge Dame, welche hie | 
Ganz erbärmlich Heulte und fchriez 


30. Auch einen veich gefleiveten Herren, 
Bemüht, fich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's fihiene, waren feft 
Entfchloffen, ihme zu geben den Reſt. 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die fogenannten zwei Raufleute, 
Er eilte alfo, wie eine Furie, 
Mit aufgehobenem Stocke auf fie, 


32. Spitzbuben! wo iſt mein Geldbeutel ? 
Rief er, und zerfchlug ven Scheitel 
Des einen Räubers mit flarfer Hand, 
Und ſtreckt' ihn alfo todt in den Sand. 


33. Mit eben folchen Fräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber fogleich verfucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 
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27. Bei einem fo vertraulichen Wandel, _ 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß es der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Ueberfiel ihn eine heftige Schreckung, 
Und ob ſolcher großen Gefahr 

Saß er da faft ſprachlos und flarr. 


29. Als er fih von der erften Bewegung 
Erholet, dachte er, mit vieler Negung, 
An das vormals genofjene Glück 
Mit der ſchönen Amalie zurüd, 


30. Diefe war fhön, lieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen häßlich, wie ein ſchwarzer 
| Engel | 
Gelb, zahnlos, kahl, —*— und grau, 
Kurz, eine unerträgliche Frau. 


31. Run hätte er ffch follen drücken 
Und in die Umſtände einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen fo genau; 


32. Allein dies wollte ihm nicht paffen, 
Er hat alfo freiwillig fie verlaffen, 
Und fo blieb dann hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. - 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein: fchlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine Huge That verrichtet hat. 


— — 


1. Hieronimus ‚, ehe und bevoren 
Er die Abreif’ von der alten Wittwe erforen, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld fi ſchön 
As dem Kaſten der Dame verfehn. 


2. Denn dafür, daß er gefungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
“Und die Careffen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han. 


3. Mit tiefem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er fennen manchen Wirth. 


A. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Duartiere und [uftige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haus, 
So ruht’ er gemeinlich einige Tage aus. 


5. Es hat fich aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderſchaft gar eben, 
Als es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenke abtrat. 
Jobſiade ır. ThL 8 
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20. That ihm dabei ven Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaft Quartier. 


21. Diefes Exempel Hieronimi kann ung lehren, 
ie fich die Sachen in der Welt verkehren, 
Und wie fih manchesmal unverhofft 
Das menfäliche Glück verändert oft. 


22. Noch geftern befaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute . 
Jug ihn fort, ohne Rod und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt. 


23. Er konnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen Häglichen Zuftand überlegen’ 
Und ex wünfchte ſich faft im Augenblick 
Zu der Betſchweſter auf dem Schloffe zurück. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gevachte, 
Und ihre Perfon ſich vorftellig machte; 
So überfam ihm ein Graufen fchier, 

Und er verlangte nicht wieder zu ihr. 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf feiner Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fich 
Beholfen elendig und kümmerlich. 


26. Gleichwie nun, wenn die Noth ift am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften! 
Sp war auch dem armen Hieronimus ba 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah. 
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97. Denn er hörte, am vierten Nachmittage, 
In einem Wälpchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches lautes Gefchrei, 
Und diefes lockte ihn bald herbei, 


28. Er ift ſchnell an die Stelle gekommen, 
Woher er das Jammergefchrei vernommen, 
Und es entdeckte ſich ihm alsbald 
Eine Scene von traur’ger Geftalt. 


29. Eine ſtillſtehende Kutfche mit vier Pferden, 
Den bärt’gen Kutſcher ohnmächtig auf der Erden, 
Eine junge Dame, welche bie 
Ganz erbärmlich heulte und ſchrie; 


30. Au einen veich gefleiveten Herren, 

Bemüht, fich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's fihiene, waren feft 
Entfchloffen, ihme zu geben den Reſt. 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die jogenannten zwei Raufleute, 
Er eilte alfo, wie eine Furie, 
Mit aufgehobenem Stocke auf fie. 


32. Spigbuben! wo ift mein Gelnbeutel ? 
Rief er, und zerfchlug den Scheitel 
Des einen Näubers mit flarfer Hand, 
Und ſtreckt' ihn alfo todt in den Sand. 


33. Mit eben ſolchen Fräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber ſogleich verſucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz anfam, 
und wie er da Schulmeifter ward, in einer 
Schule von Heinen Knäblein und Mägdlein. 





1. Derjenige ‚Herr und bie junge Dame, 
Zu deren Rettung Hieronimus herbeifame, 
- „Waren ein liebes artiges Paar, 
Welches kürzlich erſt getrauet war. 


2. Der Herr hatte unter fein adliches Gebiete 
Dörfer und Schlöffer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentfich fein Nitterfig. 
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3. Um feiner Gemahlin den Gefallen zu erweiien, 
That ex. oft mit ihr Heine Reifen, 
Denn er hielte große Freundſchaft 
Mit alfen im feiner Rachtarſchaſt. 
4. Damalen hate er auch eben 
Einem Sennöbarten Erelmann ben Befnc gegeben, 
Und wurde bei ver Rückkehr im Wald 
Angegriffen von den Räubern bald. 


5.6 ei warfen fie den Kutſcher zu Boden, 
—— reden — —* 
Sein Geld und ſonſtige Sachen von ihm. 


6. Sie riſſen ihn auch aus dem Wagen 
Und fingen an auf ihn loszuſchlagen; | 
ALS auf das ängſtlich Geſchrei der Dam’ 
Hieronimug, wie gefagt, zur Rettung far. 


7. Diefe Gefchichte erzählten fie unter- _ 
wegens ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leifem Schritt, 
So gut es der gehabte Schreden litt. 


8. Hieronimus hat ihnen gleichfalls erzähfet, 
Wie ihn das Schiefal bishero gequälet, 
Und fo gelangten fie, wie der u ” 
Endlich an zu Ohnewitz. 
9. Hier vergaß man bald alles Leiden, Ä 
Lebete Herrlich und in Freuden, 
Und für den ehrlichen Hieronimus warb 
Gefszget auf Die Heberifie- Met. 
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}. Und ſich nunmehr ernftlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglihft nachzufommen, 
Damit er nun lebenslang hinfort 
Bleiben möchte an diefem Ort. 


. Auch gedachte er, in verfchiedenen Sachen 
Eimge wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er im hieſigen Schulftand 
Viele eingeriffene Fehler fand. 
;. Er fing auch, nach langem Deliberiren, 
Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch bekam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Leſer bald hören ſoll. 


» 13 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er 

ein neues A B C-Buch heraus gab, und wie er 

darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 
hart verflagt warb. 





1. Gleich Sei dem Anteitt der Schulregierung 
Band Hieronimus, mit äuferfter Rührung , 
Daß daß eingeführte a b c- Buch 
Nicht fer Kinder ſey faßlich genug. 
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16. Bir fämmtlihe Bauern und Koffathen 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 

Nehmen in aller Unterthänigkeit 

Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeſſern den hieſigen Schulſtand. 
18. Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böſes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die vornehmlichſten anzuführen, 
So hat er pro primo und erftens fich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe⸗-Buch zu verfaflen 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaflen, 
Da doch der Sporen, zu jeder Frift, 
Ein wefentlih Stück des Hahnes iſt. 


21. Dagegen hat er das Lernen felbft befchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 
Denn fft, fp und ſch, 
Steht wiver alle Gewohnheit ba. 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hübnereter in Nefter hinzulegen; 
So liegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als hätt’ es der Hahn gethan. 
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3. Nun können folche Dinge beim Studiren 
Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abc- Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt, 


4. Pro seeundo laſſen wir nicht unberühret, 
Daß von Alters her ein Eſelskopf eingeführet, 
Welchen in unſrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 
5. Sp Hart und empfindlich nun dieſe Strafe 
Sonft demjenigen war, ben fie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luft 
Den Ejelskopf an ihrem Hals und Bruft. 


6. Here Jobs ift aber nicht damit vergrüget, 
Sondern er hat jegt zum Ropfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo ift es nun ein Efel ganz. 
7. Die jämmerlich indeß die Kindlein Magen, 
Wenn fie ven ganzen Efel müffen tragen, 
Und ſtehen da gleichfam zum Spektakel fo,. 
Iſt kaum zu glauben. Pro tertio . 
8. Thut Herr Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in ver Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon. 
9. Pro quarto: find die Kinder der ärmern Banern, - 
Ob der vielen Prügel, höchlich zu bedauern ; 
Denn, wegen Anfehen der Perfon, 
Kriegen fie meift doppelte Portion. 
Sopfiade it ut. 9 
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80. Pro quinto: ſucht er in den Tafıhen 
Der Kinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet er Aepfel und Nüffe allhie; 
So nimmt er fie weg und iſſet felbft fie. 


31. Pro sexto: ift von feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, 
Denn mit des Schulzens Einliegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau. 


32. Auch befucht er faft täglich die Dorfſchenke 
Und genießt da allerlei hitziges Getränfe, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, 

Mit dem Schulzen beim Spiel zugebracht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Allerunterthänigſt vorzutragen; 
Denn es find noch viele Gravamina 
Neben den ſchon erwähnten da. 


34. Wolfen fie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich fuppliciren :' 
Daß Sie, Tieber gnädiger Herr! 
Ung geben einen andern Schulmeifter. 


- 835. Beharren übrigens Eure Dohmoplgeborne 
Gnaden 
Allerunterthänigſte Bauern und Koſſathen. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben. 
MN, MN 
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Reun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die klagenden Bauern zu Ohnewitz von dem 

Herrn Patron eine gnädige Reſolution bekamen, 

und wie ſie zur Ruhe verwieſen wurden, und 

wie ſie mit dem Loche bedrohet wurden. Alles 
im Kanzlei⸗Stil. 





1. Es war nun durch zwei Deßutaten 
Die Klagfchrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2. Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Borftellung, womit ihr eingekommen, 
Wasmaßen ihr gar große Befchwer 
Führt über euern Schulmeifter her. 


3. Ob Wir nun gleich Höchft ungerne fehen, 
Daß ſolche Streitigkeiten bei euch entftehen ; 
So haben Wir doch, nach der Breite und Läng’, 
Erwogen eurer Beſchwerden Meng’, 


4. Können indeß bis dato nicht finden, 
Daß Bellagter Schuld fey großer Sünden, 
Und dag man, mit Recht, über die Sach’ 
Ein foldes großes Allarm mad”. 
9» 
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4. Und fich nunmehr ernftlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichft nachzukommen, 
Damit er nun lebenslang hinfort 
Bleiben möchte an dieſem Ort. 


5. Auch gedachte er, in verfchiedenen Sachen 
Eimge wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er im hiefigen Schulftand 
Viele eingeriffene Fehler fand. 
6. Er fing auch, nad) langem Deliberiren, 
Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch bekam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Leſer bald hören ſoll. 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er 

ein neues A B CBuch heraus gab, und wie er 

darob von den Bauern bei dem gnäbigen Herrn 
hart verklagt ward. 





1. Gleich bei dem Antritt der Schulregierung 
Fond Hieronimus, mit Auferfker Rührung, 
Daß daß eingeführte a 6 c- Buch 
Richt {Ex Kinder ſey fahlich genug. 
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16. Wir füämmtlihe Bauern und Koffathen 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigkeit 
Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeſſern den hieſigen Schulſtand. 


18. Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böſes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die vornehmlichſten anzuführen, 
So hat er pro primo und erſtens ſich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe⸗-Buch zu verfaflen 
Und drin Die Sporen des Hahnes auszulaſſen, 
Da doch der Sporen, zu jeder Frift, 
Ein weſentlich Stüd des Hahnes iſt. 
21. Dagegen hat er das Lernen felbft beſchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 
Denn fft, fp und fd, 
Steht wider alle Gewohnheit da. 
22. Auch, obgleich bie Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter binzulegen; 
So liegt doch ein Ei nun bei vem Hahn, 
—* als hätt' es der Hahn gethan. 


u | 


I — 
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3, Run Können ſolche Dinge beim Studiren 

Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe-Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt, 


&. Pro secundo [affen wir nicht unberüßret, 
Daf von Alters her ein Eſelskopf eingeführet, 
Welchen in unfrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 
5. So hart und empfindlich num diefe Strafe 
Sonft demjenigen war, ben fie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luft 
Den Efelsfopf an ihrem Hals und Bruft. 
6. Herr Jobs ift aber nicht damit vergnüget, 
Sondern er hat jetzt zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo ift es nun ein Efel ganz. 
7. Wie jammerlich indeß die Kindlein Hagen, 
Wenn ſie den ganzen Eſel müſſen tragen, 
Und ſtehen da gleichſam zum Spektafel ſo, 
Iſt kaum zu glauben. Pro tertio 


8. Thut Herr Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Tanb und gehörlos worden bavon, 


9. Pro quarto: find bie Rinder der ärmern Bauern, 
Ob ber vielen Prügel, höchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anfehen ver Perfon, 
Kriegen fie meift doppelte Portion, 
Sopfiade sr El. 9 
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16. Bir fammtlihe Bauern und Koffathen 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 

Nehmen in aller Unterthänigkeit 

Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeſſern den hieſigen Schulſtand. 


18. Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böſes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die oornehmlichften anzuführen, 
So hat er pro primo und erſtens ſich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe⸗Buch zu verfaflen 
Und drin die Sporen bes Hahnes auszulaffen, 
Da doch der Sporen, zu jever Frift, 
Ein wefentlih Stüd des Hahnes tft. 


21. Dagegen hat er das Lernen felbft befchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 


Denn fft, fp und fh, 
Steht wiver alle Gewohnheit ba. 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter Hinzulegen; 
So Liegt doch ein Ei num bei vem Hahn, 
Gleichſam als hätt’ es der Hahn gethan. 
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3, Run Eönnen folche Dinge beim Studiren 
Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe⸗Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt, 


L. Pro seeundo laſſen wir nicht unberühret, 
Daf von Alters Her ein Ejelskopf eingeführet, 
Welchen in unſrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 
5. So hart und empfindlich nm diefe Strafe 
Sonft demjenigen war, ven fie trafe, 
So trugen die Rinder doch gern und mit Luft 
Den Efelsfopf an ihrem Hals und Bruſt. 


5. Herr Jobs ift aber nicht damit vergnüget, 
Sondern er hat jegt zum Ropfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo ift es nun ein Eſel ganz. 


7. Wie jämmerlich indeß die Kindlein Hagen, 
Wenn fie den ganzen Efel müffen tragen, 
Und ftehen da gleichfam zum Spektakel fo,. 
Iſt faum zu glauben, Pro tertio . 
3. hut Here Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon. 
9. Pro quarto: find bie Kinber ber ärmern Bauern, 
Ob der vielen Prügel, — zu bedauern z 
Denn, wegen Anſehen der Perfon, 
Sriegen fie meift doppelte Portion. 
Yodfiade sr EuL 9 
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30. Pro quinto: fucht er in den Tafıhen 
Der Kinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet er Aepfel und Nüffe allhie; 
So nimmt er fie weg und ıflet ſelbſt fie. 


31. Pro sexto: iſt von feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu jagen, 
Denn mit des Schulgens Einliegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau. 


32. Auch befucht er faft täglich die Dorfichenfe 
Und genießt da allerlei hitziges Getränke, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, 

Mit dem Schulzen beim Spiel zugebracht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Allerunterthänigſt vorzutragen; 
Denn es find noch viele Gravamina 
Neben den ſchon erwähnten da. 


34. Wollen ſie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich ſupplieiren: 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Uns geben einen andern Schulmeiſter. 


38. Beharren übrigens Eure Hochwohlgeborne 
naden 
Allerunterthänigfte Banern und Koffathen, 
Im Dorfe — gegeben. 
R. R. N. 
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Meun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die klagenden Bauern zu Ohnewitz von dem 

Herrn Patron eine gnädige Reſolution bekamen, 

und wie ſie zur Ruhe verwieſen wurden, und 

wie ſie mit dem Loche bedrohet wurden. Alles 
im Kanzlei⸗Stil. 





1. Es war nun durch zwei Deßutaten 
Die Klagfchrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2. Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Borftellung, womit ihr eingekommen, 
Wasmaßen ihr gar große Befchwer 
Führt über euern Schulmeifter her. 


3. Ob Wir nun gleich höchſt ungerne fehen, 
Daß ſolche Streitigfeiten bei euch entflehen ; 
So haben Wir doch, nach der Breite und Lang’, 
Erwogen eurer Beſchwerden Meng’, 


4. Können indeß bis dato nicht finden, 
Daß Bellagter Schuld fey großer Sünden, 
Und daß man, mit Recht, über Die Sach 
Ein ſolches großes Alların mad’, 
9» 
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5. Zwaren ift es dermalen nicht ohne, 
Herr Jobs hat in feiner Schule ſchone 

Ein neues Abe-Buch eingeführt 

Und Uns unterthänigft debicirt, 


6. Auch iſt von ihm, wie vor Augen lieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 

Jedoch Teuchtet e8 gar nicht ein, 

Wie diefes fo ſchädlich könne ſeyn. 


7. Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 
Aus Verſehen des Kupferſtechers verloren, 
So kann man, bei der zweiten Edition, 
Den Fehler leichtlich verbeſſern ſchon. 


a 
8. Auch die wenigſten Recenſenten heutiger Zeiten 
Merken in den Büchern auf ſolche Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn | 
VUeberſehen ſolche Heine Fehler gern, 
9. Was betrifft die zugefügten Burhftaben, 
So ftehen felbige ſchon ın ältern Ausgaben; 
Wenigftens fft, fp und ſch 
Dienen als Varianten da. 


10. Es ſcheint zwar fich weniger zu ſchicken, 
Bei vem Hahn ein Ei auszubrüden; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werben. weggethan. 


11. Denn vom Ei gleich auf's Legen zu ſchließen 
- Wäre unvernünftig und gegen Gewiflen ; 
Denn es beweifet weiter michts in der That, 


N 


Als bei Menfchen der Titel und's Prädikat, 
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12. Nebervem weiß man ja auch gar eben, 
‚Daß Hähne fich oft mit Eierbrüten abneben , 
In hoc casu wäre alſo, traun! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


- 13, Wenn ihr pro secundo proponiret: 
Daß Herr Jobs einen ganzen Eſel eingeführt; | 
So hat,er, Unfers Bedünkens, dran 
Als ein vernünftiger Mann gethan. 


14. Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, 

As daß, ſowohl ihr felbft, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und klein, 
Leibhaftig vı ommene Eſel ſeyn. 


15. Pro tertio: wegen ber Schläge an bie Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren; 
Halten Wir e8 gar nicht für gut, 
Daß ener Schulmeifter folches thut. 


. 16. Auch was ihr pro quarto zu Flagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals fehn die Berfon an. 
17. Sondern Arme fowohl als Reiche 
Berbienen, wenn fie böfe find, gleiche Steige 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit. 


18, I ‚ wenn er bie finder viſitiret 
Und ihnen das Obſt aus der Tafche entführet : 
So zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind in ber Schule nicht nafchen fol. 
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19. Weil auch die Kinder im zarten Magen 
Nicht zu viel Aepfel und Nüffe können vertragen, 
So ift ja des Schulmeifters Abficht Hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut. | 


20. Was ihr da noch, pro sexto, Flaget, 
Und von des Schulgens Einliegers Fran faget, 
tem von der Schenfe und Kartenfpiel, 
So wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel: 


21. Indeſſen ift e8 Unſer gnäbiger Wille, 
Daß man von ſolchen Dingen fehweige ſtille, 
Denn wer davon etwas faget noch, 
Der foll, zur Strafe, zwei Tage ins Loch. 


22. Uebrigens follen fämmtliche Befchwerben 
Künftig genauer unterfuchet werben, 
Wenn von der vorhabenden Reife Wir 
Glücklich find retourniret allhier. 


23. Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 
Euch ruhig und ſtille zu betragen. 
egeben auf Unferm Ritterfig. 
Refolution für die 
- Bauern in Ohnewitz. 


Dreifigites Kapitel. 


Wie zu Opnewig an einem Mittwochen ein Auf- 

ruhr entftand und allerlei Wunderzeichen vorher⸗ 

gingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln 
u. f. w. fortgetrieben mwurbe., 





4. Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufjehens, 
Und es entftand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 


2. Denn fie fahen iso offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
* Und fie ſchwuren alfo zu rächen den Schimpf. 


3. Diefer wichtigen Urfache wegen lamen 
Sie oftmals in der Schenke zufammen, 
Und. überlegten bei Tobad und Bier, 

Die die Sache anzugreifen allhier. 
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. Sie haben auch ſämmtlich alſobalden 
Ihre Kindlein alle zu Haufe gehalten, 
Und fein’s von ihnen, weder groß noch Hein, 
Ferner geſchickt in die Schule hinein. 


). Aber die-Bernünftigften von den Bauern 
Riethen, auf gute Gelegenheit zu lauern, 
Da alsdenn alle mannichfalt 
Gebrauchen koͤnnten Ernſt und Gewalt, 


3. Dieſer gar kluge Vorſchlag hat ihnen 
Sämmtlich gut und thunlich gefchienen 
Und man beftimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreifet wär. 


7. Zwar wurden alle diefe Anftalten 
Noch zur Zeit höchſt geheim gehalten, 
Bis endlich der erſchreckliche Tag kam, 
Da die Unruhe den Anfang nahm. 


3. Ehe aber dieſes alles gefchehen, 

Sind zu Ohnewitz große Zeichen gefehen, 
Wie denn vor wicht'gen Begebenheiten fi 
Borbebeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. So hat zum Exempel eine Heine Weile 
Vorhero eine fehr große Eule 
Ayf dem Kirchthurm, um Mitternacht, 
Ein erſchrecklich Gefchrei gemacht. 





10. And Hat einer von den Ohnewitzer Leuten, 
ms er aus ber Sqentt kam, bie Glocke Hören 
läuten 
ni fiel der ſehr alte Schornftein 
Auf der- Schule mit Gepraffel ein. 


11. Auch Hat des Küſters Kuhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich Tangen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil 
In dem Dorfe ein graͤßlich Geheul. 
12. Auch fah man hier und da Irrlichter, 
Und fonft bei Nacht wunderbare Gefichter, 
* tengs fich zu, im hellen 3 
Daß des Mällers Eſel ein Bein brach, 
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13. Diefes alles fchiene anzuzeigen, 
Daß fich bald etwas werde eräugen; 
Doch merkte man da erſt die Gefahr, 
Als ſchon alles erfüllet war. 


14. Run war e8 gerade ein Mittwochen, 
Da der Aufruhr endlich ausgebrochen 
Und jeder Bauer, um Glocke acht, 
Hat ſich Morgens aus dem Haufe gemacht. 


15. Es war recht gränlich anzufehen, 

Wie fich ein jeder mit Waffen verfehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 
Hatten Me Zufammenverfihtwornen all. 

16. Alles warb mn in dem Dorfe rege, 

Und man weiffagte Tod und Schläge, 
Und jeder Hund und jeder Hahn 
Ting zu bellen und zu krähen an. 


17. Auf ver Heide, die beim Dorfe ware, 
Verſammlete fich die ganze Schaare, 
Und nun gingen fie, in Prozeſſion, 
Nach des Schulmeifters Wohnung ſchon. 


18. Ihnen folgten, zu beiven Seiten, 
Biele Kinder, welche fich fehr freuten, 
Daß fie nunmehro würden heut 
Dom böfen Schulmeifter befreit. 


19. Noch lag Here Jobs ruhig in feinem Bette, 
Als wenn alles ficher geftanden hätte, 
Dis da plöglich der ganze Schwarm 
Hereindrach mit großem Allarım, 
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20. Aber fobald er vom Schlaf erwedet, · 
"Hat er ſich darob Heftig erſchrecket, 
Weil er num erfl den Hochverrath | 
- Wider ihn gefpürt und gemerket hat, » 


21. Fo ihm viele Zeit z laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaſſen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
ı DaB er fih vorhero Hleibete an. 


. 22. Den that ihm nun fehr ernftlich bedenten, 
MNie Ohnewit wieder gu beſchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Prugeln unſern Held fort: 
23. Alſo war dieſer Handel geſchlichtet , 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 
Und mit einem lauten ju! hu! 
Eilte man nun der Schenke zu. 


24. Jeder behauptete itzt ſteif und feſte, 
Er Habe bei der Sache gethan das Defte, 
Und jeder wollt nun beim Branntewein 
Der größefte Held gewefen feyn. 
25. Jedoch einige, anftatt fich zu freuen, 
Wollte nun der Handel fchier gereuen, 
Und es ahneten fie gleichſam von fern 
Bruͤchte ı und Loch, bei ver Rückkunft des Herrn. 
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Ein und Dreifiigfte® Kapitel. 


Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad dem 

Bayerlande ein neues Abentheuer hatte, indem 

er feine geliebte Amalia in der Komödie antraf. 
Sehr freundlich zu leſen. 


— ——— 


1. Wie der Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 
Endlich aus dem Geſicht iſt verſchwunden, | 
Froh ift, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts , diesmal verloren war: 


2. So wußte fi auch in feinem größten 
Ungelücke Hieronimus damit zu tröften, 
Und war froh, daß er mit hei- 
Ier Haut den Bauern entgangen fey. 


3. Zwar bat, feitvem er fih von Ohnewitz entfernet, 
Er mit feinem eigenen Schaben gelernt, 
Wie gar fauer, elend und ſchwer 
Es im Schulamte gehet her. 


4. Er nahm fih auch vor, nie in feinem Leben . 
Wieder Bücher im Druc herauszugeben, 
Denn blos und aflein von Autorfucht 
Rührte fein Unglück und jegige Flucht. 


5. Indeß, da der Patron nach dem Bayerlande 
Sid jest mit der Gemahlin auf Reifen befande, 
Sp wollte auch Hieronimus dort bei ihm 
Schuß fuhen vor der Bauern Grimm, 
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6. Er hat fich alfo nicht lange befonnen, 
Sondern auch feine Reife dahin begonnen, 
Jedoch hielte bald feinen Lauf 
Ein neues Abentheuer auf, 


7. Denn er bat, wider alles Verhoffen, 
Auf der Reife ein Hinderniß angetroffen, 
Als er juft in einer großen Stabt 
‚ Einige Tage ausgerudet Hat, 
8. Hier, um feine melancholifchen Griffen 
inigermaßen zu dämpfen und zu ſtillen, 
Fiel es ihm einmal des Abends ein, 
Zu gehen in die Romöbie ein, 
9. Er ward bald unter ven Schaufpielerinnen 
Einer wohlgepugten Schönen innen, 
Welche an Gefiht, Stimme, Wuchs und Haar _ 
Seine ehmals geliebte Amalia war, 


10. Himmel! wie ward er da entzücket, 
Us er felbige fo unvermuthet erblicket! 
Faft wäre dag ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfuſion. 


11, Sie Hatte, kaum ihre Rolle geendet, 
As er ſich fofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenkuß 
Zwiſchen ihr und dem Hieronimus. 
12. Beide waren begierig, zu vernehmen, 
Durch welchen Zufall fie hier zufammen fümen, 
Hieronimus eilte drum bald mit ihr 
Höͤchſt vergnägt ins ſich re Quartier. 
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413. Da bat erft Amalia alles vernommen, 

Was ihm wunderbares vorgefommen, 
Seitvem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


14, Und wie’s ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal 
Des Nachts fein Geld im Wirthshauſe ftahl. 


15. Und wie er im Wald einen Räuber getörtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworden war. 


16. Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie er jegt, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allhier, 

Dies alles erzählte er weitläuftig ihr. 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 
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‚Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Wie die Jungftau Amalia dem Hieronimus ihren 

Erben Ien Ein i R 
— Bean ein —S— 





1. Amalia Ripsraps ifeigentlich mein Name. 
‚ Derjenige Ort, wo ich zur Welt Fame 
Und das Tageslicht zuerft geſehn, 
" IR die beräßente Stadt N. N. 
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2, Mein Vater war dort ein Advokate, 
Welcher viele Prozeffe zu führen hatte, 
Sintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chifaniren verſtund. 


3. Auch die alferverworrenften Rechtsfachen 
Wußte er noch weit veriworrener zu machen, 
Und durch manche Liſt und Rank 
Zog er kurze Prozeſſe Lang. 


4. Seine Gefchieflichfeit that erretten 
Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Bon ihm angerathener falfcher Eid 


5. Machte manchen muthroilfigen Betrüger 
Ueber jeinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und Half theils manchen aus harter Noth, 
Theile manchen armen Teufel vom Brod. 


6: Er haßte herzlich Frieden und Verträge, 
Und riethe viel Lieber in alle Wege, 

Auch bei der geringften Kleinigkeit, 
Zum Prozeffe und Rechtöfteeit. 

7. Seine Klienten ließ er immer tanzen 
Durch alle mögliche rechtliche Inſtanzen, 
Bis dann envlich felbige zuletzt 

Ihren legten Heller zugefeßt. 

8. Uebrigens diente er mit möglichften Treuen 

Seinen ſich ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahm er auch dann und wann . 
Bon der Gegenpartei Geſchenke an, 


um 
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3. & erwarb er fich ein ziemliches Vermögen; 
Was andern ein Fluch war, war ihm ein Gegen, 
Und wem andre gezanft und gekriegt, 
Zog er den Vortheil und war vergnügt. 


I. Meine felige Mutter war die Tochte 
Bon einem ehemaligen reichen Pachter,, 
Der, weil er fehr gerne geprojeffiet, 
Sich und fein Vermögen geruinirt. 
4. Mein Bater Hatte ihm als Advokate 
Gedient mit feinem getreuen Rathe, 
Und er truge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Pachters davon, 


2. Sie hatte ſchon viele ausgefchlagen, 
Welche ſich, fie zu freien, angetragen, 
As ſich noch ihr Vater im Wohlſtand 
Und bei gutem Vermögen befand. 
3. Jedoch als ſich die Aktien verfihlimmert, 
Hat fi feiner mehr um fie befümmertz 
Denn aud das fchönfte Mäpchengeficht 
Reizt ohne Geld zum Eheftand nicht, 
4. Indeſſen hat es ihr doch geglüdet, 
Daß fie endlich meinen Vater beftricet, 
Denn hoͤchſi gründlich verftand fie 
Alle Künfte der Galanterie. 
5. Mein Bater hatte fie fehr oft gefehen, 
Und da ift es dann, wie gefagt, geſchehen, 
Daß er diefelbige unbefchwert 
Bon dem Pachter zur Frau begehrt. 
Bobfiade ar ThL 10 
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16. Sie ſchmeckten zufammen in ihrer Ehe 
Vieles Vergnügen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Che noch neu war. 


7. Sie wußten von den progeffirenden Parthieen 
Für die Küche manchen Vortheil zu ziehen, 
Denn bie Frau Advokatin befam, 
Was etwa der Herr Adoofate nicht nahm. 


18. Auch zog ſie noch manche heimliche Gewinnſte 
Durch ihr ſchönes Geſicht und galante Künſte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich beſonderlich bewarbe um ſie. 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten geſchrieben, 
So iſt ſie ſelten auch müßig geblieben, 
Und ſie nahm in der Schlafſtube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


20. Ob ichs nun gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu ſchwören und als gewiß zu fagen, 
Daß juft gevachter Advokat 
Mein Vater gewefen in der That; 


11. So habe ich doch niemals es gehöret, 
Daß fich derfelbe hätte befchweret, “ 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahr. 


22. Bon meinen erften Kinderjahren 
Habe ich zwar nichts ſonderliches erfahren, 
Doch liebten mein Vater und Mutter mich 
Als ihr einziges Töchterlein zaͤrtelich. 
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3. Man fparfe auch gar feine Bemühung 
An meiner Bildung, Pflege und Erziehung, 


Und ſchickte mich frühe, da ich noch klein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein. 


4. Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege 

Vorwürfe, herbe Verweife und Schläge, 
Und richtete in jeder Kleinigkeit fich 
Nach meinem Willen forgfältiglich. 


5. Als ich kaum zehn Jahr alt geweſen, 
Fing ich ſchon an Romane zu leſen, 
Und ward von der Liebe ſchon mehr gewahr, 
Als andre Mädchen im achtzehnten Jahr. 


3. Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 
Mochte ich herzlich gerne zu ſchaffen haben, 
Und fing gar manchen prakt'ſchen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre ſchon an. 


J. Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung, 
Daß ich auch ſehr frühe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verſchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand. 


3. Meine Eltern, geſchlagen mit Blindheit, 
Hielten dieſes für Triebe der Kindheit, 
Und haben, wenn ich was böſes gemacht, 
Nur über ihr ſchlaues Töchterchen g'lacht. 


J. Mein fünfzehntes Jahr war faum verſchwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir eingefunden, 
Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Fehlte es mir an Anbetern nicht. 
10 * 
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30. Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Bater nicht verwerflich gefihienen, 
So fande indeffen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


31. Nur einen Dann von fehr hohem Stande, 
Allenfalls aus den Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es kam aber fein Mann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde inveflen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zu lang, 


33. Sch fuchte alfo und vergeftalten 
Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und Tieß zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


34. Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß es fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinverniß, 
Wenn fie mir zu viel Freiheit ließ, 


35. Fing die Mutter an ernftlich drauf zu denfen, 
Meine Liebesftreiche einzufchränfen, 
Und gab fowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert 
Sp ward fie doch mehr vermehrt als vermindert, 
Denn eine ſtark verbotene Frucht 
Wird nur defto emfiger gefucht, 
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37. Und je größer Hinderniß, je mehr Verlangen. 
So ift e8 auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
® Sie zu befriedigen Gelegenheit,» 


38. Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenſter s 
Manche mit Fleiſch und Dein verfehene Ge ' 
ſpenſter, 

- Die dann meiſtens bie halbe Nacht 
. Dis am Morgen bei mir zugebracht. 


‚39. u konnte ich mix die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesichreiben 
Bon fo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane Iefen kann. 


40. Ich ging grabe im zwanzigften Jahre, 
Als ıch einflens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren befannt, 
Here Baron von Hogier genannt — — 


41. Hier fiel ihr Hieronimus ins Wort plöglich: 
„Herr von Hogier? — — das iſt entſetzlich! 
„Sein Name ſowohl, als ſein eigentlicher 


Stand 
ft mir, mein Seele! nicht unbekannt; 


42. „Here von Hogier war ein Bärenhänter l⸗ 

Ja, das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie follen, Tieber "Hieronimus! ſehn, 
Was zwilchen mir und ihm ift gefchehn. 
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43. Herr von Hogter bat mir bazumalen 
Bon Perfon und Weſen höchlich gefallen, 
Denn fein reiches Kleid und große Perück 
Nahm mich fehon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mir gefielen feine Vorfchläge , 
Um defto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Sch fey feine einzige Göttin nur. ' 


45. Auch ſprach er viel von feinen Gütern und 
Vermögen , 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur ſo 
Reiſete durch die Welt inkognito. 
46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Haufe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Juwelen und 
Geld mich verfehen auf die beftimmte S Stund. 


47. Als mid) nun Nachts nichts verhindert, - 
Hab ich zu Haufe Kiften und Kaften enfänbert 
Stedte, was ich da befam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


18. Wir eilten, bis wir. und endlich befanden . 
Saft an den aͤußerſten Gränzen der ſchwabiſchen 
Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faſt 
Keine zwölf Stunden ausgeraſt't. 
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9. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden - 
Ihre Kaſten Ieer und die Tochter verſchwunden, 

‘+ Und wie fie geweinet, geflucht und gefchmählt, 

Das bleibt an feinen Ort geſtellt. 


0. Als wir endlich in X. angelommen, 
Sp haben wir und einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn of 

- Und ung etwas zu Gute zu thım. 


1. Wir blieben da alfo ruhig liegen, 
Lebten in Wonne und Vergnügen, - 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte ſich zärtlich gegen mir. 


2. Ich hielte mich nun in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeffinne, 

Und gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergöglichkeit. 


3. Doch war nunmehro mein Unglüd nahe; 
‚Denn ehe ich es mir verfahe, 
Hat ſich einft heimlich in ver Nacht 
Here von Hogier, per Poft, davon gemacht. 
4. Auch mein Geld, Tieber Hieronimus! denk Er! 
Nebft meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koftbarkeiten alfzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern ſtahl. 


5. Nun ſah Ih alſobald offenbare, 
Daß Herr von Hogier ein Spigbube ware, 
Und daß es nicht aflzurichtig ſtand 
Mit feinen Oätern im Sachſenland. 


+3 142 & 


413. Da Hat erft Amalia alles vernommen, 

Was ihm wunderbares vorgelommen, 
Seitdem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


14. Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal | 
Des Nachts fein Geld im Wirthshauſe ftahl. 


15. Und wie er im Wald einen Räuber getöbtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworben war. 


16. Und das Unglück, welches ihn betcoffen, 
Und wie er jegt, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allbier , 
Dies alles erzählte er weitlänftig ihr. 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 
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‚Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Wie die Jungftau Amalia dem Hieronimus ihren 
Keheasluf erhten that. &n Pe lan Ra- 
pitel, weil eine Frauensperſon ſpricht. Accurat 
hundert Verſe. . 





1. Amalia Ripsrape iſteigentlich mein Name. 
ige Dit, wo ich zur Welt fame 
za 


* eclich zuerft geſehn 
— Sf vie beson Bit RR. 
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2, Mein Bater war dort ein Advokate, 
Welcher viele Prozeffe zu führen hatte, 
GSintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chikaniren verflund. 


3. Auch die allerverworrenſten Rechtsfachen 
Wußte er noch weit verworrener zu machen, 
Und durch mande Liſt und Rank 
Zog er furze Prozeſſe lang. 


4. Seine Geſchicklichkeit that erretten | 
Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 
- Und ein grabe zu gehörtger Zeit 
Bon ihm angerathener falfıher Eid 


5. Machte manchen muthroilfigen Betrüger 
Leber feinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half theils manchen aus harter Roth, 
Theils manchen armen Teufel vom Brod. 


6: Er haßte Herzlich Frieden und Verträge, 
Und riethe viel Lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringften Kleinigkeit, 
Zum Prozeffe und Rechtsftreit. 


7. Seine Klienten Tieß er immer tanzen 
Durch alle mögliche rechtliche Inſtanzen, 
- Bis dann endlich felbige zulept 
Ihren letzten Heller zugeſetzt. 


8. Uebrigens diente er mit moͤglichſten Treuen 
Seinen ſich ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahm er auch dann und wann 


Bon der Gegenpartei Geſchenke an, 
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9. So erwarb er fih ein ziemliches Vermögen; 
Was andern ein Fluch war, war ihm ein Segen, 


Und wenn andre gezanft und gefriegt, 
Zog er den Vortheil und war vergnügt. 


). Meine felige Mutter war die Tochter 
Bon einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er fehr gerne geprogeffirt, 

Sich und fein Vermögen geruinirt. 


4. Mein Bater hatte ihm als Advokate 

"* Gebient mit feinem getrenen Rathe, 
Und er tenge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Pachters davon. 


2. Sie hatte ſchon viele ausgefchlagen, 
Welche ich, fie zu freien, angetragen, 
As ſich noch ihr Vater im Wohlftand 

Und bei gutem Vermoͤgen befand. 


3. Jedoch als fich die Aktien verfchlimmert, 
Hat fich Feiner mehr um fie befümmert; 

Denn auch das fchönfte Mädchengeſi ht 
Reizt ohne Geld zum Eheſtand nicht. 


4. Indeſſen hat es ihr Doch geglücket, 
Daß fie endlich meinen Vater beftricket, 
Denn höchſt gründlich verftand fie 
Ale Rünfte der Galanterie, 
5. Dein Bater Hatte fie fehr oft gefehen, 
Und da iſt es dann, wie gefagt, geſchehen, 
Daß er dieſelbige unbeſchwert 
Von dem Pachter zur Frau vor 
Sobfiade 1, Thi. 


N 
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16. Sie ſchmeckten zufammen in ihrer Ehe 
Vieles Vergnügen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Ehe noch neu war, 


17. Sie wußten von ben progeffirenden Parthieen 
Für die Küche manchen Bortheil zu ziehen, 
Denn die Frau Advokatin befam, 
Was etwa der Herr Advofate nicht nahm. 


18. Auch zog fie noch manche heimliche Gewinnſte 
Durch ihr ſchönes Geficht und galante Künfte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich beſonderlich bewarbe um fie. 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten gefchrieben, 
So ift fie felten auch müßig geblieben, 
Und fie nahm in der Schlafftube dann. 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


20. Ob ichs num gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu ſchwören und als gewiß zu fagen, 
Daß juft gedachter Aonofat 
Mein Vater gewefen in der That; 


21. So habe ich doch niemals es gehöret, 
Daß fich derfelbe hätte beſchweret, 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahr. Ä 


22. Bon meinen erften Kinderjahren 
Habe ich zwar nichts ſonderliches erfahren, 
Dooch liebten mein Vater und Mutter mich 

AS ihr einziges Töchterlein zärtelich. 


w 
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3. Man fpare auch gar Feine Bemühung 

An meiner Bildung, Pflege und Erziehung, 

Und ſchickte mich frühe, da ich noch Hein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein, 


4. Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege _ 
Vorwürfe, herbe Verweiſe und Schläge, 
Und richtete in jeder Rleinigfeit fich 
Nach meinem Willen forgfältiglich. 


5. Als ich kaum zehn Jahr alt gewefen, ‘ 
Ting ich ſchon an Romane zu Iefen, 
Und ward von der Liebe ſchon mehr gewahr, 
Als andre Mädchen im achtzehnten Jahr. 


;. Mit muntern Sünglingen und artigen Knaben 
Meochte ich Herzlich gerne zu fchaffen haben, 
Und fing gar manchen praft’fchen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre ſchon an. 


J. Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung, 
Daß ich «mch fehr frühe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verfchwand, 
Eine Neigung zum Etehlen empfand. 


3. Meine Eltern, gefchlagen mit Blindheit, 

Hielten vieles für Triebe der Kindheit, 

‚ Und haben, wenn ich was böjes gemacht, 
Nur über ihr ſchlaues Töchterchen g'lacht. 


9, Mein fünfzehntes Jahr war kaum verfchwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir eingefunden, 
Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Fehlte es mir an Anbetern nicht. 
10 * 
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30. Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Bater nicht verwerflich gefchienen, 
Sp fande indeffen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tavelen noch. 


31. Nur einen Mann von fehr hohem Stande, 
Allenfalls aus den Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es fam aber fein Dann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathfam befande, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zu lang, 


33. Sch fuchte alfo und dergeftalten 
Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und Tieß zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


34. Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß es Fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinverniß, 
Wenn fie mir zu viel Freiheit ließ, 


35. Fing die Mutter an ernftlich drauf zu denfen, 
Meine Liebesſtreiche einzufchränfen,, 
Und gab fowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehinden! 
Sp ward fie doch mehr vermehrt als vermindert 
Denn eine ſtark verbotene Frucht 
Wird nur deſto emfiger gefucht, 
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7. Und je größer Hinverniß, je mehr Verlangen. 
So iſt es auch mit meiner Neigung gegangen, 

Denn ich fuchte jeder Zeit 

° Sie zu befriedigen Gelegenheit, 


3. Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenfter 
Manche mit Fleiſch und Bein verfehene Ge⸗ 
| ſpenſter, 

- Die dann meiſtens die Halbe Nacht 
. Bis am Diorgen bei mir zugebracht. 


9. Auch konnte ich mir Die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesſchreiben 
Von ſo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane leſen kann. 


Od. Ich ging grade im zwanzigſten Jahre, 
Als ich einſtens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren bekannt, 
Here Baron von Hogier genannt — — 


1. Hier fiel ihr Hieronimus ing Wort plöglich: 
„Herr von Hogier? — — das ift entſetzlich! 
„Sein Name fowohl, als fein eigentlicher 
S 


tan 
uf mir, mein Seele! nicht unbekannt; 


2. „Herr von Hpgier war ein Bärenhäuter |« 

"3a, das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie follen, Tieber Hieronimus! ſehn, 
Was zwifchen mir und ihm iſt gefchehn. 


-—. 
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43. Herr von Hogier hat mir dazumalen 
Bon Perfon und Wefen höchlich gefalten, 
Denn fein reiches Kleid und große Perück 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick, 


44. Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mir gefielen feine Vorfchläge , 
Um defto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich fey feine einzige Göttin nur. 


45. Auch ſprach er viel von ſeinen Gütern und 
Vermögen, 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur ſo 
Reiſete durch die Welt inkognito. 
46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Haufe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Jumelen und 
Geld mich verfehen auf die beftinnmte Stund. 


47. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ih zu Haufe Kiften und Kaſten geplündert; 
Stedte, was ich da befam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


48. Wir eilten, bis wir ung endlich befanden 
Faſt an den Außerflen Gränzen der ſchwãbiſchen 
Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faſt 
Keine zwölf Stunden ausgeraſt't. 


PR | 
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9. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden - 
Ihre Kaſten leer und bie Tochter verſchwunden, 
« Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmählt, 
Das bleibt an ſeinen Ort geſtellt. 


). a wir enblich in £, angefommen, 
So haben wir'ung einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
Und uns etwas zu Gute zu thun. 


1. Wir blieben da alſo ruhig liegen, 
Lebten in Wonne und Vergnügen, 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte ſich zärtlich gegen mir. 


2. Ich hielte mich nun in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeſſinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luſt, Liebe und Ergötzlichkeit. 


3. Doch war nunmehro mein Unglück nahe; 
Denn ehe ich es mir verfahe, 
Hat ſich einft heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, per Poft, davon gemacht. 


1. Auch mein Geld, Tieber Hieronimus! denk Er! 

Nebſt meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern flahl. 

5. Nun ſah ich alſobald offenbare . 

Daß Herr von Hogier ein Spitzbube (ware, 
Und —— es nicht allzurichtig ſtand 

Mit ſeinen Gütern im Sachſenland. 


Sn 
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56. Es ift alfo Teichtlich zu gedenken, 
Wie fehr mich diefe Sache mußte fränfen, 
Denn ich hätte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebilvet den Streich mir. 


57. Einfam nunmehr und von allen verlaflen, 
Konnte ich vor Betrübnig mich kaum faſſen, 
JUnd ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fichere Zuflucht wär. 


58. Wieder nach meinen Eltern zu geben, 
Das durfte unmögelich geſchehen; 
Denn e8 wäre da ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für mid. 


59. Indeſſen waren zu allem Gelüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurüde, 
Welche ich mit aller Vorfichtigkeit 
Genäht hatte in mein Unterfleiv. 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichtum, 


61. Sch wollte num nicht länger verweilen \ : _ 
Dem Herren von Hogier nachzueilen, 
Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Pofi nah. - 


"62. Denn ich Hatte im Pofthaufe vernommen, - 
Daß er da Ertrapoft befommen, | 
Und daß er alfo im Schwahenland .. 
Sich noch vermuthlich veifend befand, - 
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63. Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 
So wäre er ſogleich arratiret, 
Und fo hätte ich gewiß alsbenn 
‚ Meine Sachen wieder bekommen. 


64. Mein Lieber! es war grabe biefe Reife, 
As ich auf die bewußte Weife 
Sie anf dem Poſtwagen traf an, 
Wo unfre Bekanntſchaft zuerſt begann, 


65. Uebrigens iſt es mir niemals geglüdel, 
Daß ich Herrn von Hogier hätte erblicket, 
- Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret,, wo ex geblieben wir — — 


66. Hier ift Hieronimus abermalen 

Der Amalia in die Rede gefallen: 
„Bor taufend! ich weiß eg, wo der Dieb, 
„Der Herr von Hogier, ver Schurke, einft blieb, 


67. vRurz vor unſrer Bekanntfchaft, Liebe Amalie! 
„Hatte mich Herr von Hogier, die Ranaille, 
„Im Wirthshauſe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprelit ; 


68. „Dies war die Urfache meines Kummers 
»Und weines melancholifchen Schlummerg, 
uDen ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich Damals auf dem Poſtwagen ſaß. 


69. „Auch war Herr von Hogier einer ber beiden 
wAngetroffenen verfleiveten Kaufleuten, 
„Welche im Wirthshauſe hernachmal'n, 
„Mir den Bentel mit dem Gelde ſtahl'n. 
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70. „Auch ver Räuber, ven ich getöntet, 
„ALS ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
„War wahrlich, von Perfon und Geficht, 
„Kein andrer als diefer Böſewicht. 


71. „Sie fünnen fich alfo zufrieden geben, 
„Der Spigbube ift nicht mehr am Leben, - - 
„Und ich habe ung alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt,« 


72. Amalie verfegte: dieſe Gefchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht fehr kurios, 
Und meine Berwunderung drob ift groß! 
73. Das Sprühwort: was auch gar klein ge 
fponnen, 
Kommt doch endelih an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 
Bei dem Schurken von Hogier ein, 
74. Do, um im Erzählen fortzufahren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
75. Gleich drauf mußte es fich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 
Grade auch diefe Straße kam, | 
AUnd er mich, va gehend, wahrnahm, 
76. Er nöthigte mich Durch fein freundlich Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzufteigen; 
Und weil ihm meine Perfon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viel: 
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77. Immer bei ihm als Kammerjungfer zu bleiben 
- Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben; - 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt-und noch Junggeſell. 


"78. Nun ware es eines Theile gefährlich, 
Andern Theils, wie ich itzt Dachte, auch thörlich 
Gehandelt und gethan von mir, u 
Ferner zu fuchen den Herm von Hogier. 


79. Was mir ber alte Herr angetragen, 
Wollte ich alfo nicht ansfchlagen, 
Obgleich fein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anftändig wer. 
80. Sch bin alfo bei ihm geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut oprtrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn. 
Als wäre ich feine Gemahlin. 


81. Er Hat mich deswegen hochgehalten, 
Ließ mich im Haufe fchalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht, 


82. Ich durchfah Stuben, Küche und Keller, 
Scheunen, Kammern, Boden und. Söller, 
Beforgte die Wäfche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfallen thät. 


83. Bon allen Kaften hatte ich die Schlüſſel; 
Jedes Geſchirre bis zur Heinften Schüffel, 
Sogar Silbergeräthe und Reinewand, 
Stunde alles unter meiner Hand. 
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84. Yuch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und beruhigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniſſe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
: Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts gefchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall, 


86. Ich befam, wie leicht zu gedenken, 
Bon ihm viel anfehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit, 
87. Obs nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
Sp war doch noch etwas, welches mich quäfte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren bie Zeit Tang. 


88. Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doch weil er fich meift Fränklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
69. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnügen, - 
- Rad feinem Tode einen neuen Hausfchreiber zu 
friegen 
Und Ste, mein Lieber! waren juſt der 
Damals neu angeſetzte Sekretär, 
90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie geſehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geſtehen, 
Und dieſes war dann die Urſach, 
Warum ich für Sie ſo kräftig ſprach. 
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91. Hebrigeng iſt Ihnen von ven Dingen allen, 
Welche damals unter uns vorgefallen , 
Bis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbefannt. 
92. Ws er Sie damals dimittiret, 
Hat mich Ihr Abſchied fehr gerühret, 
Er fuhr aber noch defto mehr 
Ueber mich mit Verweifen her. 
93. Faft hätte ich ebenfalls müffen reifen, 
So zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit ehr vieler Müh 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie, 
94. Inveffen war doch feit diefen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beffer ald meine Perfon bebagt. 
95. Um nun meinen Kummer und Melandofeyen 
Wegen, Ihrer Abweſenheit zu zerftreuen, * 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lalei. 
96. Als er aber unfre Vertraulichkeit gefehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte alfofort, 
Mit Sad und Pac, wandern von dort. 
97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 
Entſchloß ich mich fo Tange durch die Welt ı 


"Bis eine neue Gelegenpeit ſih 
Zeigte zum kũnft gen Unterpalt für mich, 
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Auf meiner Reife durch diefe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 

Mich als eine neue Aktrice an. 


Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 

Und gefpielet fehr gut und wohl 

Jede mir aufgegebene Roll. 


). Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß ung das Schieffal nunmehr beide 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 
Zum drittenmale beifammengefügt. 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft befam, ein Schaufpieler 
zu werden, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward, 


— — 


1. Hieronimus hat die in vorigen hundert 

lerſen erzähfte Geſchichte ſehr bewundert, 

Und vergaß, in feinem jehigen Zuſtand, 

Den Herrn Patron und das Baierland. 
2. Er that vielmehr von nun an den Schluß fallen, 

Amalien niemals wieder zu verlaffen, 
Und nahm fich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komöbiant. 


3. Als dieſes Amalia gemerket, 
Hat fie ihn in feinem Vorſatze gefärtet, 
Und rüßmte drauf diefen Stand Hoch 

In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus fehr vielen Proben, 
Daß der Schaufpielerftand Höchlich zu Toben 
Bor einem jeglichen andern Stand 
Der da ift in ber Welt befannt. 


5. Denn man fieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menfchlichen Leben 
Bald fehr böfe und balo fehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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30. Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Bater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande indeffen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tabelen noch. 


31. Nur einen Mann von fehr hohem Stande, 
Allenfalls aus den VBornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mid, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es fam aber fein Mann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, 
Denn die Berzögrung fiel mir zu lang, 


33. Sch fuchte alfo und vergeftalten 
Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und ließ zum geheimen Rendezvonus 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


34. Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß es fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinderniß, 
Wenn fie mir zu viel Freiheit Lie, 


35. Fing die Mutter an ernfilich drauf zu denken, 
Meine Liebesftreiche einzufchränfen, 
Und gab ſowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gebinderl 
So ward fie doch mehr vermehrt als vermindert 
Denn eine ſtark verbotene Frucht 


Wird nur deſto emfiger gefucht, 
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7. Und je größer Hinderniß, je mehr Verlangen. 
So ift es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
* Sie zu befriedigen Gelegenheit.» 


‚Des Nachts ließ ich oft durch mein Kenfter s 
Manche mit Fleiſch und Bein verfehene Ge ' 
ſpenſter, 
- Die dann meiſtens bie halbe Nacht 

. Bis am Morgen bei mir zugebracht, 


J. Auch konnte ich mix bie Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Riebesichreiben 
Bon fo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane Iefen Tann, 


). Sch ging grabe im zwanzigften Jahre, 
Als ich einftens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren befamnt, 
Herr Baron von Hogier genannt — — 


1. Hier fiel ihr Hieronimus ing Wort plöglich: 
Gere von Hogier? — — das iſt entſetzlich! 
„Sein Name Koh, a fein eigentlicher 


vIſt mir, mein Seht mist unbefannt; 


2. „Herr von Hpgier war ein Bärenhäuter |« 

an das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie follen, Fieber Hieronimus! fehn, 
Was zwiſchen mir und ihm iſt gefchehn. 
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43. Herr von Hogier hat mir dazumalen 
Bon Perfon und Wefen höchlich gefallen, 
Denn fein reiches Kleid und große Perück 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mir gefielen ſeine Vorſchläge, 
Um deſto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich ſey ſeine einzige Göttin nur. 


45. Auch ſprach er viel von ſeinen Gütern und 
Vermögen, 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur ſo 
Reiſete durch die Welt inkognito. 
46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Hauſe en, " 
Sch möchte nur mit vielen Juwelen und 
Geld mich verfehen auf die beftinnmte Stund. 


47. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ich zu Haufe Kiften und Kaften Mindenz 
Steckte, was ich da bekam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


AB. Wir eilten, bis wir ung endlich befanden 
Faſt an den äußerſten Gränzen der ſchwãbiſchen 
Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faſt 
Reine zwölf Stunden ausgeraſt't. 
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I. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden - 

Ihre Kaſten leer und die Tochter verſchwunden, 

Und tote fie geweinet, geflucht und geſchmählt, 
Das bleibt an ſeinen Ort geſtellt. 


). Als wir endlich in X. angekommen, 
So haben wir'ung einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
- Und ung etwas zu Gute zu thun. 


1. Wir blieben da alfo ruhig liegen, 

: 2ebten in Wonne und Vergnügen, - 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte fich zärtlich gegen mir. 


2. Sch Hielte mich nun in meinem Sinne 
Glückticher als eine Prinzeffinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergötzlichkeit. 


3. Do war nunmehro mein Unglück nahe; 
‚Denn ebe ich es mir verfahe, 
Hat fich einft heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, per Poft, davon gemacht. 
1. Auch mein Geld, Tieber Hieronimus! denf Er! 
Nebft meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal, 
Welche, ich vorher meinen Eltern Rast 


5. Run fah 143 alſobald offenbare, 
Daß Herr von Hogier ein Spitzbube ware, 
Und daß es nicht allzurichtig ſtand 
Mit feinen Gütern im Sachſenland. 
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56. Es iſt alfo Teichtlich zu gedenken, 
Wie fehr mich dieſe Sache mußte Fränken, 
Denn ich Hätte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebilvet den Streich mir, 


57. Einfam nunmehr und von allen verlaffen, 
Konnte ich vor Betrübnig mich kaum faſſen, 
JUnd ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fichere Zuflucht wär. 
58. Wieder nach meinen Eltern zu geben, 
Das durfte unmögelich geſchehen; 
Denn e8 wäre da ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für mid. 


59. Indeſſen waren zu allem Gelüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurüde, 
Welche ich mit aller Vorfichtigfeit 
Genäht hatte in mein Unterkleid. 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und. um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichtum, 


61. Sch wollte nun nicht länger verweilen 
Dem Herren von Hogier nachzueilen, 
Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Pol nah, 
"62. Denn ich hatte im Pofthaufe vernoinmen, 
Daß er da Extrapoſt bekommen, 
Und daß er alfo im Schwabenland . 
Sich noch vermuthlich reiſend befand, - 
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63. Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 
So wäre er fogleich arretiret, 
Und fo hätte ich gewiß alsvenn 
‚ Meine Sachen wieder bekommen. 


64. Mein Lieber! es war grabe diefe Reife, 
Als ich auf die bemußte Weife 
Sie auf dem Poſtwagen traf an, 
Wo unfre Belanntichaft zuerſt begann, 
65. Uebrigens iſt es mir niemals geglüdet, 
Daß ıh Herrn von Hogier hätte erblicket, 
- Und ich Habe auch niemals nachher 
Gehöret, mo ex geblieben wär — — 


66. Hier ift Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: Ä 
„Potz taufend! ich weiß es, wo ber Dieb, 
„Der Herr von Hogier, der Schurke, einft blieb, 


67. Kurz vor unfrer Belanntfchaft, Tiebe Amalie! 
»Hatte mich Herr von Hogier, bie Kanaille, 
„Im Wirthshauſe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprellt; 


68. „Dies war die Urfache meines Kummers 
»Und meines melancholifchen Schlummers, 
„Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich damals auf dem Poftwagen faß. 


69. „Auch war Here von Hogier einer der beiden 
vAngetroffenen verfleiveten Katıfleuten , 
„Welche im Wirthshauſe hernachmal'n, 
„Mir den Beutel mit dem Gelde ſtahl'n. 
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70. „Auch der Räuber, ven ich getöbtet, 
„Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
var wahrlich, von Perfon und Geficht, 
„Kein andrer als diefer Böfewicht. 


71. „Sie fönnen fich alfo zufrieden geben, 
„Der Spigbube tft nicht mehr am Leben, - - 
„Und ich habe ung alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt.« 


72. Amalie verfegte: diefe Gefchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht fehr kurios, 
Und meine Verwunderung brob iſt groß! 
73. Das Sprühmwort: was auch gar klein ge 
fponnen, 
Kommt doch endelih an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 
Bei dem Schurfen von Hogier ein. 
74. Do, um im Erzählen fortzufahren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
75. Gleich drauf mußte es fich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 
Grade auch diefe Straße kam, 
. Under mich, va gehend, wahrnahm. 
76. Er nöthigte mich durch fein freundlich Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzufleigen; 
Und weil ihm meine Perfon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viel: 
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77. Immer bei: ihm als Kammerjungfer zu bleiben 
- Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben; - 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt-und noch Junggeſell. 


78. Nun ware e8 eines Theile gefährlich, -- 
Andern Theils, wie ich itzt Dachte, auch thoͤrlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Ferner zu ſuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen j 
Wollte ich alfo nicht ausfchlagen, 
Obgleich fein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anfländig war. 
80. Sch bin alfo bei ihm’ geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn, 
Als wäre ich feine Gemahlin, 


81. Er Hat mich deswegen hochgehalten, 
Lie mich im Haufe fehalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht, 


82. Sch durchfah Stuben, Küche und Keller, 
Sceunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beforgte die Wäfche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfallen thät. 


"83. Bon allen Kaften hatte ich die Schlüſſel; 
Jedes Gefchirre bis zur kleinſten Schüfſel, 
Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 
Stunde alles unter meiner Han. 
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84. Yuch von manchem Abend bie zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und beruhigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiffe geheime Berürfniffe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
. Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts gefchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall, 


86. Ich befam, wie Ieicht zu gebenfen, 
Bon ihm viel anfehnliche Gefchenfen, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit . 
Noch heimlich manche Rleinigfeit, 
87. Obs nun gleich äußerlich am nichts fehlte, 
Sp war doch noch etwas, welches mid) quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren bie Zeit Tang. 
88. Zwar in der Folge war ber Hausfchreiber 
Zumeilen wohl mein Zeitoertreiber,, 
Doch weil er fich meift kränklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnügen, 
Nach feinem Tode einen neuen Hansfchreiber zu 
friegen, | 
Und Ste, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angefegte Sekretär, 
90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie gefehen, 
Sch muß es Ihnen offenherzig geftehen, 
Und biefes war dann die Urſach, 
Warum sh für Sie fo Fräftig ſprach. 
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91. Hebrigens ift Ihnen von den Dingen allen, 
Welche damals unter und vorgefallen , 

Bis er Sie Nachts einft bei mir fand, 

Lieber Hieronimns! nichts unbekannt. 
92. Als er Ste damals dimittire, 
Hat mich Ihr Abſchied fehr gerüßret, 

Er fuhr aber noch deflo mehr “ 

Ueber mich mit Verweifen ber. 


93. Faft. Hätte ich ebenfalls müſſen veifen, 
Sp zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Wh 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie, 
94. Indeſſen war doch feit dieſen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beffer als meine Perfon behagt. 
95. Um nun meinen Kummer und Melanchofeyen 
Wegen. ihrer Abwefenheit zu zerftreuen, 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei. 


96. Als er aber unfre Vertraulichkeit gefehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte aljofort, 
Mit Sad und Pad, wandern von dort. 
97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 
Entſchloß ich mich fo lange durch die Welt ;: 
- geben 
Bis eine neue Gelegenheit fich 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mic, 
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Auf meiner Reife durch diefe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 

Mich als eine neue Aftrice an. 


Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 

Und gefpielet fehr gut und wohl 

Jede mir aufgegebene Rolf, 


). Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schickſal nunmehr beide 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 
Zum drittenmale beifammengefügt. 
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Drei und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft befam, ein Schaufpieler 
zu werden, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet warb. 


— — 


1. Hieronimus hat bie in vorigen hundert 
jerfen erzählte Gefchichte fehr bewundert, 
Und vergaß, in feinem jegigen Zuſtand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 
2. Er that vielmehr von nun an den Schluß fallen, 
Amalien niemals wieder zu verlaffen, 
Und nahm fich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werben ein Komödiant. 


3. Als diefes Amalia gemerfet, . 
Hat fie ihn in feinem Vorfage geftärfet, 
Und rüßmte drauf diefen Stand Hoch 
Im dem folgenden Apolog: 
4. Ich weiß es aus fehr vielen Proben, 
Daß der Schaufpielerftand Höchlich zu Toben 
Bor einem jeglichen andern Stand 
Der da ift in der Welt befannt. 


5. Denn man fieht darin deutlich und eben, 
Wie e8 in dem ganzen menfehlichen Leben 
Bald fehr böfe und bald fehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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6. Bald gibts gar luſtige Komödien, 

Bald aber jammervolle Tragödien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt. 


7. Bald fieht man recht komiſche Poſſen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald ift man dürftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und roth, bald todt und bleich, 


3. Bald iſt man Bauer, bald iſt man Kaiſer, 
Bald ift man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald ıft man vornehm, bald iſt man arm, 
Bald iſt man kalt und bald wieder warm. 


I. Bald General, bald ein Gemeiner, 

Bald ein Kapıziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


). Bald Renomift, bald ein Stuger, 
Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
Bald Paffagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


I. Bald ein Pfarrer, bald ein Küfter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhifter, 

Bald Monarch, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


2. Dei dergleichen Abwechfelungen 
Hat man immer neue Vergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftellt. 


2 


” F ‘ — 
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3. Wenn wir die anfgetragenen Rollen ' — 
Nur klug und vernünftig ſpielen wollen, 
ESo Tobit ein Klatſchen der Hand’ u 
Unfre Altionen am End’. | 


1. Bingegen wenn wir jegenbio gefehlet, 

Daun wird bie Haut ung voll gefehmälet, . 
Und alle Zufchauer im Schauſpi dans 

Lachen, ziſchen und pfeifen un 


5. Der. Stand, liebe Amalia! den Sie da reichuen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht läugnen, 
Antwortete darauf mit einem Ku 

Der neue Schauſpieler Hieronimus. 


3. Er ward nun dem Direktor präſentiret 
Und ihm von Amalia rekommendiret, 
Der nahm denn des folgenden Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Geſellſchaft auf. 
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70. „Auch der Räuber, den ich getöbtet, 
„Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
var wahrlich, von Perfon und Geficht, 
„Kein andrer als biefer Böfewicht. 


71. „Sie fünnen fich alfo zufrieden geben, 
„Der Spigbube ift nicht mehr am Leben, - - 
„Und ich habe uns alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt. “ 


72. Amalie verfegte: dieſe Gefchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten;, 
Sind wahrhaftig recht fehr kurios, 
Und meine Berwunderung drob ıft groß! 
73. Das Sprüchwort: was auch gar Flein ge 
fponnen, 
Kommt doch endelih an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 
Ber dem Schurfen von Hogier ein. 
74. Doch, um im Erzählen fortzufahren, 
AS wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
75. Gleich drauf mußte es fich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 
Grabe auch diefe Straße kam, 
Und er mich, da gehend, wahrnahm. 
76. Er nöthigte mich durch fein freundlich Bezeigen, -- 
In feinen Wagen bei ihm einzufteigen; " 
Und weil ihm meine Perfon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viel: 
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77. Immer bei ihm als Rammerfungfer zu bleiben 
- Und ihm bie Zeit angenehm zu vertreiben; - 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt- und noch Junggeſell. 


78. Nun ware es eines Theile gefährlich, 
Andern Theils, wie ich igt dachte, auch thoͤrlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Ferner zu ſuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen, 
Wollte ich alſo nicht ausſchlagen, 
Obgleich ſein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anſtaͤndig war. 
80. Ich bin alſo bei ihm geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn, 
Als wäre ich feine Gemahlin. 


81. Er bat mich beswegen hochgehalten, 
Ließ mich im Haufe fchalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 


82. Ich durchſah Stuben, Küche und Keller, _ 
Scheunen, Kammern, Boden und. Söller, 
Beforgte die Wäfche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfallen thät. 


"83. Bon allen Kaften hatte ich die Schlüfſel; 
Jedes Geſchirre bis zur kleinſten Schüffel; 

Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 
Stunde alles unter meiner Hand. 


4 
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84. Yuch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und berubigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniſſe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts geſchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall, 


86. Sch bekam, wie Leicht zu gedenken, 
Von ihm viel anſehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
Sp war doch noch etwas, welches mich quäfte, 
Und mir fiele desivegen im Anfang 
Dei dem alten Herren die Zeit lang. 
88. Zwar in ber Folge war der Hausfchreiber 
Zumeilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doch weil er fich meift Fränklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnü u 
Nach feinem Toie einen neuen Hansfchreiber zu 
friegen, 
Und Se, mein Lieber! waren juft ber 
Damals neu angefepte Sekretär, 
90. Sie geftelen mir glei, da ich Sie geſehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geftehen, 
Und diefes war dann die Urſach, 
Warum ich für Sie fo Fräftig ſprach. 


—— — 
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91. Uebrigens iſt Ihnen von ven Dingen allen, 
Welche damals unter uns vorgefallen , 
Big er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbefannt. 
92. As er Sie damals dimittiret, 
Hat mich Ihe Abfehied fehr gerüßret, 
Er fuhr aber noch deſto mehr 
Ueber mich mit Verweiſen her. 
93. Faft Hätte ich ebenfalls müffen veifen, 
So zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Müh 
Befriedigte ich ihn mit Kareffen noch hie, 
94. Indeſſen war doch feit diefen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beffer als meine Perſon behagt. 
95. Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen. Ihrer Abwefenheit zu zerftreuen, “ 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei, 
96. Als er aber unfee Vertraulichkeit gefehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte alfofort, 
Mit Sack und Pat, wandern von dort. 
97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 
Entſchloß ih mich fo lange durch die Welt z 


"Bis eine neue Gelegenfeit Ri 
Zeigte zum Känft'gen Unterhait für mid, 





“ 
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Auf meiner Reife durch diefe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande,, 
Und auf meine Bitte nahm man 

Mich als eine neue Aftrice an. 


Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 

Und gefpielet fehr gut und wohl 
Jede mir aufgegebene Roll, 


). Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 

Daß uns das Schteffal nunmehr beide 
Wieder hat jo gefund und vergnügt 
Zum drittenmale beifammengefügt. 
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Drei und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft befam, ein Scaufpieler 
zu werben, und wie er Dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward, 


— — 


1. Hieronimus hat bie in vorigen Hundert 
erfen erzählte Gefhichte fer bewundert, 
Und vergaß, in feinem jegigen Zuftand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 
2. Er that vielmehr von nun am den Schluß faſſen, 
Amalien niemals wieder zu verlaffen, 
Und nahm fi desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werben ein Romöbiant. 


3. Als diefes Amalia gemerket, 
Hat fie ihn in feinem Vorſatze gefärtet, 
Und rüßmte drauf dieſen Stand hoch 

In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus fehr vielen Proben, 
Daß der Schaufpielerftand hoͤchlich zu Toben 
Bor einem jeglichen andern Stand 
Der da ift in der Welt befannt, 


5. Denn man fieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menfchlichen Yeben 
Bald fehr böſe und bald jehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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6. Bald gibts gar luſtige Komödien, 
Bald aber jammervolle Tragöbien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt 


7. Bald fieht man recht fomifche Poſſen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald ıft man dürftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und roth, bald todt und bleich. 


8. Bald ıft man Bauer, bald if, man Kaiſer, 
Bald ift man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald iſt man vornehm, bald ift man arm, 

' Bald ift man kalt und bald wieder warm. 


9. Bald General, bald ein Gemeiner, 

Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


0. Bald Renomiſt, bald ein Stußer, 
Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
Bald Paffagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


1. Bald ein Pfarrer, bald ein Küfter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhiſter, 

Bald Monarh, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann, 


2. Bei dergleichen Abwechfelungen 
Hat man immer neue Vergnügungen, 
v Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftellt. 
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3, Wenn wir bie aufgetragenen Rollen 
Nur klug und vernünftig fpielen wollen, Bun 
So lohnt ein Kfatfchen der Hand! 
Unfre Ationen am End'.- Ä 


1. Hingegen wenn wir irgendwo gefehlet W 
Daun wird bie Haut ung voll geſchmälet, 


Und alle 
et 


5. Der Stand, liebe Amalia! ven Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht läugnen, 
Antwortete darauf nıit einem Ruß 
Der neue Schaufpieler Hieronimus. 


3. Er ward nun dem Direktor präfentiret 

Und ihm von Amalia rekommendiret, . 
Der nahm denn des folgenten Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Geſellſchaft auf. 





obſiade ir Thl. J Bu u 11 


>» 


Bier und Ddreifigftes Kapitel, 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler warb 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und 

mit einem veichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Defperation von binnen ging. 


a —) Om 


1. Beneigter Lefer! jetzt will ich dir fagen, 
Wie fih Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor eraminirt 
Und feine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffifche Schurfen, verborbene Priefter, 
ZTrunfene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und vergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle fehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er befam darin jedesmal s 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Schulmeifter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So fah man ihm auch dann und warn 
Den Schulmeiſter und Autor Teibhaftig an, 


5. Hingegen war im ernfthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindefte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlichen Echäferfpiel 
Leiftete Hieronimus gar nicht viel, 








3 163 & 
6 elte un 
| —— age ti, 


So oft er etwas Bernänft'ges bekam, _ 
Oder eine fehr lange Rolle nahm. 


7. Hieronimi jetzige Tage verfloſſen 
Indeſſen in Vergnügen und unverdroſſen 
Im Arm feiner ſchoͤnen Schauſpielerin, 
Im Arm feiner lieben Amalie hin. 


8. Er hätte; von der Liebe gleichſam berauſchet, 
Mit feinem Könige nunmeẽhro getauſchet, 
Und alle fein Trübfal und d' 
Schien nun gefommen zu feyn zum End. 


9. Aber leider! ift, wie's Spridwort heiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleifiet, 
Und das unbeßändige Glüd 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


40. So erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichfeiten, 
Denn, da er's am wenigften geglaubt, 
Ward ihm fein größtes Vergnügen geraubt, 


41. Und es hat fich mit ihm begeben 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in feinem Sehen , 

Dem e8 wurbe ihm untren 
Seine geliebtefte Amalei. 

12. Nämlich: es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
. Einftmals in der Komödia 
Die fchöne Amalia ſpielen ſah. 

, 11 * 
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84. Huch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und beruhigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniſſe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
. Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts geſchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall, 


86. Ich befam, wie Teicht zu gebenfen , 
Von ihm viel anſehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
Sp war doch noch etwas, welches mich quäfte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Dei dem alten Herren die Zeit lang. 
88. Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doc weil er fich meift kränklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
89. Es gereichte mir aljo zum wahren Vergnügen a 
Nach feinem Tode einen neuen Hausichreiber zu 
friegen, . 
Und Se, mein Lieber! waren juſt der 
Damals neu angefegte Sekretär, 


90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie geſehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geſtehen, 
Und dieſes war dann die Urſach, 
Warum ich für Sie ſo kräftig ſprach. 
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91. nebrigens iſt Ihnen von den Dingen allen, 
- Welche damals unter uns vorgefallen , 


Bis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbefannt. 


92. Als er Sie damals dimittire, 

Hat mich Ihr Abſchied fehr gerüßret, 
Er fuhr aber noch deſto meh 
Ueber mich mit Verweiſen her. 


93. Faft Yätte ich ebenfalls müffen reifen, 
Sp zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit ſehr vieler Di 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie, 
94. Indeſſen war doch feit dieſen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagb 
Ihm beffer als meine Perfon behagt. 


95. Um nun meinen Kummer und Melanholegen 
Wegen. Ihrer Abwefenheit zu zerſtreuen, 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei. 


96. Als er aber unſre Vertraulichkeit geſehen, 
Da half mir kein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte alſofort, 
Mit Sack und Pack, wandern von dort. 
97. Da ich nun mit Geld ziemlich verſehen, 
Entſchloß ich mich ſo durch die Welt 
gehen 
Bis eine neue Gelegenheit ſich 
Zeigte zum " lünftgen Unterhalt für mich. 
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Auf meiner Reife durch diefe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande,, 
Und auf meine Bitte nahm man 

Mich als eine neue Aktrice an. 


Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 

Und gefpielet fehr gut und wohl 

Jede mir aufgegebene Rolf, 


). Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schieffal nunmehr beide 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 
Zum drittenmale beifammengefügt. 
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Drei und dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft befam, ein Schaufpieler 
zu werben, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward, 


— — 


1. Hieronimus hat bie in vorigen hundert 
jerfen erzäßfte Geſchichte ſehr bewundert, 
Und vergaß, in feinem jehigen Zuſtand, 
"Den Heren Patron und das Baierland, 
2. Er that vielmehr von nun an ven Schluß fallen, 
Amalien niemals wieder zu verlaffen, 
Und nahm fich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 


3. As diefes Amalia gemerfet, 
Hat fie ihn in feinem Vorſatze gefläntet,. r 
Und rüßtnte drauf biefen Stand hoch 

In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus fehr vielen Proben, 
Daß der Schaufpielerftand hoͤchlich zu Toben 
Bor einem jeglichen andern Stand 
Der da ift in der Welt befannt, 


5. Deun man fieht darin veutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menfchlichen Leben 
Bald ehr böfe und bald fehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn, 
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6. Bald gibts gar luſtige Komödien , 
Bald aber jammervolle Tragddien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt. 


7. Bald fieht man recht komiſche Poffen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald ıft man dürftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und roth, bald todt und bleich. 


3. Bald iſt man Bauer, bald if; man Raifer, 
Bald ıft man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald ift man vornehm, bald ft man arm, 
Bald ift man kalt und bald wieder warm. 


I. Bald General, bald ein Gemeiner, 

Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


). Bald Renomift, bald ein Stuger, 
Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
Bald Paffagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


I. Bald ein Pfarrer, bald ein Küfter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhifter, 
Bald Monarch, bald Unterthan, . 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


2. Bei dergleichen Abwechfelungen 
Hat man immer nette PVergnügungen, 
ı Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftelt. 


2 
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13. Wenn wir die aufgetragenen Rollen ® 
Nur Hug und vernünftig fpielen wollen, 
So lohnt ein Klatfchen der Hand’ 
Unfre Aktionen am End, - 


44. Hingegen wenn wir Irgendwo gefehlet, 
Dann wird die Haut ung voll gefhmälet, 
Und alle Zufchauer im Schaufpielhaus 

‚ Rachen, zijchen und pfeifen uns Aus, 


15. Der Stand, Tiebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht läugnen, 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Echaufpieler Hieronimus, 


16. Er ward nun dem Direktor präfentiret 

- Und ihm von Amalia rekommendiret, 
Der nahm denn des folgenven Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Geſellſchaft auf. 
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Vier und Dreifigfites Kapitel, 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward 
und wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und 
mit einem reichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Defperation von binnen ging. 
* — — ⸗— 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Schulmeiſter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So ſah man ihm auch dann und wann 
Den Schulmeiſter und Autor leibhaftig an. 


5. Hingegen war im ernſthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindefte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlihen Echäferfpiel 
Leiftete Hieronimus gar nicht viel, 


% 
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6. Imgleichen fpielte er ſehr ungeſchicklich 
Den vornehmen Herrn und war unglücklich, 
So oft gr etwas Vernünft'ges befam, _ 
Oder eine fehr lange Rolle nahın. 


7. Hieronimi jesige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unverbroffen 
Im Arm feiner fchönen Schaufpielerin , 
Im Arm feiner lieben Amalie hin. 


8. Er hätte, von der Liebe gleichfam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getaufchet, 
Und alle fein Trübfal und Elend 
Schien nun gekommen zu feyn zum End. 


9. Aber leider! iſt, wie’s Sprichwort heiffet, 
Nicht alles Gold und Eilber, was gleiffet, 
Und das unbefländige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


10. So erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn, da er's am wenigſten geglaubt, 
Ward ihm. fein größtes Vergnügen geraubt. 
11. Und es hat fich mit ihm begeben 
Der fhmerzlichfte Vorfall in feinem Leben, 
Denn es wurde ihm untren 
Seine geliebtefte Amalei. 
12. Nämlich: es traf fich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
. Einftmals in der Komödia 
Die ſchöne Amalia ſpielen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie es nun überall Narren giebet, 
So hat auch er fi in fie verliebet, - 
Und Amalia ware fo Hug, 
Daß fie feinen Antrag nicht ausfchlug, 


14. In ihrer Gefchichte Finnen wir eg Iefen, 
Daß fie ohnehin fehr geneigt geweſen, 
(Sie war ja eine Frauensperfon) 
Zur oftmaligen Variation. 


‚15. Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 

Und hat theils geweint, theils gedroht, 

Und wünfchte fich in der Verzweiflung den Tob, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Bei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entichluß vernahm, fo hat er 
Abfchied bald genommen vom Theater ,, : 
Und er ging in äußerfter Defperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


18. Was indeffen Amalia thut anfangen, 
So ift felbige mit Dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei vemfelbigen zwei Jahre hernach 
Seftorben feyn, als fie im Worhenbette Ing. 
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Fünf und Dreifiigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus nach ſeiner Heimath gen Schild⸗ 


burg gereiſet iſt und wie er da allerlei Verän⸗ 
derungen fand, 





' 


.&s beſende ſich m nun auf dieſe Weife 
Hieronimus abermals auf der Reiſe, 

Doch war er gereiſt kein einziges mal 
En So mißvergnůgt als im gegenwärtigen Fall. 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 
Ware ſeinen Gedanken ſtündlich neue, 
Und er hätte aus Verzweifelung 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3. Zwar wäre in feinem betrübten Zuſtande 
ir ihn beim Herrn Patron im Baterlande 
Die befte Zuflucht gewefen wohl, 
Wenn ich mein Gutachten fagen fol. 


A. Aber einer, der mit Betrübniß befeffen, 
Pfleget oftermal fich zu vergeflen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit 
Mehrmals ein Thor und nicht geſcheut. 


5. Alſo ftatt fich anders din zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umftänben, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach feinem Geburtsorte S Sqhildburg hin. 
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6. Weil ihm nun eben feine Hinderniffen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen,, 
Sp ift er, dem Himmel fey gedankt! 

Wohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gefchehen 
In manchen Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit, 


8. Seine Mutter war zwar noch am Reben, 
Aber ihre Außerliche Umftänve ſtanden eben 
Nicht allzuwohl, fondern jämmerlich 
Und fie ernährte fich kümmerlich. 
9, Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer hat argefangen 
Einen Heinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm, 


10. Der ältefte Bruber lebte im Eheſtande 
Mit dem häßlichften Weibe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie beſaß, 
Daß er ihre Haͤßlichkeit vergaß, 
11. Seine ältefle Schwefter hatte 
Den Küfter Loci zum Ehegatte, 
Und diefelbe lebte ziem- 
lich vergnüget und wohl mit ihm, . 
12. Die Schwefter Gertrud Hatte ein Kind vom 
Prokrater 
Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaſſen ſammt dem Kind. 
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13, Sie fuchte ſich fo gut als möglich zu ernäßren, 
Hatte vielen Umgang und Berfehren 
Mit jungen Leuten von reichem Stand, 
Bei welchen fie ihren Unterhalt fand. 


14. Eine andere Schwefter war bei einem alten 
Wittwer, ihn zu wärmen und hauszuhalten; 
Und auch diefe lebte mit ihm, in fo weit, 
In Friede und guter Einigkeit, 


15. Und feine alferfüngfte Schweſter, 
Ein blühendes Mädchen, genannt Efiher, 
War noch bisher der Mutter Troft 
. Und befame von ihr die Koft. . 


16. © mm gleich des Hieronimi Ankunft zwate 
Mutter und Gefchwiftern angenehm ware, 
Weil es fehr lange hatte gewährt, 
Eh fie von ihm gefehn ober gehört: 
17. Sp wollte es fich doch für ihn nicht fügen, - 
AS ein Faullenzer müßig da zü liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 
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3. Bald gibts gar Tuftige Komödien , 

* Bald aber jammervolle Tragddien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt. 


J. Bald fieht man recht komiſche Poffen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald ift man dürftig, bald ıft man reich, 
Bald jung und roth, bald todt und bleich, 


3. Bald ift man Bauer, bald iſt man Kaiſer, 
Bald iſt man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald ft man vornehm, bald ift man arm, 

' Bald ift man falt und bald wieder warm. 


I. Bald General, bald ein Gemeiner, 

Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


). Bald Renomift, bald ein Stußer, 
Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
Bald Paffagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


1. Bald ein Pfarrer, bald ein Küfter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhifter, 

Bald Monarch, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


. Bet dergleichen Abwechfelungen 
Hat man immer nene PVergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftellt. 
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13, Wenn wir die aufgetragenen Rollen ' . 
Nur Hug und vernünftig fpielen wollen, 
So lohnt ein Klatfchen der Hand’ 
Unfre Aktionen am End’, - 


14. Hingegen wenn wir Irgendwo gefehlet, 
Daun wird bie Haut ung voll gefchmälet, 
Und alle Zufchaner im Schaufpiglhaus 
Lachen, zifchen und pfeifen uns Rus. 


15. Der Stand, liebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht Täugnen, 
Antwortete darauf mit einem Ruß 
Der neue Echaufpieler Hieronimus, 


16. Er ward nun dem Direktor präfentiret 
Und ihm von Amalia refommenvivet , 
Der nahm denn des folgenten Tages drauf 
Ihn unter die fpielende Geſellſchaft auf. 
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Bier und Dreißigites Kapitel, | 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler warb 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und 

mit einem reichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Defperation von hinnen ging. 


0 — — On 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal % 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Echulmeifter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So fah man ihm auch dann und warn 
Den Echulmeifter und Autor Teibhaftig an. 


5. Hingegen war im ernfthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindefte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlichen Schäferſpiel 
Leiftete Hieronimus gar nicht viel, 
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En fpielte er ſehr ungeſchicklich 
ehmen Herm und war unglücklich, 
So oft xr eiwas Bernünftges befam, _ 
Ober eine fehr lange Rolle nahm. 


1 Tage verfloſſen 
Inbeſſen in —— a hroffen 
Im Arm feiner fchönen Schauſpielerin, Fu 
Im Arm feiner Tieben Amalie hin. 


8. Er hate vom ber Liebe gleichſam berauſchet, 
e munmehro etanfet , 
"mi alle —— — und 
Schien zun gekommen zu —* kam End. 
9. Aber leiber! iſt, wies Sprichwort Heiffet, 
Nicht alles Gold und Eilber, was gleifiet, 
Und das unbefändige Glůck 
Zeiget oft undermufßete Tück. 


10. So erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn; da er’s am wenigften geglaubt, 
Ward ihm. fein größtes Vergnügen geraubt. 


11. Und es hat fich mit ihm begeben 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in feinem Sehen , 
Denn es wurde ihm untreu 
Seine geliebtefte Amalei. 
2 —— es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
Einſtmals in der Komödia 
Die ſchöne Amalia ſpielen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie e8 nun überall Narren giebet, 
Sp hat auch er ſich in fie verliebet, - 
Und Amalia ware fo Hug, 
Daß fie feinen Antrag nicht ausſchlug. 


14. In ihrer Gefchichte Finnen wir eg Iefen, 
Daß fie ohnehin ſehr geneigt geweſen, 
(Sie war ja eine Frauensperſon) 
Zur oftmaligen Variation. 


15. Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und hat theils geweint, theils gedroht, 
Und wünfchte fih in der Verzweiflung ven Tod, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Bei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entfchluß vernahm, fo hat er 
Abſchied bald genommen vom Theater, : 
Und er ging in äußerſter Defperation 
Wenige Tage nachhero davon. 
18. Was inveffen Amalia thut anlangen‘, 
So ift felbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei demfelbigen zwei Sabre hernach 
Geftorben feyn, als fie im Wochenbette Ing. 
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Fünf und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimug nad) feiner Heimath gen Schild⸗ 
burg gereiſet ift und wie er da allerlei Verän- 
derungen fand. 


— (> Gem 


1. Es befande ſich nun auf dieſe Weiſe 
Hieronimus abermals auf der Reiſe, 

Doch war er gereiſt kein einziges mal 

Sp mißvergnügt als im gegenwärtigen Fall, 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 
Ware feinen Gedanken ftüntlich neue, 
Und er hätte aus Berzmweifelung 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3, Zwar wäre in feinem betrübten Zuftanve 
Für ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die befte Zuflucht gewefen wohl, 
Wenn ich mein Gutachten fagen foll. 


A. Aber einer, der mit Betrübniß befeffen, 
Pfleget oftermal ſich zu vergeffen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit 
Mehrmals eın Thor und nicht geſcheut. 


5. Alfo ſtatt fih anders din zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umftänven, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach feinem Geburtsorte Schildburg hin. 
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6. Weil ihm num eben feine Hinderniffen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen,, 
Sp ifter, dem Himmel fey gedankt! 

Wohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gefchehen 
In manchen Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit. 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umftänve landen eben 
Nicht allzumohl, fondern jämmerlich 
Und fie ernährte fich Fümmerlich, 
9. Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer hat argefangen 
Einen Heinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm. 


10. Der ältefte Bruber lebte im Eheſtande 
Mit dem häßlichften Weihe im ganzen Lande, 
Doc machte das Geld, welches fie beſaß, 
. Daß er ihre Häßlichfeit vergaß, 
11. Seine ältefte Schwefter hatte 
Den Küfter Loei zum Ehegatte, 
Und diefelbe lebte ziem⸗ 
lich vergnüget und wohl mit ihm. . 
12. Die Schwefler Gertrud hatte ein Kind vom 
Profrater 
Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaffen ſammt ven Kind, 
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. 13. Sie fuchte ſich fo gut als möglich zu ernäßten, 
Hatte vielen Umgang und Berlehren 


Mit jungen Leuten von reihem Stand, 
Bei welchen fie ihren Unterhalt fand, 


14. Eine andere Schwefter war bei einem alten 
Wittwer, ihn zu wärmen und hauszuhalten; 
Und auch dieſe lebte mit ihm, in fo weit, 
In Friede und guter Cinigkeit. 


15. Und feine all Schweſter, 
Ein blũhendes en, genannt Eſther, 
War noch bisher der Matter Troſt 
» Und bekame von ihr die Koſt. 
16. Ob mün gleich des Hieronimi Ankunft zware 
Mutter und Gefchwißtern angenehm ware, 
Weil es fehr lange hatte gewährt, 
Eh fie von ihm gefehn oder gehürt: 
17. Sp wollte es fich doch für ihn nicht fügen, - 
Als ein Faullenzer müßig da zit liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht, 
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Sechs und dreifigftes Kapitel, 


Wie Hieronimus Nachtwãchter ward in Schildburg 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalir 
dinens Weiffagung erfüllet ward. 





1. Nun ware gerade in biefen Tagen 
Der Ragtwänhter in Schildburg zu Grabe getrage 

Und feine Bedienung ware bisher 

Noch unbefeget, vafant und Ieer, 


2. Da nun in allen gutgeorbneten Staaten 
Man den Nachtwaͤchter nicht Tann entrathen, 
So warb von den Bürgern beliberirt, 
Damit ein andrer würde orbinirk, 
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3 Run fanden fih zwar fühige Subiekte, 
Deren Ber entlebigte Dienjt wohl ſchmeckte 
Doch wegen der Stimme flarfem Ton 
Mahnm man auf Hieronimus Reflerion. 
4. Zwar machten Anfangs einige Perfonen 
Dagegen Eimvirfe und Objeftionen, 
AUS wenn Hieronimus eben nicht fehr 
Zu diefer Bedienung geſchicklich wär. 
5. Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
Dafi er Lieber ſchliefe als wachte; 
So wäre infolglich auf.biefe Art 
Das Stadtlein nicht gehörig bewahrt. 
6. Subeffen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerei, förmlich und völlig, 
Sp am Berufe nichts gefehlt, ° 
Zum neuen Nachtwãchter erwählt. . 


7. Jedoch mußte er fich vorhero bequemen 
‚Des vorigen Wächters Wittwe zur Fran zu nehmen, 
¶ "Denn der verflörbene felige Mann 
. Rahm fich gar treulich des Stäbtleins an. 
8. Um alfo feine Treue zu vergelten 
An der hochbetrübten Wittwwe, fo ſtellten 
Die Bürger bie Heirath ihrer Perfon 
Als eine Condition fine qua non. 
9. Weil fie nun erft war dreißig Jahre 
"Und ihre Perſon nicht häͤßlich ware, 
So nahm Hieronimus den Vorſchlag an 
Und wurde alfo ihr Ehemann. 
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Bier und Dreifigftes Kapitel, | 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu warb und 

mit einem reichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Defperation von binnen ging. 


® — — Omen 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Schulmeiſter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So ſah man ihm auch dann und wann 
Den Schulmeiſter und Autor leibhaftig an. 


5. Hingegen war im ernſthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindefte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlichen Schäferſpiel 
Leiftete Hieronimus gar nicht viel, 


ta 
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6. Imgleichen fpielte er fehr ungeſchicklich 
Den vornehmen Herm und war unglücklich, 
So oft er etwas Vernünft'ges befam, _ 
Oder eine fehr lange Rolle nahm. 


7. Hieronimi jegige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unverbroffen 
Im Arm feiner fhönen Schaufpielerin , 
Im Arm feiner lieben Amalie hin. 


8. Er hätte, von der Liebe gleichfam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getaufchet, 
Und alle fein Trübfal und Elend 
Schien mın gelommen zu feyn zum End. 


9. Aber leider! iſt, wie's Sprichwort Heiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleiffet, 
Und das unbeftändige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


10. Sp erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn, da er’s am wentgften geglaubt, 


Ward ihm fein größtes Vergnügen geraubt. 
11. Und es hat fich mit ihm begeben = 
Der fehmerzlichfte Vorfall in feinem Leben, 
Denn es wurbe ihm untreu 
Seine geliebtefte Amalet. 
12. Nämlich: es traf fich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
. Einftmals in der Komödia 
Die fhöne Amalia fpielen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie e8 nun überall Narren giebet, 
Sp hat auch er fi in fie verliebet, - 
Und Amalia ware fo Hug, 
Daß fie feinen Antrag nicht ausſchlug. 


14. In ihrer Geſchichte Eönnen wir es Iefen, 
Daß fie ohnehin ſehr geneigt geweſen, 
(Sie war ja eine Frauensperſon) 
Zur oftmaligen Variation. 


15. Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimug fing drob an zu fluchen, 
Und hat theils geweint, theils gebroßt, 
Und wünfchte fih in der Verzweiflung den Tod, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Bei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er num ihren Entfchluß vernahm, fo hat er 
Abſchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in äußerſter Deſperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


8. Was indeſſen Amalia thut anlangen, 
So iſt ſelbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei demſelbigen zwei Jahre hernach 
Geſtorben ſeyn, als ſie im Wochenbette lus 
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Fünf und dreifigfies Kapitel. 
Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schilb- 


burg gereiſet iſt und wie er da allerlei Veraͤn⸗ 
derungen fand, 





! 


1.&a baſende ſich nun auf dieſe Weife 
Hieronimus abermals auf der Reiſe, 
u war ex gereift Fein einziges mal 
©; mißvergnügt als im gegenwärtigen Sell, 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 
Ware feinen Gedanken ſtündlich nene, 
Und er hätte aus Berzweifelung - 
Saft gewagt einen gefährlichen Sprung. 
3. Zwar waͤre in ſeinem betrübten Zuſtande 
* ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die beſte Zuflucht geweſen wohl, 
Wenm ich mein Gutachten ſagen ſoll. 


4. Aber einer, der mit Betrübniß beſeſſen, 
Pfleget oftermal ſich zu vergeſſen, 
Und iſt gemeinlich zu ſolcher Zeit 
Mehrmals ein Thor und nicht geſcheut. 


5. Alſo flatt fich anders hin zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umftänden, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Rad feinem Geburtsorte Sgiloburg hin. 
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6. Weil ihm nun eben feine Hinderniffen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen,, 
Sp ift er, dem Himmel fey gedankt! 

Wohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gefchehen 
In manden Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit. 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umſtände landen eben 
Nicht allzuwohl, fondern jämmerlich 
Und fie ernährte fich Fümmerlich, 


9. Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer hat argefangen 
Einen Heinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm. 


10. Der ältefte Bruder lebte im Eheftande 
Mit dem häßlichften Weibe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie beſaß, 
Daß er ihre Häßlichkeit vergaß. 
11. Seine älteſte Schweſter hatte 
Den Küſter Loci zum Ehegatte, 
Und dieſelbe lebte ziem⸗ 
lich vergnüget und wohl mit ihm, . 
12. Die Schwefter Gertrud hatte ein Kind vom 
Profrater 
Geier, welder, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht gefchwind 
Und die Braut verlaffen ſammt dem Kind, 
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. 13. Sie fich fo gut als möglich zu ernäßten, 
datlte slelen Umgang und Verlehren 
Mit jungen Leuten von reichem Stand, 
¶Bei welchen fie ihren Unterhalt fand, 
14. Eine andere Schwefter war bei einem alten 
‚Wittiver, ihn zu wärnen und en 
Fu auch dieſe lebte mit ihm, in fo m 
In Friede und guter Eimigfeit, ö 
15. Und feine allerjün weſter, 
Ein blühendes — Eiger, 
War nor bisher der Mutter Troß 
© Und befame von ihr vie Roft . 
16. Ob mn gfeich des Hieronimi Antanft wete 
Mutter und Geſchwiſtern angenehm ware, 
Weil es ſehr Lange hatte gewährt, 
.& fe vow ihm gefehn ober gehürt: 
17; So wolle es ſich doch für ihn nicht fügen, - 
Us ein müßig da zit liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 
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Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Nachtwãchter wart in Schildbure 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalin 
dinens Weiffagung erfühlet ward. 





4. Nun ware gerade in biefen Tagen 
Der Naqtwaͤchter in Schildburg zu Grabe getrageı 

Und feine Bedienung ware bisher 

Noch undefeget, vakant und Ieer. 


2. Da nun in-allen gutgeorbneten Staaten 
Man den Nachtwaͤchter nicht Tann entrathen, 
So ward von den Bürgern heliberirt, 
Damit ein andrer würde prcinirk, 
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Be Run fanden fih zwar fähige Subjekte 
"Denen ber entlebigte Dienft wohl (fmeite, 
Dod wegen ver Stimmẽ flarkem Ton 
Rahnm man auf Hieronimus Reflerion. 
74. Zivar machten Anfangs einige Perfonen 
Dagegen Einwürfe und Objeftionen, 
ALS wenn Hieronimus eben nicht fehr 
Zu dieſer Bedienung geſchidlich wär. 
5. Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
" Dafı er Lieber fihliefe als wachte; 
” So wäre infolgli) auf diefe Art 
Das Stadtlein nicht gehörig bewahrt. 
6. Inbeffen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerel, förmlich und völlig, 
So bap am Berufe nichts gefehlt, ° 
Zum nenen Nachtwãchter erwaͤhlt. 


7. Zedoch mußte er fich vorbero bequemen 
Des vorigen Wächters Wittwe zur Frau zunehmen, 
Denn ber verftörbene felige Mann 
Rahm ſich gar treulich bes Stätleins an. 


8. Um alfo feine Treue zu vergelten 
An ver hochbetrübten Wittwe, fo ftellten 
‚Die Bürger bie Heirath ihrer Perfon 
Als eine Ebndition fine qua non. 
» 9. Weil fie nun erft war dreißig Jahre 
" Und ihre Perfon nicht Häplich ware, 
So nahın Hieronimus den Vorſchlag an 
Und wurde alfo ihr Ehemann. 
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12. 


13. 


14. 
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Es wurden nunmehro Alten und Jungen 

Die Stunden der Nacht wieder vorgefungen) 
Denn der neue Wächter Hieronimus 
Nahme das Horn vor's Maul und bluß. 


. Und fo oft er die Glocke Hörte fchlagen, 


Hub er an folgendes zu fagen: 
„Höret ihr Herren in der Still, 
Was ich euch fingen und fagen will: 


„Die Kirchglocke Hat fo eben 

„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
„Bewahret, wenn ich euch rathen foll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl; 


„Damit fich niemand etwa verbrenne, 
„Oder fonft Schaden entftehen könne, 
„Und ſeyd fehr wohl auf eurer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut.“ 
Er hat fich übrigens ſtets aufgeführet, 
Wie's einem frommen Nachtwächter gebühret, 
Er ſchlief am Tage deſto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachſam wär. 


15. In aller Zeit, da er gewacht und geſungen, 


16. 


Iſt es feinmal einem Diebe gelungen, 
Daß in Schiloburg eine Räuberet 
Irgendwo nächtlich gefchehen fey. 
Und jever Bürger, wenn er noch fo hart fchliefe, 
Erwachte, wenn Hieronimus bließ oder riefe, 
Und feines Horns und Halfes Schall 
Hörte man im Stäptlein überall, 
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17. So hat fich denn alles kurios gereimet, 
‚Mit dem, was Frau Jobs Rapitel zwei geträumet, 

Und alles trafe nun baarklein, 

Dei dem Nachtwaͤchter Hieronimus ein. 


18. Auch von dem, was Urgalindine gefaget, 
Als man fie um das Schickſal des Knaben gefraget, 
Nach ven Gründen der Chiromantia, 
Ware nunmehro die Erfüllung ba, 


19. Man konnt e, nach nun vollendeten Sachen, 
Bon allem diefem bie beſte Deutung machen, 
Wie's dann mit Prophezeihungen überhaupt 


geht, 
Daß man felbige hernach erft verfteht. 


20. Was inveffen Frau Schnepperle gefprochen, 
Als Frau. Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erfehn) 
- Das if vor diefesmal nicht gefchehn. 
21. Aus demjenigen, was wir nunmehro wiffen, 
Läffet fi) gegen Frau Schnepperle fchließen, 
Daß fie in der Kunft ver Phyfionomei 
Nicht genug erfahren gewefen fey. 
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Sieben und dreifigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus einen Beſuch befam von Freund 
Hein, der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, 

fo gut als eine Leichenrede. 





1. Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 
Wie uns Geiehrten bewußt iſt, im Gange, 
Ein gar kluges Sprichwori, es hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 
2. Sowohl gegen die Palläſte der Großen, 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt 
u ſtoſen 
Der überall befannte Freund Hein 
Mit feinem dürren Knochenbein. 
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3. Das will eigentlich nach dem Grundtext fagen: 

Alles, was va lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl ber Monarch, als der Unterthan, 
Sowohl der reiche als der arme Mann. 

4. Sintemal Freund Hein pflegt unter beiden 

‚Richt das mindefte zu unferfheiden, 

Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der firengften Unparteilichfeit. 

5. Und er pflegt immer fehlau zu lauern 

Sowohl auf ven Kavalier, als auf ven Bauern, 
Auf den Bettler und Großfultan , 
Auf den Schneider und Tartarchan. 

6. Und er geht mit der ſcharfen Senſen 

Zu Lakaien und Excellenzen, 

Zu der gnäbigen Frau und ber Viehmagd 
Ohne Diſtinktion auf die Jagd. 
7. Es gilt ihm gar kein Verſchonen, 

Er achtet weder Knotenperücken noch Kronen, 
Weder Doktorhut noch Hirſchgeweih, 
Zierrathen der Köpfe mancherlei. 

8. Er hat bei der Hand tauſend und mehr Sachen, 

Welche ein End mit ung können machen; 

Bald gibt ein Eifen, bald die Peft, 
Bald eine Weinbeere ung den Ref. 
9, Bald eine Kranfheit, bald plöglicher Echreden, 

Dald Arzeneien aus den Apothefen, 

Bald Gift, bald Freude, bald Mergerniß, 
Bald Liebe, bald ein toller Hundsbiß. 
10. Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 

Bald eine böfe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strick, bald fonftige Gefahr, 
Wofür ung alle ber Himmel bewahr. 
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27. Den lachenden Demofrit und den Murrkopf Timon 
Gaufler Echröpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sofrates und jungen Werther, fürwahr 
Senen als Werfen, diefen als Narr. 
28. Eelbft Bucephales und Roffinanten, 
Und Abulabas den Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Eſelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrod hin. 
29. Summa Summarum, weder vorn noch hinten 
Iſt in den Chroniken ein Exempel zu finden, 
Daß Freund Hein etwa irgendwo leer 
Bei jemand vorübergegangen wär. . 
30. Und was er übrigens noch nicht gefreffen, 
Wird er doch in der Folge nicht vergeffen, 
Sogar, leider! Tieber Lefer, auch nich, 
Und was. das fhlimmfte ift, fogar mid, 
31. Sp ward es nun auch gleichergeftalten 
Mit vem Nachtwächter Hieronimug gehalten, 
Denn auch bei ihm ftelfte Freund Hein 
Sich nach vierzig Jahr und drei Wochen ein, 
32. Er befam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl num bald gegangen über, 
Wenn man’s feiner guten Natur 
Hätte wollen überlaffen nur; 
33. Jedoch ein berühmter Doktor im Kuriren 
Brachte ihn durch feine Lebenselixiren, 
Nach der beften Methode gar fchön 
An den Ort, dahin wir alle einft gehn, 
34. Ws man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Schifoburgerrgroße Klagen, 
Denn feit undenklichen Zeiten ber 
War fein fo berühmter Nachtwächter als er. - 





Herr Hieronimus Jobs, 


ehemals verftorbener Nachtwächter zu Schildburg, 
jegt wohlverbienter Pfarrer zu Ohnewig. 


Leben, Meinungen und Thaten 


‚. von 
Sieronimus Jobs 
| weiland 
Kandidaten, 
der. Br als Nachtwächter zu Schildburg flach, 
doch endlich 
I die Ohnwitzer Pfarre erwarb. 


Ebenfalls fo gut es konnte geſchehen, 
Durdhgehends mit Polzfchnitten verfehen, 
Zum Theil neu und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeftalt. 


Zweiter Theil. 
Fünfte Xuflage 





Acht und zwanzigfted Kapitel. 
Unruhe ber Ohnewiger Gemeinde über die Anftellung bes 
neuen Paſtors. 

Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Eintrittspredigt ded neuen Herrn Pfarrers; fehr erbaulich, 
aber doch abgebrochen, damit der Leſer nicht einſchlafe. 
Dreißigſtes Kapitel. 

Was dieſe Rede fuͤr Senſation machte, und die Wirkung, 
welche ſie hervorbrachte. 

Ein und dreißigſtes Kapitel. 

Der neue Pfarrer ſchreibet mit frohem Sinn ſeiner Mut⸗ 
ter noch einen Brief hin. 

Zwei und dreißigſtes Kapitel. 

Hier werden die ſeltenen Verdienſte eines Herten Dorf⸗ 
pfarrers beſchrieben. 

Drei und dreißigſtes Kapitel. 

Wie ſich Ehren Jobs im guten Wohiſtande bis dato be⸗ 
findet, und wie ſeine Mutter ſtarb, und wie ſeine Schweſter 
ihm gut haushaͤlt. 

Vier und dreißigſtes Kapitel. 

Zeiget kuͤrzlich, wie ſich alles weit beſſer hier gereimet 

habe, als im erſten Theil. 
* und dreißigſtes Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral und das Buch nimmt 
ein trocknes Ende. 


sense 





@rftes Kapitel. 


Ye der Autor ſich und bie Lefer zum zweiten 
heile präparirt mit Komplimenten und et cetera’s. 
Als eine Vorrede anzuſehen. 


IT I 
AN 
BODEN 


ZEHN 


LEN I 
— 


—— 











l. Hätte es nie fönnen ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Unftände würden erlauben, 
Bon Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrfamen- Publikum zu machen befannt. 


2. Denn bie Herren Rritifer und Necenfenten 
Machen heuer mit ſolchen Produkten Fein’ Kom⸗ 
plimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein raus, 
obfiade ar Thi. 1 





Herr Hieronimus Jobs, 


ehemals verftorbener Nachtwächter zu Schildburg, 
jetzt woplverbienter Pfarrer zu Obnewig. 


Leben, Meinungen und Thaten 
Sieronimns Jobs 
| weiland 


Bandidaten, 
ber zwar als Nachtwwächter zu Schildburg flarh, 
doch endlich 
die Ohmwiger Pfarre erwarb. 





Ebenfalls fo gut ed konnte gefchehen, 
Durchgehends mit Holzſchnitten verſehen, 
Zum Theil nen und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeſtalt. 


Zweiter Theil. 
Fünfte Xuflage 
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Erſtes achitel 
wie der Autor ſich und bie Leſer zum ‚weiten heile pr 
perit: mit Komplimenten und et ceteta’s. a eine 
| ehe anzufehen. 


Iiweitee 8 Kapitel, 1 
zweite ae ens von Hieronimus Jobs 
fih mit fehlem —— anhebt. 
en bie ae et töglich ſtirbt, ab 
au n P aber 
wohlbeſtudet. 


Wie der 


—— Pr 
Allerlei Bewegungen und Steben, welche nach biefen Bes 
gebniffen entflanden, und von der Berordnung, welche ber 
Magiftrat herausgab: Niemanden zu begraben, als wenn 
er tobt ſey, bei 14 Golbguiben aulben Fruͤchte, zum Behuf der 


Fü Kapitel. 
Wie dieſe wender ee vr Magiftrat protocollirt 
warb; item gelehrte —— von der Schildburgiſchen 


Sechges l. 
Beſchreibet die —— — Schnellers. 


Siebentes Kapitel. 
Bie Hieronimus Verdruͤßlichkeiten bekam, wegen feines 
Auflebens, mit bem Todtengraͤber und feinem Amtsſucceſſr. 


Achies Kapitel, 
Charakter wnb Perta der H Abvokaten ut 
u Bald, 


Neuntes Kapitel. 
Wie der Zobfifche Prozeß geführet ward. Ein Kapitel, 
mweldyes man uͤberſchlagen kann, weil es nur den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg Rechtens enthält. 


Zehntes Kapitel, 
Enthält finalem Sententiam in Causa des Zodtengräbers 
zu Schildburg, qua, Klägers eines Theil; contra und 
gegen den weiland tobtgewefenen und nun wieder leben- 
digen Rachtwaͤchter Hieronimus Jobs, qua Beklagten an- 
bern Theils; worin abfeiten des legtern fuccumbirt wird, 
cum omnibus Expensis; mit Rationibus dubitands et 
decidendi gehörig bekräftigt. 


Eilftes Kapitel. 
Lobrede auf die verftorbene Grau Jobs; fehr beweglich zu leſen. 


Zwölftes Kapitel, 
Wie Hieronimus ber Wittwer ſich fehr vernünftig betrug. 
Ein rares Kapitel. 


Dreizehntes Kapitel. 
Pop Blitz! ba kommt der Herr von Ohnewit. 


Vierzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz ſeine Geſchichte 
treulich erzaͤhlet, mit Me TG gecjenigen, ‚was Im 
unerheblich d | 


Fünfzehntes Kapitel. : 
Scharfe Gerechtigkeitspflege in Ohnemwig. 


Sechzehntes Kapitel. re 
Bei welcher guten Gelegenheit ‚Herr von "Hpneivig nad) 
Schunburg gekommen, * ag ben . Aifor ‚dien 0 uf ichtig 


Siebenzehntes eapiet 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewit ei und 
fein Abſchied von feinen Sreunden. in⸗Schilbburg, iten 
von Herrn Juder Saquenz. 


k 


Achtzehntes Kapitel, 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewit auf der 


Reiſe iſt, und was ſich da zugetragen hat, weil er ver 


‚nünftig befunden warb. 


Neunzehntes Kapitel. 
Wie Gieronimus zu Ohnewis ankam, unb wie er mit 
dem jungen ‚Heron als KHofmeifter nach der -Univerfität 
| reifet, und fo weiter. 


. Zwanzigftes Kapitel. 


Seine diesmalige Stubia und glüdliche Beendigung der⸗ 


ſelben. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen Brief des 
Bierontmi an feine Mutter. 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 
Worin Länglich die Antwort der Frau Wittwe Schnaterin 
Jobs zu Iefen, auf den Brief ihres Sohnes. 


Drei und zwanzigftes Kapitel. 
Mie der junge Herr mit Hieronimus die Welt befehen 
foll und der Schulmeifter Locı einen unvorgreiflichen Reife: 
plan überreichen that. 


Bier und zwanzigftes Kapitel. 
Wie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß eine Reiſe⸗ 
farte nad dem Plan des Schulmeifters anzufertigen; 
weldye bier im faubern Kupferſtich mitgetheilt wird. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Hieronimus ſoll Paſtor werden. Item, Beſchreibung 
ſeiner Pfarre. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. | 
Wie Hieronimus in dem Examen gut beftund und mehr 
wußte, als feine Eraminaters. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 
Wie Bieronimus nun Paftor ward und für Tünftigen 
Sonntag auf feine Antrittspredigt ftudirte, welche im 
neun und zwanzigften Kapitel zu lefen feyn wird, 


. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
Unruhe der Ohnewiger Gemeinde über die Anftellung des 
neuen Paſtors. 

Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Eintrittöpredigt des neuen Heron Pfarrers; fehr erbaulich, 
aber doch abgebrochen, damit der Lefer nicht einfchlafe, 
Dreißigſtes Kapitel. 

Was biefe Rebe für Senfation machte, und die Wirkung, 
welche fie hervorbracdhte. 

Ein und dreißigftes Kapitel. 

Der neue Pfarrer fchreibet mit frohem Sinn feiner Mut⸗ 
ter noch einen Brief hin. 

Zwet und dreißigftes Kapitel. 

Hier werben die feltenen Verdienſte eines Herren Dorfs 
pfarrers befchrieben. 

Drei und dreißigftes Kapitel. 

Wie fi, Ehren Jobs im guten Wohiſtande bis dato be⸗ 
findet, und wie ſeine Mutter ſtarb, und wie ſeine Schweſter 
ihm gut haushaͤlt. 

Vier und dreißigſtes Kapitel. 

Zeiget kuͤrzlich, wie ſich alles weit beſſer hier gereimet 
habe, als im erſten Theil. 

Fünf und dreißigſtes Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral und das Buch nimmt 
ein trocknes Ende, 


- 





Erftes Kapitel. 


zie der Autor ſich und die Lefer zum zweiten 
heile präparirt mit Komplimenten und et cetera's. 
Als eine Vorrede anzufehen. 


za 


— 











1. Hätte es nie fönnen ahnen noch glauben, 
Daf mir Zeit und Unftände würden erlanben, 
Bon Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrfamen- Publifum zu machen belannt. 


2. Denn die Herren Rritifer und Recenfenten 
Machen heuer mit folden Produkten Fein’ Kom⸗ 
plimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein 'raus, 
obfiade ar Thi. 1 
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3. Drum war auch mir ſchon bei em erften Gange 
Schier nicht gut zu Muth, fondern herzlich bange 
Und ich zuge, fo gut es konnte ſeyn, 
Das Aushängefchiln der Autorfchaft ein, 


4. Mochte auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Fournaliften die Hände fchmieren. 
Denn ich dachte: es falle wie es fallt; 
Ich fchreibe incognito und behalte mein Gelb: 


5. Und, pofitol mein Büchlein würde tüchtig ge 
peitſchet, 
Weil es fo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 
So geht es doch, nach löblichem Brauch, 
Nicht anders beſſern Schriftſtellern auch. 


6. Indeß iſt es meinem Kindlein beſſer ergaugen, 
As ich's jemals hätt' können wünſchen und ver 
langen 
Denn ſelbſt große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luſt und ihr Spiel. 


7. Ein und andrer gab ihm zwar Feine Stöße 
Und hier und da etwas vor feine Blöße; 
Jedoch für muthwillige Kinder Hein 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe ſeyn. 


8. Ich weiß doch, man ift fo artig gewefen, 
Hat meinen Hieronimus obs weit und breil 
gelefen, 
Und über ven Spaß, ven er gemacht, 
Das Zwerchfell gefchüttelt und oft gelacht, 
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Man fagt fogar, er wirkte befonber 

18 ein Specificum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut als das befte Landan 
‚Bei dem, der für Sorge nicht fehlafen kann. *) 


Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeklärt find, viel fagen; | 
Denn manches Buch in Profe und Gedicht 

Hat befanntlich fo viele Verdienſte nicht. 


Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitten, 
Zur Ausgabe eines zweiten Theiles gefchritten, 
Und behalte drin die gewohnte Reimerei 
Rah Hans Sachſens ſchöner Manier bei. 


Es werben zwar in den Reimen manche Strophen | 
Auf zu wenig Füßen hinfend angetroffen; 
Es find aber auch mande Strophen wieder 
dafür 
Länger, und mit zu viel Füßen laufend allhier.. 


Darob macht vielleicht mancher Herr Runftrichter 
Zwar Örimaffen und faure Amtsgefichter ; 
Ich kehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 
An ein folches ernfthaftes Kunftgeficht. 


Es werben auch bie vornehmften Gefchichten und 
. inge 
Welche ich allhier befannt made und befinge, 
Wie gebräuchlich im fanbern Hofzfchnitt, 
Zur Anfchaulichkeit getheilet mit, 





Siehe den Reichdanzeiger 1797 Nr. 123 Seite 1331, 
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15.06 Here Unger in Berlin, ober wer fonfl, 
fie gefehnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo Tiegt nichts dran, 
Was für ein Holzſchneider fie gethan. 
16. Zwar hatte ich dieſen Theil ſchon längſt gefchrieben, 
Der Drud ift aber verfäumet und unterblieben; 
Denn ich litte, leider! auch manchen Berbruf 
Ob des Büchleins, welches ich Hagen muß. 
17. Nämlich, man Hat mie bushafter Weife Schult 
gegeben, 
Als wenn ich in des Hieronimus Jobs Thaten 
und Leben 
Ueberall hätte fatyrifirt, 
Oder gar perfonalifirt. 


18. Run kann ich aber, bei meiner Tren und Ehren! 
Jedermänniglich Taut und offen erklären, 
Daß ich von perfönlicher Beleivigung frei, 
Und für niemand das Büchel anftößtg fey. 
19. Wer ſich alfo in Zukunft etwa würbe vergeffen 
Und mir abfurde Abfichten beimeffen, 
Den erkläre ich hiemit und rund 
Für einen et cetera und böfen Leumundl! 


20. Ich hoffe, ber hochgeneigte Lefer nimmt biefe 
Ganz gehorfamfte Proteftation und Exküſe 
Gütig auf, und fo fehreite ih dann 
Weiter, und fange die Geſchichte an. 





B 5. 
Zweites-Rapitel. 


Wie der zweite Theil des Lebens von Hieroni⸗ 
nus Gobs fih mit ng Leichenbegängniffe 
anhebt. 


HODIE 
TIBI 


CRAS 














1. Hat man wohl je irgend gehört und gelefen, 
aß ein Lebengbefihreiber in der Welt gewefen, 
Welcher den zweiten Theil der Lebensgefchichte 

anhebt 

"Da, wo der Held der Gefsiste nicht mehr 

Icbt 


2. Dennoch fol diefes, wie wir num werben fehen, 
Bon mir ohne alles Bedenken gefchehen ; 
Ich paſſire folglich in dieſem Fall 
Für ein leibhaftes Schriftſtelleroriginal. 
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3. Alles, wos ich in den folgenden Fahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, . 
Das erzähl ich ohne Umſtände getreu, 
Und thue davon weber etwas ab, noch bei. 


4. Indeſſen was ich nun von ihm finge und fage, 
Gefchiehet freilich nicht immer und alle Tages 
Doch iſt's auch überall nicht fo beſtellt 
Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 
5. Es gingen faft alle Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in Schiloburg ' 
zur Leiche, | 
Und es ſchallte traurig aufs offne Grab 
Glockengeläute vom Kirchthurm herab. 

6. Hinter dem geifllichen Herrn im Trauerornate 
Folgten fämmtliche Glieder vom Magiſtrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Frau, 

Beobachtete Rang und Etikette genau. 
7. Der Pfarrer ſchien noch während dem Marſchiren 
Seinen wohlgewählten Leichtext zu ſtudiren, | 
Und Küfter und Schulfinder fangen fü | 
Das bekannte Lied: Herzlich thut mich m. 
8. Die Reihe der Teidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anfehnliche 
Faft jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom langen Ohr. 
9, Denn fein Nachtwächter, feit undenflichen Zeiten, 
War fo beliebt geweſen bei allen Leuten, 
Und jeder, der ihn kannte, behauptete kühn: 
Daß er geftoxben, fey mordſchade um ihn. - 
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10. Der armen Wittwe ihr Leid ſchien am größten 

| ‘ Und man vermochte kaum ſie zu tröften, 
 Obglei fie noch war gefund, friſch and jung 
Und allenfalls zur britten Ehe ‚gut gemung. 


11. So fam ber Leichenzug | im langſamen Trabe, 
se Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alſobald 
"Zur Einſenlung des Sarges die Anſtalt. 


12. Da hub der Pfarrer, im Peroriren nicht blöde, 
Erſt an zu ſagen eine ſtattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht iſt, mit großem Lob 
Anfangs die Verdienſte bes Sel’gen erhob: 


13. „Wie dab. er in feinem ganzen Wandel und Weſen, 
"Ein getrener Rahtwähter bes Städtleins ge⸗ 


weſen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
Nah fo langem en ‚ koͤnne friedlich 
ruhn./ 


14. Er hatte aber noch gar nicht lange gefprochen, 
Da wurbe er buch ein Geräuſch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende fam, warb er plöglich ſtumm. 


15. Dies große Geräuſch, ee ‚ Pochen und 
rallen 
That aus dem Sarge des weilanb Jobs ſchallen; 
Jeder ſtutzte und ſpitzte das Ohr 
And manches Haar ſträubte ſich hoch empor. 


Acht und zwanzigfted Kapitel. | 
Unruhe der Ohnewiger Gemeinde über die Anftellung bes 
neuen Paſtors. 

Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Eintrittspredigt des neuen Heren Pfarrers; fehr erbaulich, 
aber doch abgebrodyen, damit der Lefer nicht einfchlafe, 
Dreißigftes Kapitel. 

Was diefe Rede für Senfation machte, und die Wirkung, 
welche fie hervorbrachte. 

Ein und dreißigftes Kapitel. 

Der neue Pfarrer fchreibet mit frohem Sinn feiner Muts 
ter noch einen Brief hin. 

Zwei und dreißigftes Kapitel. 

Hier werden die feltenen Verdienfte eines Herren Dorfs 
pfarrers befchrieben. 

Drei und dreißigſtes Kapitel, 

Mie fih Ehren Jobs im guten Wohlftande bis bato bes 
findet, und wie feine Mutter ftarb, und wie feine Schwefter 
ihm gut haushält, 

Bier und dreißigſtes Kapitel. 

Zeiget kuͤrzlich, wie ſich alles weit beffer hier gereimet 

. habe, als im erften Theil, 
Fünf und dreißigftes Kapitel. 
Hier folgt zum Beſchluß die Moral und das Bud, nimmt 
| ein trocknes Ende, 


en nd 


— — ⸗ — — 


Erſtes Kapitel. 


die der Autor ſich und die Leſer zum zweiten 
heile präparirt mit Komplimenten und et cetera's. 
As eine Vorrede anzuſehen. 








1. Hätte es nie fönnen ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Unftände würben erlanben, 
Bon Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrfamen- Publifum zu machen befannt. 


2. Denn die Herren Rritifer und Recenſenten 
Machen Heuer mit folchen Produkten Fein’ Kom- 
plimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein raus. 
Tobfiade ar Thi. 1 
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3. Drum war auch mir ſchon bei dem erflen Gange 
Schier nicht gut zu Muth, ſondern herzlich bange, 

Und ich zuge, fo gut es konnte feyn, 

Das Aushängefchild der Autorfchaft eim. 


4. Mochte auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Zournaliften die Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fällt; 
Ich ſchreibe incognito und behalte mein Geld; 


5. Und, poſitol mein Büchlein würde tüchtig ge⸗ 
peitſchet, 
Weil es fo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 
Sp geht es doch, nach löblichem Brauch, 
Nicht anders beſſern Schriftſtellern auch. 


6. Indeß iſt es meinem Kindlein beſſer ergangen, 
Als ich's jemals hätt' können wünſchen und ver⸗ 
langen 
Denn ſelbſt große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luft und ihr Spiel, 


7. Ein und andrer gab ihm zwar Fleine Stöße 
Und hier und da etwas vor feine Blöße; 
Jedoch für muthwillige Kinder Fein 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe ſeyn. 


8. Ich weiß doch, man tft fo artig gewefen, 
Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
gelefen, 
Und über den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell gefchüttelt und oft gelacht, 
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. Man fagt fogar, ex wirkte befonber 
Als ein Specificum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut als das befte Laudan 
‚Bei dem, der für Sorge nicht fchlafen fan, *) 


). Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeklärt find, viel fagen; 
Dem manches Buch in Profe und Gedicht 
Hat bekanntlich fo viele Verdienſte nicht. . 


4. Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitten, | 
Zur Ausgabe eines zweiten Thetles gefchritten,, 
Und behalte drin die gewohnte Reimerei 
Rah Hans Sachfens ſchöner Manier bei. 


2. Es werben zwar in ven Reimen manche Strophen 
Auf zu wenig Füßen hinfend angetroffen ; 
Es find aber auch manche Strophen wieber 
dafür 
Länger, und mit zu viel Füßen laufend alldier.. 


3. Darob macht vielleicht mancher Herr Runftrichter 
Zwar Örimaflen und faure Amtsgefichter ; 
Ich kehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 
An ein folches ernfthaftes Kunftgeficht. 


4. Es werben auch die vornehmſten Geſchichten und 
J inge 
Welche ich allhier bekannt made und befinge, 
Wie gebräuchlich im fanbern Holzfchnitt, 
Zur Anfchaulichkeit getheifet mit, 


Siehe den Reichdanzeiger 1797 Nr. 123 Seite 1331, 
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15.06 Herr Unger in Berlin, ober wer fonfl, 
fie geſchnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo liegt nichts dran, 
Was für ein Holzſchneider fie gethan. 
16. Zwar hatte ich dieſen Theil fchon Tängft gefchrieben, 
Der Drud iſt aber verfäumet und unterblieben; 
Denn ich litte, leider! auch manchen Verbruß 
Ob des Büchleins, welches ich klagen muß. 
17. Nämlich, man Hat mie bushafter Weiſe Schulb 
gegeben, 
Als wenn ich in des Hieronimus Jobs Thaten 
und Leben 
Ueberall hätte fatyrifirt, 
Ober gar perfonalifirt. 


18. Nun kann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
SJedermänniglich Iaut und offen erklären, 
Daß ich von perfönlicher Beleivigung frei, 
Und für niemand das Büchel anftößig fey. 


19. Wer ſich alfo in Zufunft etwa würbe vergeffen 
Und mir abfurde Abfichten heimeffen, 
Den erkläre ich hiemit und rund 
Für einen et cetera und böfen Leumundl! 
20. Ich Hoffe, ver hochgeneigte Lefer nimmt biefe 
Gaanz gehorfamfte Proteftation und Exküſe 
Gütig auf, und fo fchreite ich dann 
Weiter, und fange die Gefchichte an. 
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Qweites-Rapitel, 
EEE UT 


HODIE 
VIBI 





1.he man wohl je irgend gehört und gelefen, 
ein Lebengbefehreiber in der Melt gemefen, 
Welcher den zweiten Eu der gesensgefigte 


"Da, wo ber Helb ” — nicht mehr 
2. Dennoch fol dieſes, wie wir nun werben ſehen, 
Bon mir ohne alles Bedenken geſchehen; 


Tgli die il 
Bin ß — — 
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3. Alles, was ich in den folgenden Jahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, . 
Das erzähl ich ohne Umſtände getreu‘, 
Und thue Davon weder etwas ab, noch bei. 


4. Indeſſen was ich nun von ihm finge und fage, 

Geſchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
Doc iſt's auch überall nicht fo beſtellt 

Wie im Lande Schwaben und in der Melk. 


5. &8 gingen faft alle Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in Schiloburg ' 
’ zur Leiche, 
Und es ſchallte traurig aufs offne Grab 
Glockengelaͤute vom Kirchthurm herab. 

6. Hinter dem geiftlichen Heren im Trauerornate 
Folgten fämmtliche Glieder vom Magiſtrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Fran, 
Beobachtete Rang und Etifette genau. 

7. Der Pfarrer ſchien noch währenn dem Marſchiren 
Geinen wohlgewählten Leichtext zu ſtudiren, 
Und Küfter und Schulfinver fangen jämmerlich 
Das befannte Lieb: Herzlich thut mich sc, 
8. Die Reihe ver Leidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anfehnlichg 
Faſt jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom langen Ohr. 


9, Denn fein Nachtwächter, feit undenflichen Zeiten, 
War fo beliebt gewefen bei allen Leuten, 
Und jeder, der ihn kannte, behauptete kühn: 
Daß er geſtorben, fey mordſchade um ihn. 
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0. Der armen Wittwe ihr Leid fehien am größten 
- Und man vermochte kaum ſie zu tröften, 
Obgleich fie noch war gefund, friſch und jung 
Und allenfalls zur britten Ehe gut gemung. 


1. So fam der Leichenzug im Iangfamen Trabe, 
Zum Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alſobald 
Zur Einfenfung des Sarges die Anftalt. 


2. Da hub der Pfarrer, im Peroriren nicht blode, 
Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Verbienfte des Sel’gen erhob: 


3. „Wie daß er in feinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein getreuer Narhtwächter des Stäbtleing ge- 
weſen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
„Nach fo langem Wachen, könne friedlich 
ruhn./ 


4. Er Hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräufch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Erorbium 
Zu Ende fam, ward er plöglich ſtumm. 


3. Dies große Geraͤuſch, Stöhnen, Pochen und 
rallen Ä 
That aus dem Sarge bes weilanb Jobs fchallen ; 
Jeder ſtutzte und ſpitzte das Ohr 
Und manches Haar ſträubte ſich hoch empor. 
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16. Himmel, was gab dies für ein Speftafel! 
Alles ſchrie laut: Mirakel, Mirafel! 
Alt und jung, Küſter und geiſtlicher Herr, 
Floh'n als oh Feuer hinter fie wär'. 


17. Alle und jede erfchreckte die Meinung: 
Es ſpucke hier eine Gefpenftererfcheinung ; 
Denn im Schwabenland war man indem Stüd 
Der Aufflärung noch etwas weit zurück. 


18. Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
Trauermäntel, Alongeperüden und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handſchuh umher, 
Und plöglich wurde der Kirchhof ſchier Icer. 


19. Aber Her Schneller, ſeit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weidlich erfahren, 
Welcher zum Glücke dem Sarge nah fland, 
Merkte fogleich , wie die Sache bewanbt. 


20. Er fchrie laut zu dem fliehenden Haufen, 
Man möchte nicht fo erſchrecken, noch weglanfen, 
Denn das Ding wäre nicht fo arg. 
Er warf indeffen ven Dedel vom Sarg. 


21. Als diefes von Herrn Schneller gefchehen, 
Hat man mit großer Verwunderung gefeben, 
An Bewegung der Hände ‚ des Leibes und 


Kopfs, 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 
22. Dieſer Vorfall iſt zwar ſonderbar zu hören, 
Indeß laßt er ſich ganz natürlich erlläͤren, 
Weil der gute Hieronimus zwar 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich todt war. 
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93. Sener Doktor hatte ihm auf Tod und Leben 
‚Ein ſeynſollendes Lebenselyrir eingegeben, 
Welches aber, als ein ſiarkes Optat, 
Drei Tage lang feine Wirkung that. 


94. Man hatte ihn alfo und vergeftalten 
In feinem Schlafe für wirklich tobt gehalten. 
Diefes Beifpiel lehrt nun jedermann, 
Wie leicht man fih am Tode irren kann. 


25. Man fagt, es hätte ſchon andre Fälle gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menſchen, bei noch leben» 
digem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu frühzeitig gebracht in die Erde hinab. 
26. In unſern Tagen iſt's alſo'ne rühmliche Mode, 
Daß man vorſichtig iſt bei der Menſchen Tode, 
Und daß nun niemand mehr in die Erde ſinkt, 
Bis er, ſalva venia, faul iſt und ſtinkt. 

27. Beiläufig füh'r ich dies jedem zu Gemüthe, 
Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jeder ehrlicher Biedermann 
Könnte ſonſt mal erſchrecklich laufen an. 


28. Auf Herrn Schnellers Veranſtaltung faßten 
Nun die Träger den Sarg mit dem weiland 
Erblaßten, 
Trugen ihn geſchwinde ins nächſte Haus, 
Zogen die Todtenkleider ihm aus, 
29. Und Herr Schneller, der rüſtige Bader, 
Schlug ihm darauf tüchtig eine Aber, 
Rieb Stirn und Schläfe mit Salmiaf, 
Und fette ein Klyſtier von Rauchtabal. 
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30. Der Leib warb mit warmen Tüchern frottiret, 
Die Nafe mit Eſſig und Spirituffen gefchmieret 
Und fo kehrte Hieronimus zum Glüd 
Bald wieder ganz in’s Leben zurück. 


31. Er hat fich darauf feit diefen Stunden 
Völlig gut und gefund befunden, 
Und des Herren Schnellers Arzenet 
Truge dazu augenftheinlich bei. 


32. Rur behielt er noch lange eine blaffe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narve, 
Wurde jedoch von folder Zeit an 
Ein ſehr vernünftiger und braver 
Mann. 


33. Ob etwa die Herren Pſychologen 
Die Urſach einer fo günftigen Aenderung erwogen, 
Und ob davon mehr Erempel feyn, 

Diefes zu erfahren follte mich freun. 


3 1 — 
Drittes Kapitel. 


Worin die Fran Nachtwächterin Jobs plötlich ftirbt, 
aber Hieronimus felbft ſich wohlbefinvet. 





1. Mad dem gemeinen Spruͤchwort ift große Freude 
Gemeiniglich gemifcht oder befolgt mit Leibe, 
Und vom Iuftigen Hopfa und Frölichfeit 

Sf Sammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


2. Dies Sprichwort hat auch, Teiver! bald nach dieſen 
Gefhichten, in Hieronimi Haufe als wahr fich 
Ä gewiefen, 
Mo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwifchen dem Tode und Lehen war. 


3. Denn faum war Hieronimus wieder auferwedet, 
Sp ward feine Frau davon fo heftig erfchredet, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erftarrt 
Und fie plöglich eine Reiche ward. 


4. Da half weder Aderlaffen noch Klyſtiren; 
Sie blieb tobt, ohne einmal fich zu rühren, 
Und Herrn Schnellers erhabene Kunft 
Erfchöpfte fich an ihr ganz umfunft. 


5. Ob etwa die ſchnelle Freude fie fo verborben, 
Daß fie davon fo geſchwinde geftorben, 
Diefes, ſowohl als anders noch mehr, 
Genau zu erörtern, gehört nicht hieher. 
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5. Aber vor allen andern betrug ſich 
Der Magiftrat von Schildburg fehr kluglich; 
Denn ſobald der erſte Schrecken verſchwand 
Nahm man das wichtige Geſchäft zur Hand, 


6. Und that in Pleno deliberiren, 
Damit nicht künftig was ähnlich's möge pafliren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


7. „Sintemal und allvieweil in diefen Tagen. 
„Sich der befondere Caseus zugetragen, - 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch Iebendig war; 


8. »Alfo findet ein hochweiſer Magistratus 
"wSchildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden fteckt ins Loch, 

„Welcher bei dieſem Actu lebet noch. 


9. »Dergleihen Exceſſen nun künftig vorzubeugen, 
„Wollen wir alle obrigkeitliche Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernſtliche Gebot: 
„Niemand zu begraben, er ſey dann todt. 


10. „Wer ſich das Gegentheil läßt kommen zu Schulden, 
„Soll geſtraft werden um 14 Goldgulden, 
„Und dieſes verwirkte Strafgeld ſey 
„Dann fürs Aerarium der Kämmerei. 


11. „Damit es zu jedermanns Kenntniß mög gelangen, 
„Soll man dies an der Rathhausthür feſthangen, 
„Imgleichen noch ſonſt hier und dort, 
vAn den Kirchen und andern Öffentlichen Ort. 
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i2. /Auf daß jeder Bürger daſſelbe ſche 
„Und fich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
S findet folglich bei biefem Plakat 
Reine Exküſe der Unwiſſenheit ftatt. 


13. »Datum im völligen plenissimo magistratu, 
"Coram ſaͤmmtlichen gegenwärtigen Senatu, 
wAfbgatur et bublicetur . 
Et ad Prutacollum notetur, « 
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11. Weiters wird man fehwerlich von ihm was er. 
fahren, 
Dis vielleicht andre geſchickte Antiquaren 
Des Autors genaue Biographie 
Unterfuchen und beſchreiben fpät over früß. 


12. Der Schreibſtyl war zwar in den meiften Stüden 
Elendig, wie in andern alten Chronifen, | 
Auch war nur drin zu fehn hie und da ’ne Spur 

Einer mit Dinte gemalten, Figur; 


13. Aber e8 war doch drin ausführlich zu Iefen: 
Was in Schiloburg von Anfang der Welt merk 
würdig's gewefen, 
Ind wie die Arche Noah nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat gerubt, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abflammen, 
Und zum Theil nad) dem Städtchen Schiloburg 
famen, 
Als zur babilonifchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerſtreut; 
15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem renomirten Philiſter und 
Schläger; \ 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 
16. Die Bauzeit der ägyptifchen Pyramiden; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer 


eit 
Nach der Umſtaͤnde und des Reims Gelegenheit; 
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17. Der Rinder Iſraels Marſch durch das rothe Dicer; 
Und wie Pharao drin A mit feinem ganzen 


Heer 
Da doch einige Zeit — * der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erſoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titus verbrannt; 
19. Joſua's Vertilgung der böfen Canaaniten, 
Lojola's Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſprüche des weiſen Griechen Solon und 
Chineſen Confuts. 
20. Der Hamelſchen Kinder Ausgang nah Sieben⸗ 
bürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sanft 
Jürgen, 
Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
ſchlacht. 
21. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem fronimen. Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
Sp wohl in Mayland als in Kölln noch jetzt 
30 fehn. 
22. Noch fonft viel Merkwürdiges von ben Hebräern 
Und von den Wundern unter den Maffabäern, 
Und was fonft alles noch unbefchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört, 
on 2 * 
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5. Aber vor allen andern betrug fich 
Der Magiftrat von Scifohurg ſehr kluglich; 
Denn ſobald der erſte Schrecken verſchwand 
Nahm man das wichtige Geſchäft zur Hand, 


6. Und that in Pleno deliberiren, 
Damit nicht künftig was ähnlich's möge paſſiren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


7. „Sintemal und alldieweil in diefen Tagen. 
„Sich der befonbere Caseus zugetragen, - 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, ber noch lebendig war; 


8. »Alfo findet ein hochweiſer Magistratus 
"wSchildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden ftedt ins Loch, 

» Welcher bei diefent Actu lebet noch, 


9, „Dergleichen Exceſſen num künftig vorzubeugen, 
vollen wir alle obrigfeitliche Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernflliche Gebot: 
„Niemand zu begraben, er fey dann tobt. 


10. „Wer ſich das Gegentheil läßt fommen zu Schulden, 
„Soll geſtraft werden um 14 Goldgulden, 
„Und diefes verwirkte Strafgeld fey 
„Dann fürs Aerarium der Rämmeret, 


11. „Damit es zu jedermanns Kenntniß mög gelangen, 
„Soll man dies an der Rathhausthür fefthangen, 
„Imgleichen noch ſonſt hier und dort, 
„An den Kirchen und andern Öffentlichen Ort, 


12. 


13. 
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Auf daß jeder Bürger daſſelbe ſche 

nd ſich nach dem Snhafte pünktlich begehe, 
„S findet folglich bei dieſem Plakat 
Keine Exküſe der Unwiffenheit ſtatt. 


»Datum im völligen plenissimo magistratu, 
wCoram fämmtlichen gegenwärtigen Senatu; 
wAfigatur et bublicetur , 
uEt ad Prutacollum notetur,# 
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Fünftes Kapitel. 


Wie diefe Wundergefchichte vom Magiſtrate pro⸗ 
tofolliret ward. Ilem gelehrte Nachricht von der 
Schildburgiſchen Chronik. 


—- 


1. Anfangs vermochte niemand es zu errathen, 
Mas die Herren ohnedem noch vorhatten u 
thaten, 
s Denn fie hielten nicht ange nachher 
Eine Rathsverſammlung ertravrbinär. 


2. Drin wurde der Vorfall protofolliret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret, 
Damit bereinft Kind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Anvenfen fünd. 


3. Nämlich, zwifchen manchem von Mäufen zernag- 
ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stadtsarchive 
Ein beſonders ehrwürbiges Stück, 
Genannt Schiloburger Chronik. 


A. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, 
Das Papier von Näffe durch und durch erweichet, 
Wobei auch ber ſtarke fchweinsleverne Band 
Sich wurmftichicht und gar zerlumpt befand, 
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5. Der Titel, welcher noch halb gut geblichen, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gefchrieben, 
Nämlich Meifter Lolf Didrich Far, 
Schildburger Hiftoriograph und Seribar. 


6. Bon wannen und in welchem Jahr der Autor 


gewefen, 
Das konnt man aufm el‘ leider! nicht mehr 
lefen, 

Auh Jöchers Gelehrten -Lerikon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 
7. Daxf ich indeß bei dieſer dunkeln Sache e8 wagen, 

Meine unmaßgeblihe Meinung zu fagen: 

Sp lebte Meifter Rolf Divrih Far, um 

S' funfzehnte , fechszehnte oder fiebenzehnte 

| Sekulum. 


8. Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feſt zu glauben, 
Wegen der deutſchen Schreiberei, 
Daß er ein Deutſcher geweſen ſey. 
9. Wahrſcheinlich der, der die Chronik geſchrieben, 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
War mit Pechdrath geheftet und genäht. 
10. Er war übrigens ein Erzſpasvogel; 
Denn er führte bald vom Pabſt, bald vom Groß⸗ 
mogel, 
König Jan Böckels, Knipperdolling und Lips⸗ 
tullian, 
Auekdoten bunt durch einander an. 
Sobfiade ar Thi. 2 g 
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11. Weiters wird man fehwerlich von ihm was er. 
fahren, 
Dis vieleicht andre geſchickte Antiquaren 
Des Autors genaue Biographie 
Unterfuchen und befchreiben fpät oder früh. 


12. Der Schreibftyl war zwar in den meiften Stüden 
Elendig, wie in andern alten Chronifen, | 
Auch war nur drin zu ſehn hie und da 'ne Spur 

Einer mit Dinte gemalten, Figur; 


13. Aber e8 war doch drin ausführlich zu leſen: 
Was in Schiloburg von Anfang der Welt merf- 
würdig's gewefen, 
Ind wie die Arche Noah nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat geruht, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abſtammen, 
Und zum Theil nach dem Städtchen Schildburg 
famen, 
Als zur babilonifchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerfixent; 
15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem renomirten Philiſter umd 
Schläger; \ 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


16. Die Bauzeit der ägyptifchen Pyramiden; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald nener 


Zeit 
Nach ver Umſtände und des Reims Gelegenheit; 
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. Der Rinder Iſraels Marſch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin gef mit feinem ganzen 
ger 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erſoff; 
z. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titus verbrannt; 
. Joſua's Vertilgung der böſen Eanaaniten, 
Lojola's Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſprüche des weiſen Griechen Solon und 
Chineſen Confuts. 
). Der Hamelfihen Kinder Ausgang nah) Sieben⸗ 
bürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sanft 
Sürgen 
Simſons befannte Tuftige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
ſchlacht. 
1. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen. Anachoreten 
Item von den heiligen drei Königen 
So wohl in Mayland als in Kölln noch jetzt 
30 fehm. 
2. Noch fonft viel Merkwürbiges von ben Hebräern | 
Und von den Wundern unter den Maffabiern, 
Und was fonft alles noch unbeſchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört. 


2 * 
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23. Daß lange die Türfen und Hünen das Land befeflen, 
Welche Heiden gewefen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heilige Bonifaz rund herum 
Die Schildburger gebracht zum Chriſtenthum; 
24. Auch daß Karl der Große fie vollends bekehret, 
Indem er das Rand überall verheeret; 
Auch wie fein Better, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verfland; 


25. Auch wie zur Zeit der leidigen Kreuzzüge, 
Unter Gottfried von Bouillon, im heil’gen Kriege 
Aus Schilvburg und dem benachbarten Land, 
Sich mander Rämpe beim Heer befand; 
26. Wie bald darauf, vor ein paar Hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schildburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 
27. Auch was zur Neformaziongzeit paffiret, 
Wie man fich da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mandherlei Ketzerei 
Erreget öfters Lärm und Geſchrei; 


28. Auch wann das Rathhaus zu Schildburg anf 
geführet 
Und man.drin zum erftennal fonfultivet, 
Nebft Rechnung ver gehabten Koften bei 
Der damals gefchehenen Schmauferei; 
29. Wie der Drt felbft nım im Anfange 
Ein Dorf gewefen, und erft lange 
Nach Ehrifti Geburte, erhalten Ya: 
Vom Fürften Stadtsprivilegia, 


\ 
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0. Nebſt einem Galgen für arıne Sünder, 
‘ Zum Fe ihrer and ihrer Kinder, 
Sa daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schildburger Bürger Hängen Tann; 


1. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche beſondere Statuten, 
Welche durch die Ränge ver Zeit 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit. 


2. Es war ferner i in dem Buche befchrieben, 
- Bas Taf in Schildbueg geſchehen und betrieben, 
Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
Und durch fremde Hände kontinuirt. _ 


3. Zum Exenmpel: Blutige Balgereien, 
Beftechungen und andere Teufeleien 
Bei Rathmannswahlen; item Hagelfchlag, 
Gtabtsprozeffe und fonflige Landplag; 


k, Die Erfcheinung furchtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwänzen, welche als Propheten, 
Krieg, Peſt, Seuchen und theure Zeit 
Den armen Schilvburgern geprophegeitz 


5. Biele ſchreckliche Som⸗ und Mondfinfterniffe, 
Windſtürme, Waſſerfluthen und Regengüſſe, 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Wein, 
Erzählte pie Chronik umſtändlich und haarklein. 


3. Auch waren barin Feinesweges vergeffen 
Alle Schiloburgiſche Kriminalprozefſen; 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Hexen man 


Rach gehoͤriger Waſſerprobe verbrann; 
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Fünftes Kapitel. 


Wie dieſe Wundergeſchicht vom Magiſtrate pro⸗ 
tokolliret ward. Ilem gelehrte Nachricht von er 
Schifdburgifcen Chronif. 


——— 


1. Anfangs vermochte niemand es zu erratben, 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten und 
thaten, 
s Denn fie hielten nicht ange nachher 
Eine Rathsverfammlung ertraorbinär. 


2. Drin wurde ber Borfall protokolliret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret, 
Damit dereinft Kind und Kindeskind 
Dies Wander zum ewigen Anvenfen fünd. 


8. Nämlich, zwifchen manchem von Mäuſen gernag- 
ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stadtsarchive 
Ein befonvers ehrwürbiges Stüd, 
Genannt Schiloburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, 
Das Papier von Näffe durch und durch erweichet, 
Wobei auch der flarfe fchweinsleverne Band 
Sich wurmftichicht und gar zerlumpt befand, 
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5. Der Titel, welcher noch Halb gut geblieben, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gefchrieben, 
Nämlich Meifter Rolf Didrich Lax, 
Schildburger Hiſtoriograph und Scribax. 


6.Bon wannen und in welchem Jahr der Autor 
gewefen, 
Das konnt man aufın Titel‘, leider! nicht mehr 


efen, 

Auch Jöchers Gelehrten = Lerikon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 
7. Darf ich indeß bei diefer dunfeln Sache es wagen, 

Meine unmaßgebliche Meinung zu fagen: 
So lebte Meifter Rolf Divrich Lar, um 
S' funfzehnte , fechszehnte oder fiebenzehnte 
' Sefulum. _ 
8. Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feft zu glauben, 
Wegen der deutichen Schreiberet, 
- Daß er ein Deutjcher gewefen fey. 
9. Wahrſcheinlich der, der die Chronik geſchrieben, 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
War mit Pechdrath geheftet und genäht. 
10. Er war übrigens ein Erzſpasvogel; 
Denn er führte bald vom Pabſt, bald vom Groß⸗ 


mogel, 
König Jan Böckels, Knipperdolling und Lips⸗ 
tullian, 


- Anefooten bunt durch einander an. 
Sobfiade ar Th. 2 ’ 
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11. Weiters wird man fehwerlih von ihm was ex. 
fahren, 
Die vielleicht andre geſchickte Antiquaren 
Des Autors genaue Biographie 
Unterfuchen und befchreiben fpät over früh. 


12. Der Schreibſtyl war zwar in ben meiften Stüden 
Elentig, wie in andern alten Chroniken, 
Auch war nur drin zu fehn bie und da ’ne Spur 
Einer mit Dinte gemalten, Figur; 


13. Aber e8 war doch drin ausführlich zu Iefen: 
Was in Schiloburg von Anfang der Melt merk 
würtig’s gewefen, 
Ind wie die Arche Noah nach der Sünpfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat geruht, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abflammen, 
Und zum Theil nach tem Städtchen Schildburg 
famen, 
ALS zur babilonifhen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerſtreut; 
15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem renomirten Philiſter und 
Schläger; \ 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


16. Die Bauzeit der ägyptifchen Pyramiven; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge balv aus alter, bald nener 


Zeit, 
Nach ver Umſtaͤnde und des Reims Gelegenheit; 


S 
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17. Der Rinder Iſraels Marſch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin gIef mit ſeinem ganzen 
eer 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erſoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titus verbrannt; 
19. Joſua's Vertilgung der böſen Canaaniten, 
Lojola's Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſprüche des weiſen Griechen Solon und 
Chinefen Eonfuts. 
20. Der Hamelſchen. Kinder Ausgang nach Sieben⸗ 
bürgen, 
Die Toͤdtung des Lindwurms durch Ritter Sankt 
Jürgen, 
Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
ſchlacht. 
21. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten 
Anton von Padua dem fronimen Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
So wohl in Mayland als in Kölln noch jetzt 
uu ſehn. 
22. Noch ſonſt viel Merkwürdiges von den Hebraͤern 
Und von den Wundern unter den Makkabäern, 
Und was ſonſt alles noch unbeſchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört 


2* 
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23. Daß lange die Türken und Hünen das Land befeffen, 
Welche Heiden gewefen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heilige Bonifaz rund herum 
Die Schildburger gebracht zum Chriftenthum; 
24. Auch daß Karl der Große fie vollends befehret, 
Indem er das Rand überall verheeret; 
Auch wie fein Vetter, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verfland; 


25. Auch wie zur Zeit der leivigen Kreuzzüge, 
Unter Gottfried von Bouillon, im heil'gen Kriege 
Aus Schiloburg und dem benachbarten Land, 
Sich mander Rämpe beim Heer befand; 
26. Wie bald darauf, vor ein paar Hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schildburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 


27. Auch was zur Reformaziongzeit paffiret, 
Wie man fich da geprügelt und bisputiret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
Erreget öfters Lärm und Gefchrei; 
28. Auch wann das Rathhaus zu Schildburg anf 
geführet 
Und man-brin zum erftennial fonfultivet, 
Nebft Rechnung der gehabten Koften bei 
Der damals gefchehenen Echmauferei; 
29. Wie der Ort felbft nur im Anfange 
Ein Dorf gewefen, und erft lange 
Nach Ehrifti Geburte, erhalten Ya: 
Bom Fürften Stadtsprivilegia, 
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30. Nebſt einem Galgen für arme Sünder, 
Zum Behuf ihrer und ihrer Finder, 
So daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schildburger Bürger hängen Tann; 


31. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche befonvere Statuten, 
’ Welche durch die Ränge der Zeit 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit. 


32. Es war ferner in dem Buche befchrieben, 
Was fonft in Schildburg geſchehen und betrieben, 
Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
Und durch fremde Hände kontinuirt. . 


33. Zum Exempel: Blutige Balgereten, 
Beſtechungen und andere Teufeleien 
Bei Rathimannswahlen ; item Hagelichlag, 
Stadtsprozeſſe und fonftige Landplag; 


34. Die Erſcheinung furdtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwänzen, welche als Propheten, 
Krrieg, Pet, Seuchen und there Zeit 
Den armen Schilnburgern geprophezeitz 


35. Viele ſchreckliche Sonn⸗ und Monpfinfterniffe, 
Windſtürme, Waflerfluthen und Negengüffe, 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Weiz, 
Erzählte die Chronik umſtändlich und haarklein. 


36. Auch waren darin Feinesweges vergeffen 
Ale Schildburgiſche Kriminalprozeſſen; 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Hexen man 
Nach gehöriger Waſſerprobe verbrann; 
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37. Merfwürdige Todesfälle und Ungelüden, 

| Reparirung der Kirchen, Thoren und Brüden; 
Berftorbener Betſchweſtern frumme Stiftung; 
Der böfen Juden Brunnenvergiftung. 


38. Mißgeburten, rathhäusliche Defreten, 
Kluge Anftalten in allgemeinen Nöthen, 
(Doc letztere eben nicht intereffant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt. 


39. Auch Scheibenfchießen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittenes Drangfal im Kriege; 
„Feindliche Durchmärfche und Einguartirung, 

Kontributionen und Fouragirung; 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbrünften, 
Und berühmten Schildburgern, und erfund’nen 
Künſten; | 
(Doch von legten war Verzeichnig und Bericht 
Weder lang, noch von fonderbarem Gewicht.) 


41. So ward dann au, wie ich oben that fagen, 
Das erwähnte Wunder indie Chronik eingetragen, 
Woſelbſt es. jeter neugierige Mann 
Noch jest folgendermaßen Iefen kann: 


42. „Im taufend fiebenhundert und drei und achtzig« 
‘ ften Jahre 
„Starb ein Dann hieſelbſt und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
„Als eine leibhafte Leiche lag; 
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43. „Dan war fihon mit ihm auf dem Gottesadfer, 
„Da wurbe er wieder lebendig und wacker, 
„Und ward tarauf völlig geſund, Durch 

„Einen geſchickten hiefigen Chirurg. 
44. „Die Hare Wahrheit dieſer Begebniffen | 
„Bezeugen unterzeichnete Subscripti anf Pflicht 


und Gewiſſen. 
„Lippel S qh nack, erſter Burgermeiſter und 
ESchenkwirth. 
„Run 3 3 ack, zweiter Burgermeiſter und 
Schweinehirt. 
a. vGoͤrg ef Peter, erfter Rathsherr und Blau- 
. färber. 
„Miele Krummholz, zweiter dito und 
Gerber. 
„Hänn ® le Damın, Hopfenhänbler und 
Ramerar, 
„Max 6 rung, Lumpenfammler und Ar 
chivar./ 


. 46. Nota bene! es ware hiebevoren 
Altıffimum Silentium bei allen Autoren, 
Bon diefer höchſtſchätzbaren Antik, 
Der noch ungedruckten Schiloburger Chronik; 
47. Ich babe alfo bei diefer Gelegenheit geeilet 
Und der gelehrten Welt Nachricht Tavon ertheilet; 
Bielleicht macht nun fünftig ein Verleger fein 
fü 


- Mit dem Drude der Schildburger Chronik. 


— — ⸗ 
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Sechites Kapitel. 
Befchreibet die Verdienſte des Herrn Schnellers, 


— — — — 


1. Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es nöthig den Leſer zu bedeuten, 

Was Herr Schneller geweſen für'n Mann, 

Durch ven Hieronimus dem Tode entrann, 


2. Er hatte, wie gefagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und kannte alle Heilfünfte, 
Uebte fie immer gar fleißig, und 
Machte Gefunde frank und Kranke geſund. 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunſt ſtudiret, 
Und dafelbft, qua talis cum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran, erhöhte ſeinen Ruhm. 


4. Er war ungemein berühmt im praktiſiren, 
Durch vomiren, purgiren, klyſtiren, 
Skarificirn und kauteriſirn, 
Akkuſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fomentiren, anatomiren, 
Pflaſterſchmieren, und andere iren, 


Und dieſes machte ihn durch ganz Schwabenland 
As einen Wunderdokter bekanut. 


» 
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Reiner that fi fo, wie er, a alt uerhehen, 
Reiner Eoante, fo wie er, das Waffer befehen 
Und keiner fagte fo gewiß, wie er, 
Geſundheit oder vielmehr deu Tod vorher. 
7. Reiner war mit der Säge und dem Meffer 
„Bei qirurgiſchen Dperationen firer und beffer, 
Und ex nahın bei jedem ſchi lichen Umſtaud 
Sofort bie Sektion vor Die Hand. 
8. Gfüdficher als mancher promivirter Doktor, , 
Steitte er oft dem Freund Hein den Stod vor, . 
Und machte alfo mit aller Gewalt 
Durch füßne Mittel in der Rranffeit Hall. 
9. Denn entweber den einen Weg oder den andern 
Mußten die Patienten in weniger Zeit wandern, 
Und fie wurden, wie ſich's gebührt, 
Sicher zur Behörde erpedirt. 


6 
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10. Fieber, Schwindſucht, anſteckende Seuchen, 
Waſſerſucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 
Krätze, Wahnſinn, Stein und Skorbut, 
Kurirte er alle, meiſt kurz und gut. 


11. Eine ſeiner Pillen that mehr Zeichen 
Als zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich den Kranken gab, 
Das führte nach allen Seiten ſchnell ab. 


12. Kurz! feine Arzneien waren durchgehend kräftig, 
Purgirten wenigſtens 40mal heftig 
Und wer ſie nahm Morgens nüchtern und friſch, 
Dem ward Magen und Darm ſo rein wie ein 
Fiſch. 


13. Seine Arcana pflegte ex ſelbſt zu bereiten, | 
Und verkaufte fie theuer, Doch nur reichen Leuten; 

Bon Armen nahm er nur mäß'gen Profit, 

ALS ein gewiffenhafter Mann, beiläufig mit. 


14. Und weil fi) auch in benachbarten Landen 
Käufer für jeine herrliche Kompoſita fanden, 
Sp gab er fie erga 50 pro cent davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiffion. 


15. Er erfann ſchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehrern Abgangs wegen, prächtige Titel, 
Obgleich fi meiſtens es fo befand, 
Daß alles aus fimpeln Sachen beſtand. 


\ 
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16: Eine Unze vom Pulvis aureus Doctoris Schneller 
Koftete bei der Anlage nicht mal ’'nen Heller; ' 
Denn es war Salz mit Ziegelftein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein, 


‚17. Sein Praeservans contra alfe Krankheiten, 

Befland aus Honig und einigen Kleinigkeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reftaurativ Electuar, 


18. Sein Elixir tonieum universale 
Beftund aus Weineffig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia stomachalis pretiosa 
Aus Wafler mit abgelochter Menta. 


19. Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beſtunden aus Aloe, nebft einer guten Dofe 
Von Jalappenharz und Oummiguft, 
Elaterium und Semen Cataput, 


20. Sein berühmter Tranf die Lebensgeifter 
zu weden, 
War der Abfub von Haberförnern und Quecken, 
Und dag Decoct ad omnes morbos pectoris, 


War eine Brühe von Süßholz und Anis, 


21. Das Specificum infallibile contra $ieberhige, 
War eine Mirtur von Salpeter und Öerftengrüge, 
Und die Tinetura contra Gicht und Stein, 

War Terpentinäl mit Branntewein. 
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22. Dad Extract imperiale die Ausdünſtung zu mehren, 


Beftand aus Bier, gekocht mit Wachholverbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 


Seel 
War etwas Kampfer mit Rüboͤl. 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Maren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
Cie beftanden aus Kreite, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seine incomparable visceral Tropfen 
Waren ein Ertraft von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermenget mit Schweineſchmeer. 


25. Sein Emplastrum summum für Hauen und 
Stechen, 
Beinbrüche und ähnliche Gebrechen, 
Beſtand, fo viel ich mich erinnern kann, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthrau. 


26. Sein egregium Linimentum zum Shmieren 
beim Anwadfen, 
Und in Sugillationen vom Stoßen, 
" Fallen oder Baren, 
Dover wenn etwa der Unterleib ſchwall, 
War grüne Seife und Ochſengall. " 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre 
“ und Scirrhen 
War Mehlfleifter mit etwas Afa und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens war 
Vierhefen mit ana Hrin gar. 


28. Set Arcanım arcanorum Supracoeleste 
War, tretz nes hohen Titels, auch nicht das befte, 
Weil es aus geraspelten Kochen und 
Gedorretem Hammelsblute beftund. 


29. Sein Lapis excellens et diyinus 
Befund aus etiva zwei Theilen plus ıninus, 
Bon Alaun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutfturz ın Eil. 


30. So war auch weder mehr noch minder 
Seine Emukio nobilis für Meine Rinder, 
Ber Berftopfung, Würmern und ſchweren 
No 


Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetſchte unreife welſche Nüſſe, 
Und ſeine Orientalis Confectio 
War Syrup mit zermalmtem Bohnenſtroh. 


32. Es fanden ſich salva venia in ſeiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
Von dem ich die Bereitung, nebſt dem Preis, 
Nicht ſo genau mehr kenne, noch weiß. 
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Sechites Kapitel. 
Befchreibet die Verbienfte des Herrn Schnellerg, 


— — — — 


1. Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es nöthig den Leſer zu bedeuien, 

Was Herr Schneller geweſen für'n Mann, 

Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie geſagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und Fannte alle Heilkünſte, 
Uebte ſie immer gar fleißig, und 
Machte Geſunde krank und Kranke geſund. 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunſt ſtudiret, 
Und daſelbſt, qua talis cum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran, erhöhte ſeinen Ruhm. 


4. Er war ungemein berühmt im praktiſiren, 
Durch vomiren, purgiren, klyſtiren, 
Starifieirn und kauteriſirn, 
Akkuſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fontentiren, anatomiren, 
Hflafterfchmieren, und andere iren, 


Und diefes machte ihn durch ganz S hwabenland 
Als einen Wunderdokter belannt, 


2. © 


6. Reiner that fich fo, wie er, auf den Puls 
Keiner Tonnte, fo wie er, das Waffer et 
Und feiner fagte fo gewiß, wie er, 
Geſundheit, ober vielmehr den Tod vorher. 
7. Reiner war mit ber Säge und dem Meffer 
Bei chirurgiſchen Operationen firer und beffer , 
Und er nahm bei jedem fehicklichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 
8. Olüdlicher alg mancher promivirter Doktor, 
Steckte er oft dem Freund Hein den Stod vor, 
Und machte alfo mit aller Gewalt 
Durch fhöne Mittel in der Krankheit Halt, 
9. Denn entweder den einen Weg oder den andern 
Muften die Patienten in weniger Zeit wandern 
Und fie wurden, wie ſich's gebührt, 
Sicher zur Behoͤrde erpedirt. 
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10. Fieber, Schwindſucht, anſteckende Seuchen, 
MWafferfucht, Schlag, Lähmung und vergleichen, 
Krätze, Wahnfinn, Stein und Sforbut, 
Kurirte er alfe, meift kurz und gut, 


11. Eine feiner Pillen that mehr Zeichen 
Als zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich den Kranfen gab, 
Das führte nach allen Seiten fchnell ab. 


12. Kurz! feine Arzneien waren durchgehend Fräftig, 
Purgirten wenigftens 40mal heftig 
Und wer fie nahm Morgens nüchtern und friſch, 
Dem ward Magen und Darm ſo rein wie ein 
Fiſch. 


13. Seine Arcana pflegte er ſelbſt zu bereiten, | 
Und verkaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 

Bon Armen nahm er nur mäß’gen Profit, 

Als ein gewiffenhafter Mann, beiläufig mit, 


14. Und weil fi) auch in benachbarten Landen 
Käufer für feine herrliche Rompofita fanden, 
Sp gab er fie erga 50 pro cent Davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


15. Er erfann ſchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehren Abgangs wegen, prächtige ziel, 
Obgleich ſich meiftens es fo befand, 
Daß alles aus finpeln Sachen befand. - 
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181 ‚Eine Unze vom Pulvis autreus Doctoris Schneller 
„ Koftate dei der Anlage nicht mal nen Hellerz. ' 
Dean es war Salz mit Ziegelftein, . 

Zu einem pulver gerieben gar fein. 


‚17. Sein Prachervans contra alle Krankheiten, y 
Beſtand aus Honig und einigen Kleinigkeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Söeiglide Reſtaurativ Electuar, 


18. Sein Elixir tonienm unjversale 
Bekund and Weineſſig und gefeiltem Stahle, 
Unb feine Eoscutia stomiachalis pretiosa 
"Uns Buffer mit mit abselochter Menta, 


19. Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beſtunden aus Aloe, nebft einer guten Dofe 
Von Jalappenharz un Oummigutt, 
Elaterium und Semen Cataput, 


20. Sein berühmter Trank bie Lebensgeiſter 
zu wecken, 
War der Abſud von Haberkörnern und Quecken, 
Und das Decoct ad omnes morbos pectoris, 


War eine Brühe. von Süßholz und Anis. 


21. Das Specifieum infallibile contra Fi eb erhige, 
, War eine Mirtur von Salpeter und Gerſtengruͤtze, 
"Und die Tinetura contra Di und » Stein, 
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22. Dad Extractimperiale die Ausbünflung zu mehren, 
Beftand aus Bier, gekocht mit Wachholderbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 


Seel 
War etwas Kampfer mit Rüboͤl. 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
Sie beftanden aus Kreite, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seine incomparable visceral Tropfen 
Maren ein Extrakt von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermenget mit Schweinefchmeer, 


25. Sein Emplastrum summum für Hauen und 
Stechen, 
Beinbrüche und ähnliche Gebrechen, 
Beſtand, ſo viel ich mich erinnern kann, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthrau. 


26. Sein egregium Linimentum zum Schmie ren 
beim Anwachſen, 
Und in Sugillationen vom Stoßen, 
Fallen oder Baxen, 
Dder wenn etwa der Unterleib fhwall, 
War grüne Seife und Ochfengall. " 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Gefhwüre 
“ und Scirrhen 
War Mehlkleiſter mit etwas Aſa und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens ivar 
Vierhefen mit ana Hrin ger. 


28. Sein Arcanum arcanorum Supracoeleste 
War, tea nes hohen Titels, auch nicht das befte, 
Weil es aus geraspelten Knochen und 
Gedärretem Hammelsblute beftund. 


29. Sein Lapis excellens et diyinus 
Beſtund aus etwa zwei Theilen plus ıninus, 
Bon Alaun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutſturz in Eil. 


30. So wie auch weder mehr noch minder 
Seine Emuksio nobilis für kleine Kinder, 
Ber Berfiopfung, Würmern und ſchweren 
No 


Ziegenmilch mit serriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetſchte unreife welſche Nüſſe, 
Und ſeine Orientalis Confectio 
War Syrup mit zermalmtem Bohnenſtroh. 


32. Es fanden ſich salva venia in ſeiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
Von dem ich die Bereitung, nebſt dem Preis, 
Nicht fo genau mehr kenne, noch weiß, 
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33. Lange hatte er vormals in fremten Landen 
Oeffentlich als ein leibhafter Doktor ausgeftanden, 





Wodurch er fih, obgleich mancher Kranker 
” ftarb 
Doc ein ziemlihes Vermögen erwarb. 


34. Endlich Tieß er fih in Schildburg nierer, 
Legte flott bafelbft alle feine Kollegen und 
Brüder, B 
Und fand auf Koſten ter Kranken alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt, 


’ 
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5. Denn er war ber ganzen Gegend Drafel, 
In ſeinem Hauſe war immer Gewühl und Spek⸗ 
takel, 
Reiche und Arme, groß und Hein, 
Drängten ſich befländig aus und ein. 


6. Gelücte eine Heilung unter feinen Händen, 
Sp war ein Pofaunen hier und an allen Enten, 
Und es hieß: da hat der huchberühinte Mann 
Abermal eine treffliche Kur gethan; 


T. Hingegen, wenn feine Patienten verdarben, 
Oder gar bald in feiner Kur flarben, 
Sp hieß es: je nun mein Lieber Chrift! 
Für'n Tod fein Kräutlein gewachfen iſt. 


3. Er pflegte auch wohl zu thun Heine Reifen 
Und feine Hülfe dringend anzupreifen, 
Mai feiner, dem etwas fehlte nur, _ 
War fiher vor feinen Pillen und Kur. 


J. Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Oder Märchen, Tenen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weıt und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als zu Doktor Echneller hin; 


). Denn fie konnten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm fichre Spezififa friegen, 
Dabei: unterhielt er gewöhnlich ſich 
AS ein artiger Mann mit ihnen vertraulich. 
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41. Auch für Männer, die ihre ehliche Pflichten, 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht konnten ver⸗ 
richten, 
Hatt' er ein geheimes Aphrodiſiak, 
Von herrlicher Wirkung und gutem Geſchmack. 


42. Das wachſame Collegium medicum des Landes, 
Welches viel von ihm hörte, verftand es 
Unrecht und nannte es Pfufcherei, 
Weil er nicht rite promotus fey, 


43. Und ließ ihn oft zur Verantwortung citiren; 
Er blieb aber vor wie nach beim Praktiſiren 
Und nannte diefe Zudringlichkeit, 
Dffendbare Mißgunft und Nahrungsneid, 


44.Cr wußte übrigens weber Latein noch andre 
Sprachen, 
Und was follte er auch eigentlich damit machen ? 
Denn mit Griechifch und Lateiniſch wird 
Doch nie, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte die fogenannten Methoden und Selten, 
Wünfchte gar, daß alle Dogmatiker verrediten, 
Und verließ ſich einzig im Kuriren nur 
Auf Erfahrung und des Kranken ſtarke Natur. 


46. Von mebieinifchen Büchern, ſowohl neuen ale 
alten, 
Pflegte er ebenfalls gar nichts Geſcheutes za 
halten; | 
Nur befaß er ein geheimes Mannfertpt 
Und war in beffen Lektüre geübt, 
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Zwar war's ſchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doch zeigte es lauter ſchöne Hausmittel, 


Und enthielte für allerlei Weh 
Manch ſicheres Geheimniß und Recipe. 


Es will mir übrigens hier nicht gezienen, 
Dieſen Wundermann länger zu preiſen und zu 
oe 0. vrühmenz 
Genug, er war der Retter des Hieronimus, 
Es lebe Herr Sänelter, der Me- 
* dikus! 


® - 


finde se Xu. j 3 
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Siebentes Kapitel, 


Bie Hieronimus Verdrůßlichleiten b wegen 
eines Auflebens, mit dem Tobten; und 
feinem Amtöfucceffor, 


— — 


1. At Hieronimus wieder zu Kräften gekommen, 
Hat er ſein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei dieſer Gelegenheit 





Gerieth er in bittre Verdrüßlichkeit. 

2. Denn ſchon gleich nach feinem vermeinten Ableben 
Wurde der Wächterdienft einem Andern übergeben, 
Folglich hatte diefer etliche Tage fhon ® 

Das Nachtwaͤchterhorn in Poffeffion. 
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3. Diefes aber bei Hieronimi newem Lehen, 
„ Sp mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
*Ginge freifich in der Güte nicht; 
2. Drum kam die Sache vor Gericht. 


4. Jeder fuchte fich alfo einen Advokaten, 

Um in diefer kritiſchen Sache ihm zu rathen, 

Unb vor der Hand ward rechtlich dekretirt: 

Daß daͤs Wächteramt entweder würd’ ſus⸗ 
* pendirt, 


5: Der... weil bie Unterlaffung der Nachtwache 
Eine gar zu bedenkliche Staatsfahe 
" Und bei Feuersbrunft und Dieberdi 
"Für das Stäpflein gefährlich fey: 


6. So Fönnten beide Rompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für fich unpräjudieirlich, 
Sp daß darın feine Verwirrung fey, 
Anſtimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte pendente Kite, 
Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls fönnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht, 


— 


8. Dies war nun zwar ſchon eine verdrüßliche Ge- 
| ſchichte, 
Doch eben nicht von ſo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt ſelten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz iſt, findet ſich Plage leicht ei 
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22. Das Extract imperiale die Ausdünſtung zu mehren, 
Beſtand aus Bier, gekocht mit Wachholderbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 
Seel 
War etwas Kampfer mit Rübol, 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
Sie beftanden aus Kreide, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seite incomparable visceral Tropfen 
Waren ein Extraft von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermenget mit Schweinefchmeer. 


25. Sein Emplastrum summum für Hauen unb 
Stehen, 
Beinbrühe und ähnlihe Gebrechen, 
Beftand, fo viel ich mich erinnern fan, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthran. 


26. Sein egregium Linimentum zum Schmieren 
beim Anwachſen, 
Und in Sugillationen vom Stoßen, 
" Fallen oder Baxen, 
Oder wenn etwa der Unterleib fhwall, 
War grüne Seife und Ochfengall. " 


— 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre 
“ und Scirrhen 
War Mehlfleifter mit etwas Aſa und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens war 
Bierhefen mit ana Hrin ger. 


28. Sein Arcanım arcanorum Supracoeleste 
War, trotz des hohen Titels, auch nicht das befte, 
Weil es and geraspelten Knochen und 
Gedärretem Hammelsblute beftund. 


29. Seim Lapis excellens et diyinus 
Befund aus etwa zwei Theilen plus ıninus, 
Bon Aaun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutſturz in. Eil. 


30. So war auch weder mehr noch minber 
Seine Emukio nobilis für Feine Rinder, 
Ber Verfiopfung, Würmern und ſchweren 
No 


Ziegenmilh mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetſchte unreife welſche Nüſſe, 
Und ſeine Orientalis Confectio 
War Eyrup mit zermalmtem Bohnenſtroh. 


32. Es fanden fich salva venia in feiner Apothefe 
Noch mehr Büchfen mit ähnlihem Drede, 
Bon dem ich die Bereitung, nebfl dem Preis, 
Nicht jo genau mehr kenne, noch weiß, 


3 30 © 


33. Lange Hatte er vormals in fremten Landen 
Oeffentlich als ein leibhafter Doktor ausgeftander 





Wodurch er fih, obgleich mancher Kranker 
" tarb 
Doch ein ziemliches Bermögen erwarb. 


34. Endlich Tieß er ſich in Schildburg nieder, 
Legte flott daſelbſt alle feine Kollegen und 
Brüder, B 
Und fand auf Koſten der Kranken alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt, 


L 
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35. Denn ex war der ganzen Gegend Drakel,. 
In feinem Haufe war Immer Gewühl und Spel- 
.. SE (.ı : 
Reiche und Arme, groß und Hein, 
Draraͤngten ſich beſtändig aus.und ein, .: 


36. Gelückte eine Heilung unter feinen Händen, 
So war ein Pofaunen hier und an allen Enden, 
Und’es hieß: da Hat der hochberühmte Mann, 
Abermul eine treffliche Kur getfun; 


bl 


37. Hingegen, wenn feine Patienten verdarben, 
Oder gar. bald in feiner Kur farben; - - 
Saoo hieß es: je mun mein Lieber Chriſt! 
Für'n Tod kein Rräutlein gewachfen iſt. 


38. Er pflegte auch wohl zu thun Feine Reifen. 
Und feine Hülfe dringend anzupreifen, 
Und feiner‘, dem etwag fehlte nur, _ 
‚ War ficher vor feinen Pillen und Kur. 


39. Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Oder Mädchen, tenen es heimfich wo fehlte, 
Gingen weit und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als zu Doktor Echneller hin; 


40. Denn fie konuten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm fichre Spezififa Friegen, 
Dabei unterhielt er gewöhnlich ſich 
Als ein artiger Mann mit. ihnen vertraulich, 
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41. Auch für Männer, die ihre ehliche Pflichten, 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht konnten ver⸗ 
richten, 
Zut er ein geheimes Aphrodiſiak, 
Von herrlicher Wirkung und gutem Geſchmack. 


42. Das wachſame Collegium medicum des Landes, 
Welches viel von ihm hörte, verſtand es 
Unrecht und nannte es Pfuſcherei, 
Weil er nicht rite promotus ſey, 


43. Und ließ ihn oft zur Verantwortung eitiren; 
Er blieb aber vor wie nach beim Prattiſiren 
Und nannte dieſe Zudringlichkeit, 
Offenbare Mißgunſt und Nahrungsneid. 


44.&r wußte übrigens weder Latein noch andre 
Sprachen, 
Und was follte er auch eigentlich damit machen ? 
Denn mit Griechifch und Rateinifch wird 
Doch nie, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte die fogenannten Methoden und Sekten, 
Wünſchte gar, daß alle Dogmatifer verrediten, 
Und verließ fich einzig im Ruriren nur 
Auf Erfahrung und des Kranken ſtarke Natur. 


66. Bon mebieinifchen Biden, ſowohl neuen als 
Pflegte er ebenfalls gar richte Geſchentes w 
ten; 


Nur befaß er ein geheimes Manufceript 
Und war in deſſen Lektüre geübt, 
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7. Zwar wire Ken at,‘ ohne Ramen’und Titel, 
Do a es Tauter  faige Da Hausmittel, 


. a 8 Gehehüniß und Recipe. 


8. * will mir Übrigens bier nicht geziemen, 
Diefen Wundermann —5 1 preifen und zu 


8 F 
— y £ war der Netter bes Hieronimus, 
Es lebe Herr Schueller, der Me 
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Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus Verdrüßlichleiten bekam, weı 
feines Auflebens, mit dem Todtengräber in 
feinem Amisſucceſſor. 

— — 


1. Ass Hieronimus wieder zu Kräften gekommen 
Hat er fein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei diefer Gelegenheit 





©erieth er in bittre Verbrüßlichkeit, 
2. Denn ſchon gleich nach feinem vermeinten Ableb 
Wurde ber Wächterbienft einem Andern übergebe 
Folglich Hatte diefer etliche Tage fhon * 
Das Nachtwãchterhorn in Poffeffion. 
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3. Diefes aber bei Hieronimi nenem Leben, 

„ Sp mir nichts, dir nichts, ‚ihm wieder abzugeben, 
“*  @inge freifich in der Güte nicht; 

"2, Drum. fam die Sache vor Gericht. 


A. Jeder fuchte fich alfo einen Advokaten, 

Um m diefer kritiſchen Sache ihm zu rathen, 

. Un vor der Hand ward rechtlich dekretirt: 

. Daß das Wächteramt entweder würd’ ſus⸗ 
22 pendirt 


5: Quer, weil die Unteelaffung ver Nachtwache 
Eine gar zu bedenkliche Stantsfahe 
” Und bei Feuersbrunſt und Dieberdt 
"Für das Stäpflein gefährlich fey: 


6. Sp könnten beide Rompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für fich unpräjudicirlich, 
So daß darın feine Verwirrung fey, 
Anſtimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte pendente Lite, 
Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls könnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht. 


8. Dies war nun zwar ſchon eine verdrüßliche Ge⸗ 
| ſchichte, 
Doch eben nicht von ſo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt ſelten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz ift, finvet fich Plage leicht ein 
® 3 * 
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9, Denn auch der Tontengräber bob wegen feiner 
Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch beſondre Abbitte und Satisfaltion. 


0. Da ginge es mın von beiden Seiten 
An ein beftiges Proceffiren und Streiten, 
Werl der Fall fo fehr fonderbar, 
Ja gar einzig in feines Art war, * 


1. Reine Partei wollte der andern weichen, 
Kein Avvokat verlangte auch fie zu vergieichen z 
Denn jedem Künſtler, Kraͤmer und Dieb, * 
Iſt fein Verdjenſi und feine Nahrung lieb. 


Er} 


ZZ san rn FEN * 
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Achfes Napitel. 
EpräfteeWund Porträt, ber Herren Advotaten 

‚Shut und“ Schlaud). 





1. In Stäerdeh Schiloburg wohnten zwei treff- 
rer he Männer, 
‚Mi veiden diechten wohlgerüftete Kenner, 
‚Die beiten Abdolaten im Schwabenland, 
Einer Schludh; der andre Schlauch genannt, 
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2. Her Schluck war ein Mann von hohen Jahren, 
In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Korpus Juris ſamt pen Pandekten verbaut, 


3. Er war finderlos und unbeweibet, 
Und darum wohlbewabet und ftart beleibet; 
Denn er aß und trank täglich gut 
Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut. 


4. Das Podagta und die Blinden Haͤmorrhoiden 
Ließen zu gewiſſen Zeiten ihn nicht mit —— 
Welches Leid doch meiſtens anfing, 
Wenn er fih manchmal in der Diät vergg 


5. Er ſuchte durch alle Wege feinen Zweck zu: Ä 
Und feinen Vorteil meifterlich zu erſch 
Es feg num der ihm vorkommende Jall "3 
Legal, oder auch illegal, Rn 


6. War etwa eine Erbſchaft oder vergleichen uf 
So flog dies alles in feine Hung’rige Taſchen 
Und er dachte weislich: es kümmert m mich 
Was die Welt von mir urtheilt, denkt oder 


7. Bei Kontrakten und gerichtlichen Verkanfen * 
Pflegte immer für ihn etwas abzutraͤufen 7 
- Er ſchmiedete manch mügliches Dokument, 
Und manches ihm heilſame Teſtament. 


8. Er ſchonte weder ſeine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als feine ärgften Feinde; 
Denn um ſeinen ſelbſt eigenen Vortheil 
War ihm alles in der Welt feil. 
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Huch wußte er mit manchen Nebenfachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluft zu machen; 
Zum Srempel: er half oft fchlau | 
Man Mädchen zum Mann and manchen Dann 
| zur Frau. 


In jevem ihm vorkommenden Rechtshandel 

Sing er ven. gewöhnlichen Kurialwandel, 
Weshalb dann auch fein Advokatenſtyl 

ESprachkennern eben nicht fehr gefiel. 

Jedoch wußte er feine Gegenparteien ” 

Durch manche Chikane weidlich zu Tafleien, 

Um wer ihn perfönlich griffe an, j 
Dem wiefe er keck die Fauft und den Zahn.  " 
Sr pflog übrigens tüchtig zu ſportuliren 
Ind ferne Klienten lang herum zu führen; 

Denn mit jeglichem neuen Termin 
Gingen ihn Leicht. etliche Thaler in. 

War gleich die Sache eine faule over ſchlechte, 
verfochte er fie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verſtund die herrliche Kunſt/ 

Zu machen dem Richter ’nen blauen Dunft, 

Hatte Klient nicht viel einzubroden, 

59 ließ er den Rechtshandel meiftens ſtocken, 
Und felbft die gerechtefte Sache kam 
Dadurch in leidige Contumaciam. 
hatte zwar, wie gefagt, Feine Reibeserben, 

Voch war's auch fein Wille nicht, fo bald zu ſterben; 
Denn er. gedachte, in jener Welt 
Wär ihm die Küche vielleicht fchlecht, beſtellt. 


3 U — 
Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus Verdrüßlichkeiten befam, wegen | 
feines Auftebens, mit dem Tobtengräber und 
feinem Amisſucceſſor. J 


— — 


1. As Hieronimus wieder zu Kräften gekommen, 
Hat er fein altes Amt wieber übernommen, 
Jedoch bei diefer Gelegenheit 
Gerieth er in bittre Verdrüßlichkeit. 
2. Denn ſchon gleich nach feinem vermeinten Wleben 
Wurde der Wächterbienft einem Andern übergeben, 
Folglich hatte dieſer etliche Tage fpon * 
Das Nachtwãchterhorn in Poffeffiom. 
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8, Dieſes aber bei Hieronimi nenem Leben, 
So mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
°*  Ginge freilich in der Güte nicht; 
‚Drum fam bie. Sathe vor Gericht. 


4. Jeder ſuchte ſich alſo einen Advokaten, 
Um in dieſer kritiſchen Sache ihm zu rathen, 
Unb vor der en ward rechtlich Defretirt : 
. Daß das Waͤcteramt entweder würd’ ſus⸗ 
® | penbirt, 


5: Der, weil die Unterlaffung ber Nachtwache 
Eine gar zu bevenfliche Staatsfache 
* Und bei Feuersbrunft und Dieberdi 
"Für das Stäpflein gefährlich fey: 


6. Sp Fönnten beide Rompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für fich unpräjudicirlich, 
Sp daß darın feine Verwirrung fey, 
Anſtimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte penbente Lite, 
Unter ihnen getheift werden in Güte; 
Allenfalls fönnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht, 


8. Dies, war nun zwar ſchon eine verbrüßlihe Ge- 
chichte, 
Dei eben nicht von fo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt felten ein Uebel allein, 
Und wo Krenz iſt, findet ſich nr Teicht ein 
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9. Denn auch der Tobtengräber hob wegen fehter 


Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 


Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch befondre Abbitte und Satisfaftion, 


0. Da ginge es mın von beiden Seiten 
An ein heftiges Proceffiren und Streiten, 
Weil der Fall fo ſehr fonderbar, 
Ja gar einzig in feines Art war. 
1. Reine Partei wollte der andern weichen, 


Kein Advokat verlangte auch fie zu vergleichen 
Denn jedem Künftfer, Krämer und Dieb, a 
u fein Berbienft und feine Nahrung Lich, 


4 
7 
J >. 
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Achtes Kapitel. 


after und. Porträt ber Herren Advolaten 
Schiud und Schlau. 





Im Städten Schildburg wohnten zwei treffz 
liche Männer, 
Mit Heiden Reiten wohlgerüftete Kenner, 
Die beiten Abvokaten im Schwabenland, 
Einer Schlud, ver andre Schlauch genannt, 
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2. Herr Schlud war ein Mann von hohen Jahren, 
In allen Künſten der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Rorpus Juris famt den Pandeften verbaut, 


3. Er war kinderlos und unbewerbet, 

Und darum wohlbewadet und ſtark beleibet; +” 
Denn er ng und tranf täglich gut 
Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut, 


4. Das Podagea und bie blinden Haͤmorrhoiden 

Liegen zu gewiſſen Zeiten ihn nicht mit —— 
Welches Leid doc) meiſtens anfing, 

Wenn er fih manchmal in der Diät — 


5. Er ſuchte durch alle Wege —— — 

Und ſeinen Vortheil meiſterlich zu ee 

Es ſey nım der ihm vorkommende F 
Legal, oder auch illegal. 


6. War etwa eine Erbſchaft oder dergleichen zu ko 
So flog dies alles in feine hung'rige 
Und er dachte weislich: es kuͤmmert mich 
Was die Welt von mir urtheilt, denkt oder 


7. Bei Kontrakten und gerichtlichen Deeläufen 
Pflegte immer file ihn etwas abzuträufen »- Pr 
- Er fohmiebete manch mügliches Doknment ,- 
Und manches ihm heilſame Teftament. ' 


8. Er fchonte weder feine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als feine ärgften Jeinde; 
Denn um feinen felbft eigenen Bortheil ' 
War ihm alles in der Welt feil. 
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g. Huch wußte er mit manchen Nebenfachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluſt zu machen; 
Zum &empel: er half oft Schlau 
„Manch Mädchen zum Dann und manchen Mann 
zur rau. 


)e In jedem ihm vorfommenven Rechtshandel 

Ging er ven gewöhnlichen Kurialwandel, 
Weshalb dann auch fein Advokatenſtyl 

.ESprachkennern eben nicht fehr gefiel. 

1: Jedoch wußte er feine Gegenparteien ö 
„ Dur mande Ehifane weiblich zu kaſteien, 
. Üs wer ihn perjönlich griffe an, 

 » Dem wiefe er keck vie Fauft und den Zahn. " 


2. Er pflog übrigens tüchtig zu ſportuliren 
Und feine Klienten Yang herum zu führen; 
Denn mit jeglichem neuen Termin 
Gingen ihm Teicht etliche Thaler in. 


3. War gleich Die Sache eine faule oder ſchlechte, 
So verfochte er ſie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verſtund die herrliche Kunſt/ 
Zu machen dem Richter 'nen blauen Dunft, 
4. Hatte Klient nicht viel einzubrocken, 
So ließ er den Rechtshandel meiftens ſtocken, 
Und ſelbſt vie gerechtefte Sache kam 
Dadurch in leidige Contumaciam. 
3. Er hatte zwar, wie geſagt, keine Leibeserben, 
Doch war's auch ſein Wille nicht, ſo bald zu ſterben; 
Denn er gedachte, in jener Welt 
Wär’ ihm bie Küche vielleicht ſchlecht, beſtellt. 
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16. Au Herr Schlauch verfiund alle Rechtspfiffe, 
War ein Genie und ſteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 


17. Er war zwar am Körper dürre und hager, 
Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Jungfer, wobei er ſich wohl befand. 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethan. 
19. Er konnte die geradeſte Sache ſtattlich verbreheg, 
Und wußte klug ſich in allem zu begehen, 
Und mancher Caſus ſehr krumm und ſchlecht,“ 
Ward unter feinen Händen grade und recht. ” 


20. In feinen Schriften und Libellen verfland er 
Die Zeilen zu fegen drei Zoll von einander r 
Und er citirte, als wäre er toll, P\ 
Manchen Autor aufs Gerathewohl. 


21. Denn er ließ fich von den Parteien jedesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Citat 
Koſtete beſonders einen viertels Dukat. 


22. Er wußte trefflich ſeinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln ſeine Klienten zu zwicken, 
Nahm aber, als ein genügſamer Mann, 
Nicht nur große, ſondern auch kleine Präſente an. 
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‘29. & Tieß, fich auch zw den meiſen Zeiten zu 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
> Diefes befief fich mesfkend ſchon hoch, 
Ohne was er forderte extra: hoc . 


24. So bekam er für außerordentliche Mühe”. 
* Miber, Haͤmmel, ober gar melfe Kühe; =, 
Auch Kom, Bäume 2, a fo -weiter, yahın 


2 


. „ Denn er hatte gu allem Appki: 


35. Anore Meinigleiten, zum- Erempel: Eier, Bülker, 
> Sie, Hühner und vergleichen Rüdpenfuttex 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 0 
Duaſi ohne ſein Vorwiſſen hin. 8 


26. Von ſolchem überflüſſigen Küchenſegen | 
Konnte fie für ihn manchen Thaler juräeffegen; 
Denn fie trieb damit anderwärts 

Einen vortheilhaften Handel und Kommerz. 


27. So begab ſich's, daß den Klienten, eh fie kaum 
anfingen, 
San bie Augen für Angft übergingen, 
Und wenn einer auch endlich den Streit gewann, 
So war er doch geworden ein armer Mann. 


23. Denn obgleich ber Prozeß war gewonnen, 
Sp war doch das Vermögen fhier dabei zer⸗ 
ronnen, 
Und Herr Schlauch nahm das Reſtchen vom 
ewinn 
Pro Studio et Labore flugs hin. 
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2. Herr Schlud war ein Dann von hohen Jahren, 
In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Korpus Juris ſamt den Pandekten verdant. 


3. Er war kinderlos und unbewerbet, 
Und darum wohlbewabet und ſtark beleibet; 
Denn er aß und trank täglich gut 
Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut, 


4. Das Podagra und bie blinden 
Liegen zu gewiſſen Zeiten Ihn nicht mit 
Welches Leid doch meiftens anfing, X ep? 
Wenn ex fih manchmal in der Diät vr. 


5. Er fuchte durch alfe Wege feinen Zweck zu 
Und feinen Vortheil merflerlich zu EN, 

Es feg nım der ihm vorkommende Jall "5 4 

Legal, oder auch illegal. 


6. War etwa eine Erbfchaft over vergleichen N 
So flog dies alles in feine hung'rige 
Und er dachte weislich: es fümmert min 
Was die Belt von mir urtheilt, benft oder: 


7. Bei Kontraften und gerichtlichen Berlänfen . x 
Pflegte immer für ihn etwas abzutränfen ;- 
- Er fchmievdete manch mügliches Fr 
Und manches ihm heilfame Teſtament. ' 


8. Er fihonte weder feine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als feine Grgfien Feinde; 
Denn um feinen ſelbſt eigenen Bortfeil 
War ihm alles in der Welt feil. 








er 





Be 


PA wußte er mit manchen Rebenfa 
em eat un ef den 
"Zum : er half oft ſi 3— 
J Ring Minden zum au and manchen Mann 
FE Fe zur Sean, ° 
Shin m vorkommenden Regtehandel 
et ven gewöhnlichen Kurialwandel,⸗ 
Daum auch fein —* — 










—* — —— — 
————— eien 
ne weidli — 


* wer ihn perſonlich ean, x; 
5 Sem ot wiefe ex leck bie Fauſt und —8* * 
Een flog übrigens tüchtig zu ſporiuliren | 

„Und feine Klienten Laftg herum zu führen; 

Denn mit jeglichem neuen Termin 
- "Gingen: ihm Teicht. etliche Thaler in. 
3 er gleich Die Sache eine fanle oder fglechte, 
F So verfochte er fie doch für Geld mit dem Rechte, 
er verſtund bie herrliche Kunft, 
“ *: Zu machen dem Richter-nen blauen Dunſt. 
1, Hatte Klient nicht viel einzubeoden, . 
So lieff er ven Rechtshandel meiftens ſtocken, 
Und ſelbſt die gerechteſte Sache kam 
Doaduch fr leidige Contumaciam. 
5.%r Hatte zwar, wie gefagt, Feine Reibeserben, 
Doch war's auch fein Wille nicht, fo bald zu flerben; 
Denn er. gebachte, in jener Welt 
Bir ihm * ihe — * ſchlecht beſtellt. 
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16. Au Herr Schlau verfiund alle Rechtopfiffe, 
War ein Genie und fteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit, 
17. Er war zwar am Körper dürre und hager, - 
Aber im Beutel und am Verftande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggefellenftand 
Mit einer Jungfer, wober er fi wohl befand, 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 
- Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich Hab das meinige gethan. 
19. Er konnte die gerabefte Sache ſtattlich verbreheg, 
Und wußte Flug ſich in allen zu begeben, 
Und mancher Caſus fehr krumm und ſchlecht, 
Ward unter ſeinen Händen grade und recht. 
20. In feinen Schriften und Libellen verſtand ex 
Die Zeilen zu ſetzen drei Zoll von einander, 
Und er citirte, als wäre er toll, PN 
Manchen Autor aufs Gerathewohl. 
21. Denn er ließ fich von ben Parteien jedesmaͤlen 
Seine Schriften bogenweife bezahlen, 
Und jeves wohl angebrachte Citat 
Koftete Sefonders einen viertels Dukat. 


23. Ex wußte trefflich feinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln feine Klienten zu zwicken, 


Nahm aber, als ein genügfamer Mann, 
Nicht nur große, fondern auch Fleine Präfente an. 
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29. Er ließ ſich auch zw den meißen Zeiten 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
" Dieles belief fich meiſtens ſchon —J 
Ohne was er forderte extra noch 


24. So bekam er für außerordentliche Mihe 
" Miber, Hämmel, ober gar melle Kühe; *, 
Auch Korn, Baͤume, a ſo weiter, Yahın 


, Denn er hatte gu allem — 5 — 


26. am Aeinigkeiten, zum Exempel: Lier, Bülkez, 
Sapſe Hühner und dergleichen Kürpenfuiteg „, % 
Nahm noch obendrein die Sungfer Rain 
“ Daafi ‚ohne fein Vorwiſſen hin. 


26. Bon folhem überflüffigen Rüchenfegen | 
Konnte fie für ihn manchen Thaler arücklegen; 
Denn ſie trieb damit anderwaͤrts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommerz. 


27. So begab ſi ſi chs daß den glienten, ‚eh fie kaum 
anfingen, . 
eg bie Augen für Angft übergingen, 
Und wenn einer auch endlich den Streit zewann, 
So war er doch geworben ein armer Dans. 


23. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 
Sp war doch das een ſchier dabei zer- 
ronnen 
Und Herr Schlauch nahm das Refthen vom 
Gewinn 
Pro Studio et Labore flugs hin. 


3 
29. Gern hätt! mander no Anfangs wollen ver 
en . 


g ’ 

Herr Schlauch wußt' aber demfelben auszuweichen, 
Und ſchwur, die Sache ftünde trefflich und gut; 
Das marhte der Partei dann neuen Muth, 

30. Da trank ex dann mit feinen Klienten 

Schnaps, Punſch, oder was fie ihm fonft goͤnnten; 
Befonders Tam ihm beim edlen Wein 
Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein, 





31. Er mar fort befefen in allen juriſtiſchen ifen, 
* Civiiflen, Rriminaliflen, Paßticiflen, 
. . Und fo weiter; übrigens hielt fih ver Mann 
An den gewöhnlichen Rechtsichlenbrian - 


— 
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genntes Kapitel. 


Wie der + Sobfifche Prozeß. * rt get: —* 
Kapitel, ehe man überfchlagen 
ben gereößnikiigen Weg 





Bo et. 


n , ' . * 
— 
& * ' * * * S . 


1. Mieſe waren dann ve beiben INC 


b ten. 
ren, 


Und a ne 


2. Die Sachen wurben getrieben anfangs fehr One; 
Die Gründe pra et ꝓraren erbaulich und 


Und vielleicht gibt Po Sqhlauch oder Bene 
luck 


Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 


8, ‚Beide Herren waren im runde gute Freunde, 
Nur in ihren Schriften agiıten fie als Feinde; 
Soße dann einer recht mit Chifane und Grimm, 
So dacht der Klient froh: Ha feht, der 
- Fann’s ihm! 


4. Es war eine Luft zu fehn in den Aften, 
Wie fich beide Gegner biffen und packten. 
Ich führe nur bier, „Torgut ich es Kann, 
Eines und anderes in der Kürze an 
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.5. Doch will ich die eigentlichen Chikanen übergehen, 
Denn ich thu mich als juriftifcher Laye drauf nicht 
. verfteßen, 
Und halte mich alfo, fo gut als es geht, 
Blos an des Prozeffes Realität. 


6. Ich erzähle auch nicht in Der Advokaten Sprache, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom fogenannten Stilus Euriä 

Thun ohnehin dem Lefer leicht die Ohren weh. 


7. So fagte Hagend, zum Erempel, der Tobten- 


Ä graber: 

"Das Grab und die übrigen Anftalten hab er 
„Für niemand als Hieronimo gemacht, fürmahr 
„Das Faltum fey notorifch und fonnenflar. 


8. „Ferner, wie jenem befannt fey, leb er 
„Blos von feinem Metier als Todtengräber ; 
„Ihm eompetire alfo, ohn' Contradietion, 

„Für feine Arbeit der verdiente Lohn, 


9. Zudem Hab’ Beklagter, ftatt fich zu Iaffen ver - 
arren . 
„Ihn, Rlägern, öffentlich gehabt fürn Narren; 
„Denn jedermann babe ihn ausgelacht , 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht. - 


10. „Kläger glanb’ alfo, es fey Höchft gerecht und billig, 
„Daß Beklagter die Begräbnißfoften wilig - 
„Auskehre, ober allenfalls jet noch 

oKriech' in das für ihn gemachte Loch. 


S 
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11. „Daneben ihm öffentlich und forpilich erklaͤre: 

Wie eg ihm höchſt verdröße und leid wäre, 
„Daß er ihn, Klaͤgern, als 'nen ehrlichen Maun 
Sn getauſchet und ſchredlich g ühtet an.“ 


12. Diefe KMaggründe Tießen ſich nıra zwar gut hören, 
o Wllein Hieronimus Kein Termino dagegen er⸗ 
u: ? BEN: 2.0: " 

* „Daß pro Primo alles was geſchehn, 
-. »Bon ihm weder gebilligt fey, noch geſehn; 


13, „Hoffe alfo, er Habe nicht nöthig dermalen 
„Die vergebliche Mühe bee Todtengräbers zu bes 


zahlen. 
„Bro Secundo fey es fo Har als das Licht, 
vDaß er Beklagier fey tobt gewefen nicht; 


14. „Nun aber flreite es wiber alle Gebräuche, 
„Zu begraben eine noch lebendige Teiche; 
vEx eo ipso gebühre alfo davon 
„Ihm Klägern Fein Todtengräberlohn. 


15. „Pro Tertio fey noch zu bedenken: es habe 
"Kläger ihn ja night wirklich gefcharret im Grabe; 
Folglich falle das wefentlichfte Stüd 
„Der Klage in Nulfität zurück, 


16. vYro Quarto ſey Kläger ja ſchadlos auf alle 
all 


ale, | 
‚Indem. er Beflagtens Frau begraben aft feiner 
" , Stelle, 
"Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebühr, 
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„Anh konne man in feinem Geſetzbuche ven Fall 


Iefen, 
„Daß man Abbitte thun foffe ‚ weil man nicht 
tobt gewefen. 
Uebrigens proteſtire er dagegen hoch, 
„Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ins Tod. 


Dies find num ohngefähr Fürzlich die wichtigſten 
ründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 


nde 
Es verfteht fich aber, daß mancher Punkt dabei, 
Als unerheblich, von mir übergangen ſey. 


Ich habe er poft erfahren und gehöret, 

Daß der Prozeß habe ange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Rechtsinſtanz 
Endigte fich diefer verdrüßliche Tanz. 


Denn in biefee Sache ein paſſend Urtheil zu 
ſprechen, 
Verurſachte dem Richter gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam. 


.- x 
Zehutes Kapitel. 
Enthält Ainalem Sententiam in Causa des 
Todtengräbers zu Schildburg, qua Klägers eis 
nes Theils; contra und gegen ben weiland tobt- 
geweienen und nun wieder lebendigen Nacht 
wächter Hieronimus Jobs, qua Beklagten andern 
Theile; worin abfeiten bes letztern fuccumbirt 
wird, cum omnibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandi et decidendi gehörig befräftigt. 





1.» In Sachen Klägers und Beklakten, 
„Erkennet man nach durchgefehenen Akten, 
„Mit Vernunft und Billigfeit für Recht: 
„Daß Bellagter Hieronimus fehlecht- 


2; „erdings dem Kläger fatisfacire 
„Und den Begräbnißlohn ohne Verzug abführe; 
„Jedoch bleibt ihm bei dieſem Prozeß 
„Vorbehalten an Herrn Schnellern ver Regreß. 


3. „Auch in alle muthwillig verurfachte Koft und 
Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren ; 
„Jedoch kann er erga condignum, davon 
vB und nachſuchen er rechtliche Moderation. 


W- „ 
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16. Auch Herr Schlauch verftund alle Nechtspfiffe, 
War ein Genie und ſteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jever Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 
17. Er war zwar am Körper bürre und hbager, 
Aber im Beutel und am Verftande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Sunggefellenftand 
Mit einer Sungfer, wobei er fich wohl befand, 


18. Er wußte auch artig durch mancherles Manieren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führer, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethan. 
49. Er fonnte die geravefte Cache ftattlich verdrehen, 
Und wußte Hug fich in allen zu begeben, 
Und mander Caſus fehr Frumm und ſchlecht,“ 
Ward unter feinen Händen grade und recht, ” 


20. In feinen Schriften und Tibellen verſtand er 
Die Zeilen zu fegen drei Zoll von einander, 
Und er citirte, als wäre er toll, e 
Manchen Autor aufs Gerathewohl; . 


21. Denn er Tieß fich von den Parteien jedesmaͤlen 
Seine Schriften bogenweife bezahlen, 

Und jedes wohl angebrachte Citat 

Koftete Sefonders einen viertels Dufat. 


"22. Er wußte trefflich feinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln feine Klienten zu zwiden, 
Nahm aber, als ein genügfamer Mann, 
Nicht nur große, fondern auch Fleine Präfente an. 


3 4 & 


29. Er ließ fich auch zu ven meifen Zeiten‘ - ev 

Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
” Diefes belief fich meiſtens fchon Boch a a 
Ohne was er forderte extra no. 


24.60 betam er für außerorbenfliche Mühe! 
- Kälber, Hämmel, over gar melke Kühe; = 
Auch Korn, Bäume, Ne ſo weiber, Kahn 


¶ ‚Denn er hatte zu allem App y 


28. Yinbre Hleinigleiten, zum Crempel: Eier, Yritter, 
*Bänfe ‚ Hühner und vergleichen Kücpenfuiter „, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Rögin * 
Quaſi ohne fein Vorwiſſen hin. 


26. Bon ſolchem überflüffigen Rüchenfegen 
Konnte fie für ihn manchen Thaler zurücklegen; 
Denn fie trieb damit anderwärts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommerz. 


27. So begab fie, daß den Klienten, eh ſie kaum 
anfingen, 
Schon bie Augen für Angſt uͤbergingen, 
Und wenn einer auch endlich! ven Streit gewann, 
So war er doch geworben ein armer Mann. 


28. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 
Sp war doch das Vermögen ſchier dabei zer- 
ronnen, 
Und Herr Schlau nahm das Neftchen vom 
Gewinn 
Pro Studio et Labore flugs Hin. 
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29. Gern hätt mander ” Ainfange wollen vers 
Herr Schlauch wußt aber ei feben ausyuweidgen, 


Und fchwur, die Sache ftünde trefflich und gut; 
Das machte der Partei dann neuen Muth, 


30. Da trank er dann mit feinen Klienten 


Schnaps, Punſch, oder was fie ihm fonft gönntenz 
Beſonders Fam ihm beim edlen Wein 


Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein, 





3i. &r mar ftork beleſen in allen juriſtiſchen ü 

*, Eioiliften, Kriminaliſten, Publiciften, en, 
. Und fo weiter; übrigens hielt fih ver Mann 
An den gewöhnlichen Nechtsichlendrian - 
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Wie ber rt d. 
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ms den gemöfglißen Yicg Mens enpä 
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2. Die Sachen wurden getrieben anfangs ſehr ya; 
Die Gründe pra et Fe ꝓreren erbaulich und 


Und vielleicht gibt Ser Stang ober. der 
S 


luck 
Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 


8 ‚Beide Herren waren im Grunde gute Fremde, 
Rur in ihren Schriften .agixten fie als Feinde; 
ode bann einer recht mit Chikane und Orkmm, 
Sy dacht der Klient froh: Ha feht, der 
- Fann’s ihm! 


4. Es war eine Luſt zu fehn im den Aften, 
Wie fih beide Gegner biffen und packten. 
Ich führe nur bier, forgut ich es kann, 
Eines und anderes in der Kürze an. 
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‚5. Doch will ich die eigentlichen Chifanen übergehen, 
Denn ich thu mich als jursftifcher Raye drauf nicht 
. verfteßen 
Und halte mich alſo, fo gut al es geht, 
Blos an des Prozefies Realität. 


6. Ich erzähle auch nicht in ner Aovokaten Sprache, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom fogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Leſer leicht die Ohren weh. 


7. So ſagte klagend, zum Exempel, der Todten⸗ 
graber: 
„Das Grab und die übrigen Anſtalten hab er 
„Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum ſey notoriſch und ſonnenklar. 


8. „Ferner, wie jedem bekannt ſey, leb er 
„Blos von ſeinem Metier als Todtengräber; 
„Ihm eompetire alſo, ohn' Contradiction, 

„Für feine Arbeit der verdiente Lohn, 


9. »Zubem Hab’ Beklagter, ftatt fich zu Iaffen ver- - 
arren . 
„Ihn, Klaͤgern, öffentlich gehabt fürn Narren; 
„Denn jedermann babe ihn ausgelacht, 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht. - 


10. »Rläger glaub’ alfo, e8 fey Höchft gerecht und billig, 
vDaß Deklagter die Begräbnißkoften willig - 
„Auskehre, ober allenfalls jetzt noch 

oKriech' in das für ihn gemachte Loch. 
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41. „Daͤneben ihm öffentlich und förgilich erklaͤre: 

vBie es-ihm höchſt verbröße und leid wäre, 
De er ihn, Klägern, als’nen er Maun 

So getäufchet und ſchredlich gefühtet an.“ 


12. Diefe Klaggründe ließen fich nun zwar- Aut hören, 
⸗Allein Hieronimus ließ in Termino dagegen er- 
al a klaͤren.. 
.„Daß pro Primo alles was geſchehn, 
-. »Bon ihm weder gebilligt fey, noch .gefehn; - 


13, „Hoffe alfo, er habe nicht nöthig dermalen 
„Die vergebliche Mühe des Todtengräbers zu be⸗ 
l 


zahlen. 
„Bro Secundo ſey es ſo klar als das Licht, 
„Daß er Beklagier ſey tobt geweſen nicht; 


14. »Run aber ſtreite es wider alle Gebräͤuche, 
„Zu begraben eine noch lebendige Leiche; 
„Ex eo ipso gebühre alſo davon 
„Ihm Klägern Fein Todtengräberlohn. 


15. „Pro Tertio ſey noch zu bedenken: es habe 
„Kläger ihn ja nicht wirklich geſcharret im Grabe; 
„Folglich falle das weſentlichſte Stück | 
| „Der Klage in Nullität zurück, 


16. vPro Quarto ſey Kläger ja ſchadlos auf alle 
Alf 


älfe | . 
*Indem er Beklagtens Frau begraben aft feiner 
Ä telfe 
"Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen bie Begrabungsgebüßr, 
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„17. /Anch bbonne man in feinem Geſetzbuche ven Fall 


„Daß man Abbitte thun fe, weil man nicht 
todt gewefen. 
»ebrigeng proteftire er Dagegen hoch, 
„Daß er jegt gar follte noch kriechen ins Loch.⸗ 


18. Dies find nun ohngefähr kürzlich die wiqhtigſten 
Gründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 


finde 
Es verſteht ſich aber, daß mancher Punkt dabei, 
Als unerheblich, von mir übergangen fey, 


19. Sch habe er poft erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe Iange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Nechtsinftang 
Endigte fich diefer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in diefer Sache ein paflend Urtheil zu 
ſprechen 
Verurſachte dem Killer gewaltiges Kopfbrechen, 


Bis fie Doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam, 





Zehntes Ropitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa des 
Todiengräbers zu Schildburg, qua Klägers ei⸗ 
nes Theild; contra und gegen ben weiland tobt- 
geweſenen und nun wieder Iebendigen Nacht: 
wächter Hieronimus Jobs, qua Beflagten andern 
Teils; worin abfeiten des letztern fuccumbirt 


hai 


‘wird, cum omnibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandi et decidendi gehörig befräftigt. 





‚u In Sachen Klägers und Beflatten, 


„Erkennet man nad) durchgefehenen Akten, 
„Mit Vernunft und Billigfeit für Recht: 
„Daß Bellagter Hieronimus fchlecht- 


‚ nerbings dem Kläger fatisfacire 


„Und den Begräbnißlohn ohne Verzug abführe; 
„Jedoch bleibt ihm bei dieſem Prozeß 
„Vorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


.„Auch in alle muthwillig verurfachte Koft und 


Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren ; 
„Jedoch kann er erga condignum, davon 
vB und nachſuchen erſt rechtliche Moderation. 


an 


0 


I 
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Uebrigens will man aus Schonung und andern 
Gründen 
„Ihn von Abbitte und Ehr'nerklärung bießmal 
entbinden , 
„Jedoch gibt man en m Bamung für künftig 


Wenn er wieder flirbt, den Todtengräber zu 
foppen nit. 


‚vDenn obgleich Beklagter das Begräbniß nicht 


gebilfiget, 
„Und in dem, was Kläger gethan, nicht ein 
gewilliget, 
„So bat doch dieſe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


. »Sintemal alle geſittete Völker haben 


„So viel conſtirt, ihre ehrliche Todten immer 
begraben 
vUnd man braucht, wenn dieſer Actus geſchicht, 
„Dazu den Conſens des Verſtorbenen nicht. 


Auch obgleich er nicht wirklich tobt geweſen, 


„Sondern ang dem Sarge wieber lebendig genefen, 
„So konnte doch ber Todtengräber nicht | 
„Davor, fondern war willig zur Pflicht. 


. »„Succumbens hat auch damals als Todter wird 


lich gehandelt, 
vUnd war fill, als man mit ihm zum Kirchhofe 
gewandelt; 

uFolglich alterirt es nichts, obſchon 
vDie e Gufpemung nicht gedsche sur € 


2 a 
—X L F ‘ “ iA „ 
.. . 


22490 Pe . 
"208 Mipite, Epruerlärung 1. [. m. fin un. 
Wil ſich ber datum geyiemen und g gebühren, 


Weile ihm Ball: t erden dı 12 
235 man proegeti bus ma genag 


Klägers Arbeit nicht ar verdorh 
Bes 1 Fi —* * 
de * xben, . 
fie fol feiner Statt hab 
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und alſo die ganze Unorbmung veruiſacht. J 


»Obeferiegen hat man dann diesmal nicht kon 
Anvere in dem wichtigen Handel —— 
"uBleibet e8 alſe bei-ber Sehteng. . 

* «Bon. Redtswegen.. ei 

. — ‚Suber. "Peter Saneay 


Pro Anfang der Sentenz find, "inaleı w 
Beſchweren 
Vom Suceumbenten-20 Thaler uszufehren, 
Auch muß er erlegen a 4 Thaler von 
+ v Der, Sehtentiae, Pubfi : 


— 
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14. „Pro communicatione sententiae an beide Partien | 
u Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„tem pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und Groſchen drei. 
15. „Pro decreto ad audiendum publicare 
"Degahn er noch extra gleich A baare 
ulden, und für die Regiftratur 
„Rechnet man fieben dito nur, 
16. „Noch 3 Thaler und A Grofchen für die Gefgäften, 
Die Akten gehörig zu ordnen und zu heften. 
vSimiliter drittehalb Thaler für 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 
17. „Für ſchleunige Expedition find dermalen 
»5 Thaler 8 Groſchen zu bezahlen, » 
„Und für diefer Rechnung Specification 
„Sind 1 Thaler und 12 Groſchen ver Lohn. 
18. „Dem Gerichtspiener befonders fompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren. 
„Nota bene! alle diefe benannten Sumtus 
„Betreffen nur lediglich den Sentenzſchlußz 
19. »Denn die eigentlichen Sporteln bei. ber Jans 


sebführung 
„Werden beftimmt hei befonderer Sperificirung, 
„Und die Gelder alle deponirt Succumbens 
„Bei tem Herren Richter Peter Squenz. 
20.vDem Herrn Schluck, pro Defensione et 
Labore, . 
„Werden vorläufig zuerfannt 8 Louisd'ore, 9— 
„Und des Triumphanten Advokaten denn, 


hlaud 
Paſſuren 4 Louisd ore ud Ä eo, 
. — 71 vs a. °. k =. 
n —— rt ... i DE Wr 
, , en. “ . EN . 
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Ob Succumbenten bier Recht oder Unrecht ge- 
, ſchehen, 

Das find Dinge, welche nur Juriſten verſtehen; 
Ich finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es heißt: Wer gut ſchmieret, gut 

fährt. | 


Daß Hieronimus bei der Behörde | 

Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich 

Und moderirte, verfteht von felbft fich. 


Mit dem andern Prozeß, wegen dem neuen - 
| Nachtwächter, 

Wäre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 

Wenn nicht durch ein beſonderes Ohngefähr 
Die Sache glücklich beendigt wär; 


Und man würde vielleicht nach ſehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren; 

Oder ſogar wäre bei Herrn Judex Squenz 
Roch jetzt, da ich dies erzähle, Lis pendens. 


nn. 
s 


se: » Ps . A * 
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47. „Anch Bune man in feinem Gefegbuche ven Fall 
l 


en, 
„Daß man Abbitte thun ſolle, weil man nicht 
todt geweſen. 
Uebrigens proteſtire er dagegen hoch, 
„Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ins Loch.⸗ 


18. Dies ſind nun ohngefähr kürzlich die wichtigſten 
Gründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 
finde; 
Es verfteht ſich aber, daß mancher Punkt dabei, 
Als unerheblich, von mir übergangen ſey. 


19. Ich habe er poft erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Rechtsinftang 
Endigte fich diefer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in dieſer Sache ein paſſend Urtheil zu 
ſprechen 
Verurſachte dem Richten gewwaltiges Kopfbrechen, 


Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam. 
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pe geäbers. zu" © ages 

nes Theils; contta en den Weiland todt⸗ 

geweſcnen nab nun : je Nocht⸗ 

wögiter Hieronimus Jobs, an agten andern 
s. worin abfeiten a hen ſuccumbirt 


wird, eum omnihus Expensis; init Ratibnibus 
dubitendi et decidendi gehoörig belraftigt. 


— — 


1. „In Sachen Klaägers und Beklakten, 
„Erkennet man nach durchgeſehenen Akten, 
„Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: 

"Daß Vellagter Hieronimus ſchlecht⸗ 


2: verdings dem iger fatisfacire 
Und den Begrabnißlohn ohne Berzug abführe; 
„Jedoch bleibt ihm bei dieſem —* 
Vorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


| 3. 3. „Auch in alle muthwillig verurfachte Rof und 
? Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren; 
ae fann er orga cemiignum, bayon 
Es ET Ahucher crũ reqtde Moderation. 


7 
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vllebeigend will man aus Schonung und anbern 
Gründen 
„Ihn von Abbitte und Ehr’nerflärung bießmal 
entbinden , 
„Jedoch gibt man vi Warnung für ünftig 
m mit: 
„Wenn cr wieder firkt, den Tobtengräber gu 
foppen nit. 
„Denn obgleich Beflagter das Begräbniß nicht 
gebilliget, 
„Und in dem, was Kläger gethan, nicht ei 
gewilliget, 


»So bat doch tiefe Einwentung nicht 
x Tas erforterliche rechtliche Gegengewicht. 


.Sintemal alle gefirtete Völker haben 


"Sp viel conſtirt, ibre ebrliche Todten immer 
begraben 
Und man braucht, wenn biefer Actus geſchicht, 
» Dazu den CTenſens des Verſtorbenen nicht. 


tu obglerch er nicht wirklich todt geweſen, 


Sondern aus dem Sarge wieder lebendig geneſer, 
So kennie So der Todtengraber nicht 
"Davor, fondern war willig jur Pflicht. 
Eucxeumbens but uud damals als Todter wir 
lich gebandelt, 
Und war ſtill, als man mit ihm zum Kirchhofe 
gewandeit; 
Keisl lterirt ee mhte, obſche⸗ 
eDie Stefhurrung nicht gebiche geviche zur arg? 


4 , ; er 


— — — USE 
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).vBon Abbitte, Ehr'nerklärung u. f. w. ihn zu 
bispenft iren, 
„Will ſich aber darum geziemen und gebühren, 
„Weils ihm billig nicht Tann werben verdacht, 
„Daß man für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


) „Zudem war ja Klägers Arbeit nicht gar verborben, 
„ "Stutemal Bellagtens Frau bald darauf ge⸗ 
ſtorben, | 

o vaß man fie folglich an feiner Statt hab 
wBerfenkt in das ſchon fertige Grab herab. | 


1. „Billig iſt auch der Punkt des zu habenden 
Regreſſes 
„An Herm Schneller, wegen aller Koften des 


ozeſſes; 

„Denn dieſer hat ihn wieder zur Gefnnbheit 
gebracht, 

„Und alfo die ganze Unordnung verurfacht. 


2, „Diefertvegen hat man dann diesmal nicht fönnen 
„Anders in dem wichtigen Handel erfennen; 
Bleibet e8 alfo bei der Senteng. - 
Bon Rechtswegen. 
Judex Peter Squenz. 


3. „Pro Abfaffung der Sentenz ſind judiei ohn 
Beſchweren 
aVom Suceumbenten 20 Thaler auszukehren. 
Auch muß er erlegen roch 4 Thaler von 
u Der ‚Sententiae Publ 
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ullebrigeng will man aus Echomung und anbern 
runden 


vShn von Ahbitte und Chr’nerflärung biesmal 
entbinden , 
„Jedoch gibt man vi Warnung für künftig 
m mit: 
„Wenn er wieder Aicht, den Toptengräber au 
foppen nit. 


. vDenn obgleich Beklagter das Begräbniß nicht 


gebilliget, 
„Und in dem, was Kläger gethan, nicht ein⸗ 
gewilliget, . 
„So hat doch dieſe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


. »Sintemal alle gefittete Völfer haben 


„Sp viel conſtirt, ihre ehrlühe Todten immer 
begraben 
Und man braucht, wenn diefer Actus gefchicht, 
„Dazu den Conſens des Berftorbenen nicht. 


‚Auch obgleich er nicht wirklich tobt gewefen, 


. 


„Sondern aus dem Sarge wieder lebendig geneſen, 
„So konnte doch ber Todtengräber nicht | 
„Davor, fondern war willig zur Pflicht. 


„Suceumbens hat auch damals als Tobter wird 
ih gehandelt, 

„Und war fHll, als man mit ihm zum Kischhofe 
gewandelt; .: 

„Folglich alterirt es nichts, obſchon 


„Die e Einſcharrung nicht aeniehn, aux — 
ra * 4 ; ” a‘ 


% 
. 
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Yo Abbitte, ruertärung m. [. m. ihn zu 
j _ diöpenfizen, ö 
Will is über dalum geziemen und gebühren 
Beide ihm billig nicht, kann werten verdacht, 
Ba man Tr fin vergeblich das Grab gemacht. 
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Werſentt i in das ſwen fr tige 


EB * auth ver pin u doͤthen 
"een Sqgreler, ge aller onen 9 Ws. 


J Denn bieſer hat — gar Geige 
Und alſo die ganze — verurſacht. 


3. vDieferwegen hat man bann, diesmal nicht Kinep ‘ 
Anders in dem wichtigen Handel selon; . 
* "vBleibet es alſo bei der Sentenz. 
22* won. Rechtswegen. =, 
„uber, ‚Peter Saucay 


3. Bro Abfeſirz we Sen find, dl oh 
Beſchweren 
2.0Bom Suceumbenten-20 Thaler auszukehren. 
"r- AAuch muß er erlegen noch 4 Waler von 
„Der, Sententiae P I. : 


Ze 
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44. „Pro communicatione sententiae an beide Partien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„tem pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und Grofchen drei. 
15. „Pro decreto ad audiendum publicare 
„Bezahlt er noch extra gleich A baare 
„Gulden, und für die Regiftratur 
„Rechnet man fieben dito nur, 
416.,NRoch 3 Thaler und A Grofchen für bie Geffäfte, 
Die Akten gehörig zu ordnen und zu heften. 
vSimiliter drittehalb Thaler für 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 
47. „Für fchleunige Expedition find dermalen 
„5 Thaler 8 Örofchen zu bezahlen,» 
„And für diefer Rechnung Specification 
»Sind 1 Thaler und 12 Grofchen der Lohn. 
18. „Dem Gerichtspiener befonders Tompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren, 
»Nota bene! alle diefe benannten Sumtus 
„Betreffen nur Iediglich den Sentenzfchluß; , . 
19. „Denn die eigentlichen Sporteln bei. ber Pro⸗ 
zeßführung 
„Werden beſtimmt bei beſonderer Specifieit 
„Und die Gelder alle deponirt Suceumbene” 
- «Bei dem Herren Richter Peter Squenz. J 
20. „Dem Herrn SchLud, pro Defensione et 
Labore, 
„Werden vorläufig zuerkannt 8 Louisd'ore, 
„Und des Triumphanten Advokaten Hern 
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1.05 Succumbenten hier Recht oder Unrecht ge- 
ſchehen, 
Das ſind Dinge, welche nur Juriſten verſtehen; 
Ich finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es heißt: Wer zut ſchmieret, gut 
fährt. 


2. Daß Hieronimus bei der Behörde 
Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich 
. Und moderirte, verſteht von ſelbſt ſich. 


3. Mit dem andern Prozeß, wegen dem neuen 
Nachtwächter, 
Wäre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 
Wenn nicht durch ein beſonderes Ohngefähr 
Die Sache glücklich beendigt wär; 


4. Und man würde vielleicht nach ſehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren; 
Oder ſogar wäre bei Herrn Judex Squenz 
Noch jet, da ich Dies erzähle, Lis pendens. 


Er ” Fi “ A * 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verftorbene Frau Jobs; ſehr be⸗ 
weglich zu leſen. 





1. Don welcher Art jenes Ohngefähr geweſen, 
Das ſoll man erſt im 17ten Kapitel leſen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anderlei, 
Was zur Nebengeſchichte gehöret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
Wie Hieronimus um ſeine Frau gekommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt, 
Welches er ſobald nicht gehofft, noch geglaubt. 


3. Er empfand ihren Verluſt eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar liebte ſich nie herzlich; 
Die Urfache aber davon zu verſtehn, 


Wollen wir die felige Frau etwas näher beſehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürdigen Stande, 
Die Tochter eines braven Pfarcherren vom darde, 
Welcher bei ſeinen Einkünften klein 
Doch lehrte und lebte orthodox und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer Hafen 
Wenig Bücher und En aber viel Maͤdchen und 
aben 
So traf auch dies bei ihren Eltern ein, 
Denn fie war das Kind am ber. Numero neun, 


\ 


\ > 53.@ 
6. Sie lernte fräßgeitig beten, leſen un fi ſrehen, 
tr 


ſp 
Und nahm ſich der Küche und des Stalles an. 


7. Sie wurde ſogar von ihren lieben Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
So daß fie, des Morgens fo fir und vaſch 
RBis ein gelexater Dreſcher draſch. 


6 Sie befaß dabei. bie ruhmwurdige Zug, — 

De fe gerne ſchon frfih in ver. Iugenp ;. 

it den" Dorfjungen ſchälern that; 
Denn fie war nicht ſtolz, noch ütat. 


9. Jn der Erndte und beim Weinleſen. 

Hatte fie recht ihr Treiben und Wefen, x... 
Neberwarf fih mit manchem Buben zum Spaß 

Und wälzte fih herum im Heu und Oras, 


10. Sie übertraf an Stärfe der Knochen und Sieber 
Alle ihre übrigen Schweftern und Gebrüder; 
nd darum nannte man fie allgemein . 


. Des Seren Pfarrers Narle Katharein. 


11. & war mit Schonheit zierlich Aeriſtei,. 
ve guler Taille und ziemlig bebräftet, 
"Und darum bratichte ihr Mieder und. Geſicht 
Fahſche Ausftopfung und Schminke nicht. 
0% ing achtzehnte Jahr iſt ſie Jungfer geweſen, 
De dann eines Heinen Kinbleins genefen, 
. aber glejch nach der Geburt ſtarb, 
ſelich nichts ſonagüihet an ar verdarb. 


3 46 & 
„17. /Anch Bnne man in feinem Geſetzbuche ven Fall 
l 


eſe 
„Daß man Abbitte thun fe ‚ weil man nicht 
todt gewefen. 
»Webrigeng proteflire ex Dagegen hoch, 
„Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ins Loch. N 


18. Dies find nun ohngefähr kürzlich die wichtigſten 
Gründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 


nde 
Es verfteht fich aber, daß mancher Punkt pabeh, 
Als unerheblih, von mir übergangen fey. 


19. Sch habe ex poft erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Rechtsinftang 
Endigte fich diefer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in dieſer Sache ein paſſend Urtheil zu 
fprechen, 
Berurfachte dem Richter gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam. 





Zehotes Beritei.. —8 
Sup Salem  Bententiam in Causa des 
ER geäbers. zu Swildburg, qua Klägers ei⸗ 


5 Eyeitas- ‚gontfa "und gegen den Weiland todt⸗ 
geweſcnen anh mun wierrr Icbegbigen Nacht⸗ 
—* —— Jobs, qua Beflagtert andern 
Theile; worin abfeiten des lahtern ſuccumbirt 
"wird, eum omnihus Expensis; mit Ratiönibus 
dubitendi et decidenlli gehörig beisäftigt. 


— — 





1.» In Sachen Klägers und Beklakten, 

„Erkennet man nach durchgeſehenen Alten, 
„Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: 
„Daß Vellagter Hieronimus ſchlecht⸗ 


2: nerbings dem läger fatisfacire 
aund den Begräbnißlohn ohne Berzug abführe; 
„Jedoch bleibt ihm bei dieſem Dee 
Vorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


3. „Auch in alle muthwillig verurfachte Koft und 
Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren ; 
„Jedoch kann er erga condignum, davon 
De ee erde? Moderation. 
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. ullebeigens will man aus Schonung und anbern 
Gründen 


„Ihn von Abbitte und Ehr’nerflärung biesmal 
entbinden , 
„Jedoch gibt man die Warnung für künftig 
ihm mit: 
Wenn er wieber flirbt, den Tobtengräber zu 
foppen nit, 


.vDenn obgleich Beklagter das Begräbniß nicht 
gebilliget, 
„Und in dem, was Kläger gethan, nicht ein⸗ 
gewilliget, 
„So hat doch dieſe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


. »&intemal alle gefittete Völker haben - 
„Sp viel conflirt, ihre ehrliche Tobten immer 
begraben 
v„Und man braucht, wenn dieſer Actus geſchicht, 
„Dazu den Eonfens des Berftorbenen nit. „ 


Auch obgleich er nicht wirklich tobt geweſen, 
„Sondern aus bem Sarge wieber lebendig genefen, 
„So konnte doch ber Todtengräber mit | 
»Davor , fondern war willig zur Pflicht. 


. »Succumbens hat auch damals als Tobter wirk 
lich gehandelt, 
„Und war fill, als man mit ihm zum 


gewandelt; 
„Folglich alterirt es His. obfehon 
| „Die Einſcharrung wicht geiehn, vu Gin. , 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verftorbene Frau Jobs; fehr be⸗ 
weglich zu leſen. 





1. Don welcher Art jenes Ohngefähr gewefen, 
Das foll man erft im 17ten Kapitel Iefen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und auderlei, 
Was zur Nebengefchichte gehöret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
Wie Hieronimus um feine Frau gekommen, 
Ind daß ihm folche Freund Hein geraubt, 

Welches er ſobald nicht gehofft, noch geglaubt, 


3. Er empfand ihren Verluſt eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar Liebte fich nie herzlich z 
Die Urfache aber davon zu verftehn, 
Wollen wir bie felige Frau etwas näher beſehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürbigen Stande, 
Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Laube, 
Welcher bei feinen Einfünften Mein . 
Doch Ichrte und lebte orthodox und rein, 
5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Maͤdchen und 


aben s 
So traf auch dies bei ihren Eltern ein, | 
Deun fie war das Kind an ber Numero neun, 





2283. 
6. Sie lernte frühzeitig beten, leſen und ſchreiben, 
Und allerlei nützliche Hauslünſte treiben; 
Sie nähte, ſtrickte, wufch und ſpann 
Und nahm fig der Küche und des Stalles an, 
7. Sie wurde fogar von ihren Tieben Alten | 
| Fleißig zu Landarbeiten angehalten, . 


„So daß fi.des Mgrgens fo fir nad aſch 
.Bis ein gefernter Dreſcher draſch. 
3. Sie beſaß dabei die ruhmwuͤrdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in ver. Jugenp ;, " 
, Mit ben’ Dorffungen füälern fat; " 
».Dehn fie war nicht ſtolz, noch delikat. 
O. In der Erndte und beim Weinlefen’ » . 
Hatte fie recht ihr Treiben und Wefen, x... 
Meberwarf fih mit manchem Buben zum Spaß 
Und wälzte fi herum im Heu und Oras, 
J. Sie übertraf an Stärke der Knochen und Gliever 
‚ Me ihre übrigen Schweftern und Gebrüder; 
nd darum nannte man fie allgemein . 
Des Seren Pfarrers ſtarke Katfarein. ; . ' 
1. Ste war mit Schönheit zierlich aüsgerüſtet;/ 
. Bei guter Taille und ziertlich bebräftet, 
‚Und darum bratichte ihr Mieder und. Geſicht 
Falſche Ausſtopfung und Schminke nicht. 
2. Di ins achtzehnte Jahr iſt fie Jungfer geweſen, 
Da fe dann eines Heinen Kindleins geneſen, 
8 — aber glejch nach der Geburt ſtarb, 
ih nichts fouberlihes an ihr verdarb · 


- 
LU} 
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5. Im ging's mit ihr it Sefier als feinen Ante 


Ja fein Elend war gemiffermafen ſchier größer; 
Denn e8 ging faft fein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelei. 


3. Sie verſtund fich trefflich aufs Beiffen und Kragen, 
Uebertraf in biefer Kunft mande Hunde und 


en 
Machte oft die Augen gesfaut und blund 
Und des armen Mannes Nafe und Haut wund. 


7. Auch alleè Einkünfte und geringe Gewinnſte 
Bon feinem blutfauern Nagtwächterbienfte, 
Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
. Theils in Kaffee, theils in Branntewein. 


il] ANNUUNTHNDUENEGRNGUTT 
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28. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb fie manche fich nicht geziemende Dinge, 
Und gleichwie in einem Taubenhaus 
log. einer ein und ber andere aus, u 


29. Da brauchte dann vom Abend bis zum lichten 
Morgen 
Hieronimus für feine Hörner zu forgen; — 5 
- Denn es verftrich Feine einzige Nacht, 
Oder es wurde ihm ein neues gemacht.,, 


30. Wenn er ſich dann durſtig und müd gefungen und 
ewachet, 
und nunmehro ſich wieder nach Hauſe gemachet, 
Fand er zur Erquickung, Gott erbarm's! 
Weder Thee, Kaffee, noch ſonſt mas Warm'o. 


- 31. Wollte er etwa zuweilen bei hellem Tage 
Ein wenig ausruhn von feines. Amtes Plage, 
Sp hieß es: Deraus aus bem Sälaf und 


Du infamer fauler — * und Schlingel dul 


32. Und ſo war in dieſem Hauſe gewöhnlich 
Ein Tag dem andern, wie ein Ei einem Ei ähnlich, 
"Und des Pantoffels monarchiſches Regiment 
Hielte weder Maaß, Ziel, noch End. 


33. Doch lief auch dem Bernie zuweilen bie 
Galle über 
Und dann ging's Traus und bunt, brunter und 
. brüber, 
“Und die Frau befam dann oft ein Bagatell 
Bow ihrem Ehemann wieder aufs Zell. 
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34. Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bei der Kopulation: daß ber Dann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebührliche Recht im Haus 

Nebft dazu gehöriger Exekution aus, 


. 35. Uber niemals konnte es ihm doch gelingen, 
Seine theure Ehehälfte ganz zur Raiſon zu bringen 
Und der Handel lief i immer fo ab 
Daß er wieder bie erften guten Worte gab, 


36. Mancher andrer Hätte indeß, ohne zu erfalten, 
Diefe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, Leider! mancher Ehemann, ' 
Wie eine böfe Frau einen quälen kann. 


37. Es war dem Hieronimo folglich nicht zu ver⸗ 
denken, 
Daß ſeiner Frauen Tod ihn nicht thäte en, 
Er war vielmehr heszlich erfreuet und froß ' 
Und funge darob: in dulei jubilo, 


2. That a2 Ten Seinem vamaı.ıpı derer 
Ju Ber Sant Sb Er fie mn 
Ur eisuge m yames on. Wir: 


3. Er 8— * 
Ab: uni gr eu Terst 5 wre 
Terz 2 Le: I sen re 
Rare: ıot Kese: um me :5 Zum 

4 ct Mozr t fm m Were ag: 5 el 

eu ee Yun 8 ssuetigen: 

Deus ız zur zeug ma. hanıtıa 

Un tube: zihig, Ink mm: ge 


er 
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5. Auch erſt alt etwas über AO Yahre, 
Jetzt auch gefcheuter als er vormals ware, 


Uebrigens befand fih Hals, Kehle und Lung' 
Zum Singen und Blafen noch Fräftig und jungs; 


6. Hatte folglich alle Eigenfchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen and Mädchen beim Heirathen 
vonnöthen; 
Allein vergeblich war jeder Verſach , 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und Flug. 


7. Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Kollegen, 
Sein Amt cum Applauſu, mit Frucht und mit 
Segen; 
Zuweilen aber machte der Nahrungsneid 
Eine Heine Kolliſion und Uneinigfeit. 


8. Erfang vorwienah: Bewahrt das Feuer, . 
das Licht und eure Töchter; 
Allein fein Kollege, der andre Nachtiwächter, 
Stimmte aus Raprife einen anders Ton, 
Und machte folgende Variation: 1, 


9, Hört ihr Herren, a. “ euch hiermit 
Verwahrt des nen ſowoht als bei 
Das Feuer, das Sch und eure Bei 
Sonſt geht es — ſchlecht und 


> bi — 
10, Und es entfliehen Fenersbrünfte und 
Hörner, 
Konkurſe, Bankerotte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Text. 


11. Doch um vergleichen geringe Kleinigkeiten 
Sich ernſllich zu haſſen u mit einander zu 


. ftreite 
Wäre, —* gewwefen * bedei, , 
s geſchah ja doqh alles zum — der 
Be ‚Bürger ei. 


u.“ 
„r * .. 
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Dreijehntes Kapitel, 
Pop Blis! da kommt der Herr son Ohnewitz. 


m) Gem 
) 


1. Es kamen faft täglich viele Damen und Herren 
Gen Schildburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um den befondern Mann perſönlich zu ſehn, 
An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie leichtlich zu gedenken, 
Bon ihnen manche anfehnliche Geſchenken, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der Farge halbe Nachtwächterspienft. 


8. Er lebte alfo fehr reputirlich, 
AB, tranf und kleidete ſich manterlich, 
So daß er fich dabei fo glücklich befand, 
AS ein Bürger im Priefter Johannisland. 


4. Einsmal ließ fich bei unferm Gefchichtshelden 
Ein hochanſehnlicher reifender Herr melden, 
Und fobald fie einer den andern fahn, 

Himmel, wie ftaunten fie beive ſich an 


5. Der Herr fah Hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter 
Da hieß es: Iſt er’s, Herr Sieronimust 
Pos Bis! — 
Ja ich bin es! Sind Sie’ er Herr von 
Ohnewitz? 





+3 63 & 


6. Ueber 16 Jahre waren fchon verſtrichen, 
Seitdem Hieronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und e8 hatte feit dieſer Zeitftation 
' Sich manches verändert in beider Perſon. 


7. Dennoch erkannte man fich plötzlich jegunder, 
Und da fahe man recht feinen blauen Wunder; 
. Denn wer hätte jemals kaum | 
Sp etwas zu denken gewagt im Traum ? | 
‚8. Den eigentlichen Wilffomm’ hab’ ich nicht gefehen, 
Will alſo feine Beſchreibung übergehen,  ® 
Und melden im folgenden Kapitel nur . 
Wie die Hanptgefchichte ferner fortfuhr. . 
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34, Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bet der Kopulation: daß der Dann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebührliche Recht im Haus 

Nebft dazu gehöriger Erefution aus. 


. 85. Aber niemals konnte e8 ihm doch gelingen, 
Seine theure Chehälfte ganz zur Raiſon zu bringen 
Und der Handel Tief immer fo ab, | 
Daß er wieder die erften guten Worte gab, 


36. Mancher andrer Hätte indeß, ohne zu erfalten, 
Diefe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, Leider! mancher Ehemann, ' 
Wie eine böfe Frau einen quälen fann, 


37. Es war dem Hieronimo folglich nicht u ver⸗ 
denken, | 
Daß feiner Frauen Tod ihn nicht thäte Franken, 
Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh " 
Und funge darob: in dulei jubilo, 


.@ 





- Bwölftes Kapitel, 
Wie ern bei Witwe fi Au raluis 





Br En Me 
1. Witwer Sieronimus lebte nun auf dieſe Weiſe, 
Wie in Abrahams Schooße und Im Parabeife, 
Suchte anderswo feinen Zeitvertreib, 
Ag, trank und pflegte feinen Leib. « 


2. That auch feit feinem bamaligen Auferſtohen, 
In allen Stüden ſich ſehr vermünftig begehen, 
AUnd erlangte im ganzen Lande herum 

Wegen feines Abentheuers Bekanntſchaft und 


3.% blieb auch bei dem eiſenfeſten Firnehmen, 
Alle Begierde zur neuen Heirath zu bezähmen; 
Denn er dachte: Wer ſich einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und hütet Die Hand, 


4. Zwar fchien es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Si eine nene Gattin zu auserwählen, 

Denn er war ledig und kinderlos 

Und dabei růſtig, ſtark und groß; 


\ 





5. Auch erft alt etwas über 40 Jahre, 
Sest auch gefcheuter als er vormals ware, 
Uebrigens befand ſich Hals, Kehle und tung’ 
Zum Singen und Blafen noch kräftig und jung; 


6. Hatte folglich alle Eigenfchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen and Mädchen beim Heirathen 
vonnöthen ; 
Allein vergeblich, war jeder Verſuch, 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und Flug. 


7. Run verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Kollegen, 
Sein Amt cum Applaufu, mit Frucht und mit 
Segen; 
Zuweilen aber machte der Rahrungsneib 
Eine kleine Kolliſion und Uneinigkeit. 


8. Er ſang vor wienad: Bewahrt das Feuer, 
das Licht und eure Töchter; 
Allein fein Kollege, der andre Nachtwächter, 
Stimmte aus Kapriſe einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: 


9, Hört ihr Herren, —* ig euch hierni 
Verwahrt des Nantes ſowohl als bei 
Tage, . 

Das Feuer, das Geld und eure Bei 


ber wohl, 
Sonft geht es Pe ſchlecht und 
tol 
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10.Und es entfichen Fenersbrünſte und 
Hörner, 
Konkurſe, Bankerotte und was ferner 


Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Text. 


11. Doch um der leichen geringe Kleinigkeiten 
Sich ei, zu haſſen und. mit einander zu 


ſtreiten, 

Wäre, Heat! geweſen gamz überlei, 

s er ja vo alles zum —— der 
Buͤrgerei. 
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Dreijehntes Kapitel. 
Pos Blitz! da fommt der Herr von Ohnewitz. 


— — Dem 


1. Es kamen faft täglich viele Damen und Herren 

Gen Schildburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
. Um ven befondern Mann perſönlich zu fehn, 
An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie Teichtlich zu gebenken, 
Bon ihnen manche anfehnliche Geſchenken, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der karge halbe Nachtwächterspienft. 


8. Er lebte alfo fehr reputirlich, 
AB, trank und kleidete ſich manierlich, 
So daß er fi dabei fo glüdlich befand, 
ALS ein Bürger im Priefter Johannisland. 


4. Einsmal Tieß fich bei unferm Geſchichtshelden 
Ein hochanſehnlicher reiſender Herr melden, 
Und ſobald ſie einer den andern ſahn, 

Himmel, wie ftaunten fie beide ſich an! 


5. Der Herr fah hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimus vice verſa ‚ feinen alten Wohlthäter; 
Da hieß es: Iſt er's, Herr ——— 
Potz Blitz! — 
Ja ich bin es! Sind Sie’ Herr von 
Ohnewitz? 
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6. Ueber 16 Jahre waren ſchon verſtrichen, 
Seitdem Hieronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und es hatte ſeit dieſer Zeitſtation 
Sich manches verändert in beider Perſon. 


7. Dennoch erkannte man ſich plötzlich jetzunder, 
Und da ſahe man recht ſeinen blauen Wunder; 
Denn wer hätte jemals kaum | 
So etwas zu benfen gewagt im Traum ? | 
8. Den eigentlichen Wilffomm’ hab’ ich nicht gefehen, 
Will alſo feine Beſchreibung übergehen, ⸗ 
Und melden im folgenden Kapitel nur. 


Bie die Handtgefchichie ferner forifuhr. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz feine 
Geſchichte treulich erzählet, mit Uebergehung des⸗ 
jenigen, was ihm unerheblich) dünkte. 


19 — u 


1. Erf Hub an Hieronimus feine Gefthichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten, 
Und machte den erften Anfanch u | 
Der Ohnewiger Rebellion: u" 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Zungen’ 

So unſäuberlich mit ihm umgefprungen, 

Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wüthigen Bauern entgangen war. 


3. Ferner, wie er auf der Reife zum Herrn % 
nach Baiern 
Herumgetrieben fey von manchen —2 
Und wie er demnächſt auf feiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verſucht. 


4. Doch die Geſchichte mit Amalien überging er⸗ 
AS ganz unerheblich; dagegen fing er 

Ferner von feinem Theaterfland an 

Zu erzählen, und was er dann weiter. gethan. 


5. Wie er nämlich nach ſeiner Heimath gefonmen, - 
Den vakanten Nachtwächterbienft übernommen ' 
Und gewacht und gefungen früh und ſpatz 

Item von ſeiner Heirath. 


eb 
6. Kai von feinen Woficbe von ber Erben, 


Und wie er habe follen wirklich begraben werben, 
ie iht  Heins glauen noch 





7. Bie drauf feine Fran vom Schred erblaſſet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaſſet, 
Und dieſer traurigen Dinge noch mehr. 
Die Erzählung felbft ging eine @pränennigtfer. 
8. As er nun damit war gelommen zu Ende, - 
Schlug Herr von Ohnewit —eS in beide 


Und erzahlte im folgenden Kapitel drauf 
„Bon der Bitten Brkhiäte den weitern Ber- 
auf. 


— 
Sodfindt ze Eie r J 5 
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Fünfzehntes Kapitel. | 
Scharfe Gerechtigkeitspflege in Ohnewitz. 





Ars er von der Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in feiner Abweſenheit 
Geweſen für Unordnung und Streit; 


Darauf alle Ohnwitzer laſſen foörmlich citiren, 
Ind durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche Ya alle an dem großen Unheil 
Gehabt hätten Part und Antheil. 


Habe demnächſt über Junge und Alten 

Sin unbarmherziges Gerichte gehalten, 
Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 


Man habe ihn durch vielfältiges Supplictren ' 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 
Der ftrengften Gerechtigkeit gegahn. -- 
Denn bei folchen und derlei Revolntionshänteln 
lange zu zaubern und ängftlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 
Beſſer ſey Entfchloffenheit und ernſter Muth. 
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6. Er hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Belſhämmel aufhänge, 
Und nach dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht't. 


7. Aber um die Scharfrichterkoften zu erfpaven, 
Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Weil doch ohnehin zu diefer Frift 
Das Hängen faft aus der Mode ift. 
8. Indeffen habe er vie Auktores Rixaͤ 
Tüchtig Laffen blafen in die Büchfe, 
Und mit dieſer Hebung der Gerechtigfeit 
Zugleich das Intereſſe Fisci erfreut, 
9. Auch weil alle übrigen Speit Rirk 
Verdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 
So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nad) gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Erempel zu ſtatuiren, 
Habe er die ärmeren Teufel laſſen incarceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Waſſer und Brod 
Hungern laffen faft bis auf ven Tod. 


11. Die Schlimmften wären mit Willfomm und Ab- 
ſchied entlaffen, 
Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Strafen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen fey 
Kaffirt zum Behuf der Kaffe der Kanzlei. 


12. Denn fie auf die VBeftunf zu kondemniren, 
Habe fich nicht können fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Stadt, geſchweige Veftung befand, 
5 * 
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Dreizehntes Kapitel. 
Potz Blitz! da kommt der Herr von Ohnewitz. 


(Gem 


1. Es kamen faft täglich viele Damen und Herren 
Gen Schildburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um ven befondern Mann pesfünlich zu fehn, 
An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie Leichtlich zu gedenken, 
Bon ihnen manche anfehnfiche Geſchenken, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der Farge halbe Nachtwärhterspienft. 


8. Er lebte alfo fehr reputirlich, 
AB, trank und Kleidete ſich manierlich, 
So daß er ſich dabei fo glücklich befand, 
ALS ein Bürger im Priefter Sohannisland. 


4. Einsmal Tief fich bei unferm Geſchichtshelden 
Ein hochanſehnlicher reiſender Herr melden, 
Und ſobald ſie einer den andern ſahn, 
Himmel, wie ſtaunten fie beide ſich an! 
5. Der Herr ſah hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 


Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter 
Dabießes: Iſt er’s, Bert Hieronimust 


Potz 
Ja ich bin es! Sind Sie er dert von 
Ohnewitz? 


08° F 
Ueber 16 Jahre waren ſchon Yon verfriien, .. 
s Seitdem -Hieronimns von Ofntoi wer entinken, 
Und es hatte feit biefer 
Sich matches verändert in Serfon, 
7. De erlannte 
ee ve he man veöt a — 
Denn wer hätte jemals Eaum 
a ie denten gewagt im zent a 


8 Ds en Willkomm hab' ich nicht eigen 
ine Beſchreibung übergehen, @. 
Er melden im folgenden Kapitel ne |. 
Bie die Hanptgefchichte ferner fortfuße. 








ER 4 
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Vierzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus dem Herrn von Obnewig feine 
Geſchichte treulich erzählet, mit Uebergehung bes 
jenigen, was ihm unerheblich dünkte. 


1. Erf hub an Hieronimus feine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten, 
Und machte den erſten Anfang m 
Der Ohnewitzer Rebellion: '& 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Zungen’ 
Sp unfäuberlich mit ihm umgefprungen, 
Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wüthigen Bauern entgangen war. 


3. Ferner, wie er auf der Reife zum Herrn 9 
nach Baiern 
Herumgetrieben fey von manchen Aenthengm, 
Und wie er demnächft auf feiner Flucht: ' 
Manchen Unbill erlitten und verfucht. 


4. Doch die Gefchichte mit Amalien überging er‘; 
Als ganz unerheblich; dagegen fing er 
Ferner von feinem Theaterftand an et 
Zu erzählen, und was er dann weiter. gethen. 


5. Wie er nämlich nach feiner Heimath gekommen 1 
Den vakanten Nachtwächterdienſt übernommen '. 
Und gewacht und gefungen früh und ſpat; 

Item von ſeiner Heirath. 


es ur 

feinen de von ber Erven,« 
"ine ehe habe fo mic Veran Werken, 
Bi rap ‚Heins$ ——e— 
Schuellers © 







7. Wie drauf ſeine Frau vom Schred erblaffet, 
Welche Sentenz in Prozeß man abgefaffet, 
Unb dieſer traurigen Dinge no mehr. . 
Die Erzählung feldft ging ohne 5 aicht her. 
8. As er nun damit war gekommen zu 
Schlug Herr von Ohnewit at: in beide 


ide, 
"Und erzäßlte im folgenden Kapitel drauf 
„Bon der Diigo Beigiäte den weitern Ber- 


— 
ↄed tiart ie 5 
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Fünfjehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigfeitspflege in Ohnewitz. | 





Als er von der Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unmwillen vernommen, 
Was da in feiner Abwefenheit 
Gewefen für Unorbnung und Streit; 


. Daranf alle Ohnwizer Iaffen förmlich citiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt hätten Part und Antheil. 


‚ Habe demnächft über Junge und Alten 

Ein unbarmberziges Gerichte gehalten, 
Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 


‚ Man babe ihn durch vielfältiges Suppliciren 

Zwar verfucht zu beſänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nach, die vahn' 
Der ſtrengſten Gerechtigkeit gegahn. 


‚ Denn bei ſolchen und derlei Revolntionshändeln 

Lange zu zaudern und ängſtlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 
Beſſer ſey Entſchloſſenheit und ernſter Muth. 


l 
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6. Er Hätte gern gefehen, bag man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Bellhaͤmmel aufhänge, 
Und nach dem peinli en Halsgericht 
Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht't. 


7. Aber um die Scharfrichterkoſten zu erſparen, 

Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 

Weil doch ohnehin zu dieſer Frift 
Das Haͤngen faſt aus der Mode iſt. 
8. Indeſſen habe er die Auktores Kirk 

Tuͤchtig laſſen blafen in bie Saäfe, 

.. Und mit biefer Hebung ber Gerechtigkeit 
Zugleich das Intereſſe Fisei erfrent. 
9. Auch weil alle übrigen Socii Rixä 

Verdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 

So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Exempel zu flatuiren, 

Habe er die ärmeren Teufel laflen incaxceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Waffer und Brod 
Hungern laſſen faft bis auf den Top. 

11. Die Schlimmften wären mit Willkomm und Ab- 
ſchied entlaſſen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Straßen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen ſey 
Kafſirt zum Behuf der Kaffe ver Kanzlei. 

12. Denn fie auf die Veſtung zu kondemniren, 
Habe ſich nicht Türmen fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Siadt, ——2 weug befand. 
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13. Nachdem aber jever gebührliche Strafe erhalten, 
Habe er wieder feine Gnade laſſen walten, 
Und mit Ianvesväterlicher Hulve fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie, 


14. Einige würben’s jedoch lebenslang fühlen 
Und nie wieder fo ſtrafbare Rollen ſpielen; 
Denn manche Familie wäre herab 
Durch Fiseum gebracht an ven Bettelflab, . 


15. Nach einigen publiciten Warnungsmandaten, 
Wäre nun wieder in den Ohnewitzer Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruf. 
Sch, der Autor, wünſche Glüd dazu, 


ee u 

j „zehhgehutet Aapitel. 
— von DI 

us * Schildbur⸗ man, — · ded 


Lu un na pam 
Viele mi im in fein Sogie eoongen, 
Um daſelbſt bei einem: Glaͤslein 


Sich des Wiederſehns deſto mehr zu freun. 
2. Denn gemeinlich laßt ſich unterm Trinken und 


Zehen 
Vernüůnftiger und vertraulicher mit einander fprechen 
Und mancher fonft gar trosfne Diskur 
Belommt da gleichſam eine andre Natur, 
IN 
SS ss 


oe " = N 
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3, Herr von Ohnewitz fagke, mit der gegenwärtigen 


eife 

Berhalte es fich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Fine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich ſehr ſchwach und Fränflich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abfterben, 
Herrn von Ohnewitz, ihren Pathen, einfeßen zum 
ben, 
Entbote alfo fchleunig den Herrn Kuſin 
In diefer Abficht nach Schwahenland Hin. 


5. Sobald num die gedachte Tiebe Tante 
Diefe Nachricht ihrem Lieben Kufin fandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, | 
Ihr zu entrichten F chriſtanverwandtliche 
Pflicht, 


6. Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 
Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem Iegten Willen ver Erbe ſeyn. 


8. Er Hatte fie Höchft ſchwach angetroffen, 
Sogar daß fie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachten Teflament, 
Heimfuhre aus biefem Elend, 





9. Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er fah, daß fie agonizirte, 
Drückte ihr perfönlich die Augen zu 
Und wünfchte ipr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Rurzen alles das Seine 
Bon diefer Erbſchaft gebracht Hatte ing Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz - 
Wieder zurüd nach feinem freiherrlichen Sig. 


11. Und ta mußte, zu beiverfeitigem Vergnügen, 
Es das Schickfal fo wunderbar drehen und fügen, 

Daß Herr von Ofnwig in feinem Retour 
Durch Schildburg bei biefer Gelegenheit fuhr. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Bie Hieronimug dem Herrn von Ohnewitz feine 
sefchichte treulich erzählet, mit Uebergehung des⸗ 
jenigen, was ihm unerheblich dünkte. 


— — —— — I 


1. Erf hub an Hieronimus feine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz ran] zu berichten, 
Und machte ven erften Anfan 
Der Ohnewitzer Rebellion: J n 


% 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Jungen‘ 
So unfäuberlih mit ihm umgefprungen, - 
Und er mit großer Lebensgefahr : - 

Den wüthigen Bauern entgaiigen war. 


3. Ferner, wie er auf der ‚Reife zum Hera * 


nach Baiern 
Herumgetrieben ſey von manchen wge 
Und wie er demnächſt auf feiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verfucht, - . 


4. Doch die Geſchichte mit Amalien überging er . 
AS ganz unerheblich; dagegen fing er 

Ferner von feinem Theaterfland an n 

Zu erzählen, und was er dann weiter, griffen, 

5. Wie er nämlich nach feiner Heimath gelonmen ; 7 


Den vafanten Nachtwächterbienft übernommen ' 


Und gewacht und gefungen früh und ſpatz 
Item von ſeiner Heirath. 


be 


6. Auch von feinem Abſchiede von ber Exven,- 
Und wie er habe follen wirklich begraben werben, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klauen noch hätt! 

Heren Schnellers Geſchiallichkeit errettt, 





7. Wie drauf feine Frau vom Schrei erblaffet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaffet, 
Und dieſer traurigen Dinge noch mehr. 
Die Erzählung ſelbſt ging ohne Thrãnen nicht her. 
8. Als er nun damit war gelommen zu Ende, 
Schlug Here von Ofnewig für Erflaunen in beide 
Hände 
Und erzählte im folgenden Kapitel drauf 
Bon der Ohnwiztzer Gefchichte den weitern Ver⸗ 
lauf. 


— ⸗ 
Sopfinde ar Ehe . 5 
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Fünfzehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigfeitspflege in Ohnewitz. | 





1. Als ex von der Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in feiner Abweſenheit 
Gewefen für Unordnung und Streit; 


2. Daranf alle Ohnwitzer Iaffen förmlich citiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt Hätten Part und Antheil. 
3. Habe demnächſt über Junge und Alten 
Ein unbarmherziges Gerichte gehalten, 
Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 
4. Dean babe ihn durch vielfältiges Suppliciren 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nah, die Bahn 
Der firengften Gerechtigkeit gegahn. - 
5. Denn bei folchen und derlei Revolntionshänteln 
Lange zu zaudern und ängftlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 
Beſſer ſey Entichloffenheit und erufter Muth. 


} 
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6. Er hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 

Die allerfchlimmften Bellhämmel aufhänge, 

Und nach dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht't. 
7. Aber um bie Scharfrichterkoften zu erfpaven, 
Habe ex wollen etwas gelinver verfahren, 
Weil doch ohnehin zum diefer Frift 
Dos Hängen faft aus der Mode iſt. 
8. Indeſſen Habe er die Auktores Rixä 

Tüchtig Yaffen blafen in die Büchfe, 

Und mit diefer Hebung der Gerechtigkeit 
Zugleich das Intereſſe Fisci erfreut, 
9. Auch weil alle übrigen Socii Kirk 

Bervient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 

Sp hätte auch jeder von ihnen ven Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Exempel zu flahriren, 

Habe er die ärmeren Teufel laſſen incarceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Waffer und Brod 
Hungern laſſen faft bis auf den Top. 

11. Die Shlimmften wären mit Willkomm und Ab- 
ſchied entlaffen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt anf fremde Strafen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen fey 
Kaffirt zum Behuf der Kaffe der Kanzler. 


12. Denn fie auf die Veſtung zu kondemniren, 
Habe fich nicht können fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Stadt, geſchweige Veſtung befand. 
5 * 
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13. Nachdem aber jeder gebührliche Strafe erhalten, 
Habe er wieder feine Gnade laffen walten, 
Und mit Ianvesväterlicher Hulve fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie, 


14. Einige würben’s jedoch Tebenslang fühlen 
Und nie wieber fo ftrafbare Rollen fpielen; 
Denn manche Familie wäre herab 
Durch Fiscum gebracht an ven Bettelſtab. 


15. Nach einigen publicirten Warnungsmanbaten, 
Wäre num wieder in den Ohnewiter Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh, 
Sch, der Autor, wünſche Glüd dazu, 


0“ 
j Sehsehntes Kapitel. . 
Bei welcher legenheit Herr von Sr 
- Wil Schildbꝛ ut · de 
en ar et 
—— 


. Ge daraf iR auf des Gern Fahrns Ber 


Hierminus mit m ia in fein —* — epsen, 
Eee ai einem: Oläglein 
liederſehns deſto —* u nenn. 
Any gemeinlich Täpt fü en Trinken und 
Bernünftigerund vertraulicher mit einander ſprechen 


Und mancher fonft gar trosfne Diskur 
Bekommt da gleichfam eine andre Natur. 


uulliiss 
NICK 
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3, Herr von Ohnewitz ſogt mit der gegenwärtigen 


eiſe 
Verhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 

ine alte Tante im Schwabenland, 

Welche fich ſehr ſchwach und kränklich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abſterben, 
Herrn von Ohnewitz, nen Pathen, einfehen zum 
vben, 
Entbote alfo fchleunig den Herrn Kuſin 
In dieſer Abficht nach Schwabenland Hin, 


5. Sobald nun die gedachte Tiebe Tante 
Diefe Nachricht ihrem Lieben Kufin fandte, 
So erntangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten bie chriſtanverwandtliche 
Pflicht, 


6. Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 
Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe ſeyn. 


8. Er hatte ſie höchſt ſchwach angetroffen, 
Sogar Pe fie, wider alles Verhoffen, 
vei Tage nach gemachtem Teſtament 
Heimfuhre aus biefem Elend, { 





9. Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er fah, daß fie agonizixte, 
Drüdte ihr perfönlich die Augen zu 
Und wünſchte ihr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Rurzen alles das Seine 
Bon dieſer Erbſchaft gebracht hatte ing Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz - 
Wieder zurüc nach feinem freiherrlichen Sig. 


11. Und da mußte, zu beiderfeitigem Vergnügen, 
Es das Schickſal fo wunderbar drehen und fügen, 

Daß Herr von Ohnwiztz in feinem Retour 
Durch Schildburg bei biefer Gelegenheit fuhr, 





12. Weil nun befanntlich die Gaftwirthe in Schwaben 
Befondre Fertigkeit im Schneiden und Erzählen 


haben, 

Sp machte auch Herrn von Ohnwitz Wirth 
zur Hand 

Ihn mit des Hieronimi Gefchichte befannt, 


13. Folglich läßt fi nun ohne Lügen und Mühe 

Die im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erflären, und daß folche gefchehen fey 
Ohne Wunderwerf und ohne Hereret, 


14. Daß die felige Tante juft jene Betfchwefter gewefen, 
Wovon wir das 25te Kapitel des erften Theis 
geleſen, 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 


Der nachgelaſſenen, zur Erbſchaft gehörigen 
Skriptur. 


15. Herr von Ohnwitz pflegte lachend dies oft zu 
bemerken, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beftärken, 
Und fo gerieth nach einiger Zeit 
Dies Abentheuer allgemach in Bergeffenpeit 





Siebenzehntes Kapitel, 
Wie Hieronimus mit dem Herm von Ohnewitz 
reifet und fein Abfchiedb von feinen Freunden in 
Shilbburg „ item von Herrn Juder Squenz. 


— — 


1. Klachdem nun dieſe Erzählung war abgebrochen 
Und man noch manches andre gejagt und gefprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden Plan 
Zu Hieronimi fünftigem Glücke an: 


2. Vorab ſollte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reifen, 
Ber ihm auf dem Schloffe wohnen und fpeifen, 
Und dann fönnte man ferner warten und fehn, 
Was zu feiner VBerforgung möchte gefchehn. 
8. Diefe Offerte that Hieronimo gaudiren; 
Denn ohne ange zu fomplimentiren, 
Empfahl er fich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem / unterthänigſt bereit, 


4. Run war am Neifewagen was zu beffern und zu 
pußen; ' 
Diefen Aufenthalt fuchte Hieconimus,zu benugen, 


Er ging vorerſt und nahm mittlerweil 
Abſchied von feinen Freunden in der Eil. 
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5. Um ſich aber zur Abfahrt deſto beffer zu berathe 
Sihenkte ihm der Herr Patron einen Beutel vı 
Dufaten; 
Diefen ließ aber der gute Hieronimus 
Halb feiner Mutter und jüngften Schweft 
zum Abſchiedegruß ; 
6. Gab auch der Mutter — alle ſeine Habe zu 


e. 
Der Abſchied war übrigens traurig, bitter m 
erbe; 


Sie hing lange weinend an feinem Hals 
Und feine Schwefter Efiher ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwãdhter feinem Kollege 
Schlug ex nieder und wünfchte ihm allen Segeı 
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Und in feinem Beruf Wachſamkeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil der Prozeß⸗ 
ſchuld. 


Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für ſeine Rettung 
zu fegnen, 
. Und diefer gab ihm anf ber r Reife noch mit. 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


So letzte er fich zärtlich mit allen feinen Freunden, 
Bergab feinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herrn Judex Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die Peſtilenz. 


Nunmehr hat ex ſich höchlich vergnüget 

Wieder zum Heren Patron ins Quartier verfüget, 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reiſete fürbas. 
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3, Herr von Ohnewitz Taste ‚ mit ber gegenwärtigen 
ei 


e 

Berhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich ſehr ſchwach und kränklich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abſterben, 
Herrn von Ohnewitz, ihren Pathen, einſetzen zum 
en, 
Entbote alſo ſchleunig den Herrn Kuſin 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


5. Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Kuſin ſandte, 
Sp ermiangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche 
icht, 


6. Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 
Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem Iegten Willen der Erbe feyn. 


8. Er Hatte fie höchſt ſchwach angetroffen, 
Sogar daß fie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachten Tefiament, 
Heimfuhre aus dieſem Elend, 





9. Here von Ohnewig, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er fah, daß fie agonizirte, 
Drückte ihr perfönlich die Augen zu 
Und wünfchte ihr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Kurzen alles das Seine 
Bon diefer Erbſchaft gebracht hatte ing Reine, 
Kehrte Hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zurüc nach feinem freiherrlichen Sig. 


11. Und ba mußte, zu beiberfeitigem Vergnügen, 
Es das Schicfal fo wunderbar drehen und fügen, 

Daß Herr von Ohnwitz in feinem Retour 
Durch Schildburg bei dieſer Gelegenheit fuhr. 


12. Weil nun befanntfich die Gaftwirthe in Schwaben 
Befondre Fertigkeit im Schneiden und Erzählen 


haben, 
Sp machte auch Pe von Ohnwitz Wirth 
and 
Ihn mit des Hieronimi Gefchichte bekannt. 


13. Folglich läßt fih nun ohne Rügen und Mühe 

Die im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erklären, und daß folche gefchehen fey 
Ohne Wunderwerk und ohne Herxeret. 


14. Daß die felige Tante juft jene Betfchwefter gewefen, 
Wovon wir das 25te Kapitel des erſten Theis 
geleſen, 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 


Der nachgelaſſenen, zur Erbſchaft gehörigen 
Sfriptur. 


15. Herr von Ohnwitz pflegte Tachend dies oft zu 
bemerfen, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beftärken, 
Und fo gerieth nach einiger Zeit 
Dies Abentheuer allgemach in Bergeffenfei, 


3.73 & 


Siebenzehntes Kapitel. 


Bie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
sifet und fein Abfchied von feinen Freunden in 
Schildburg, item von Heren Juder Squenz. 


— — 


* 


1. ülachdem nun dieſe Erzählung war abgebrochen 
Und man noch manches andre gefagt und gefprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden Plan 
Zu Hieronimi fünftigem Glüde an: 


2. Vorab follte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reifen, 
Bei ihm auf dem Schloffe wohnen und fpeifen, 
Und dann fönnte man ferner warten und fehn, 
Was zu feiner Berforgung möchte gefchehn. 
B. Diefe Offerte that Hieronimo gaudiren; 
Denn ohne lange zu fomplimentiren, 
Empfahl ex fich zur hoben Gewogenheit 
Und war zu allem’/unterthänigft bereit, 


1, Nun war am Reiſewagen was zu beffern und J 
putzen; 
Dieſen Aufenthalt ſuchte ezinns. zu benutzen, 
Er ging vorerſt und nahm mittlerweil 
ſcied von ſeinen Freunden in der Eil. 
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5. Um ſich aber zur Abfahrt deſto beffer zu berathen, 
Schenlie ihm der Herr Patron einen Beutel voll 
Dufaten; 
Diefen ließ aber der gute Hieronimus 
Halb feiner Mutter und jüngften Schweſter 
zum Abſchiedegruß; 


6. Gab auch der Mutter HA alle feine Habe zum 
Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und 
erbe; 


Sie hing lange weinend an ſeinem Hals 
Und ſeine Schweſter Eſther ebenfalls. 
7. Den Prozeß mit dem Nachtwaͤchter, feinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Gegen, 
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Und in feinem Beruf Wachſamkeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil der Prozeß- 
ſchuld. 


S. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Usterließ nicht, ihn nohmals für feine Rettung 
zu_fegnen 
. Und biefer gab ihm anf der Reife noch nit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9. So letzte er fich zärtlich mit allen feinen Freunden, 
Bergab feinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herrn Suder Peter Squenz 
Wünfchte er doch heimlich die Peftifenz. 


10. Nunmehr Hat ex fich höchlich vergnüget 
Wieder zum Herrn Patron ins Quartier verfüget. 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reiſete fürbas. 
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Achtzehntes Kapitel. 


ie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewig 
auf der Reife ift, und was ſich da zugetragen 
bat, weil er vernünftig befunden warb. 





1. Auf ber Reife ift ihnen nichis ſonderliches paſ⸗ 
ſiret, 
Außer was jedem Reiſenden durch Deutſchland 
arriviret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht lohnt, 
Weil's längſt ſo jeder Paſſagier gewohnt. 


2. Naͤmlich hier und da bei Nacht leuchtende Irr⸗ 
geiſter 
Und bei Tage viele grobe Hoſimeiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In ben Quartieren mag're, doch theureeflofl; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafftätten; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, ” 
Wornach, wenn's fonft nicht ſchlimmer noch geht, 
Doc ein wenig Jucken der Haut entfleht5 
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5. Statt guter Pferde elende Schindmaͤhren; 













































































ueberall Zöle, Schlagbäume und Barrierenz 
Scharfer Krätzer, ftatt gutem Wein; 
Und was derlei Kleinigkeiten mehr feyn. 


6. Sie vertrieben ſich auf bie beftmoͤglichſte Weiſe 
Die Zeit auf nit fi 
Und ein ü enfutt're 
Ram ihnen dabei zu flatten mannichmal. 


T. Ueber viele ihnen vorkommende Sachen 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu made 
Und der flaunende Herr yon Obnewig fand 
Darin überall großen Wig und Verſtaud. 
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8. Einmal that er den Finger an die Naſe legen 
Und ſchien lange genau etwas zu erwägen, 
Bis er plöglich das Stillſchweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


9, wLieber Hieronimnsl höre Er, was ih von 
Ihm halte: 
„Ich fehe, Er ift vernünftig und nicht mehr 
der Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verftand 
"Ganz und gar gleihfam umgewandt ;« 


10. (Hieronimus machte hier fehr ebrerbietig 
Einen Büdling und erwiederte: „Sie finb fehr 
ütiglu 
Doc dieſen Umftand erzähle ich hie 
Nur gleichfam als in Parenthefi.) 


11. „Der Himmel gebe ferner dazu fein Gedeihen, 
„So wird mich folches fehr Herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feft entichloffnem Einn 

„Noch etwas Nechtes zu machen aus Ihn. 


12. „Meinen Sohn, den ich will Laffen ſtudiren, 
Soll Er anf die Univerfität als Hofmeifter 
führen, - 
„Ich ſchieße gern die Koften alf her 
"Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


13. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
„Kaun er, denn Er tft noch nicht veraltet, 
Allda das Studium theologieum dann 
„Wieder anfangen gleichſam von vorne an; 


1 
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14. »Unb wen Er einft, wie ich hoffe, Hochgelchret, 
nieder vonder Akademie zurücfe fehret, 


„So geb’ ich, bei hochadlichen armen 
Se 
„Ihm zu Ohnwitz die erfte vakante Pfarrftell.“ 
15. Hier wollte Hieronimo für Freunde das Herz 
brechen; 
Nur flammelnd vermochte er folgendes zu fprechen: 
Taufend Dank — Ach ja — gnäbiger Herr 
atro 


Patron 
Will gern Hofmeiſter ſeyn bei Ihrem Herrn 
| Sohn. 
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5. Um fich aber zur Abfahrt deſto beffer zu berathen, 
Schenkte ihm ber Herr Patron einen Bentel voll 
Dufaten; 
Diefen ließ aber der gute Hieconimns 
Halb feiner Mutter und jüngſten Schwefter 
zum Abſchiedogruß; 
6. Gab auch der Mutter noch alle feine Habe zum 
Erbe. 


Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und 
erbe; 
Sie hing lange weinend an feinem Hals 
Und feine Schwefter Eſther ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwächter, feinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Gegen, 








. 
. 
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Und in feinem Beruf Wachfamkeit und Gera; 
Bezahlte auch den m Theil der Prozeß⸗ 


8. Auch Her Schneller that e| alighbe * 
Alert nicht, ihn on i feine 


"Ua dieſer gab Yin anf u —D a 
„Eine große Flaſche voll Aquavit. vn we 
9.50 letzte er fh ärtlich mit allen feinen Freunden 

Vergab feinen — * nãchtlichen Schwgten am 
Ä .- allen Feindenz .. - 
Aber dem Herrn Judex Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die —2 
d. Nunmehr hat ex ſich Höchlich vergnüget 
Wieder zum Pr Gateen Ins Snariier verfüget. 
Alles war fertig, man traul noch ein Elas, 
Stieg ein in ben Wagen und reiſete furbas. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
auf der Reife ift, und was ſich da zugetragen 
bat, weil er vernünftig befunden ward, 





1. Auf ber Reife iſt ihnen mie fonderliches paſ⸗ 


Außer was jevem Seifenben durch Dentfchland 
arriviret, 
Und was zu bemerfen die Mühe nicht lohnt, 
Weil's längſt fo jeber Paffagier gewohnt. 


2. Nämlich Hier und da bei Nacht Teuchtende Irr⸗ 
geifter 
Und bei Tage viele grobe Hoſimeiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In ben Quartieren mag're, doch thenreofloft; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafſtätten; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, ' 
Wornach, wenn's fonft nicht ſchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Jucken der Haut eutſteht; 
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5 Statt guter Pferde elende Schinbmähren; 






























































Ueberall Zoͤlle, Schlagbäume und Barrieren; 
Scharfer Kräger, ftatt gutem Wein; 
Und was berlei Kleinigleiten mehr ſeyn. 


6. Sie vertrieben fih auf die befimöglichfte Weiſe 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
Und ein gutgefülltes Flafchenfutt'cal 
Ram ihnen dabei zu ftatten mannichmal. 


7. Ugber viele ihnen vorfommenbe Sachen 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu machen; 
Und der flaunende Herr yon Ohnewitz fand 
Darin überall großen Wig und Verſtand. 


8. Einmal that er den Finger an die Nafe legen 
Und fchien lange genau etwas zu erwägen, 
Bis er plöglich das Stilffehweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


9, Lieber Hieronimusl höre Er, was ich von 
Ihm halte: 
„Ich fehe, Er iſt vernünftig und nicht mehr 
der Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und. Verfland 
„Ganz und gar gleichfam umgewandt ; « 


10. (Hieronimus machte hier fehr ebrerbietig 
Einen Büdling und erwiederte: „Sie find fehr 
gütig!w 
Doc diefen Umftand erzähle ich hie 
Nur gleichfam als in Parenthefi.) 


11. »Der Himmel gebe ferner dazu fein Gebeihen, 
„So wird mich folches fehr herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feft entfchloffnem Sinn 

„Noch etwas Nechtes zu machen aus Ihn. 


12. »Meinen Sohn, den ich will Laffen ſtudiren, 
„Soll Er auf die —— als Hofmeiſter 
ühren, 
„Ich ſchieße gern die Koften all her 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


13. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
„Kann er, denn Er tft noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theologicum dann 
„Wieder anfangen gleichfam von vorne an; 


* 
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14. „Und wen Er einft, wie ich hoffe, hochgelehret, 
„Wieder von der Akademie zurücke kehret, 
„So geb’ ih, bei meiner hochadlichen armen 
| eel! 

„Ihm zu Ohnwitz die erfte vakante Pfarrſtell.⸗ 
15. Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz 

brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zu ſprechen: 
Tauſend Dank — Ach ja — gnädiger Herr 

atron! 


n! 
Will gern Hofmeifter feyn bei Ihrem Herrn 
| Sohn. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Ohnewis anfam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als Hofmeifter nad 
der Univerfität veifet, und fo weiter. 


— — — 


1. Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 


3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit ſeiner Flucht 
Sonſt noch erfahren hatt' und verſucht. 
4. An ſeinem Beiſpiel läßt ſich greifen mit beiden 
Händen, | 
Wie wunberlich die menfchlichen Fata fi of 
wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erfcheint er als Hofmeifter dort. 
5. Als fie endlich in ven Schloßplatz gefahren, 
Demnächft aus dem Wagen gefliegen waren, 
Und Herr von Obnwig feine Dame embraffirt, 
Hat er ihr feinen Gaft bald präfentick, 
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B. Sie hat ihn beim erften Anblick wieder erkennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 
Allerhoͤchſtgnädigſt zum Rockluß. 


7. Aber nım ging's aufs neue an ein Fragen, 
Was fich wohl alles mit ihm habe zugetragen ? 
Wo er geftedfet, und warum er \ 
Nicht eher nach Ohnwitz gefommen wär? .. 


3. Man fagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war auch diefe Dame alles zu willen be- 


erig 
Und wirkfich erfuhr auch bie gnäbige Frau 
Bon ihm alle paffirte Dinge genau. , 


9. Sie hat ihn herzlich ob feinen Schickſalen bedauert, 
Befonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit fo grobem Ungeftüm - 
Sp unſchuldig vamals begegnet ihm, 


). Aber über einige ihm arrivirte Sachen 

Wollte fie auch faft fich zu Tode lachen; 
Befonders machte es ihr große Luft, | 
Daß feine Frau die Zeche bezahlen gemuft, 


l. Uebrigens hat fie von ihrem Gemahl vernommne, 
Daß Hieronimus nach feinem Tode mehr Der 
\ — ſtand bekommen, 
Und deswegen ſtimmte ſie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeiſter des jungen Herren ſey. 
Jobſiade ar Thl. 6 


\ - 
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12. Er warb noch baß auf dem Schloſſe von Jun⸗ 
gen und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erjten Theile, Vers 9 
‚und 10 gehalten, 
Und er hatte niemals, weder vorher, noch 
hernach, 
In ſeinem Leben ſo gute Tag'. 


13. Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fiseus ſeinetwegen gethan. 


14. Der brave Hieronimus aber fchlug fich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be 
trug ſich 
Gegen Neiche und Arme, Alt und Jung, 
Bor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 


15. Der junge Herr Baron warb ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verftand, 

Als fonft meiftens ein junger Herr vom Land. 


16. Auch Hatten ſowohl fein nicht ungelehrter Herr 


atr, 5 
Als auch fein bisheriger gefchickter Informator, 
Mit Ernſt auf ſeine Bildung bedacht, 
Ihm alle feine Kenntniſſe beigebracht. 
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7. Rum ließ ſich Hieronimus von dem füngen Seen. 
In vielen.uöthigen Sacher unvermerkt belehren, 





Alſo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 


3. Auch ſo lang ſein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern Berfehtet ’ 
Und manchesmal bie ganze liebe Nacht x 
Auf der Schloßbibliothek ſtudiert und gewacht. 


9:3ur Erholung fpazierte er dann und wann mit 
feinem Eleven 
& Feld, Wald, ober nach den Bauerhöfen, 
Und da lernte er beiläufig noch manches Stüd 
Aus der Delonomie und ver Phyſik. 
6* 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
Mar endlich die beftimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria, 


21. Weften, Nachtmügen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mancherlei Bücher, 
Parkte man ein im Ueberfluß, 
Spwohl für den jungen Herrn, als Hieronimus 


22. Kiften und Koffer waren faft fehier zu enge, 
Denn von allem war da die fhwere Menge, 
Doc billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
oder reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lakei 
Kamen glüdlich an auf ver Akademei. 





ı.@ 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Seine biesmalige Studia und glückciche 
Beendigung derfelben. 





1. Diesmal hat Hieronimus fich trefflich anfgeführet, 
Tag und Nacht emfig gelernet und ſtudieret, 
Und er verfäumte in feinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 
"2. Er.dat fogar oft Trinfen und Eſſen 
‚Und andre, Bedürfniffe vernachläffigt und vergeffen, 
Saß manchmal da, Hörte und fahe nicht, 
So fehrwar er aufs Studieren erpicht. 
3. Er warb zwar oft von andern Studenten veriret, 
Bei Gelegenheit auch wegen feines Alters Iujoniret; 
Allein, er, als ein vernünftiger Dann, 
Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran, 


4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 


fannten, 
Ihn den Nachtwächter von Schiloburgs Zion 
. nannten, 
So ärgerte er fich doch heimlich oft prob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 
5. Die Befchreibung feines Studierens will ich un- 
| terlaffen 
Und nur hiemit in Kürze alles zufammenfaffen: 
Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 
Des vormaligen fivelen Burſchen Hieronimus. 


I 


8. Einmal that er den Finger an die Nafe legen 
Und fchien lange genau etwas zu erwägen, 
Bis er plöglich das Stilffehweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


9, „Lieber Hieronimusl höre Er, was ich von 
m balte: 
„Ich fehe, Er iſt vernünftig und nicht mehr 


er Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verfland 
"Ganz und gar gleichfam umgewandt; 


10. (Hieronimus machte hier fehr ebrerbietig 
Einen Büdling und erwieberte: „Sie find fehr 
ütig!⸗ 
Doch dieſen Umſtand erzähle ich hie 
Nur gleichſam als in Parentheſi.) 


11. »Der Himmel gebe ferner dazu fein Gedeihen, 
„So wird mich ſolches ſehr herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feſt entfchloffnem Einn 

„Noch etwas Rechtes zu machen aus Ihn. 


12. „Meinen Sohn, den ich will laſſen ſtudiren, 
„Soll Er auf die it als Hofmeifter 
ühren, 
„Ich ſchieße gern die Koſten al? her 
Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


13. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
„Kann er, denn Er tft noch nicht veraltet, 
„Allda das Stubium theologicum dann 
„Wieder anfangen gleichfam von vorne anz 


5 
14. vn: & ‚wie N elehret, 
vE mem | sen ap, 5* ep 
„So geh’ ich, bei ——— 
„Ihm zu Ohnwiz die erſte ralu Were. 


15. Hier wollte Hieronimo für Sende das x 
brechen; 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Chnewis anfam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als Hofmeifter nad 
ber Univerfität veifet, und fo weiter. 


— —— [ — 


1. Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 
3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit ſeiner Flucht | 
Sonſt noch erfahren hatt’ und verfucht, 
4. An feinem Beifpiel läßt fich greifen mit beiden 
Händen, 
Wie wunberlich die menfchlichen Fata ſich of 
wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erfcheint er als Hofmeiſter boy, 
5. Als fie endlich in den Schloßplatz gefahren, 
Demnächſt aus dem Wagen geftiegen waren, 
Und Herr von Obnwig feine Dame embraffict, 
Hat er ihr feinen Gaſt bald präfentick 


u a 
6. Sie Hat ihn beim erſten Aublick wieder erlennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 
Auerhochſtgradigft zum Roduuß. 


7. Aber nun ging's aufs neue an.ein Fragen, 
Bas fich wohl alles mit ihm habe mgetragen d 
Wo er geſtecket, und warum er 
Nicht er nah Ohnwitz gefommen wär? .. 


8. Man fagt, Damen wären "überhaupt neugierig, 
Drum war auch dieſe Dame alles zu wiſſen be⸗ 


gierig 
Und wirklich erfuhr auch 4 gnädige Fran 
Bon ihm alle paffirte Dinge genau, , 


9. Sie Hat ihn Herzlich ob feinen Schickſalen bedauert, 
Beſonders über die Flucht von Obnewig getrauert, 
Und daß man mit fo grobem Ungeflüm - 
Sp unſchuldig damals begegnet ihm, 


10. Aber über einige ihm arrivirte Sachen 
Wollte fie auch faft ſich zu Tode lachen; 
Befonders machte e8 ihr große Luft, 

Daß feine Frau die Zeche bezahlen gemußt, 


11. uebrigens hat fie von ihrem Gemahl vernommne, 
Do Hieroninms nach ſeinem Tode mehr Ver⸗ 
ſtand bekommen, 
im b deowegen flimmte fie auch gerne bei, 
er Hofmeifter des jungen Herren ſey. 
Jobſ iade * zu. 6 


N - 





12. 


13. 


14. 


15. 


+3 89 & 


Er ward noch baß auf dem Echloffe von Jun⸗ 
gen und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erften Theils, Vers 9 
und 10 gehalten, 
Und er hatte niemals, weder vorher, noch 
hernach, 
In ſeinem Leben ſo gute Tag'. 


Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fiseus ſeinetwegen gethan. 


Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be- 
trug ſich 
Gegen Reiche und Arme, Alt und Jung, 
Bor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 


Der junge Herr Baron warb ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen 

Und hatte dabei wert mehr Verftand, 

Als ſonſt meiſtens ein junger Herr vom Land. 


. Auch hatten ſowohl fein nicht ungelehrter Herr 


ater, 5 
AS auch fein bisheriger gefchickter nformalor, 
Mit Ernft auf feine Bildung bevacht, 
Ihm alle feine Kenntniffe beigebracht, 
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J. Rum ließ fich Hieroninius von dem fingen Ser. 
In vielen nöthigen Sachen unvermerkt belehren, 
. ı 








Alſo legte ex nach und nach in Sprachen und 
Humanioribug, einen guten Grund. 


3. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern verfehret, 
Und mandesmal die ganze liebe Nacht . 
Auf der Schloßbibliothek ſtudiert und gewacht. 


9: dur Erholung fpazierte er dan und wann mit 
feinem Efeven 
Er Feld, Wald, oder nach gen Bauerhöfen,, 
Und da Iernte er beifäufig noch manches Stück 
Aus der Defonomie und ber Phyſik. 
- 6* 


s 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
Mar endlich die beſtimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria, 


21. Veften, Nachtmüsen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mandherlet Bücher, 
Parkte man ein im Ueberfluß, 
Sowohl für den jungen Herrn, als Hieronimus. 


22. Kiften und Koffer waren faft ſchier zu enge, 
Denn von allem war da bie fihwere Menge, 
Doch billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
oder reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus umd dee Lakei 
Kamen glüclich an auf der Akademei. 


ı‚.@ 
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. Bwanzigftes Stapitel. 


Seine diesmalige Studia und glactiche 
Beendigung berfi elben. 





1. Dieent hat Hieronimns ſich trefflich —A— 
Tag und Nacht emfig gelernet und ſtudieret 
Und er verjäumte in feinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 
2. Er hat fogar oft Trinfen und Effen 
‚Und andre, Bedürfniffe vernachläffigt und vergeffen, 
Saß manchmal da, hörte und fahe nicht, 
So fehrwar er aufs Studieren erpicht. 
3. Er ward zwar oft von andern Studenten veriret, 
Bei Gelegenheit auch wegen feines Alters Tujoniret ; 
Alfein, er, als ein vernünftiger DM ann, 
Achtete das nicht, und that garnicht übel dran. 


4. Wenn aber einige, bie feinen ehmaligen Stand 


annten 
Ihn den Nachtwächter von Scibburgs Zion 
.. nannten, 
So ärgerte er fich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 
5. Die Beſchreibung ſeines Studierens will ich un⸗ 
terlaffen 
Und nur hiemit in Kürze alles zufammenfaffen: 
Er lebte ganz nad) dem Gegenfuß 
Des sormaligen fielen Burſchen Hieronimus. 
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6. Er hatte ven Beifall aller feiner Lehrer, 
War von allen ihr fleißigfter Zuhörer, 
Und nach weniger Jahre Müh' 
War er wirklich vicl gelehrter als fie. 


7. Auch an feinem Efeven fah er nichts als Freude; 
Und fo endigten, nach drei Jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium jurtbieum, 
Der andre das theologicum. 


8. Sch mag es diesmal nicht weitläufig befchreiben, 
Wie es Dagegen viel andre Studenten thaten 
treiben; | 
Denn dies ift alles fchon, wie man nad 
kann feh'n, 
Im 13ten Kapitel des erften Theils gefcheh'n. 


9, Mit ven lobvolleſten Teftimoniis verfehen 
Endigten fie nun in Gefundheit und Wohlergehen 
Den wohlgeführeten Burfchenlauf 
Und machten fich beide gen Ohnewitz auf. 


10. Sie langten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in flat quo. 


11. Aber fie wurden ftattlich aufgenommen und em 
fangen, - 
Denn die gnädige Frau Mama trug längft Ber: 
| langen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh'nen Baron, 





12. Weder feine Geſundheit noch feine Sitten 
Hatten fich verſchlimmert noch fonft gelitten, 
Wie's doch meiſt auf ber Univerfität 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht. 
13. Es war vielmehr feine Statur etwas vergrößert 
Und fein äußerer er verfchönert und ver⸗ 
beſſert, 
Und die gnädige Frau Mama konnte, train! 
Sid faum fat? an ihm lecken, Tüffen und ſchau'n. 
14. Auch der alte Herr war voll Entzücken 
Ueber feinen Sohn in allen und jeden Stücken; 
Beſonders fand er ihn Hochgelehrt und Hug, 
Denn er fprach überall wie ein Buch, 
15. Daß Hieronimug an diefem freundlichen Will⸗ 
fommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiftert fo, 
Das verſteht ſich ex eo ipſo. 
16. Da war im freiherrlichen Schloſſe ein prächtiges 
| eben; 
Ein Traktament ward fücfkfich angerichtet und 
gegeben 
Und gleichfam wie zu er bet der Raifer- 
wahl | 
Sprang roth und weißer Wein im Speiſeſaal. 
17. Ya es ging, fand comparaifon, dem jungen Barone, 
Wie in der Gefchichte jenem verlornen Sohne, 
AS diefer wiederkam mit rexigem Muth 
. Ans dem Bordel und von der Schweinehuth. 


— — 


12. 


13. 


14. 


ah 
[1 


416. 
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Er ward noch baß auf dem Schloffe von Jun—⸗ 
gen und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erſten Theils, Vers9 
und 10 gehalten, 
Und er hatte niemals, weder vorher, noch 
hernach, 
In ſeinem Leben ſo gute Tag'. 


Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fiseus ſeinetwegen gethan. 


Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be 
trug ſich 
Gegen Neiche und Arme, Alt und Yung, 
Bor wie nach nit Klugheit und Mäßigung. 


. Der junge Herr Baron warb ihm bald geiwogen, 


Denn er war ſehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verftand, 
Als fonft meiftens ein junger Herr vom Land. 


Auch Hatten ſowohl fein nicht ungelehrter Herr 
ar, 5 
Als auch fein bisheriger geſchickter Informator, 
Mit Ernft auf Teine Bildung bedacht, 
Ihm alle feine Kenntniſſe beigebracht, 
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7. Nun ließ ſich Hieronimus von dem fungen Herren. 
In vielen nöthigen Sachen unvermerft belehren, 





Alſo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 


8. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern verfehret, 
Und manchesmal bie ganze liebe Nacht . 
Auf der Schloßbibliothek ſtudiert und gewacht. 


% Zur Erholung ſpazierte er dann und wann mit 
ſeinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach gen Bauerhöfen, 
Und da Iernte er beiläufig noch manches Stück 
Aus der Defonomie und ver Phyſik. 
6* 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
War enplich die beftimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria, 


21. Weften, Nachtmügen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mandherlet Bücher, 
Packte man ein im Ueberfluß, 
Sowohl für den jungen Heren, als Hieronimus. 


22. Kiſten und Koffer waren faft ſchier zu enge, 
Denn von allem war da die ſchwere Menge, 
Doc billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
ober reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lakei 
Kamen glücklich an auf der Akademei. 





ı.@ 
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\ Bwanzigftes Stapitel. 
Seine biedmalige Stubia und glüccicpe 


Beendigung berfelben, 





1. Diesmal hat Hieronimns ſich trefflich aufgeführet, 
Tag und Nacht emſig gelernet und fludieret, 
Und er verfäumte in feinem Studium 
Richt ein einziges Kollegium. 
2. Er. hat ſogar oft Trinken und Eſſen 
‚Und andre, Bedärfnif e vernachläffigt und vergeffen, 
Saß manchmal da, hörte und fahe nicht, 
So fehrwar er aufs Studieren erpicht. 


3. Er ward zwar oft vom andern Studenten vexiret, 

Bet Gelegenheit auch wegen feines Alters kujoniret; 
Allein, er, als ein vernünftiger Mann, 

Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran. 


4. Wenn aber einige, bie feinen ehmaligen Stanb 
kannt 


en, 
Ihn den Nachtwächter von Schiloburgs Zion 
. nannten, 
So ärgerte er ſich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 


5. Die Beſchreibung ſeines Studierens will ich un⸗ 
terlaffen 
nnd nur hiemit in Kürze alles zuſammenfaſſen: 
Er lebte ganz nach dem Gegenſuß 
Des vormaligen fidelen Surfen Hieronimus. 


% 
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6. Er hatte den Beifall aller feiner Lehrer, 
War von allen ihr fleißigfter Zuhörer, 
Und nach weniger Jahre Müh' 
War er wirklich viel gelehrter als fie. 


7. Auch an feinen Eleven fah er nichts als Freude; 
Und fo endigten, nach drei Jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium juridieum, 
Der andre das theologieum, 


8. ch mag es diesmal nicht weitläufig befchreiben, 
Wie es Dagegen viel andre Studenten thaten 
treiben; 
Denn dies ift alles ſchon, wie man nad 
kann feh'n, 
Im 13ten Kapitel des erften Theile geſcheh'n. 


9, Mit den lobvolleſten Teftimontis verfehen 
Endigten fie nun in Gefundheit und Wohlergehen 
Den wohlgeführeten Burfchenlauf 
Und machten ſich beive gen Ohnewitz auf, 


10. Sie langten dafelbft an wohlbehaften, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in flatu quo, 


11. Aber fie wurden ftattlıch aufgenommen und em- 
fangen, - 
Denn die gnädige Frau Mama trug Längft Ber 
| langen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh’nen Baron. 
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12. Weder ſeine Geſundheit noch ſeine Sitten 
Hatten ſich verſchlimmert noch ſonſt gelitten, 
Wie's doch meiſt auf ver Univerſität 
Bekanntlich den jungen Leuten ſonſt geht. 
13. Es war vielmehr ſeine Statur etwas vergrößert 
Und ſein äußerer Anſtand verſchönert und ver⸗ 
beſſert, 
Und die gnädige Frau Mama konnte, traun! 
Sich kaum ſat H an ihm lecken, füffen und ſchau'n. 
14. Auch der alte Herr war voll Entzücen - 
Veber feinen Sohn in allen und jeven Stüden ;. 
Beſonders fand er ihn Hochgelehrt und Hug, 
Denn er fprach überall wie ein Buch, 
15. Daß Hieronimus an diefem freundlichen Will— 
fommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiftert fo, 
Das verfteht ſich er eo ipfo, 
16. Da war im freiherrlichen Schloſſe ein prächtiges 
u eben; 
Ein Traftament ward fürfkich angerichtet und 
gegeben 
Und gleichfam wie zu re bei ver Raifer- 
wahl, 
Sprang roth und weißer Wein im Speiſeſaal. 
17. Ja es ging, fand comparaifon, dem jungen Barone, 
Wie in der Gefchichte jenem verlornen Sohne, 
ALS diefer wiederfam mit rexigem Muth 
Aus dem Bordel und von der. Schweinehuth. 


— — 


a — 


Ein und zwanzigftes Kapitel. _ 


Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 
Brief des Hieronimi an feine Mutter. 


— 0 


1. Ich Yaffe Hieronimum nun aufm Schloffe wei- 
len und walten, 
Denn er kann es da recht gut aushalten, 
Und mache aus feinem Testen Studentenftand 
Noch etwas rühmlich’s von ihm befannt. 


2. Er konnte in gedachten feinen Stubierjaßren 
Vieles vom Hofmeiftergehalte erfparen, 
Und hatte ficher alle Quartal 
Uebrig ein 60 Gulden Kap’tal. 


3. Diefes wußte er nicht beffer anzuwenden, " 
Als es feiner Mutter nad Schilvburg zu fenden, 
Und folches thate er dann auch haar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 


4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände Tiefe, 
Erhellt e8 dem geneigten Lejer zur Genüg', 
Daß ich Die Wahrheit rede und nicht lüg'. 





H 





5. "Geliebte Mutter! 
. Deine kindlichen Pflichten 
/Schuldigermaßen gegen euch zu verrichten, 
/Sende ich gegenwärtig.abermal 
v60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


6. „Wollte Euch herzlich gerne mehr fenden, 
/Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 
„Und bin felber bis aufs.nächfte Kap'tal, 
Das ich von Ohnwiz erhalte, ſchier Tabl. 


7. „Hoffe jedoch, es werbe heut ober morgen 
vDer Hinmelmic irgendwo als Pfarrer verforgen 
ind dann ſollt Ihr, geliebte Mutter mein! 
wEcbenslang bei mir zugleich verforget ſeyn. 


® 
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6. Er hatte ven Beifall aller feiner Lehrer, 
War von allen ihr fedhiofter 5 Zuhörer , 


Und nach weniger Jahre Mü 
War er wirklich viel gelehrter als fie, 


7. Auch an feinem Eleven fah er nichts als Freue; 
Und fo endigten, nad) drei Jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium juridicum, 
Der andre das theologicum. 


8. Sch mag es diesmal nicht weitläufig befchreiben, 
Wie es Dagegen viel andre Studenten that 
treiben; | 
Denn dies ift alles ſchon, wie man nd 
fann ſeh'n, 
Im 13ten Kapitel des erſten Theils geſchehn 


9. Mit den lobvolleſten Teſtimoniis verfehen 
Endigten fie nun in Gefundheit und Wohlergefa 
Den wohlgeführeten Burjchenlauf | 
Und machten fich beite gen Ohnewitz auf. 


10. Sie Iangten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo, 


411. Aber fie wurden ftattlich aufgenommen und 
pfangen, - 

Denn bie gnädige Frau Mama trug längſt Ber 

Ian 


angen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh’nen Baron. 


ur. 
12. Weber feine Geſundheit noch feine Sitten _ 
Hatten fich verſchlimmert noch fonft gelitten, 
Wie's doch meife auf der Univerfität 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht, 
13. Es war vielmehr feine Statur etwas vergrößert 
Mb fein äußerer ur verfchönert und der- 
beſfſert, 
Und die gnädige Frau Mama konnte, train! 
Sich kaum ſatk an ihm lecken, kuͤſſen und ſchau'n. 
14. Auch der alte Herr war voll Entzücken | 
. Neber feinen Sohn in allen und jenen Stüden ;. 
Beſonders fand er ihn Huchgelehrt und Hug, 
Demm er fprach überall wie ein Bud). | 
15. Daß Hieronimus an diefem freundlichen Will⸗ 
kommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiſtert ſo, 
Das verſteht ſich ex eo ipſo. | 
16. Du war im feibersfißen Schloſſe ein präcptiges 
. * 


Ein Traktament warb —*— angerichtet und 
gegeben ' 
Und gleichfam wie zu Bee bei der Raifer- 
wahl 


Sprang roth und weißer Wein im Speiſeſaal. 
17. Ja es ging, fand comparatfon, dem jungen Barone, 
Be | in ber Gefchichte jenem verlornen Sohne, 
Als diefer wiederkam mit rexigem Muth 
„Has bem Borbel und von ber. Schweinchuth. 
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Ein und zwanzigftes Kapitel. _ 


Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 
Brief des Hieronimi an feine Mutter. 


— 0 


1. Ich laſſe Hieronimum nun aufm Schloffe wei 
len und walten, 
Denn er kann e8 da recht gut aushalten, 
Und mache aus feinem Testen Studentenfland 
Noch etwas rühmlich's von ihm befannt. 


2. Er konnte in gedachten feinen Studierjabren 
Bieles vom Hofmeiftergehalte erfparen, 
Und hatte ficher alle Quartal 
Uebrig ein 60 Gulden Kap'tal. 


3. Dieſes wußte er nicht beſſer anzuwenden, 
Als es ſeiner Mutter nach Schildburg zu ſenden, 
Und ſolches thate er dann auch baar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 


4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände liefe, 
Erhellt es dem geneigten Leſer zur Genüg', 
Daß ich die Wahrheit rede und nicht lüg'. 






































5. "Geliebte Mutter! 


Deine klindlichen Pflichten 
/Schuldigermaßen gegen euch zu verrichten, 
„Sende ich gegenwärtig.abermal 
»60 Gulden zum gewohnten Quartal, 


6. »Woltte Euch herzlich gerne mehr fenden, 

Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 
„Und bin felber bis auf's nächſte Kap'tal, 
„Das ich von Ohnwig erhalte, ſchier kahl. 


7. „Hoffe jedoch, e8 werbe heut ober morgen 
vDer Himmel mich irgendwo als Pfarrer verforgen 
„Und dann ſollt Ihr, geliebte Mutter mein! 
wRebenslang bei mix zugleich verforget ſeyn. 


10. 


4 


en 


12. 


13. 
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8. /Ihr koͤnnt nicht glauben, wie ſehr mich's 


noch kränke, 
„Wenn ich meinen vormaligen Jugendlauf bedenke, 
„Und wie ich Euch dadurch gar zuletzt 
„In die fchofelften Umſtände verſetzt. 


.„Gott halte Euch geſund und bei langem Leben, 


„Da will ich dann alles Ernſtes mich beſtreben, 
"Daß alles wieder werde gut gemacht, 
vuWas ich verdorben und durchgebracht. 


„Mit meinem Studiren geht's, Gott lob! ziemlich, 

„Auch mein Eleve beträgt ſich höchſt rühmlich; 
„Herr von Ohnewitz freuet ſich ſehr darob 
Und gibt ung beiden oft ſchriftlich fein Lob. 


. Neuigkeiten wollte ich Euch gerne fehreiben; 


„Allein, was die Mufenfühne hier machen und 
treiben 
„Iſt meiftens nicht von gar großem Gewicht 
„Und intereffiret Euch fonderlich nicht.- 


„Ich bin immer gefund am Leib und Gemüthe 
„And erhalte von des alten Herrn von Dhnewiß 
Güte, 
"3u jever vierteljährigen Frift, 
„Was mehr als zum Bedürfniß hinreichend iſt. 


„ch mache mir alfo noch die Heine Freude 
„Und fende, etwa zu einem neuen Kleide, 
wBeiliegende 2 Louisd'or für 
„Schwefter Efther, im befonbern Popier. 


1} 
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14. „Uebrigens beharre ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 
"An meine Schwefter vom jungen Baron, 
„Ener treuer und gehorfamer Sohn.“ 


15. Auf die vorgebachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne Iange damit zu verweilen, 
Die alte Frau Jobs, die Senatorin, 
Ihrem guten Sohne folgende Antwort hin. 


16. Sie enthält gar viel und mancherlei Sachen; 
Will drum draus ein neues Rapitelchen machen, 
Man würde fonft, weil der Brief etwas lang, 
Beim Durchlefen veffelben müde und bang. 


⸗ 
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Zwei und zwanzigftes Kapitı 


Borin Tänglih die Antwort der Frau Wi 
Schnaterin Jobs zu Iefen, auf den Brie 
ihres Sohnes. B 





11Mlein geliebtfter BE 


Konnte ich nicht laſſen unterbleiben, 
Befonbers rüßrte es mich, daß Du 
Dir wiever 60 Gulden fandteft zu. 
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2. Alles ift mir richtig gelommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verflanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichfeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut. 


3. Zwar iſt mir letztes fehr gut zu flatten gelommen, 
un Geld gereicht immer zum Nugen und 

‚ Scommen; 

Aber deine gutartige Rindlichteit 
Geht, fo wahr ich ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4, Ich Hab’ mich vormals freilich fehr müffen behelfen 
Und nach dem nöthigften Unterhalt kümmerlich 
gelfen, 
Und, wahr is, aus Ungebuld 
Gab ih Dir davon oft alleine die Schul, 


5, Alfein alles ift längſt vergeffen und vergeben, 
Denn Du erleichterfi mir und unfrer Efther das 
leben 
Schickſt uns fo viel Geld und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Ehmals ſchmachteten wir in Froft und. Hitze, 
Apßen kaum fatt Wafferfohnell, Brei und Grüge, 
Zrunfen nur Rofent und fahlen Thee, 

Und in der Haushaltung war lauter Web, 


7. Uns borgte weder Schufter, Weber, noch Schneiber, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
MWar’s durchlauchtig wie in nem Nothftall. 
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8. Zwar ſuchten keine Schwefter und ich und mit 
Chren 
Durch fleißige Hantarbeiten zu ernähren, 
Allein, wir famen damit nicht weit 


In viefer ſo hoch ſchwer theuern Zeit. 


9, Efther hätte zwar extra was fünnen acquiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doc weil fie ihnen Feine Audienz gab, 
Sp zogen fie mit ver langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsſorgen, 
"Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danken ven frohen Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglücken 
Und Dir einft eine fette Pfarre zuſchicken; 
Dann befchließe ich, wie Du es fchreibeft mir, 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir, 


12. Deine Schwefter grüßt Dich zu hunderttauſend 
malen, 
Denn fie kann Deine brüberliche Lieb’ nicht anders 
bezahlen, 
Und fie bedankt fich hiemit Herzlich vor 
Die ihr gefandte zwei ſchöne Louisd'or. 


13. Apropos! was foll ich eigentlich daraus fchließen, 
Daß der junge Herr Baron fie fo zärthich laͤßt 
grüßen? . 
Sch hoffe, er hat bon *— auf ſie nicht 
Eine beſondere unlautere Abſicht? 
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14. Nun will ich zu verſchiedenen Neuigkeiten, 
Welche Hiefelbft vorgefallen find, ſchreiten; 
Sie find zwar meift unangenehm und fchlecht, 
Aber doch alle authentifch und ächt, 


15. Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen . 
In Herrn. Advokaten Schluf’s Garten einge- 
fchlagen, 
Davon find viele Bäume zerknickt, 
Und das Lufthaus iſt gleichfalls zerftüct. 


16. Man bat dies als eine Vorbeveutung angefehen 
Deffen, was drei Tage hernach geichehen, 
Da der liebe Mann, gefund und guter Ding, 
Plötzlich den Weg ad Patres ging. 


17. Er bat zwar feine Kinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn be 
dauern, 
Denn er ſaß ſehr warm in der Woll 
Und hat ſeine Kiſten von Thalern voll. 


18. Man hat ex poſt vieles geſagt und geplaudert, 
Wofür einem die Haut grauſet und ſchaudert, 
Rämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Bei hellem Mittag herum als Spuck. 


19. Einige haben ihn geſehn durch dem Fenſterglaſe 
Mit ſeiner Brille auf der großen Naſe, 
Und ſein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Feuerbrand; 


8. 


10. 


1 


en 


12. 


13. 
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„Ihr koͤnnt nicht glauben, wie ſehr mich's 
. noch Tränfe, 
„Wenn ich meinen vormaligen Jugendlauf betenfe, 
„Und wie ich Euch dadurch gar zuleßt 
„In die fchofelften Umſtände verſetzt. 


„Gott halte Euch geſund und bei langem Leben, 

„Da will ich dann alles Ernſtes mich beſtreben, 
"Daß alles wieder werde gut gemacht, 
vWas ich verdorben und durchgebracht. 


„Mit meinem Studiren geht's, Gott lob! ziemlich, 

„Auch mein Kleve beträgt fich höchſt rühmlich; 
"Herr von Ohnewitz freuet fich fehr darob 
wUnd gibt ung beiden oft fhriftlich fein Lob. 


. Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 


„fein, was die Mufenföhne hier machen und 
treiben 
„Iſt meiftens nicht von gar großem Gewicht 
„Und intereffiret Euch ſonderlich nicht. 


„Ich bin immer gefund am Leib und Gemüthe 
„Und erhalte von des alten Herrn von Ohnewiß 
Güte, 
"Zu jeder vierteljährigen Frift, 
„Was mehr als zum Bedürfniß hinreichend if. 


"Sch mache mir alfo noch vie Feine Freude 
„Und fende, etwa zu einem neuen Kleide, 
wBeiltegende 2 Louisd'or für 
„Schwefter Efther, im bejondern Papier. 
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4. „Uebrigens beharre ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 


"An meine Schwefter vom jungen Baron, 
„Euer treuer und gehorſamer Sohn.“ 


5. Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne lange damit zu verweilen, 
Die alte Frau Jobs, die Senatorin, 
Ihrem guten Sohne folgende Antwort hin. 


6. Sie enthält gar viel und mancherlei Sachen; 
Will drum draus ein neues Rapitelchen machen, 
Man würde fonft, weil der Brief etwas lang, 

Beim Durchlefen veffelben müde und bang. 


/ 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Worin Tänglih die Antwort der Frau Wittwe 
Schnaterin Jobs zu Iefen, auf den Brief 
ihres Sohnes. 





41 Mein geliebtſter Sopn! 
An Di 


Konnte ich nicht Kaffen unterbleiben, ni 
Befonders rüßrte es mich, daß Du 
Mir wieder 60 Gulven fanbteft zu. 
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2, Alles ift mir richtig gefommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verflanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut. 


3. Zwar ift mir Ießtes fehr gut zu flatten gekommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nupen und 
Frommen; 
Aber deine gutartige Rinblichteit 
Geht, fo wahr ich ’ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4, Ich hab’ mich vormals freilich fehr müffen behelfen 
Und nach dem nöthigften grlerhatt kümmerlich 
gelfen 
Und, wahr iſt's, aus Ungebulb 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schul. 


5, Alfein alles ift Tängft vergeffen und vergeben, 
Denn Du erleichterfi mir und unfrer Efther das 
Leben 
Schickſt une fo viel Gelo und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Chmals fchmachteten wir in Froſt und. Hige, 
Apßen kaum fatt Wafferfchnell, Brei und Grüge, 
Trunfen nur Rofent und kahlen Thee, ‘ 

Und in der Haushaltung war lauter Weh. 


7. Uns borgte werer Schufter, Weber, noch Schneider, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
War's durchlauchtig wie in nem Notbftall. 
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8. Zwar fuchten teine Schwefter und ih und mit 
Ehren 
Durch fleißige Hantarbeiten zu ernähren, 
Allein, wir Famen damit nicht weit 


In dieſer fo hoch fehwer theuern Zeit. 


9, Eſther hätte zwar extra was können acauiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doc weil fie ihnen feine Aubienz gab, 
Sp zogen fie mit der langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsforgen, 
"Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danken ven frohen Lebensgenug 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglüden 
Und Dir einft eine fette Pfarre zuſchicken; 
Dann beichließe ich, wie Du es fehreibeft mir, 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir, 


12. Deine Schwefter grüßt Dich zu hunderttauſend 
malen, 
Denn fie fanıı Deine brüberliche Lieb’ nicht anders 
bezahlen, 
Und fie bedankt fich hiemit Herzlich vor 
Die ihr gefandte zwei ſchöne Louisd'or. 


13. Apropos! was foll ich eigentlich daraus fchließen, 
Daß der junge Herr Baron fie jo zärtlich laßt 
grüßen? 
Ich hoffe, er hat Doch hohl auf fie nicht 
Eine beſondere unlautere Abſicht? 





+3 05 & 


4. Nun will ich zu verſchiedenen Neuigkeiten, 
Welche Hiefelbft vorgefallen find, fihreiten; 
Sie find zwar meift unangenehm und ſchlecht, 
Aber doch alle authentifch und ächt, 


5. Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
Sn Herrn. Advokaten Schluck's Garten einge- 
fchlagen, 
Davon find viele Bäume zerknickt, 
Und das Lufthaus ift gleichfalls zerftückt. 


6. Dean hat dies als eine Vorbeveutung angefehen 
Deffen, was drei Tage hernach geſchehen 
Da der liebe Mann, geſund und guter Ding, 
Plötzlich den Weg ad Patres ging. 


7. Er hat zwar keine Kinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn be» 
dauern, 
Denn er ſaß fehr warm in der Woll 
Und bat feine Kıften von Thalern voll. 


3. Man hat er poft vieles yefagt und geplaubert, 
Wofür einem die Haut graufet und fehaudert, 
Nämlich es ginge gerachter Herr Schlud 

Ber heffem Mittag herum als Spuck. 


9. Einige haben ihn gefehn durch dem Fenſterglaſe 
Mit feiner Brille auf der großen Nafe, 
Und fein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Fenerbrand 


nd in feinem Haufe höret man Jammer 
Gepolter, 
Als läg einer auf der peinlichen Folter; 
Und er raſſelt mit Ketten an der Thür; 
Gott bewahr jeden Chriftenmenfchen dafür! 


Man hat einen Währwolf hier Fürzlich geſehen 
In Geftalt eines großen Hundes herumgehen; 
Auch fpricht man von mancher Behexerei, , 

Welche hieſelbſt geſchehen ſey. 


Ich aber wollte ſchier gewiß darauf wetten, 
Daß die Seher und Erzähler ſich geirret haͤtten; 
Denn in Schildburg trau ich keinem einzigen 
Mann 
Es zu, daß er die Kunſt des Hexens kann. 


Der vorige Winter war hieſelbſt ſehr ſtrenge, 
Es gab Schnee, Schloſſen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei Dir 
Der Winter gleichfalls ſo ſtreng war als hier. 


Man hat auch damals mil Schrecken geleden 

Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und es fchoffe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrahl; 


Davon glauben num billig vie Schilpburger 2. 

Daß es ein Unglüc für unfer Städtlein be' 
Doc Herr Schneller fagt, es beveute Dies 
Sondern das Ding würde genannt Nor 
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b. Indeß hat man doch aus ber Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entftehen; 
Und, gib Acht, fo wahr ich ehrlich bin! 
Unfer Schiloburg fommt dann auch mit drin, 


7. Die Erndte ift dies Jahr fehr gut gediehen, 
Weil’ver Himmel günftiges Wetter dazu verliehen; 
Hoffentlich wird dann ver liebe Branntwein 
und's Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


8. Aber dagegen find die Weinlefen 
Defto fümmerlicher in diefem Herbſt gewefen; 
Denn die Stöde fanden meiftens kahl 
Und der Moft ıft theils fauer, theils fchaal, 


9, Diefes macht denn nun wohl‘, leider! heuer 
Den guten Wein noch felt’ner und theuer, 
Und die vielen Iuftigen Zecher allhier 
Müſſen fich dann helfen mit Wafler und Bier. 


0. Den Hiefigen Kirchthurm will man ausbeffern 
Und die Kirche felbft etwas vergrößern; 
Denn man fagt, unfers Stäbtleins Chriftenheit 
Habe ſich vermehret feit kurzer Zbit, | 


4. Einige hartnäckichte Herren Konfiftorialen 
Wollen aber nicht einwilligen, vielmeniger was 


zahlen, . 
Dean hofft aber die Koſten zu bringen herbei 
Durch eine Kollektenſammelei. 
Sobfiade ar Zu. 7 
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32. Freilich, der Kirchthurm iſt ſehr verfallen und 


zerborſten, 

So daß Eulen und Dohlen drin hauſen und horſten, 
Aber für die wahren Chriſten, die hier ſeyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche ſelbſt nicht 

zu klein. | 


33. Seitdem unfre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man feinen Iebenvigen Menſchen wieber 
begraben; 
Da fieht man, was ein gefrheutes Mandat 
Für wohlerfprießliche Folgen bat. 


34. Sonft, wenn unfre Herren was fommandiren, 
Dflegt niemand ven Befehl zu vollführen, 
Weil ihre Obrigfeitsautorität 
Nicht gar weit bei ter Bürgerſchaft geht, 


35. Unfer Fürft ift neuerdings durch's Staͤdtel paſſiret, 

Da hat die Bürgerfchaft das Gewehr gepräfentiret, 

Und mit Trommel und Fahne und großer Pracht 
Einen koſtſplitterlichen Aufzug gemacht. 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 
Unvorſicht'gerweiſe fein Leben einbüßen; 
. Sonftging alles, zu Schildburgs Eher, 
Ohne fonverliches Unglüd her. 


37. Unfer alter Pfarser hat's Zeitliche gewechſelt, 
Man hat zwar ’nen neuen herausgedrechſelt, 
Doc bei ter angeftelften Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gewöhnlih, viel. Zank umd 
" Skandal. 
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Herr Lippel Schnad, unfer dicker Bürgermeifter, 
Bird tagtäglich älter, dümmer und feifter, 
Und befommt jest zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penſion. 


Inder Stadt und auf'm Rande herrfcht eine Seuche, . 
Da A es alſo natürlich manche Leiche; 
Doch an Dertern‘, wo feine Aerzte find, 
Sterben fie nicht fo Häufig, noch fo g'ſchwind. 


Im vor'gen Jahr Hat fich’8 Unglück zugetragen, 
Daß ein Menfch jämmerlich ward tovtgefchlagen, 
Und der ergriffene Thäter kam 
Dafür ein Bierteljahr zur Beftung Iobefam. 


Es iſt alles jest fehr dürftig und theuer, 
Dennoch finnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verfteht fich hieſelbſt eben fo 
Auf's leidige Plusmachen als anderswo. 


Rachbars Miinchen hat einen Heinen Knaben, 
Sch hab ihn als Pathin aus der Taufe gehaben, 

Mer fie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man fih ſub Roſa überall; 


E8 iſt ald wär's Unglück in unferm Skädtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen; 
. Denn es trägt fich zu faft alle Monat, 
Daß eins eine Tochter oder 'nen Sohn hat. 


Man hält fleißig bier Bälle und Affembleen 
And thut fich da recht herrlich und Iuftig begehen; 
"Doch vielleicht folgt einft dieſer freudigen Sach' 
Bei manchen der hinfende Bote nach. 
7 * 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Worin Tänglih die Antwort der Frau Wittwe 
Schnaterin Jobs zu leſen, auf den Brief 
ihres Sohnes. . 





u Mein geliebtfier Sogn! 
An Dich zu ſchreiben 
Konnte ich nicht Iaffen unterbfeiben, 
Befonders rührte es mich, daf Du 
Mir wieder 60 Gulden fandteft zu. 
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2, Alles ift mir richtig gelommen zu Hanben, 
Und ich habe aus deinem Briefe verftanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als pas Geld erfreut. 


3. Zwar ift mir letztes ſehr gut zu flatten gekommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nuten und 

‚ Srommen ; 

Aber deine gutartige Kindlichkeit 
Geht, fo wahr ich ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4, Ich Hab’ mich vormals freilich fehr müſſen behelfen 
Und nach dem nöthigften Unterhalt kümmerlich 
gelfen, 
Und, wahr iſt's, aus Ungeduld 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schuld. 


5, Alfein alles ift längſt vergeffen und vergeben, 
Denn Du erleichterfi mir und unfrer Efther das 
Leben 
Schickſt uns fo viel Gelb und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Ehmals fchmachteten wir in Froſt und Hige, 
° Aßen Saum fatt Wafferfchnell, Brei und Grüge, 
Trunfen nur Rofent und fahlen Thee, ' 

. Und in der Haushaltung war lauter Web. 


7. Uns borgte weder Schufter, Weber, noch Schneider, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
War’s durchlauchtig wie in nem Nothftall. 
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8. Zwar ſuchten teine Schwefter und ich und mit 
Ehren 
Durch fleißige Hantarbeiten zu ernähren, 
Alleın, wir kamen damit nicht wert 


In dieſer fo Hoch Schwer theuern Zeit. 


9. Efiher Hätte zwar extra was können acquiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doc weil fie ihnen feine Audienz gab, 
Sp zogen fie mit der langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsforgen, 
"Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danken ven frohen Lebensgenuß 
Dir, Mein geliebter Hteronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglüden 
Und Dir einft eine fette Pfarre zufchiden ; 
Dann befchließe ich, wie Du es ſchreibeſt mir, 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir, 


12. Deine Schwefter grüßt Dich zu hunderttauſend 
malen, 
Denn fie kann Deine Grerlihe Lieb’ nicht anders 
bezahlen, 
Und ſie bedankt ſich Siemit herzlich vor 
Die ihr gefandte zwei ſchöne Louisd'or. 


13. Apropos! was foll ich eigentlich daraus fchliegen, 
Daß der junge Herr Baron fie fo zärtlich (pt 
grüßen? . 
Sch hoffe, ex Hat boch wohl auf fie nicht 
Eine befonvere unlautere Abficht 
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14. Run will ich zu verfehiedenen Neutgfeiten, 
Welche hieſelbſt vorgefallen find, fehreiten; 
Sie find zwar meift unangenehm und fchlecht, 
Aber doch alle authentisch und Acht, 


15. Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen . 
Sn Herrn. Advokaten Schluck's Garten einge 
ſchlagen, 
Davon find viele Bäume zerknickt, 
Und das Lufthaus ift gleichfalls zerftüct. 


16. Dean hat dies als eine Vorbeveutung angefehen 
Deffen, was drei Tage hernach geichehen, 
Da der liebe Mann, gefund und guter Ding, 
Plöglich den Weg ad Patres ging. 


17. Er bat zwar Feine Kinder, die um ihn frauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn be> 
dauern, 
Denn er ſaß ſehr warm in der Woll 
Und hat ſeine Kiſten von Thalern voll. 


18. Man hat ex poſt vieles geſagt und geplaudert, 
Wofür einem die Haut grauſet und ſchaudert, 
Rämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Bei hellem Mittag herum als Spuck. 


19. Einige haben ihn geſehn durch dem Fenſterglaſe 
Mit ſeiner Brille auf der großen Naſe, 
Und ſein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Feuerbrand; 
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20. Und in feinem Haufe höret man Sammer 
Gepolter, 
Als läg einer auf der peinlichen Folter; 
Und er raſſelt mit Ketten an der Thür; 
Goodtt bewahr jeden Chriſtenmenſchen dafür! 


21. Man hat einen Währwolf hier kürzlich geſehen 
In Geſtalt eines großen Hundes herumgehen; 
Auch ſpricht man von mancher Behexerei, ‚ 
Welche hieſelbſt gefchehen fey. 


22. Ich aber wollte fehier gewiß darauf wetten, 
Daß die Seher und Erzähler fi geirret hätten 
Denn in Schiloburg trau ich Feinem einzig 
Mann 
Es zu, daß er bie Kunft des Hexens Tann. 


23. Der vorige Winter war hiefelbft fehr firenge, 
Es gab Schnee, Schloffen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei Dir 
Der Winter gleichfalls fo ſtreng war als hie: 


24. Dan hat auch damals mil Schrecken gefehen 
Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und es ſchoſſe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrahl; 


25. Davon glauben nun billig die Schildburger Leı 
Daß es ein Unglüd für unfer Stäbtlein bedem 

Doch Herr Schneller fagt, es bedeute dies ni 
Sondern das Ding würde genannt Rorblicht 
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3. Indeß hat man Doch aus der Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entſtehen; 
Und, gib Acht, fo wahr ich ehrlich bin! 
Unfer Schiloburg fommt dann auch mit drin, 


7. Die Erndte ift dies Jahr fehr gut gediehen, 
Weil'vder Himmel günftiges Wetter dazu verliehen; 
Hoffentlich wird dann ter liebe Branntwein 
und’s Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


3. Aber dagegen find die Weinlefen 
Defto kümmerlicher in diefem Herbft geweſen; 
Denn die Stöcke ſtanden meiftens fahl 
Und der Moft ift theils ſauer, theils ſchaal. 


9, Diefes macht denn nun wohl‘, leider! heuer 
Den guten Wein noch felt’ner und theuer, 
Und die vielen Iuftigen Zecher allhier 
Müffen fich dann helfen mit Wafler und Bier. 


0. Den hieſigen Kirchthurm will man ausbeffern 
Und die Kirche felbft etwas vergrößern; 
Denn man fagt, unfers Städtleins Chriftenheit 
Habe fich vermehret feit kurzer ZEit, | 


4. Einige hartnäckichte Herren Konfiftorialen | 
Wollen aber nicht einmwilligen, vielmeniger was 


zahlen, . | 
Man hofft aber die Koften zu bringen herbei 
Durch eine Kollektenſammelei. ' 


Sobfiade ar Th. 7 
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32. Freilich, der Kicchthurm iſt ſehr verfallen und 
zerborften,. 

So daß Eulen und Dohlen vrin haufen und horſten, 
Aber für die wahren Ehriften, die bier feyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche ſelbſt nicht 

zu klein. 


33. Seitdem unfre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man feinen Iebendigen Menſchen wieder 
begraben; 
Da fieht man, was ein gefcheutes Mandat 
Für wohlerfprießliche Folgen bat. 


34. Sonft, wenn unfre Herren was fommanbiren, 
Pflegt niemand den Befehl zu vollführen, 
Werl ihre Obrigfeitsautorität 
Nicht gar weit bei ter Bürgerſchaft geht. 


35. Unfer Fürft ft neuerdings durch's Städtel paffiret, 

Da bat die Bürgerfchaft das Gewehr gepräfentiret, 

Und mit Trommelund Fahne und aroßer Pracht 
Einen Foftfplitterlichen Aufzug gemacht, 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 
Unvorſicht'gerweiſe fein Leben einbüßen; 
. Sonftging alles, zu Schilvburgs Ehr, 
Ohne fonverliches Unglüd ber. 


37. Unfer alter Bfarser hat's Zeitliche gewechſelt, 
Man hat zwar 'nen neuen herausgedrechfelt, 
Doc bei ver angeftellten Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gemwöhnlih, viel Zank und 
j Skandal, 
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38. Here Lippel Schnad, unfer dicker Bürgermeifter, 
Wird tagtäglich älter, dümmer und feifter, 
Und befommt jest zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penſion. 


39. Inder Stadt undauftm Lande herrſcht eine Seuche, 
Da gibt es alfo natürlich manche Leiche; 
Doch an Dertern‘, wo feine Aerzte find, 
Sterben fie nicht fo häufig, noch fo Da 
40. Im vor'gen Jahr Hat ſich's Unglück zugetragen 
Daß ein Menfch jämmerlich ward tontgefi gen, 
Und der ergriffene Thäter fam 
Dafür ein Vierteljahr zur Beftung Iobefam. 


41. Es ift alles jest fehr dürftig und theuer, 
Dennoch finnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verfteht fich hiefelbft eben fo 
Aufs leidige Plusmachen als anderswo. 


42. Nachbars Minden hat einen Feinen Knaben, 
Sch hab ıhn als Pathin aus der Taufe gehaben, 
Mer fie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt mar fih ſub Roſa überall; 


43. Es ift als wär's Unglück in unferm Städtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen; 
- Denn e6 trägt fich zu faft alle Monat, 
Daß eins eine Tochter oder ’nen Sohn hat. 


44, Man hatt fleißig bier Bälle und Affembleen 
Und thut ſich da recht herrlich und luſtig begehen; 
"Doch vielleicht folgt einſt dieſer freudigen Sach' 
Bei manchen der hinkende Bote nach. 
7 * 
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45. Man bat das Rathhaus fürzlich renoviret 
Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Srempel: man iftınun von Bettelet, 
Doch weiß Gott, wie lange es dauert, frei 


46. Auch hat man fehr lange nichts gehöret; 
Daß irgend die Nachtruhe wäre geftöret, 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberei; 
Das macht gleichfalls die gute Polizei. 


47. Item, man gibt ſleißig S Acht auf Maaß m 
wichte 

Nimmt Bäcker, Krämer und Brauer in Drüchte, 

Wenn etwa Brod und MWaare nicht gehör 


" ſchwer, 
Oder das Bier zu leicht und zu dünne wär, 


48. Man Hat auch durchgehende bie Stadtſtraſſen 
Dit neuen Steinen wieder pflaftern laſſen, 
Weil das neue Pflafter vom vorigen Jahr 
Nicht zum Beſten gerathen war, 


49. Die Stabtthore hat man abgebrochen 
Und ſolche aufs neue —* zu bauen v 
prochen 
Man kaufte auch gern eine neue ſtirchuhr, 
Hätte man dazu das Gelb nur, 


50, Die Schloßwarte will man bemoliren, 
Und die Steine anderweitig emploiren, 
Und damit das Obere von felbft folgen fan, 
Fangt man mit der Abbrechung von unten aı 





3 101 * 


51. Einige andre nöthige Ausbefferungen 
Haat man dem Meiftfordernden verbungenz 
Denn es fieht, Teiver! elend und Frans 
Mit andern öffentlichen Gebäuden aus. 


® 
52. Dan probiret bai diefer greulichen Hide 
Sehr oft unfre große Brahbfprige; 
- Denn man hatgefunden, wenn Brand entflcht, 
Daß fie meiftens nicht richtig geht. 


53. Dan hat noch kürzlich in dieſen Tagen 
Einige junge Männer zu neuen Bürgern ges " 
.. ſchlagen, 
Und für die übermorgende Nacht 
Deffentlich angefagt eine Gaubiebsjagd. 


54. Neulich fiel ein Kind in den großen Stadts⸗ 
brunnen, 
Und iſt drin kaum dem Ertrinken entrunnen; 
Da hat man nun gleich die Cautel erdacht, 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


55. Weil man ſich im Finſtern auf der Straße 
leicht verletzet, 
So hat man alle ſechs Schritt Nachtlaternen 
geſetzet; 
Aber, noch zur Zeit, fehlet es an 
Dem noͤthigen Fond zu Del oder Thran; 


56. Denn aus den ehmaligen publifen Rapitalen 

Läßt fich feit langen Jahren nichts bezahlen; 
Man fagt, es wäre alles Stu vor Stud, 
Sowohl Kapitale als Zinfen caduck. 


& 
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57. Dan hat der Bürgerei zum beften vor 14 Tag 
Die Stabtshleiche verkäuflich Iosgefchlagen, 
Und das Pläschen, wo fonft der Galgen ſtar 
Iſt gemacht zu ſchönem Ackerland. 


58. Das Rathhaus wird an den, der's Meiſte biet: 
Nächſtens verpachtet oder anf 8 Jahr vermiethe 
Nur ein Zimmerchen bleibt vafant davon 
Um drin zu verrichten bie Seſſion. 


59. Man bezeiget vielen guten Willen, 
Die Stadtgräben zu verfihütten und auszufülle: 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
In's offne Stäptel ’reinfommen kann. 


60. Ein fremder Spitzbub ward geſtern attrapiret, 
Den bat man zur Strafe durch alle Straf 
geführet 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieber feines Wegs Iaufen lar 


61. Einige Bürger gehen Nachts fleißig patrolliren 
Um etwa verborgene Diebe aufzufpüren, 
Und melden es immer durch der Klapper Getö 
Woher fie fommen und wohin fie gehn. 


62. Es iſt befohlen, daß jeder vor feiner Th 
| fleibig puge, 
Weil die Straßen befländig flinfen von Mi 
und Schmuße; 
Denn e8 gibt, wie Dir befannt ift, allhie 
Diele Kühe, Schweine und anders Vich. 
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63. Man fpricht von noch mehr Projekten im hieſigen, 
taate 
Allein fie. beruh'n noch blos heimlich im Senate, 
Welcher mit aller Anftrengung und Macht 
Aufs Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 
64. Hier ift angefommen eine Puppenfpielerbande , 
Die fihleppet gewaltig viel Geld aus dem Sande, 
Bornehme und Geringe gehen täglich viel 
Um zu beſehen das herrliche Spiel; 


65. Vorgeftern Haben fie Doktor Faufts Leben, 
Geftern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 

Die gräßliche Tragödie von Don Yuan. 
66. Was nun noch betrifft Deine hiefigen Verwandten / 
Freunde, ober fonftigen Belannten, 
©» iſt da des Dinges noch manderlet, 
Was Dir zu wiffen angenehm fey. 
67: Deinen Succeffor ,. den bewußten Nachtwächter, 
Findet Die ganze Bürgerſchaft j je länger j je ſchlechter, 
Denn er thut meiſtens die nächtliche Pflicht 
So recht, wie es ſich gehöret, nicht. 

68. Er kann lange nicht ſo gut, wie Du ehemals, blaſen, 
Singet auch etwas undeutlich durch die Naſen, 
Deswegen ſpricht man durchgehends hier 
Noch immer mit allem Ruhme von Dir. 

69. Herr Schneller pflegt ſich oft bei mir zu erkünden, 
Wie es ſtehe mit Deinem Wohlbefinden; 
Er kurirt noch immer friſch drauf los 
Und purgirt mit ſeinen Pillen klein und groß. 


8 
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6. Dein zweiter Bruber zieht fleißig auf Rirmfen 
und Meflen, 
Som fehlt es nicht am ee Unterhalt und 


Denn er führet n * mer Iobefam 
Seinen Fleinen Nürnberger Puppenkram. 


7. Er hat ſollen Rathmann hieſelbſt werden, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Beſchwerden, 
Denn man geht alle 14, Tage drauf, 
Und ſitzt da und ſperrt das Maul weit auf; 


3. Und die etwa damit verbundene Ehre 
Lohnet kaum, daß man ſich drum beſchwere 
Denn außer einem Haſen und 'nen Viertel 
Wein, 
Bringet der ganze Dienſt nichts ein. 


9. Dein ält'ſter Bruder mit dem haͤßlichen Weibe 
Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Hauſe ſein Kreuz 
An ſeines Weibes Geſicht und Geiz. 


). Was betrifft deine ält'ſte Geſchwiſter, 
So lebt diefe mit ihrem Gatten, dem Küfter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und wann 'ne Kleinigkeit. 


t. Er hat anvershin einen Ruf befommen, 
Über denfelben weislich nicht angenommen, 
Denn fein hieſiger Dienft nährt ihn treu 
Und er wird veich und porkulent dabei. 


\ 
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70. Better Kasper hat geftern den Ehbund erneuert 
Und feine golone Hochzeit Hoch gefeiert, 
Doch über die Freude, die da regiert, 
Haben fich viele Bürger moquirt; 


71. Weil mancher guter Ehemann wohl eben 
Solche Jubelei nicht verlangt zu erleben; 
Denn die Zeit kam ihm zu lang an 
Mit feinem theuren Chegefpann, 


72. Der junge Runz hat ’ne Erbfehaft erworben 

Bon nem reichen Onkel, welcher geftorben. 
Und mas diefer geizig zufammengefcharrt, 
Verzehrt jener nun mit guter Art; 


73. Er hält Rutfchen, Pferde und Maitreffen, 
Befchäftigt ſich täglich mit Spielen, Trinfen 
und Eſſen, 
Und iſt für 100 Reichsgulden baar 
Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. ch leise zuweilen mancherlei Echmerzen, 
Bald im Kopf, bald im Magen, bald am 
Herzen, 
Bald geht's mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum hiſtoricum; 


78. Ich kann aber gemeiniglich dieſe Plagen 
Mit 'nem Schlückchen Kümmel oder Anis ver 
jagen 
Deswegen nehm' ich sende und Morgens 
davon 
Gewöhnlich eine etwaige Portion, 
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. Dein zweiter Bruder set fleißig auf Rirmfen 
und Meflen, 
Ihm fehlt es nicht am in: gen Unterhalt und 


Denn er führet noch ner Iobefam 
Seinen Heinen Nürnberger Puppenkram. 


77. Er hat follen Rathmann hieſelbſt werden, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Beſchwerden, 
Denn man geht alle 14 Tage drauf, 
‘Und figt da und ſperrt das Maul weit auf; 


78. Und die etwa damit verbundene Ehre 
Tohnet kaum, daß man fi drum beſchwere, 
Denn außer einem Hafen und 'nen Viertel 
Wein, 
Bringet der ganze Dienft nichts ein, 


79. Dein ält’fter Bruder mit dem haͤßlichen Weibe 
Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Haufe fein Kreuz 
An feines Weibes Geficht und Geiz. 


80. Was betrifft deine ält'ſte Geſchwiſter, 
So lebt diefe mit ihrem Gatten, dem Küfter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und warn 'ne Kleinig' 


81. Er hat andershin einen Ruf befommen, 
Aber denfelben weislich nicht angenommen, 
Denn fein hiefiger Dienft nährt ihn treu 
Und er wird reich und porkulent dabei. 


\ 
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82. Deiner Schwefter Gertrud ihren warfern Knaben 
Vom Profrater Geier, bat man vor Kurzem 
begraben ; 
Uebrigens lebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hiefelbft wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte au einſt 'nen guten Prokrater abs 
egeben; 
Denn er war an Einfällen ſehr ſchlau 
Und im Fordern und Nehmen fir und gan, 


84. Die andre Schwefter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
Und als eine ware Haushälterin 
Dflegt fie ihn noch immer und wärmet ihm, 


85. Was enpfich betrifft deine jüngfte Schwerter, 
So tft fie noch immer die vorige gute Efther, 
Sie ninımt vorlieb mit geringer Koft 
Und gereichet mir zur Stütze und zum Troſt. 


86. Möchte wünfchen, daß 'n reicher und vornehmer 
Mann käme 
Und das Mädel zu feiner Ehegattin nahme; 
Denn, findet fich nicht eine gutö Parthie, 
So heirathet fie, wie fie verfichert, nie. 


87. Denn fie iſt gar nicht aufs Mannsvolk befliffen, 
Halt nichts von Tanzen, Pfänderſpielen and 


Küſſen, 
Iſt auch, wie ſonſt die meiften Mädchens, nicht 
Aufs leidige Romanenleſen erpicht, 
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88. Juder Sauenz iſt vom Fürften Yaffiret, 
Beil er oft zu parteiifch hat jubiciret; 
‚Hier trägt alfo vom Krug bas Sprůchwort nichi: 
Er geht ſo lauge zu Waſſer, bis ex bricht, 


89. Ich hätte Die zwar gern mehr wollen fehreiben, 
Laſſe es aber bei biefen paar- Zeilen diesmal 
verbfeiben; 
Vielleicht, ob Gott wi, freiße ich ſchier⸗ 
Tünftig etwas ausführlicher Dir, 


90. Alle Freunde und Sen laſſen Dich herzlich 
jen, 


Und weil die Poſt abarht, 


* 
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will ich eilig ſchließen. 
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Ich verbleibe immer mit dem zärtlichften Ste, 
- Deine liebe Mutter 
Wittwe Jobs Schnaterim, 


91. Sch muß noch eben zu Deinem Ergeten 
Ein Fleines Poftffriptchen hier nachfegen, 
Denn es fehlet mir, dem Himmel fey Dank! 


ier 
Meder an Zeit, no Dinte, noch Papier, 
92. Sevatter Theis if vor anderthalb Wochen :. 
In ven Ehſtandskittel förmlich gefrochen, 
Die Hochzeit war Iuftig, doch höre ich Heut, 
Die ganze Affaire fey ihm ſchon leid. 
93. Nichte Trine Hat von ihrem Lieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doc durchgehende glaubet und denfet man, 
Daß er felbft wenig darzu gethan. 
94. Herrn Thums feine Porzellanfabrifaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Olafur; 


95. Ueberhaupt feheinen vernimftige Dinge und 
Fabriken 
In unſerm Städtlein nicht recht zu gelücken; 
Ob's am Klima, oder ſonſt wo fehlt, 
Laffe ich an feinen Ort geftellt. 
96. Man will eine Lefegefellfchaft hier errichten 
Bon Hiftorien und anmuthigen Gedichten, 
In dem Verzeichniß finde ich mit 
Den Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried. 


3 109 & 
97. Der alte Schmudel aus dem Hebräerorben 
Hat’s Judenthum quittirt und ift Chriſt geworben; 
Dagegen bei uns manch fogenannter Chrift 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längſt war und iſt. 


98. Der Kaffee ift im Preife fehr Hoch geftiegen, 
Dies erregt allgemeines Mißvergnügen, 
Denn in diefem auslänv’fchen Probuft 
Wird hier mancher Gulden, verfähludkt. 


99. Ich höre, man will Deine Thaten und Deinteben 
In Dortmund verbeſſert und vermehrt heraus⸗ 
geben; 
Denn fowohl Iuft’ge, als ernfthafte Herrn, 
Lefen von Dir und Deinen Thaten gern, 


100. Herr Schlauch wird, wie ich von Herrn Schneller 
\ vernommen, | 
Bald die Schwindſucht an den Hals befommen, 
Ich fchliege nunmehr vergnügt und bin 
Ut supra 
beine Mutter Schnaterim., 


Ä 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt 
befehen ſoll und der Schulmeifter Loci einen 
unvorgreifichen Neifeplan überreichen that. 


— Om 


1. Test ift es wieder hohe Zeit zu befehen, 
Wie die Affairen auf dem Schloſſe zu Ohnwitz 
ftehen 
Und was nach einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


2. Daß ihn die gnäbigfte Herrfihaft aufs befte traftirte 
Und auf alfe menfchmögliche Weife flattirte, 
Wer das nicht ohne mein Erinnern fähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinfel feyn. 
3. Auch will ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Welche ihm ver alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht fagen, daß er davon ın Eil 
einer Mutter gefandt ein anfehnlichen Theil. 


4. Ich will vielmehr ad Rem fortfahren und fagen, | 
Daß man nach verftrich’nen Willlommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entſchluß, 
Wegen des jungen Barons und Hieronimus. 


5. Den jungen Herren in feinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 
Beſchloß deſſen gnädiger Herr Papa, 
Mit Konſens der gnädigen Frau Mama: 


r .. il DV 
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6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reifen, 
Hieronimus könnt dann ihn ferner begleiten und 
untermweifen ’ 
Und Deutfchland, Frankreich, Italien, 
Engelland, und fo weiter befehen. 
7. Die Sache wurde mit Muße erwäget, 
Und ber Reifeplan fehr herrlich angeleget, 
Dom Hofmeifter Hieronimus, fo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron, 
8. Auch im Dorfe entflund viel vernünftiges Dis⸗ 
furiren 
Ueber die Reife und wie folche zu vollführen ; 
Unter andern gab der Schulmeifter einen Plan 
Sonntags Rachmittags in der Schenfe an, 
°9, Der ward bald von einem Viertelhundert 
Bauern angeftaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nach der Geographie 
Richtig ſey gewefen, behaupte ich nie. 
10. „Erſt folte der junge Herr Franken und 
Schwaben befeben, 
„Von da weiter in’s heilige römifhe Reid 


gehen 
„Durch die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türfeg, 
11. v Ferner feine Route durch die Schweiz nehmen 
‚Nah Siebenbürgen, Bolen, Schweden 
und Böhmen, 
»Umd forgen, daß er von da aus, bequem 
„Durch Dänemark, weiter ins Unger 
“Land käm. 
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82. Deiner Schweſter Gertrud ihren wackern Knaben 
Vom Prokrater Geier, bat man vor Kurzem 
begraben; 
llehrigeng lebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hiefelbft wohlgemuth. 


83. Schade, daß ter Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte auch einft nen guten Prokrater abs 
gegeben ; 
Denn er war an Einfällen fehr ſchlau 
Und ım Fordern und Nehmen fir und gan, 


54. Die andre Schwefter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
Ind als eine ware Haushälterin 
Pflegt fie ihn noch immer und wärmet ihn. 


85. Was endbhich betrifft deine jüngfle Schwefter, 
So ift fie noch immer die vorige gute Eſther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer Koft 
Und gereichet mir zur Stütze und zum Troſt. 


86. Möchte wünfchen, daß ’n reicher und vornehmer 
Mann käme 
Und das Maͤdel zu feiner Chegattin nähme; 
Denn, findet fich nicht eine gute Parthie, 
So heirathet fie, wie fie verfichert, nie, 


87. Denn fie ift gar nicht aufs Mannsvoll befliffen, 
Halt nichts von Tanzen, Pfänverfpielen und 
" Küſſen, 
Iſt auch, wie ſonſt die meiſten Mädchens, nicht 
Auf's leidige Romanenleſen erpicht. 


Ieffit, 
Hier 0066; ie 
Eee Tage ne, —X 2 


89. Ihh Hätte Dir ywar gern mehr wollen ſchrelben, 
Laffe es aber bei biefen — geilen biesmal 


verbfeiben: 
ai, 06 ob Gott will, ee ih ſchier⸗ 
Künftig eivas ausfüßrliger Dir. 


90. Alle Freunde und Lieben fen Dig Senf 
Und weil die Poſt a 
























































will ich eilig ſchließen. 


- Deime liebe Deutter 
Wittwe Jobs Schnaterim, 


‚Sch muß noch eben zu Deinen Ergeben 
Ein kleines Poftffriptchen hier nachfegen, 
Denn es fehlet mir, dem Himmel fey Dank! 


hier 
Meder an Zeit, noch Dinte, noch Papier, 
‚ Gevatter Theis ift vor anderthalb Wochen ⸗ 
In den Ehſtandskittel förmlich gefrochen, 
Die Hochzeit war Iuflig, doch höre ich Heut, 
Die ganze Affaire fey ihm ſchon leid. 
‚Nichte Trine hat von ihrem Tieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doc durchgehends glaubet und denket man, 
Daß er felbft wenig darzu gethan. 
.Heren Thums feine Porzellanfabrifaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erbe nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glafur; 


. Ueberhaupt feheinen vernünftige Dinge und 
Fabriken 
In unferm Stäbtlein nicht recht zu gelücken; 
Ob's am Klima, oder fonft wo fehlt, 
Laffe ich an feinen Ort geſtellt. 


. Man will eine Refegefelifchaft Hier errichten 
Bon Hiftorien und anmuthigen Gebichten, 
In dem Verzeichniß finde ich mit ' 
Den Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried, 
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)er alte Schmudel aus dem Hebräerorben 
at’8 Judenthum quittirt und iſt Chrift geworben; 
Dagegen bei uns manch fogenannter Chriſt 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längft war und iſt. 


Jer Kaffee ift im Preife ſehr hoch geftiegen, 

Jieg erregt allgemeines Mißvergnügen, 
Denn in diefem ausländ'ſchen Produkt 
Wird hier mancher Gulden verſchluckt. 


ch höre, man will Deine Thaten und Dein Reben 
n Dortmund verbeffert und vermehrt heraus⸗ 
geben; 
Denn ſowohl luſt'ge, als ernſthafte Heren, 
Leſen von Dir und Deinen Thaten gern, 


Herr Schlau wird, wie ich von Herrn Schneffer 
\ vernommen, 
Bald vie Schwinbfucht an den Hals befommen, 
Ich fehließe nunmehr vergnügt und bin 
U supra 
beine Mutter Schnaterim, 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt 
befehen foll und der Schulmeijter Loci einen 
unvorgreifiichen Reifeplan überreichen that. 


— ——— 


1. Test ift es wieder hohe Zeit zu befehen, 
Wie die Affairen auf dem Echloffe zu Ohnwig 
ſtehen 
Und was nach einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


2. Daß ihn die gnädigſte Herrfihaft aufs befte traftirte 
Und auf alfe menfchmögliche Weife flattirte, 
Mer das nicht ohne mein Erinnern fähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinfel feyn. 
3. Auch will ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht fagen, daß er davon ın Eil 
Ceiner Mutter gefandt ein anfehnlichen Theil. 
4. Ich will vielmehr ad Rem fortfahren und fagen, . 
Daß man nach verftrich’nen Willkommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entichluß, 
Wegen des jungen Barons und Hieronimug, ' 


5. Den jungen Herren in feinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 
Beſchloß veffen gnädiger Herr Papa, 
Mit Konfens der grädigen Frau Diama: 


IS. ul 3 


3 111 6—— 


6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reifen, 
Hieronimus könnt dann ihn ferner begleiten und 
unterweifen, 
Und Dentfchland, Frankreich, Italien, 
Engelland, und fo weiter befeben. 
7. Die Sache wurbe mit Muße erwäget, 
Und ber Reifeplan fehr Herrlich angeleget, 
Dom Hofmeifter Hieronimus, fo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im Dorfe entfiund viel vernünftiges Dis⸗ 
kuriren 
Ueber die Reiſe und wie ſolche zu vollführen; 
Unter andern gab der Schulmeiſter einen Plan 
Sonntags Nachmittags in der Schenke an. 
°9. Der ward bald von einem Viertelhundert 
Bauern angeftaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nad) der Geographie 
Richtig ſey gewefen, behaupte ich nie, 
10. „Erſt follte der junge Herr Franfen und 
Schwaben befehen, 
„Von da weiter in's heilige römiſche Reich 


gehen 
„Durch die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türkey. 
11. /Ferner feine Route durch die Schweiz nehmen 
. Nah Siebenbürgen, Polen, Schweden 
und Böhmen, 
„Und forgen, daß er von da aus, bequem 
„Dh Dänemark, weiter ins Unger 
“Land Fam, 


»3 112 & 


12. 0Bon da nah Norwegen, Preußen mb 
MWeftphalen, 
„Aber zu Wafler von da nah Frankreich 
bermalen, 
ellnd nehmen dang in Hamburg oder 
Calais 
„Nach England hin 'ne Chaiſe und neues 
elais. 


13. „Von England könne er nach einigen Zeiten 
„Ein Bischen hinüber nach Spanien reiten, 
„Und er ſähe dann auf dieſen Fall 
v„vNoch unterwegens das Land Portugall. 


14. „Von da müſſe er nah Venedig kutſchiren, 
„Und wenn er da ſey, weiter ſpaziren 
„Nach Moskau, quer durch Sieilia, 
„Von da nach Schottland und Hibernia. 


15. vBon da könne mit Extrapoſtpferden 
„Die Reife leicht fortgefet werden 
Rah Italien bis zur Stadt Nom, 
„Um zu befehen den Sankt Peters Dom, 


16. (Aber dem heiligen Vater den Pantoffel zu küffen, 
Dason wollte der ra durchaus nichts 
wiſſen 

Weil er, als ein noch craffer Proteftant, 

Im Pabfte den leidigen Antiehrift fand.) | 
: 47. »Bon Rom aus Tonne er nach Liefland gefen 

„Und bet biefer Gelegenheit Malta befehen: 
Von da führ er mit der Poſt nah Lappland, 
„Und von da auf eimige Tage nach Brabant. 
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18. »&x konne en paffant bei der ottomannifchen 
Pforten 
Eben anlopfen, aber dann bald von borten 
„Nach Holftein und Neapol is reiſen thun 
Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


19. „Aber alsdann etwa nah Siberien wandern 
Und von da aus über Wien zu Schiffe nad 
N Flandern. , 
„Und fo hätte er dann, auf die fürzefle Weife, 
beinal 
nBefehen das ganze Europia. 


20. /Wenn er nun auf dickbeſagte Weife 
„Vollbracht hätte die vorhabende Reife, 
„So kam er dur den großen Ocean 
»Endlih zu Ohnewig wieder an.u 


21. Es iſt aber nicht blos beim mündlichen Vortrag 
geblieben, 
Sondern der Schulmeifter hat den Plan fanber 
abgefchrieben; 
(Die Befchreibung ſelbſt in Kurrentſchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


22. Demnächft dem gnäbigen Herrn, ver eben zur 
fel faße 
Und gerate damals ben britten Ortofan aße, 
Ueberreichet in eigener Perfon 
Mit unterthänigfter Devotion. 
Sobfiade-ar Thi. 8 
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ze und zwanzigſtes Kapitel. 


dieronimo aufgetragen warb, zum Spaß 

'eifefarte nach dem Plan des Schulmeiſters 

tigen; welche bier im faubern Kupferſtich 
mitgetheilet wird. 


— (een 


rauf wurde Hieronimp aufgetragen, 

a Homann’fchen Atlas nachzufchlagen, 

Ind zum Spaß, nad) des Schulmeifters Plan, 
Eine Reifefarte zu fertigen an. 


obald man fich alfo von der Tafel erhube, 
ing Hieronimus auf feine Stubierftube, 
BVerfertigte die Zeichnung ohne Muh 
Und überreichte des andern Morgens fie. 


err von Ohnewitz ward davon außerorbentlich 
munter, 
ad fein Frühſtück ging deſto beffer herunter ; 
Sch aber habe dies faubere Stüd 
Ex poft erhalten im Original, zum Glück. 


h will fie im Rupferftiche beifügen, 
owohl zum Nugen, als auch zum Vergnügen 
er etwa fünftig Reifenten, 
Welche Europia wollen bejeh'n. 
.. g * 


Fünf und swanzigftes Kopitel, 


Hieronimus foll Paftor werden. Item, Befchreis 
bung feiner Pfarre, 





1. Siehe da! es flarb der Pfarrer zu Ohnwis 
lötzlich. 


plötz 
Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen kein Wunder groß. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinken und Falten 
Hammelbraten, mit Salat von Selerei, 
Und ein Rebhühnle verzehrt Dabei, 


3. Auch feine täglich gewohnte zwei Raſtadter Maägle 
Getrunken aus dem alten Rheinweinfäßle; 
Mar alfo, Gott lob! weder frank noch voll, 
Sondern befand ſich bis dahin gefund und wohl; 


4. Und feine Ronftitution ſchien verfprechen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann hätte werben follen; 
Denn er war fehr ſtark und Forpulent, 
Und dacht’ an nichts weniger als an fein End. 


5. Er hatte erſt kaum 4 oder 5 Jahre 
Lang genoffen die Ohnwitzer Pfarre, 
Und diefe fihlug bei dem Tieben Mann, 
Ratione Teiner Geſundheit, trefflich an; 


I, sch. 
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6. Um fo mehr , da er vorher auf dent Lande 
Lange in einer fihmächtigen Pfarre ſtande, 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 

Wie leicht zu fehließen tft, mager und dünn, _ 


7. Aber fobald er nach Ohnwitz gekommen, 
Hat er augenſcheinlich zugenommen, 
Und die Naſe, vorher blaß und ſpitz, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


"8. Schade alſo, daß fo ſchnell und behende 
Der Tod mit ihm machte ein Ende, 
Und ihn aus dieſem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenſaal! 
9. Die gnädige Herrfchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
Als diefe Nachricht im Schloffe eintrafe, . 
Denn es war noch früh und höchſtens nur 
Des Morgens um 9 oder 10 Uhr, ,, 


10. Doc der junge Herr und Hieronimus waren ſchon 
lange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 
Denn ſie glaubten dem Sprüchwort feſt: 


Aurora musis amica est. 


11. Sie fanden nach geendigtem Spazieren 
Um halb 12 Uhr die Herrfchaft dejeuniren, 
Und Herr von Ohnwig, als er Hieronimum fah, 
Rief ihm laut zu: „Viktoria! 
12. „Ich gratulire Ihm zur Ohnwitzer Pfarre! 
Hieronimus flund da vor Erftaunen wie ein Narre, 
Und wußte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnädigem Spaß oder Ernſt geſchah. 


w | 
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13. Aber er ließ ſich bald näher überführen, 
Daß es Ernſt ſey mit dem Gratuliren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Noth ſey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt ſey. 
44. Nun überlege einmal der Leſer mit kaltem Blute, 
Wie da dem Hieronimus geworten zu Muthe, 
Als er fo urplöglich unverhofft va 
Zum Paſtor ſich metamorphofirt fah. 
15. Denn dieſe Pfarrei war einträglich und wichtig, 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Accidentien, rein 
Blanke 900 Gulden ein. 


16. Die Acciventien waren gleichfalls anſehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; 
Alfo kamen nad) ver Summa Summarum drang 
Des Jahrs circa 1000 Gulden zu Hans, 


17. Davon ließ fich nun fehr gemächlich leben, 
Auch zum Sparpfennig etwas aufheben; 
So daß fih Fein Pfarrer im ganzen Land 
So reputirlich als der Ohnwitzer fland. 
18. Wenn etwa andre dorfgeiſtliche Herren 
Sich von ihrem kleinen Dienſtchen mußten kim 
merlich nähren, 
Und bei Waffer, over höchſtens Koventbier, 
Krumm liegen und verburften fchier, 
19. Und kaum hatten, was fie am nöthigſten brauchten, 
Aus kurzen Tabakspfeifen ihren Kneller tauchten, 
Und bei Sauerkohl, Kartoffeln und Exbfenbrei, 
Sungen die erbaͤrmlichſte Litanei; 
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Da befand fich Hingegen ein Ohnwitzer Pafter, 
Bet feiner langen Pfeife mit augen Knaſter, 


Und einem gutgefüllten Weinfaß, 
Und Schinken, Braten und Wildpret, baß. 


Dabei thät ex in mächtig großem Anſehen, 
Wie ein Kloftergardian, bei feinen Amtsbrüdern 


ſtehen 
Und bei der Synode ‚, oder bei dem Konvent , 
Bekam er das größte Kompliment, 


Selbſt wenn er auf dem freihenlichen Schloffe 
Viſiten gab und Mahlzeiten genoffe, 
So faß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnädigen Frau immer nahe zur Seit. 


Der vorige Pfarrer wußte ſowohl Junge als Alten 
Vorzüglich in Furcht und Reſpekt zu halten, 

Und behauptete überall, fpat und früh, 

Seine Dberautorität in der Parochie, 


Und bei vorfallenden Kindtaufenfchmäufen, 
Ober bei Hochzeiten, ober bei Reichenfpeifen, 
Saß er oben an und führte immerfort, 
Als wär er in der Kirche, das große Wort. 


Mer nicht wollte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Ranzel zu kuranzen, 
So daß ihm Hören, und Sehen verging, 
Und er aus Angft ein neues Leben anfing. 
Er befand fich zwar weder Fränklich noch gebrechlich, 


Sondern gut bei Leibe, war aber fehr gemächlich: 
Drum hielt er ſich einen Kanbivat als Kaplan, 


Welcher die Dieresene für ihn gethan; 
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27. Aber Kopulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten; 
Wenigftens wohnte er ver Schmauferei, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


28. Cr war übrigens in ber Lehr werer Heterobore, 
Noch im gemeinen Umgang ein Inurrenver Ochfe, 
Sonvern führte feine Ohnwitzer Schäfelein, 
Auf ner Weide vom Fegerifchen Unkraut rein, 


29. Und feine Gemeindsglieberinnen, 
Befonders junge, wurben oft innen 
Seiner guten Laune, denn ber Iofe Paſtor 
Machte ifnen manch' Späschen, doch in Eh 
ven, vor. 


—4 777} 
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30. Run! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel 
Hat wenig Arbeit, denn ſein Kirchenſprengel 

Iſt nicht weitlaufig , ſondern Hein und eng, 

Und der Kommunikanten iſt 'ne geringe Meng. 


31. Er kann im Schlafrock Pantoffeln und Nacht⸗ 


mützen 
Im Großvaterſtuhl faſt den ganzen Tag ſitzen, 
Und verrichten gewifſenhaft alleſamt, 
Was da vorfällt in feinem Pfarreramt. 


32. Nur des Sonntags einmal zu kanzliren, 
Alle Vierteljahr ein Paar zu kopuliren, 
Nebft. Taufen, Begraben und ein Bischen 
Kinderlehr, 
Dieſes iſt alles und ſonſt kein Haar mehr. 


33. Das Dorf ſelbſt iſt ſehr herrlich gelegen, 
Ueberall blühet und lachet der Segen, 
Und alles, was die ländliche Natur 

Schönes hat ‚ zieret Ohnwitzens Flur, 


34. Weiden, Wälder, Gebüſch und Geſträuche, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wieſen, Obftgärten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechfelt ab überall. 


35. Da kin mit Vögelfangen und Fifchereien, 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerftreuen, 
Wenn ihn etwa ein fauers Amtsgefhäflt - 
Zu ſehr angegriffen und entkräft't; 


.e ” 
B 
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36. Oder andy manchem Kirſchvogel, Rebhuhn und 


afen 
Das Bebenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er hat Vogelfang, agb und Fifchere, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei. 


37. Wenn er ſich dabei gut infinniret 
Und die Bauern nicht zu fehr kujoniret, 
So kann er mit Frau und Rinderlein 
Bei einem oder andern täglich Gaſt feyn. 


38. Wir wollen alfo, was wir ohn' unfern Schaben 
auch fünnen, 
-Dem Hieronimus fein fünftiges Glüde gönnen, 
Und in dem folgenden Kapitelchen 
Mit ihm in's geiftliche Eramen gehn, 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beitand 
und mehr au ‚, als feine Eraminaters. 





1. Ehe er die Pfarre wirklich Eonnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, ein Examen vonnöthen, 
Und er melvete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Minifterium, 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie fonft bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal moergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fix. 
3. Das erregte nun bei ſämmtlichen Examinatoren 
Ein mächtiges Spitzen ihrer anſehnlichen Naſen 
und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Fall war bekannt, 
Daß ein Ordinandus ſo gut beſtand. 
4. Die Herren konnten ihn nicht's mindeſte fragen, 
Oder er wußt' ihnen gleich alles volllommen zu 


en, 
Ja, es fand ſich, ab een weit mehr verflund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen Funt. 
5. Keiner brauchte num nach der Antwort auf die 
Tragen, | 
Sp wie ehmals im Examen, Hem! Hem! zu 
fagen; 
Sondern e8 hieß nun: Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime'! 
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6. Sie fragten zwar mitunter einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind hätte Antwort können fagen, 
Wie’s wohl mal im Examen ergeht, 
Wenn man beim Exam’nator gut ſteht. 


7. Do einige wünfchten ihn zu fangen durch ver 
fängliche Fragen, 
Sie konnten ihn aber baunh nicht in’s Bockshorn 
jagen; 
Gaben ihm alfo fümmtti ben Ruhm 
Als ’nen hochgelehrten Theologum. 


8. Das Teftimonium warb förmlich Togeipiret, 
Mit dem großen Minifterialfiegel ſigilliret, 





Alsdann ihm überreicht und jeder hat 
Ihm gratulirt vorerft als Kandidat. 


—— 
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| eben und zwanzigftes Kapitel. 


die Hieronimus nun Paftor warb und für -Fünfe 
gen Sonntag auf feine Antrittprebigt ftubierte, 
welche im 29ten Kapitel zu Iefen ſeyn wird. 


— — (em 


1. Daß er ſo gut hatte thun beſtehen, 
Gab ihm auf dem Schloſſe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
ronimum nicht mehr Er, fondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heckte 
Man noch aus für ihn manche gute Projelte, 
Befonders wie er hübſch einrichten Fünnt 
Sein zufünftiges Etabliffement. 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seltgverftorbenen zu heirathen 
Allein, als man ihm diefes fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab. 
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27. Aber Ropulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten; 
Wenigſtens wohnte er der Schmauferei, 
Welche dabei vorfiele, bei, 


28. Er war übrigens in ber Lehr weber Heterodoxe, 
Noch im gemeinen Umgang ein Inurrenver Ochfe, 
Sondern führte feine Ohnwiger Schäfelein 
Auf ner Weide vom Fegerifchen Unkraut rein, 


29. Und feine Oemeinbsglieverinnen, 
Befonders junge, wurden oft innen 
Seiner guten Laune, denn ber Iofe Paftor 
Machte ihnen manch' Späshen, doch in Ep 
ven, vor. 
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30. aurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel 
Hat wenig Arbeit, denn fein Kirchenſprenge 
Iſt nicht teitfäufig, ſondern Hein und eng, 
Und der Kommunikanten ifl ’ne geringe Meng. 


91. Er kann im Schlafrock Pantoffeln und Nacht⸗ 
mützen 
Im Großvaterftuhl faſt den ganzen Tag ſitzen, 
Und verrichten gewiſſenhaft alleſamt, 
Was da vorfällt in feinem Pfarreramt. 


32. Nur bes Sonntags einmal zu kanzliren, 
Alle Vierteljahr ein Paar zu Eopuliren, 
Nebſt Taufen, Begraben und ein Bischen 
Kinderlehr, 
Dieſes iſt alles und ſonſt kein Haar mehr. 


33. Das Dorf ſelbſt iſt ſehr herrlich gelegen, 
Ueberall blühet und lachet der Segen, 
Und alles, was die ländliche Natur 

Schönes hat , zieret Ohnwitzens Flur, 


34. Weinen, Wälder, Gebüſch und Geſträuche, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wieſen, Obſtgärten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechſelt ab überall. 


35. Da tamn mit Vögelfangen und Fiſchereien, 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerftreuen, 
Wenn ihn etwa ein fauers Amtsgefhäft - 
Zu fehr angegriffen und entkräft't; 


% 
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36. Oder auch manchem Rtppogel , Rebhuhn und 
afen 
Das Lebenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er hat Vogelfang, Jagd und Fiſcherei, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei. 


37. Wenn er fih dabei gut infinuiret 
Und die Bauern nicht zu fehr Eujoniret, 
So fann er mit Frau und Rinderlein 
Ber einem oder andern täglich Gaſt feyn. 


38. Wir wollen alfo, was wir ohn' unfern Schaben 
auch können, 
Dem Hieronimus fein fünftiges Glücke gönnen, 
Und in dem folgenden Kapitelchen 
Mit ihm in's geiftliche Eramen gehn. 


315 & 
Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beitand 
und mehr wußte, als feine Eraminaters. 





1. Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
De der Ordnung wegen, ein Eramen vomnöthen, 
. Und er meldete fich bald darum 
Beim hochwürdigen Minifterium, 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal nnvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fir. - 
3. Das erregte nun bei fämmtlichen Eraminatoren 
Ein mächtiges Spigen ihrer anfehnlichen Nafen 
und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Fall war befannt, 
Daß em Ordinandus fo gut befland. 
4. Die Herren konnten ihn nicht's mindefte fragen, 
Diver er wußt' ihnen gleich alles volffommen zu 
fagen, 
Sa, es fand fi, va er beit mehr verſtund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 
5. Keiner brauchte nun nach der Antwort auf die 
Fragen, | 
So wie ehmals im Examen, Hem! Hem! zu 
j fagen ; 
Sondern es hieß nun; Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime! 
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6. Sie fragten zwar mitunter einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind hätte Antwort können fagen, 
Wie's wohl mal im Eramen ergeht, 
Wenn man beim Eram’nator gut fteht. 


7. Doch einige wünſchten ihn zu fangen durch ver 
fänglige Fragen, 
Sie konnten ihn aber babur nicht in's Bockehorn 
jagen; 
Shen ihm alfo — den Ruhm 
As 'nen hochgelehrten Theologum. 


8. Das Teſtimonium ward förmlich koneipiret, 
Mit dem großen Miniſterialſiegel ſigilliret, 





Alsdann ihm überreicht und jeder hat 
Ihm gratulirt vorerft als Kandidai. 


— —— 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paftor warb und für künf⸗ 
tigen Sonntag auf feine Antrittsprebigt flubierte, 
weiche im 29ten Kapitel zu leſen feyn wird. 


— — (em 


1. Daß er ſo gut hatte thun beſtehen, 
Gab ihm auf dem Schloſſe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
vonimun nicht mehr Er, fondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heckte 
Man noch aus für ihn manche gute Projekte, 
Beſonders wie er hübfch einrichten könnt 
Sein zufünftiges Etabliffement. 


8. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seligverftorbenen zu beirathen 
Alleın, als man ihm dieſes fund gab, 
Schlug er dieſen Antrag rund ab. 
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5. Sie wußte aus Butter, Käſe und vielen ander 


Sachen, 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und zu 
e machen, 
Berfaufte jährlich viel Honig und Wachs, 
Und ſpann fleißig aus felbft gezogenem Flache. 
r. War auch fehr beliebt in der ganzen Gemeinte, 
Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und fonntäglich trug manche Bäuerin 
Ihr Gefchentfe für die Küche Hin: 


3. Sie befaß übrigens viel Herzensgůte, 
War gar nicht von zanffüchtigem Gemüthe, 
Und kurzum, in fo weit wäre fie ° 
Wohl gewefen für Hieronimum ne gute Parthie, 


. Uber er hielt es für Untecht, durch eine Quarre 
Anzuteeten eine geiftliche Bedienung oder Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, , 
Wie's ihm mit der erfien Ehe gegahn. 


). Zum Beweis aber, daß er uneigennüßig verfaßre, 
Verglich er fih mit der Witwe wegen dem 
Nacjahre, 
Und ſicherte aus ben Pfarreinkünften ihr , 
Sährlih 100° Gulden dafür; 


. Jedoch nur fo Tange als ihr Wittwenfland be⸗ 
e B 
Und ſie nicht fehritte zu einer neuen Ehe, 
Soute beftehen biefer Pakt; 
Wer es enbigte ig Ta be But, 
obtiade x zn. 
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12. Denn ee fat faum anderthalb Jahr gewähret, 
Da fie ſchon wieder zu heirathen begehret 
Und genommen einen andern Dann; 


Sch führe folches nur beiläufig an, 


1. Hierpnimus warb bald drauf als Pafter ordniret 
| Und hat auf eine feine Antrittsrede fiubiret, 
Und man machte für nächſtkünftigen Som 


tag ſchon 
Anſtalten zur — | 


u zer 
Acht uud swonzigftes Ropitel. 


Unruhe ber, Opmwiger. Gemeinde über: bie An 
ie ange neuen VPaſtors. 





„ 


1. Abe die Ohnwiher aeſaen ui Bauern, 
Wollten hierüber für. Aerger faſt verfauern 
Und-wo fie einer den andern fahr, 
Stießen fie brummend die Köpfe an: .. 


2.0 Da fhirkt uns nun, der gnäbige, Herr wieder 
den. Narr, ber . 
„Und gibt ung denfelben gar zum Pfarrherr! — 
Mein, das ſoll durchaus nit geſchehn, 
„Und folte es auch drunter und drüber gehn, 


3. „Denn es ift ja-ein unerhörtes Exempel, 
/Daß ein Nachtwächter in der Kirche oder im 
Tempel, x 
Weber in Ohnewitz, noch in der Welt, 
„Als Paftor oder Priefter ward angeſtellt.⸗ 
4. Line Supplit, welche der Schulmeiſter vom Dovfe 
In der Sıhenfe, vigore commissionis, entworfe, 
- Nebft förmlicher Erklärung der Proteſtatien 
Ware das Reſultat davon. 


8. Als nun ſolche in geziemenden Ausdrücken fertig, 

I bes andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
Miad damit wallte ber ganze Troß . 

"Rmäridun din von denen oufe Eqloß. 
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6. Aber der gnädige Herr auf dem Schloffe 
Zürchtete fich nicht vor diefem großen Troffe, |. 
Nahm zwar die Supplif an mit Sreundlichlet, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Befcheiv: 


7. „Ihr Ochſen, ihr Rädel, ihre Efel, ihr Flegell 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
„Here Hieronimus fol euer Pfarrer doch ſeyn, 
»Dver ich laß euch alle fperren in's Hunde 

loch ein!“ 


8. Da Bingen num auf einmal die armen Tröpfe 
Ihre breiten Mäuler und vielen Köpfe, 
Sagten: Ad ja, lieber gnädiger Herri 
Und gingen hin, wo fie gefommen her. . 


9. Aber einige von ihnen nahmen, aus Rai 
Gegen den neuen Pfarrer, Hoch und | 
- Abſprache, | 
Seiner fünftigen Predigt und Lehr 
Richt zu geben das mind'ſte Gehörz 


10. Auch von allem, was er ans Gottes Worte 
Shnen vortrüg an diefem over jenem Orte 
Zu ihrem.Seelenheile, furzum, 
- Immer zu thun das Kontrarium; 


14. Ihn auch fonft auf alle Weife zu kränken, 
Nie ihm etwas in die Küche zu fchenfen, - 
Selöft Jedes pflichtichuld’ge-Acciveus fo Meie 
Rab ſo knapp, als moͤglich ſey, zu richten ein. 


y 
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2. As man indeß Sonntags bie Glocke gefäntet 
Und zur Antrittspredigt alles war bereitet, 
Sanden fi) alle Ohnwitzer, groß und Hein, 
Höchft zahlreich in die Kirche hinein. | 


3. Selöft die, welche vorher das Gegentheil ab⸗ 
geſprochen, 
Haben aus Reugier ihren Vorſatz gebrochen, 
Und fagten: Ich will doch einmal 'neingehn, 
Und, was der Kerl da faget, beſehn. 


4. Der neue Herr wies recht ſeine Mednertalente 
In der Oration. Ich zeige die Haupteontente, 
So viel ich davon mich erinnern Tann, 
Im folgenden neuen Kapitel an. 


N 
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Neun und zwanzigftes Kapitel. 


Eintrittspredigt des neuen Heren Pfarrers; fehr 
erbaulich, aber ar damit der Leer nicht 
lafe. 


— (een 


[7 


.„Geliebteſten Freunde und Zuhörer! ich betrete 
„Hiemit zum erfienmal biefe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute öffentlich, 
„Als euren rechtmäßigen Seelforger, mich. 


2.„Der Himmel hat biefes ohn alles mein Denken, ' 
»Dhne mein Suchen und Zuthun, alfo wollen Tenfen, 


„Indem er mich zum Prediger ſchüf 
„Und mich zu euch nach Ohnewig rief. 


. vZwar weiß ich, meine Hontheuer · und Biel⸗ 
eliebte! 


„Daß manchen von euch dieſer Ruf herzlich be⸗ 
trübte, 


„Sintemal ich in euerm Sinn 
„Nur ein Aergerniß und Thorheit bin. 


4. Weil ich vorher euer edler Schulmeiſter ge 
weien, . 
„Ja gar zu Schildburg als Nachtwaͤchter gebläfen, 
. »Daxum nun glaubet und denket ihr, 
„Es ſteckte Fein rechtſchaff ner Lehrer in mir. 


“> 


1 


1 


on 


o 


a 
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. Allein ich will euch aus alten Geſchichten 


„Viele auffallende Beifpiele berichten, 
/Daß oft aus einem fimpeln Ding und ſchlech⸗ 
ten Mann 
/Was Rechtſchaff nes und Großes werben lann. 


.„Ihr könnt ſelbſt gehörigen Ortes nachſchlagen 


„Alles, was ich euch hier werde vortragen, 
Wer war unfer erfter Stammpater Adam? . 
„War's nicht ein Erdenkloß, wovon er herfam? 


„Ab ram ging als Exulant aus Haran, 


dJakob huͤtete die Schafe bei Labanz 


© 


© 


0. 


Kr 


Und dennoch wurden fie beide. nachher 
„Hochberühmte Erzoäter, 


. ve mael mußt als Jungfernkind fast todt dürſten 


lud ward doch ein Vater von 12 Fürften, 
„Jo ſeph, erft Sklave und Arreftant, 
»Bard Finanzminifter in Negyptehland, 


.»Mofes lag als Fündling am Ufer im Schilfe, 


„Wäre exrtrunfen ohne obngefähre Hülfe,, 
Und dennoch wurde er bernachmal 
„Der große Israeliten · General. 
„Gideon, erft Dreſcher, fihlug die Midianiter. 
„Jepthah, ein Hurkind und ſimpler Gileaditer, 
»Schlug die Kinder Ammon und war 


„Richter in Jsrael ſechs Jahr, S 


."Saul triebe zuerft die Langohren 
War doch hernächft zum Rönig erfohren, 


„Und David mit feinem Hirtenftab 
Eard König, that auch den Goliath ab, 
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12.uHiob warb vom Satan arm geichlagen, _ 

wAber doch reich in feinen alten Tagen, 
„Und Ruth, die Aehrenleſerin, 
vWurde dir reiche Frau Boaſin. 


13. „Je h u bedeutete erft als Kapitain wenig ‚ 
„Ward doch nachher in Jorael ein König, 
"Und zottete des gattlofen Ahabs Haus, _ 
„Bis zum legten, der an bie Wand'pißt, ans, 


14, „Nebucadnezar ging eine Zeitlang auf al⸗ 
- Ten 2ieren 

„And frag Gras und Heu gleich andern Tieren, 

„And man nahm ihm Purpur und Königskron', 

»Doch beftieg.er nachher den verlornen Thron, 


15. vEfther, ein biutarmes Waiſenwichtchen, 
„Das nichts hatte als ein hübſches Geſichtchen, 
„Ward dor eine große Königin 
„Und des Ahasverus Tiebe Gemahlin. 


16. Much unter ben Propheten und Apoſtela 
waren Leute 
„Von geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 
„Hirten, Zöllner, Fiſcher, ein Teppichfabrilant, 
„Und von anderm drehten Gewerbe und 
fand 


17. „Ich gehe, zur mehrern Erweckung, Tieber, 
„Meine Geliebten! zur Profangefchichte 5 
„Ob ih gleich, aus altem und neuem 
flament, 


"Euch viele Exempel noch neunen loͤuut. 
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18. Der allgemein belaunte große Artarerxes, 
. weder von euch, meine teuren Zuhörer! merk es, 
„Stand erſt in fehr geringem Anſehn 
Und ward doch König in Perfien. 


19.vDarins war gar nur ein ehrlicher Bättel, 
⸗Belam doch den Perferthron und Rönigetitel, 
„Und Agathofles, eines Töpfers Soft, 
Beſtieg den Sicilianiſchen Thron. 


20. »Telephanes, ein Wagner, legte dad Hand» 
wert nieder ‘ 
"Und ward ein großmächtiger König ber Lyder. 
„Hyperbolus fabrieirte Leuchten zum Seht, 
„Und ward Hernächft Fürft zu Athen, 


21. »VBom berühmten Bhocion kann man Iefen, 
"Das er eines Löffelmachers Sohn gewefen, 
„Und Aegyptens große Rhodopin, 
VWard aus 'ner Bordelfehwefter, Königin. 


22.⸗Romulus und-Remus, zwar vom Götter 
flamme, 
„Hatten als Fünblinge eine Wölfin zur Amme, 
Da doch Roma, die große Stabt, 
«Bon ihnen den erſten Urfprung hat. 


23. ⸗Vom König Tullins Hoftilins melden 
die Schreiber, 
" wär fey geivefen ein lumpichter Rühtreiber, . 
«Und vom Böhmer König Primislas 
wMelven die Chronilen eben das. 


24. 


25. 


26. 


a7. 


28. 
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uRaifer Sale ntinian drehte Anfangs Geifer 
und Stricke; 
„Den Raifer Prob us hob aus vem Gaͤrtner⸗ 
ſtaub das Glücke; 
„Bonoſus und Johann Zimisces wa⸗ 
ren vorher 
„Schulmeiſter, und hernach Kaiſer. 


„Kaiſer Aurel war ein Bauernbube vom Lande, 
„Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauerm 
ftande 
„Kaiſer Mauriz, der Kappad ocier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


„Pabſt Niklas quintus war erſt Medieiner; 
„Der große Fürſt Narſes ein verfchnittener 
Diener; 
vRaifer Juſtin, und Galer, und Tabl | 
Sixt, alle drei, 
_ „Hüteten i in ihrer Jugend die Säu. 


„Lutherus, ein armer Auguftiner Pater, 

„Ward nachher der fo große Neformater, 
„Schaffte das Faften ab, und machte die Kleriſei 
„Vom beſchwerlichen Cölibate frei. 


"Auch bat man viel alte Poeten and Belefen 
Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte die Dlühle Drehen, - 
„Arm waren Codrus, Epiftet, 2 
moſthen. — 


u 2 ” 
29. Euripid, Wefop, Horaʒ und andre Poeten 
»Baren anfangs arme Schluder und in Röthen; 


Und es gebt auch nöch in der neuern Zeit 
/Meiſt ven Philofophen und Poeten nicht breit, 


30: „ch koönnte noch gar leicht aug unfern Tagen 
Euch nicht nur viele Exempel, ſondern auch 
Beiſpiele fagen, 
Wie das Glücksrad ſich wunderlich dreht 
„Und Geringe aus dem Staube erhöht. 


31. »Mander anfänglich elender Schuhputzer 
„Iſt jet ein anfehnlicher Herr und Stuger, 
olind ihr müßt, nolens volens, für ihn 
Eure Müge und Hut tief abziehn, 


- 32. /Auch manche Frau thut mit Titeln ſtolziren, 
„Und mit ſeidenen Kleidern ſchwenzeliren, 
Und ift, obgleich vom Miſtfinken⸗Stamm, 
Nunmehr eine großherrliche Madam. 


33. „Wenn ihr bie angefüßrten € Sienpel genau, bes 


»Und mich dann Pr; der meines vorigen 
-Zuftandes verachtet, 
„So würbe das, ihr fehet es ſelbſt ein, 
Hoͤchſt ungerecht und unbillig ſeon. 
34. Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
„Daß ich mic alle Nühe werde geben, 
ufür euch alle, klein und groß indgefamt, 
dtedlich zu führen mein Pfarreramt. 
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24. vRaifer Sale ntinian drehte Anfangs Geiler 
und Stricke; 
„Den Kaiſer Probus hob aus vem Gaͤrtner⸗ 
ſtaub das Glücke; 
„Bonoſus und Johann Zimisces wa⸗ 
ren vorher 
„Schulmeiſter, und hernach Kaiſer. 


25. „Kaiſer Aurel war ein Bauernbube vom Rande, 
Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauerw 
ftande, 
„Kaiſer Mauriz, der Rappadocier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


26. „Pabſt Niklas quintue war erſt Medieiner; 
„Der große Fürſt Narſes ein verſchnittener 
Diener; 
„Kaiſer Juſtin, und Galer, und Nas 
Sixt, alle drei, 
„Hüteten in ihrer Jugend die Säu. 


.„Lutherus, ein armer Auguſtiner Pater, 
„Ward nachher der fo große Neformater, 
„Schaffte das Faften ab, und machte die Stlerifei 
„Vom befchwerlichen Cölibate frei. - 


233. „Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophe⸗ 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte die Mühle drehn, 
„Arm waren Codrus, Epiktet, De 
moſthen. 


2 


BR; 


29. 


30; 


31. 


- 32. 


48 180 
„Euripid, Wefop, Horaz und andre Poeten, 
Waren anfangs arme Schluder und in Nöthen; 


Und es gebt auch noch in der neuern Zeit 
Meiſt den Philofophen und Poeten nicht breit, 


/Ich könnte noch gar Leicht aus unſern Tagen 
„Euch nicht nur viele Exempel, ſondern au 
Beiſpiele ſagen, 
„Wie das Glücksrad ſich wunderlich dreht 
yUnd Geringe aus dem Staube erhöht, 


»Mancher anfänglich elender Schuhputzer 
„Iſt jeht ein anfehnlicher Herr und Stuger, 
llnd ihr müßt, nolens volens, für ihn 

Eure Müge und Hut tief abziehn. 


Auch manche Frau thut mit Titeln ſtolziren, 

„Und mit fervenen Kleidern ſchwenzeliren, 
„Und ift, obgleich vom Miſtfinken Stamm, 
Nunmehr eine großherrliche Madam. 


33. „Wenn ihr die angeführten Erempel genau bes 
trachtet, 


„und mich dann noch wegen’ meines vörigen 
Zuſtandes verachtet, 
„So würbe das, ihr fehet es. ſelbſt ein, 
/Höoͤchſt ungerecht und unbillig fegn. " 


34. „She ſollrs in ber Folge finden und erleben, 


„Daß ich mie alle Mühe werbe geben, 
ufür euch alle, Hein und groß inegefamt, 
⸗dedlich zu führen mein Pfarreramt. 
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35. „Sch liebe euch alle hochtheuer und Herzlich‘, 
„lub würde es empfinden höchſt ſchmerzlich, 
„Wenn ich einen von euch dereinft ſollte fh 
"Zur Linken unter den Böcken ſtehn. 


. 86. „Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
"Und ihr wahrer Freund zu feyn, mich befire 


en — — 
Den Reft der fhönen Predigt übergeh ih, 
Us hieher eigentlich nicht gehörig. 


Dreißigfier Rapite. 


Mas diefe Rede für Senfation machte, und die 
| Wirkung, welche fie bervorbrachte. 





1. Was biefe Re fü Senfation mache, | 
Und die Wirkung , welche fie hervorbracht, 
Das überſteigt gewißlich hoch und weit 
Alle menſchliche Begreiflichkeit. 


2, Alle Bauern faßen ſtumm und ſtarr wie Pfeiler, 

Sperrten thürweit auf Augen, Naſen und Maͤuler, 

Und die Bäurinnen, als von ſenſiblerer Haut, 
Weinten Thränen und ſchluchzſten laut. 


3. „Nun wahrlich! wir müſſen es befennen und ſagen, 
„Wir haben doch in allen unſern Lebenstagen, 
Keine Predigt fo gelehrt und ſchön, 
„ALS diefe, vom neuen Herrn Pfarrer, geſehn! 


4. „Das iſt ein Mann, ein Mann ohne Gleichen, 
"Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 
„Und weiß, von Adam afı bis zu diefer Friſt, 
„Alles, was in der Welt paffixet iſt. 


8. „Alles, was er ſagt, kann man begreifen und 
verſtehen, 
Dabei thut er ſich fo ſanftmüthig begehen, 
‘ „Und er ſpricht und redet fein einziges Wort 
vBeberflüffig und am unrerhten Ort, | 


7 
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Neun und zwanzigftes Kapitel. 


Eintrittspredigt des neuen Herrn Pfarrers; fer 
erbaufich, aber abgebrochen, damit der Lefer nik 
einfchlafe. 


— —— Omen 


„Geliebteſten Freunde und Zubörer! ich bekrek 
„Hiemit zum erftenmal diefe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute öffentlich, 
„Als euren rechtmäßigen Seelforger, mi. 


2. »Der Himmel hat diefes ohn alles mein-Deafa 
„Ohne mein Suchen und Zuthun, alfo wollen! 
„Indem er mich zum Prediger ſchüf 
„Und mich zu euch nach Ohnewitz rief. 


‚Zwar weiß ich, meine Hochtheuer⸗ 
geliebte! 


„Daß manchen von euch dieſer Ruf herzlich h 
trübte, - 


„Sintemal ih in euerm Sinn 
„Nur ein Aergerniß und Thorpeit bin. 


4. „Weil ich vorher euer fi Layer Schulmeifier 4 
wefen 
„Ja gar zu Schildburg als Nach 
Darum nun glaubet und denket ihr, 
Es ſteckte Fein rechtſchaff' ner Lehrer 


—— 


0 
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Allein ich will euch aus alten Geſchichten — 

‚Biele —— ab föles 
u aus ech⸗ 
— —— 


/Was Rechtſchaff nes und Großes werben Fan, 
Ihr könnt: ſelbſt gehörigen Ortes nachſchlagen 
Alles, was ich euch hier werde vortragen. 

Wer war unſer erfter Stammvater Adam? 

War's nicht ein Erdenkloß, wovon er herfam? 
„Abram ging als Erulant aus Haran, 

Ja kob hütete die Schafe bei Laban; 

Und dennoch wurden fie beide nachher 

„Hochberühnite Erzväter. 

Is mae l mußt als Jungfernkind faſt todt dürſten 
Uud ward doch ein Vater von 12 Fürften, 

„Jo ſeph, erft Sklave und Arreftant, 

»Bard Finanzminifter in Yegyptehland. 
Mofes Iag als Fündling am Ufer im Schiffe, 
„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 

Und dennoch wurde er hernachmal 

Der große Israeliten · General, 

„Gideon, erſt Dreſcher, ſchlug die Midianiter, 
Jepthah, ein Hurkind und ſimpler Gileaditer, 

»Schlug die Kinder Ammon und war 

Richter in Israel ſechs Jahr. S 
‚Saul triebe zuerft die Langohren, 

War doch hernächft zum Rönig erlohren. 
vlind David mit feinem Hirtenftab 

MEard Rönig, that auch den Goliath ab, 
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12.uHiob ward vom Satan arm gefchlagen, 

Aber doch reich in feinen alten Tagen, “ 
„And Ruth, die Aehrenfeferin, 
vWurde die reiche Frau Boafin. 


13. „Je h u bedeutete erſt als Kapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Israel ein König, 
„Und zottete des gattlofen Ahabs Haus, . 
„Bis zum legten, der an die Wand pißt, ans, 


14, „Nebucadnezar ging eine Zeitlang auf al 
. Ten ®ieren 

„Und fraß Gras und Heu gleich andern Thieren, 

„And man nahm ihm Purpur und Königefron‘, 

eDoch beftieg.er nachher den verlornen Thron, 


15. vEfther, ein biutarmes Waifenwichtchen ,. 
„Das nichts Hatte als ein hübſches Geſichtchen, 
„Ward doch eine große Königin 
„Und des Ahasverus liebe Gemahlin, 


16. „Auch unter den Propheten und Apofteln 
waren Leute 
„Bon geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 
„Hirten, Zöllner, Fiſcher, ein Teppichfabrilant, 
„Und von anderm @ fechten Gewerbe usb 
tand, 


17. „Ich gehe, zur mehrern Erweckung, Tieber, 
„Meine Geliebten! zur Profangefchichte Hinäberz 
„Ob ich gleih, aus altem und neuem XTe 
flament, 


"Euch viele Exempel noch nennen Thun, 


18. 
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„Dex allgemein belaunte geoße Artarerres, 


Jeder von euch, meine theuren Zuhörer! merkes, 


19. 


«Stand erſt in fehr geringem Anfehn 
Und warb doch König in Perfien. 


»Darius war gar nur ein ehrlicher Bättel, 


⸗Belam doch den Perſerthron und Königetitel, 


21. 


22. 


„Und Agathofles, eines Töpfers Sohn, 
wBeftieg den Sicilianiſchen Thron. 


.vTelephaneg, ein Wagner, legte das Hand» 


wert nieber 
Und warb ein großmächtiger König ber Lyder. 
„Hyperbslus fabrieirte Leuchten zum Seht, 
„Und ward hernächft Fürft zu Athen. 


»Bom berühmten Bhocion Fann man Iefen, 
"Das er eines Löffelmachers Sohn gewefen, 
„Und Aegyptens große Rhodopin, 
wBard aus 'ner Bordelſchweſter, Königin, 


»Romulus und Remus, zwar vom Götter 
flamme, 
„Hatten als Fünblinge eine Wölfen zur Amme, 


»Da doch Roma, vie große Stadt, 
«Bon ihnen den erften Urfprung hat, 


23. Bom Nöuig Tullins Hoſtilius melen 


die Schreiber, 


⸗Er fey gewefen ein Iumpichter Rühtreiber, . 


«Und vom Böhmer König Primislas 
⸗Melden die Chronilen eben das. 
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Kaiſer Valentinian drehte Anfangs Seiler 
und Stricke; 
„Den Raifer Prob us hob aus dem Gärtner 
ſtaub das Glücke; 
„Bonoſus und Johann Zimisces wa⸗ 
ven vorher 
„Schulmeiſter, und hernach Kaiſer. 


‚»Raifer Aurel war ein Bauernbube vom Lande, 
„Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauerw 
ftande 
„Raifer Mauriz, der Kappad oeier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


„Pabſt Niklas quintus war erſt Medieiner; 

„Der große Fürſt Narſes ein verſchnittener 
Diener; 

„Kaiſer Juſtin, und Galer, und Mahl 

" Sixt, alle drei, 

- nHüteten in ihrer Jugend bie Sau. 


‚ngutherus, ein armer Auguftiner Yater, 

„Ward nachher der fo große Neformater, 
„Schaffte das Faften ab, und machte bie Aleriſei 
„Vom beſchwerlichen Cölibate frei. -- 


Auch Hat man viel alte Poeten und Biete 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte vie Mühle drehn, 
„Am waren Codrus, Epiktet, 2 
moſthen. 


29. 


30. 


3. 


. 32, 


33. 


34. 
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„Euripid, Aeſop, H ora z und andre Poeten, 

„Waren anfangs arme Schlucker und in Nöthen; 
„Und es geht auch noch in der neuern Zeit 

„Meiſt den Philoſophen und Poeten nicht breit. 


uch konnte noch gar leicht aus unfern Tagen 
„Euch nicht nur viele Exempel, fondern auch 
Beiſpiele ſagen, 


Wie das Gluckerad ſich winderlich dreht 


„Und Geringe aus dem Staube erhöht, 


„Mancher anfänglich elender Schuhpuber 
„Iſt jetzt ein anfehnlicher Herr und Stuger, 
„Und ihr müßt, nolens volens, für ihn 

„Eure Müge und Hut tief abziehn, 


„Auch manche Frau thut mit Titeln ſtolziren, 

„Und mit ſeidenen Kleidern fehwenzeliren, 
„Und ift, obgleich vom Miftfinfen-Stamu, 
„Nunmehr eine großherrlihe Madam. 


„Wenn ihr die angeführten Erempel genau be« 
E trachtet, 
„Und mich dann noch wegen’ meines vorigen 
| -Zuftandes verachtet, 
„So würde das, ihr fehet es. felbft ein, 
„Höchſt ungerecht und unbillig feyn. 2 


„Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
„Daß ich mir alle Mühe werde geben, 

„Für euch alle, klein und groß insgeſamt, 

Redlich zu führen mein Pfarreramt. 
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35. „Sch liebe ech alle hochtheuer und herzlich, 
„Und würde es empfinden höchſt ſchmerzlich, 
„Wenn ich einen von euch dereinft ſollte ſeh 


„Zur Linken unter den Böcken ſtehn. 


‚ 86. »Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
“Und ihr wahrer Freund zu feyn, mich befire 


enu — — 
Den Reft ver fihönen Predigt übergeh ich, 
Als hieher eigentlich nicht gehörig. | 

⸗ 





Dreifigftes‘ Kapiten. 
Was dieſe Rede für Senſation machte, und die 
Wirkung, welche ſi ſie bervorbrachte. 





1. Was dieſe Kite fü Senfation made, | 
Und die Wirkung , welche fie hervorbrachte „— 
Das überſteigt gewißlich hoch und weit 
Alle menſchliche Begreiflichkeit. 


2. Alle Bauern faßen ſtumm und ſtarr wie Pfeiler, „ 
Sperrten thürweit auf Augen, Nafen und Mänler, 
Und die Bäurinnen, als von fenfiblerer Haut, 
Weinten Thränen und ſchluchzſten laut. 


3. „Nun wahrlich! wir müſſen es bekennen und ſagen, 
„Wir haben doc in allen unfern Lebenstagen, 
„Keine Predigt fo gelehrt und ſchön, 
„Als diefe, vom neuen Herrn Pfarrer, geſehn! 


4. „Das iſt ein Mann, ein Mann ohne Gleichen, 

Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 

„Und weiß, von Adam an bis zu dieſer Frift, 
„Alles, was in der Welt paffivet iſt. 


5. „Alles, was er ſagt, kann man begreifen und 
verſtehen, 
Dabei thut er ſich ſo ſanftmüthig begehen 
Aund er ſpricht und redet Fein einziges Wort 
wHeberflüffig und am unrechten Ort, | 
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6. / Unſer vor'ger Ehr'npfarrer konnte zwar au 

gut fegen | 

„And den Text ftattlich fagen und auslegen, “. 
„And führte als ein fehr gelehrter Mann 
„Manchen uns unbefannten Sprud) an; 


7. Allein er Tonnte bei allem Ermahnen und _ 
Schendiren 
- „Uns doch nie ſo das Herz prickeln und rühren, 
„Und ihn übertrifft an Gelehrſamkeit 
„Unſer liebenneuer Herr Pfarrer weit.« 


8. So lautete ohngefähr der Ohnwitzer jetzige Sprache, 
Und es hatte ſich verändert der ganze Status 
ver Sache, 
So daß, wer ihn vorher am meiften gehaßt, 
Sept für ihn war der größte Enthuflaft, 


9. Kurz, nie war eine Predigt, wie dieſe fo allgewaltig, 
Nie der Beifall fo groß und fo mannichfaltig, 
Und nie hat je eine fofche Frucht und Kraft, 
ALS diefe Antrittsrede verfchafft. 


10. Das konnte ſchon fofort an Thaten und Werfen 
Herr Hieronimus bei der neuen Gemeine fehen 
und merlen; 2 
Denn man fchleppte reichlich allerlei 
Gefchenfe für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


411. Tische, Bänke, Spiegel, Kaften, Stühle, 
Defen, Bettitellen, Betten, Polſtern, Pfühle, 
Werg, Baumwolle, Leinewand, Tabs, ' 

Holz, Kohlen, Del, Unſchlitt, Schmalz, Wade, . 
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2. Raffeefannen, Theepötte, Doſen, Töpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, allerlei Näyfe, 
Speed, Schinken, Fleifch und was fonft zur Noth 
Zur Haushaltung gehört unter’s tägliche Brod. 


3. Gerfte, Hafer, Rocken, Walzen für den Sölfer, 
Wein, Bier und dergleichen für ven Keller, 
Schweine, Kühe, Hammel feft und fchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthähn. 


4. Das Pfarrhaus war ſchön getünchet und gezieret, 
Bor der Thür ein grüner Bogen autfgeführet, 
Und fo führte man unter Jubel und Juchein, 
Ihn ing Ohnewitzer Pfarrhaus hinein. 


5. Auch machten dabei ein Paar Mufifanten, - 
Die fih als Virtuofen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein fehr anmuthiges Dudeldumbei, 


6. Es haben auch die Herren Konfiftorialen 
Zu Obnewis angerichtet damalen 
Eine herrliche Mahlzeit mit Koften und Müh, 
Wozu Herr von Ohnwig feinen Parifer Koch lieh, 


7. Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 
‚(Und jeder gab dazu reichlich dad Seine) 

Eine Kollelte von baarem Geld - 

Für den neuen Herm Pfarrer angeſtellt. 

2 \ 

— i— 
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Ein und dreifigftes Kopitei. 
Der neue Pfarrer fehreibet mit frohem Gim 
feiner Mutter noch einen Brief hin. 


Tec 
SS 
































1. Alstald nun Ehren Jobs dergeftälten 
Seinen Einzug in's Pfarrhaus hatte gehalten, 
So fihriebe er mit ganz. frofem Stun 
Seiner Mutter folgenden Brief Hin. 


2.⸗Meine theure Mutter! ö 
3% eife End zu fi 


Wa⸗ it mir fürzlü zugetra⸗ 
— 
Ich bin zu Ohnwiß geworben Paſior. 


15, 


3. Nach meiner Retomr von Alademien, 
/Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Rei» 
fen zu ziehen, 
Aber der Himmel disponirt, * 
Wenn gleich der Menſch proponict. 


4. »Denm ale ſchon alles zur Reife war veranflaltet, 
„Hat das Glüd fo über mich gewaltet, 
Daß der hieſige Pfarrer den Schlagfluß befam 
Und aus diefer Welt fein Adien nahm. 


5. „Herr von Ohnwiß, qua Patron der Pfarreie, 
„Bezeigte nun für mich die Gnade und Treue, 
„Daß er mir bald und alfofort 
„Die Pfarre ertheilte an diefem Ort. 


6. Es feßte zwar unter den hiefigen Leuten 
wAnfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
»Bie dann gemeinlich Zank und Geſchrei 
‚nEntfteht bet Befegung einer Pfarrei, 


7. »Allein es ift bald alles nach Wunſch und Ver 


u Bei biefer mir intereffanten € Sade gegangen, 
Ich bin als Pfarrer georbinirt 
„Und wirklich in’s Pfarrhaus eingeführt, 


nDie ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 
Reiche und Arme, Große und Kleine, . 
freuen fich, ehren und Lieben mich, 
nAs ihren neuen Pfarrer zärtlich. 
jobfiade ar Thl 10 


> 
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‚Man hat mich reichlich mit Hausrath verfehen, 


„Das ſollt Ihr felbft Fünftig finden und verſtehen, 
„Auch in Söller, Keller, Küche und Stall 
„Sind Lebensmittel in ı großer Zahl. 


„Die Pfarre ſelbſt iſt ſehr einträglich, 

„Und für ihren Beſitzer nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
„Reine 1000 Gulden baar ein. 


.Meine Wünſche find alſo alle geſtiſlet, 


„Nur ein einz'ger noch iſt bisher unerfüllet, 
„Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 
„Nebſt Schweſter Eſther bei mir zu ſehn. 


‚uch bitte Euch alſo, nicht zu verweilen, 


„Sondern je eher, deſto Lieber zu mir zu eilen, 
„Und dann Tebenslänglich bei mir 
„Zu nehmen Ener künftig Quartier. 


„Man ging im Dorf Eolleftiren herumme 

„Und fammelte für mich eine artige Summe; 
„Dieſes Geld fende ich Euch allhier, 
„Um die Reiſeloſten zu beſtreiten dafür; 


„Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung 
Und der vorläufig nöthigen Regulirung, 
„Nebſt zu einem Alltags- und Somtagsékleid, 
„Geld genug, von des gnädigen Herrn Gewo⸗ 
genheit. 


n, 
gen nicht verdelben, 
"Denn Herr von Ohnw⸗ Auf diefen Fall. 


in die Arme zu 
fließen, \ 

Ward vorgedadgteg S reiben, zur Hand, 

Dur einen Expreſſen abgeſandt 

' Efiperge, 


n 
d die Fonamope wpoſt n 
ſo endlich Ger ihrem Sp) 
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U wohl on FH vr. 
‚ + Bil wollen sun weiter ſchreiten und fehem, 
Wie der Herr Pfarrer fih fein und Hug 
In feinem neuen Amte betrug. 
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| Zwei und dreißigſtes Kapitel. 


Hier- werden bie feltenen Verdienſte eines Herten 
Dorfpfarrers befchrieben. 


, —— 
1. Es war ein Plaͤſir, Sonntags anzuhören 
Seine vortrefflicden Predigten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtsgeſchäfte all 
Hatten höchſtwohloverdienten Beifall. 


2. Auch in alfen übrigen Stüden wußt' er 
Zu geben allen feinen Amtsbrüdern ein Mufter 
Der Tugend und der Rechtſchaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrſamkeit. 


3. Er ſuchte auch in andern Nebenfachen 
Sich feiner Gemeinde hochnützlich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erſprießlich mit Rath und That. 


4. Waren etwa irgend Streitigkeiten, 
©» fuchte er gleich Frieden zu verbreiten, 
Schlichtete Prozeffe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


5. Auch in manchen ökonomiſchen Affatren 
Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorſchlägen Gehör gab , 
Mit dem lief es immer erwünſcht ab. 
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6. Die Kranken fuchte ex beſtmöglichſt allenthalben 
Abzuhalten von Pfufchern und Duadfalben, 
Gab oft felhft Hülfe vurh Diätan, 
Oder wiefe fie zu ’nem ſtudirten Dann. 
7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 
Wußte er ihnen aufgeflärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Kalenderſachen, Jahrswechfel, Witterung, 
Und was man Iafe in ver Zeitung. 


8. Vom Aberglauben und Alfanzereien 
Suchte er die Ohnwitzer befonvers zu befreien, 
Und es währte daſelbſt feine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war. 


9. Saßen fie zur Erholung in der Schenke beim Biere, 
So verſchaffte er ihnen daſelbſt nügliche Lektüre; 
Führte Fauftehs Katechismus ein 
Und Beckers Noth » und Hülfsbüchlein, 
10. Auch Kortums Gefundheitsbüchlern für Berg 
eute . 
Theilte er aus in der Nähe und in ber Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land _ 
Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 
11. Aber nichtnur um Alte, fondern auch nicht minder 
Um die ehmals verwahrlofete Jugend und Kinder, 
Gab er fich unbefchreibliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit fie. 
12, Unterbeffen, in einem einzigen Stücke, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs Fein Glücke; 
Ich meine das neue Geſangbuch, 
Welches ex einzuführen vorfchlug. | 
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13. Länger als andre Gemeinden, , hatten beim alten 
Gefangbuche vie Ohnwitzer feſtgehalten, | 
Denn fie fagten öffentlich, 's fey 
Das neue Gefangbug voll Ketzerei; 
14. Ihren Eltern und Großeltern wär es gelungen, 
Daß fie ſich felig aus'm alten Geſangbuch geßangen, 
Und darum hielten ſie auch beim Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir leb ich, dir ſterb ih! ⸗ 


15. Dieſen Starrſinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
‚Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


16. Denn er zeigte ihnen fonnenflar und beutlich, 
Aber doch geziemendlich und befcheidlih, 
Daß in dem alten Gefangbuch weit mehr 
Bon Ketzerei anzutreffen wär. 


- 47. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der ſich etwas auf derlei Sachen verſtande, 
Haalf ihm darin getreulich und Hug 
Und ſchrieb darüber ein Heines Buch. . 


18. (Denn die eigentlichen geiftlichen Amtsbrüber 
In der Nähe, fümmerten fich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war e8 vielmehr Lieb, 
Wenn's fein beim alten Gefange blieb, 


49. Denn da brauchten fie nicht ſich zu inkommodiren, 
Das neue Geſangbuch durchzuſtudiren, 
Und fie fließen fo aud) beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; | 
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20. Beil man ſchon in einigen Gemeinden gefehen ‚ 
Daß dadurch viele Unruhen gefchehen 
Und man fi manches Geſchenk entzog, 
Was fonft für den Pfarrer in bie Küche flog.) 


21. Da hat ſich endlich die Gemeinde gereſolviret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführet, 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End. 
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Drei und dreifigftes Kapitel, - 


Wie ſich Ehren Jobs im guten Wohlſtande bis 
dato befindet, und wie feine Mutter flarb, und 
wie feine Schwefter ihm gut haushält, 





4. Eyren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß mande anfehnliche Stadt 
Ion zum Pfarrer verlanget Hat. 


2. Aber er ſchlug aus alle Vofationen, 
Entſchloß fich, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bfeibet aud, feinem Entſchluffe getreu, 
Bis auf die jegige Stunde dabei. . 


3. Er hätte auch ſchon können werben Profeffer, 
Aber er fteht ſich als fhlichter Pfarrer weit beffer, 
Beil meiftens ein Profefforiat 
"Viel Arbeit und wenig Einkünfte hat. 


4. Auch einige anfehnfiche Provinzen ernennten 
Ihn ſchon lange zum Superintendenten ;. 

Allein er zieht wieder ben fimpeln Paflor 
Jedem großen Superintendenten vor. 


5. In manchem gebrudten, gut recenfirten Werke, 

Bewies er in ber Gelehrfamfeit feine Stärke; 
Jedoch fehrieb der Autor Hieronimus 

Aus Veſcheidenheit immer als Anonymus. 
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„Man hat mich reichlich mit Hausrath verfehen, 
„Das ſollt Ihr ſelbſt Fünftig finden und verſtehen, 
„Auch in Söller, Keller, Küche und Stafl 

„Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


„Die Pfarre felbft iſt fehr einträglich, 

„Und für ihren Beſitzer nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
„Reine 1000 Gulden baar ein. 


„Meine Wünſche ſind alſo alle geſtillet, 
„Nur ein einz'ger noch iſt bisher unerfüllet, 
„Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 

„Nebſt Schwefter Efther bei mir zu ſehn. 


„Ich bitte Euch alfo, nicht zu verweilen, 

„Sondern je eher, deſto Lieber zu mir zu eilen, 
„Und dann Tebenslänglich bei mir u 
„Zu nehmen Euer künftig Quartier. 


„Man ging im Dorf kollektiren herumme 
„Und fammelte für mich eme artige Summe; 
vDiefes Geld fende ich Euch allhier, 
„Um die Reifekoften zu beftreiten dafür; 


„Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung 
„Und der vorläufig nöthigen Regulirung, 
„Nebſt zu einem Alltags- und Sonntagskleid, 
„Geld genug, von des gnädigen Herrn Gewo⸗ 
genheit. 
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„Dit Euern dortigen Möbeln und fonftigen Sachen 
»Rönnt Ihr meinen andern Geſchwiſtern ein Ger 
ſchenl machen; 
„Weil, fo lange mix ſelbſt nichts gebricht, 
„Euch ſoll bei mir nichts gebrechen nicht, 


. vDenn ich will ftet im Wittwerſtande bleiben 
„Und niemals eine neue Heirath treiben, 1 
Nur Ihr und mein liebes Schweſteriein 
/Sollt meine Haushalterinnen ſeyn. 


7. und thäte ich etwa früher als Ihr ſterben, 
/So werdet Ihr doch deswegen nicht verderben, 
Denn Here von Ohnwig hat auf diefen Fall» 


„Mir für Euch verfengen® ’ne Penfion. 


8. „Euch die Reife deſto beffer zu bequemen, 
»Rönnt Ihr eine kommode Ertrapoft nehmen. 
Ih erwarte mit kindlicher Sehnfucht Euch 
»Und meine jüngfte Schwefter zugleich a 


9. Um nun deſto eher das Vergnügen zu geniefen, 
Seine Mutter und Schwefter in die Arme zu 
fliegen, 
Ward vorgedachtes Schreiben, zur Hand, ’ 
Durch einen Expreſſen abgefandt. 


0. Daß Frau Jobs ſich ſehr gefreurt und. gelachet 
Und mit Eſtherchen ſich bald aufgemachet, 
Und die kommode Extrapoft nahm, 
Und fo endlich bei ihrem Sohn anfam; 
10 * 


® 


o 
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alles wohl verfichen, 
"Be fe e oft von ER fehen, : 
Wie der Here Pfarrer ſich fein und Hug 
In feinem neuen Amte betrug, 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 


Hier werben bie feltenen Verdienſte eines Herten 
Dorfpfarrers befchrieben. 


— —⏑ — 


1. Es war ein Pläfir, Sonntags anzuhören 
Seine vortrefflicden Previgten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtsgefchäfte all 
Hatten höchſtwohlverdienten Beifall. 


2. Auch in allen übrigen Stüden wußt' er 
Zu geben allen feinen Amtsbrüdern ein Muſter 
Der Tugend und der NRechtfchaffenheit, 
Der Weisheit und ber Gelehrſamkeit. 


3. Er ſuchte auch in andern Nebenſachen 
Sich feiner Gemeinde hochnützlich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erfprieglich mit Rath und That, 


4. Waren etwa irgend Streitigkeiten, 
So ſuchte er gleich Frieden zu verbreiten, 
Schlichtete Prozeſſe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


5. Auch in manchen ökonomiſchen Affairen 
Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorſchlaͤgen Gehör 9b, 
Mit dem lief es immer erwünfcht ab. 
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6. Die Kranken fuchte er befimöglichft allenthalben 
Abzuhalten von Pfufchern und Duadfalben, 
Gab oft ſelbſt Hülfe durch Dit an, 
Diver wiefe fie zu ’nem ſtudirten Mann, 


7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 
Wußte er ihnen aufgeflärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Ralenderfachen, Jahrswechfel, Witterung, 
Und was man lafe in der Zeitung, 


8. Bom Aberglauben und Alfanzereien 
Suchte er die Ohnwitzer befonders zu befreien, 
Und es währte daſelbſt feine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war. 


9, Saßen fie zur Erholung in der Schenfe beim Biere, 
So verſchaffte er ihnen daſelbſt nügliche Lektüre; 
Führte Fauftehs Katechismus ein 
Und Beckers Noth- und Hülfsbüchlein. 
10. Auch Kortums Geſandde itabũchlein für Berg 
leute 
Theilte er aus in ber Nähe und in ber Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 
11. Aber nicht nur am Alte, fondern auch nicht minder 
Um bie ehmals verwahrlofete Jugend und Kinder, 
Gab er ſich unbefchreibliche Miüh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit fie. 
12, Unterbeffen, in einem einzigen Stüde, 
Hatte ex bei der Gemeine anfangs Fein Glüde; 
Ich meine das neue Geſangbuch, 
"Welches ex einzuführen vorfchlug. 
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13. Länger als andre Gemeinden, , hatten beim alten. 
Gefangbuche die Ohnwitzer feſtgehalten, 
Denn fie ſagten öffentlich, 's ſey 
Das neue Öefangbuch voll Ketzerei; 


14. Ihren Eltern und Großeltern wär e8 gelungen, 
Daß fie fich felig aus'm alten Geſangbuch gelangen, 

‚ Und darum hielten fie au) beim Spruche fi: 
Altes Gefangbuch, dir leb ich, dir flerb ih! « 


15. Diefen Starrfinn ihnen aus ben Köpfen zu bringen 
‚Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


16. Denn er zeigte ihnen fonnenflar und deutlich, 
Aber doch geziemendlich und befheivlih, 
Daß in dem alten Geſangbuch weit mehr 
Bon Ketzerei anzutreffen wär. 


- 417. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der fi) etwas auf derlei Sachen verftande, 
Half ihm darin getreulich und klug 
Und ſchrieb darüber ein kleines Buch. 


18. (Denn die eigentlichen geiſtlichen Amtsbrüder 
In der Nähe, kümmerten ſich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war es vielmehr lieb, 
Wenn's fein beim alten Geſange blieb. 


19. Denn da brauchten ſie nicht ſich zu inkommodiren, 
Das neue Geſangbuch durchzuſtudiren, 
Und ſie ſtießen ſo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; | 


j 


\ 
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20. Weil man ſchon in einigen Gemeinben gefehen, 
Daß dadurch viele Unruhen gefchehen 
Und man fi manches Geſchenk entzog, 
Was fonft für den Pfarrer in die Küche. flog 


21. Da hat ſich endlich die Gemeinde gereſolviret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführe 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End, 
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Drei und dreifiigftes Kapitel. 


Wie fih Ehren -Iobs im guten Wohlſtande ki 
dato befindet, und mie feine Mutter fiarb, und 
wie feine Schwefter ihm gut haushält, 


Ä \ 


1. Ehren Jobs befand fih immer im Wöhlftande 
Und warb bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anfehnliche Stadt. 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat. 


2. Über er ſchlug aus alle Vokationen, 
Entſchloß fih, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, feinem Entfchluffe getreu, 
Dis auf die jegige Stunde dabei, Ä 


3. Er hätte auch fchon können werden Profeffer, 
Aber er fteht fich als fehlichter Pfarrer weit beffer, 
_ Weil meiftens ein Profefforiat 
"Biel Arbeit und wenig Einkünfte hat. 


A. Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 
Ihn ſchon lange zum Superintendenten; 

Allein er zieht wieder den ſimpeln Paſtor 
Jedem großen Superintendenten vor. 


5. In manchem gedruckten, gut recenſirten Werke, 

Bewies er in der Gelehrſamkeit ſeine Stärke; 
Jedoch ſchrieb der Autor Hieronimus 

Aus Beſcheidenheit immer als Anonymus. 
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6. Bon feinem ehmaligen AB Cbuche waren 
In Ohnewitz noch hie und da Erempfaren 5 
Dieſe kaufte er, wo er fie fand, 

Und opferte fie dem Bulfan zur Hand. 


7. Wollten manche Autoren fich dies wohl merfen 
Und eben fo thun mit ihren frühern Werfen; 
So handelten fie, wahrlich! weislich und Hug, 
Denn man hat der elenden Bücher genug. 


8. Viele Geſellſchaften nützlicher Künfte 
Rahmen ihn, wegen feiner großen Verdienſte, 
Auf in ihre bochgelehrte Zahl, 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 
9. Auch eine der berühmteften Akademien 
‚Krönte gratis fein gelehrtes Bemühen, 
Und fandte ihm, mit großem Kompliment, 
Das Doctoris Theologiae Patent. 
10. Auch Hat der Fürft, on fein Wiffen und Be 
gehren | 
Ihn mit Konſiſtorialrathstitel thun beehren; 
Er hat zwar alle dieſe Ehren nicht verachft, 
Aber doc) davon nie Gebrauch gemacht. 
11. Seine Mutter Hat, leider, nur vier Jahre 
Vergnügt durchlebt bei ihm auf der Pfarre, 
Und er bat immer als ein treuer Sohn fie 
Geliebt und gepfleget fpat und früß. 
12. Sie war fehr geplagt mit byfterifchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drüden am Magen und Herzen, 
Und laͤngſt ſchon traf man kein'n einzigen Zah 
In ihrem Munde zum Beißen mehr au, 


\ . 


15 
13. Drum verſchlang ſie meiſt die Speiſen ungelenet, 
Dieſe wurden alſo nicht gehörig verdauet; 


Das erregte nun manche Indigeſtion, 
Und Waſſerſucht war endlich die Folge davon. 


14. Auch ward die Frau leicht zum Aerger beweget 
Und fo bie Galle heftig oft erregt, 
Denn, um 'ne Nadel oder ein Ei, 
Erhub ſie manchmal Zetergeſchrei. 


15. Der Kümmelbranntwein fonnt’ zwar oft lindern 
‚Und ihr Magen» und Herzweh augenſcheinlich 
mindern, 
Denn er trieb die Winde, ſalva venia, in die Höh, 
Und kurirte, wie ſie ſagte, das hiſtoriſche Weh. 


16. Drum machte ſie's, wie viel andre alte Frauen, 
Welche ſich oft ärgern und nicht gut verbauen, 
Nämlich, weil fie fich dabei fo wohl befand, 

Hatte fie den Branntweinsfrug immer zur Hand, 


17. Sie hätte gerne noch länger hier geweilet, 

Aber der Senfenmann hat mit ihr geetlet, 
Und weil es dann nicht anders Fonnte feyn, 

| So ſchlief fie als ’ne gute Chriftin ein, 


18. Man woltte fie in ber Ririhe bei der Drgel bes 
' graben 

Das wollte Herr Sietninne abe abſolut nicht 
aben; 


Denn er glaubte, der Kirchhof fey ſchicklicher zu 
| ‚Der abgeſtorbenen Leiber Ruh. | 





ale 
10. Gr et bewegen an nor Befo 
Def ven wem Br Be Dei 





Man au an ihm gfeifal bet ai 

In der Kirche vollſtrecke die Iehte Ai 

20. Darin if er man Gig 38 
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22. Beſonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einft hatte wollen lebendig verſenken, 
Er war alſo fleißig darüber aus, 
In Ohnwitz zu errichten: ein Leichenhaus. 
23. Weil aber ſolches Gebäude gegenwärtig 
Wegen allerlei Hinderniß fchwerlich wird fertig, 
Sp macht er fich es zur frengften Pflicht, 
Die Todten vorm Ira Tag zu begraben 


24. Sintemal wir vom Erzbiſchof Virudi⸗ leſen, 
Welcher eines Rademachers Sohn geweſen, 
Daß er zum Andenken ein Wagenrad, 
Zu Mainz ſich zum Wappen gewählet hat; 
25. So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeſſen, 
Noch ſich ſeines jetzigen Standes zu übermeſſen, 
In ſeinem Muſäo, über der Thür vorn, 
Malen ein großes Nachtwächterhorn , 


26. Damit hat er andern ein Exempel gegeben, 
Daß wan ſich im Glücke nicht müffe überheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dich, 
Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glück 


27. Seine Schwefter geht jeßt im 23ten Jahre 
Und ift noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie liebt ihn und halt ihm teefflih Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus; 
28. Iſt gefolglich zum Heirathen nicht verdorben, 
Deswegen haben viel Freier um fie geworben, 
Über fie fand noch keinen bequem, Ä 
Daß fie ihn zu ihrem Manne nähm. 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, 
MS thät es manchmal nicht unbeutlich ſcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz 
Abficht auf fie für's Ehebett. 
30. Wenigſtens ift fie ſehr gut von ifm gelitten, 
Und Hat, wegen ihrer Artigkeit und guten Sitten, 
Es auf dem freiherelihen Ofniwiger Schloß 
Auch beim Herm und hi gnäbigen Frau gar 
groß. 
31. Alle Ohnwitzer mögen fie gut leiden, 
Denn fie behandelt fie freundlich und befcheiven, 
Erkundigt fich bei ihnen nach Kindern und Vieh, 
Nach Knechten und le und Mägden un 


32. Bauern, welche für die Küche was präfentiren, 
Pftegt fie mit Tabak und Schnaps zu regaliren, 
N 
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Und die Bäurinnen bekommen ben Thee , 
Oder, wenn’s Präfent ver Müh werth iſt, Kaffee. 


33. uebrigens iſt gewiß, daß in keinem Dorfe znde 
Weder im römiſchen Reiche, noch ſonſt irgends, 

So gute und vernünftige Leute fd, 
Als man fie jegt zu Ohnewitz findt. 


34. Da fieht man, tote ſchön eine geiſtliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet werbe; | 
Indeme hier das Sprüchwort eintraf: 
Wie der Din it, fo iſt das Schaaf, 
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Bier uud dreifigftes Kapitel, 


kürzlich, les weit 
Zeiget rem Mi et habı ie # im erften r 
— — 


1. Iqh lann mich wit der — von 


Dermalen I IR nen ‚ : 
sondern laſſe ihn im ver; ter Def, 
Der ſchoͤnen Pfarre zu Ohnewig. - 
2. Sintemal wiver jebes Denken und Berkoffen, 
Im zweiten Theile alles beffer eingetroffen, 
AS es vormals im erſten Theile geſchah; 
Denn nun ift die Erfüllung von allem. da, 


3. Was der Traum ber Frau Jobs ihr, gepropher 
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Und Sram Schnepperle gephyfionomeiet, 





Und Frau Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


Inbeffen muß man doch darum nicht trauen, 
Und auf dergleichen Vorbedeutungen bauen; 
Denn ich fage es und bleibe dabei, 
Es ift Aberglauben und Dummerei. 


Bir wollen ung vielmehr zum Befchluß bemühen, 
Aus ver Gefchichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein fol Büchlein ohne Moral 
Schließt ſich zu troden und ſchmecket zu ſchaal. 


Db noch ein britter Theil Fünftig werbe erfheinen, 
BIN ich weder bejahen noch verneinen,, 
Doch glaub ih, ein geehrtes Publikum Hat 
Un den zwei Teilen ſchon genng und fatt, 
biiade se X. 11 


nn trag en . 
"Noch manches, theils Lufigs, theils Ernſthaf 
tes ſagen, 
Welchee ich mir dann auch in der Still 
Zum möglichen Gebrauch notiren will. 


8. Da könnte es mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Echwefter Eftber gut unterzubringen; 
Auch machte vielleicht der Franken Revolutio 
Bei feinem © Schickſale eine Diverfion. 


9. Kurz! an Stoff zum Fügen und zum Erzäßfen 
Würde es mir ſchwerlich auch Tünftig nicht fehle 
And zu einem ſolchen Rnüttelgedicht 
Gehört auch eben Fein Kopfbrechen nicht. 
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Fünf und dreifiigftes Kapitel. 


ier folgt'zum Beſchluß die. Moral, und das Bud) - 
nimmt ein trodnes Ende. 





. Pro primo fann man überhaupt hieraus ſehen, 
Daß oftmals ſonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unferm Lumpenerdenplanet 
Kraus und bunt durcheinander geht. 


. Denn wenn wir die ſämmtlichen Avantüren 
Des Hieronimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, taß in feinem Roman 
Etwas kurioſers gefchehen kann. 
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Pro quinto notiren wir uns hier die Lehre, 
*8 Wohlſtand, Reichthum, Glück und Ehre, 
Dft von einer ohngefaͤhren guten That, 
Ungefucht ihren erften Urfprung hat, 
410. Denn hätte Hieronimus auf ver Reiferden reichen 
Herren 
Nicht —— ſich gegen die Räuber wehren 
Und ihm feinen Deiftand geleiftet darob, 
So wär er vielleicht jegt noch ſo arm wie Job, 


41. Pro sexto muß man bie große Pflicht betrachten, 
Daß wan feinen. Mienfihen dürfe verachten, 
Wenn ihn and) das Schickſal verächtlich uedt, 
Weil mau nicht weiß, was hinten ihm Beckt, 


12. Denn wer hätte im erhen Theil es fagen 


Daß Hieronimus ber Dann $ Hätte werben follen, 
Der er, wie ich hoffe, mit guter Art, 
Im jegigen zweiten Theile wor 


13. Pro septimo läßt ſich nicht undeutlich merken, 
Groß Glück fey nicht Immer Folge von Müh und 
Werfen, 
Sintemal es oft mancher im Schlaf 
Dpn’ alles fein Zutfun und Mühe antraf, 


14. Denn hätte Hieronimus fein Opiat genommen, 
Und wäre nicht dadurch im Todesſchlaf gefom- 
men 
So wär auf ihn von niemanb vefleftirt, 
Noch Herr, von Ohnewig zu ihm geführt, 


5.Pro octavo läßt fi finven und verſtehen, 
Wie gut und erjprießlich alle Sachen ergehen, . 
Wenn man nicht nur in Wort, fondern a 


That, 
Reiche Patronen und Freunde hat. 


6. Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir gefefen, 
Richt fein wahrer Gönner und Freund gewefen, 
So beffeivete er jest nicht im Wohlſtand 
Die reichfte Pfarrftelle im ganzen Land, 


T. Pro nono ift e8 eine fehr geringe Mühe, 
Daß man daraus noch manche andere Lehre ziehe, 
Und tas mögen nach beftem Gefallen. num 
Die hochgeehrten Leſer allenfalls felbft thun. 


8. Pro decimo will ich nur noch den Rath ertheilen, 
Sich nie im Urtheilen zu übereilen, 
Sondern daß jeder das Nefpice Finem . 
Sp wie ich jest, fich zur Regel hinnehm. 


7 
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Sie tranfen des Mondes Silberſchein 
Und das Flimmern der lieben Gternelein. 
Kap. IL B.26 


Leben, Meinungen und Thaten 


von 


- onimns Jobs, 


- Exrkandiwaten, 
ahtwächter, Ohnwitzer Exrpfarrherr 
und endlich 
zu Schönhein gar Herr. 


| U 





ermals mit viel fchönen Gebilden: 

achtftüden, Borträten, Monumenten und Schilden ; 
Verfertigt von des Autors eigner Hand 
Nach Pouffin, Raphael, Rubens und Nembrand. ' 


Brittet Theil. 
Sönfte Auflage 
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Erſtes Kapitel. 
ie ber Autor noch einmal ben Gaul Pegaſus zaͤumet 
d ihn nach der Hippokrene reitet, welche iſt ge Poes 
ſchwemme in ber Landſchaft Boetia. Ne 
Präliminarien zum britten Theile der — 
—— na — 
in wird ausfuͤhrl elt von aven 
| tragen bes ‚Herrn ein einem Pfarramte, 
Drittes Kapitel. 
Kortfegung des vorigen, 
Viertes Kapitel. 
Wopifand in Ohnewitz. 


ünftes Kapitel. 
fes Kapitel Bi von bed Herrn Pfarrers Jobs 
haͤuslichem Leben. 
Sechſtes Kapitel. 
e Herr Zobs auch fein Hauskreu eu Ban ob er gleich 
ine Frau hatte; und von feiner Schwefter Krankheit. 
Siebentes Kapitel. 
e auch der junge ‚Herr von Ohnewitz krank ward, und 
: ihm keine mebicinifche Zacultät helfen konnte, wie 
diefes wohl oft in Krankheiten ber Fall ſeyn tut. 
Achtes Kapitel. 

e man den jungen Herren, um ihn zu kuriren, mit 
Traͤulein Suni verheirathen will, und wie er dieſe 
edicin nicht nehmen will. 

Neuntes Kapitel. 
eine Liebſchaſt ſich angeſponnen ha iſchen dem 
jungen Herrn und der Jungfer 
ehe * Se Kapitel, . 
diebſcha weiter en und zu einer mie 
Ligheeerklärung Tommen thut. 


Eilftes Kapitel, 
Wie aus obgedachter Liebihaft endeih gar em 
- wartöfieber entiteht. 
Zwölftes Kapitel. 
Wie die Buhlfchaft ganz inkognito getrieben warb, of 
venigftens der Herr Pfarrer Jobs etwas davon merken 
Dreizehntes Kapitel. 
Wie Herr Jobs die Liebenden in der Laube attrapire: 
zur Nacht und Unzeit. 
Vierzehntes Kapitel. 
Wie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein Kapit 
‚hne jedoch fo niederträchtig zu Schimpfen, wie mand 
yerer in feiner Stelle würde gethan haben und bier a 
zu lefen ift. 
Sünfzehntes Kapitel. 
Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram ı 
tem wie er Löfchanftalten des Liebesbrandes macht 
den Regeln einer guten Polizei. 
Sechzehntes Kapitel. 
Wie die alte Herrfchaft zu Ohnwig ihre filberne £ 
feiert mit allen Solennitäten. 
GSiebenzebntes Kapitel. 
Wie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, weit ı 
varmift, und wie es ihm damit nicht ganz nad) Wunſch 
Achtzehntes Kapitel. 
Enthält allerhand Anftalten pro und contra. 
Neunzehntes Kapitel. 
Diefes Kapitel enthält manche fhöne Betradytung 
Liebesbriefe in Genere. 
Zwanzigftes Kapitel, 
nmweifung zum neueften verlicbten Briefftyle, in 
Stempeln, nad Siegwart und Werther; oder » 
tiebeskorrefpondbeng des jungen Barond und ber 
Efther in Specie. 
Ein und ‚wanzigftes Kapitel. 


amnaı Der reiſet ab, 
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" Zwei und hemmt Kapitel. un 
r wird erzählet was 
“ _ dem — Herrn hätte —8 a 


De und zip ul Kane. 


Bier und wongaſtes Kapitel. 
e bie Revolution der Reufranken einen’ Einfluß gar auf 
Schickſal des Herrn Jobs und.der abligen Herrſchaft 
zu Ohnwig, und wie fie emigriren müflen. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
e Herr Jobs aͤrmlich herumwandert, und wie er end⸗ 
lich im Dorfe Schönhain ankommt. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
e Herr Jobs eine alte bekannte Freundin antrifft, Eine 
wunderbare Geſchichte. 


Steben und zwanzigſtes Kapitel. 
win unter andern die im erften Theile geftorbene Ama⸗ 
lia ihren ferneren Lebenslauf: erzaͤhlte. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
e die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs all ihr Vermoͤ⸗ 


ſchenket, und wie ſie ſtirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monu⸗ 
it errichtet, und wie dieſes Kapitel ſehr traurig zu leſen iſt. 
Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
e Herr Sobs nun ein reicher Mann war, und wie er 
ch nad) dem Tode der. Frau van ber Zangen beging. 
Dreißigſtes Kapitel. 
i Brief von Mammefel Eftder an Herrn Herrn Jobs, 
in viele neue Mähre enthalten iſt von dem alten Herrn von 
awitz, wie aud) von befien Herrn Sohne; und fo weiter, 


ein unb breißigftee Kapitel. we 

8 l 
ne Mübee — nie eh 
feinem lieben Gaſten alles zum beſten gibt, als wäre 


es ihr pröperfiches Eigenthum, und wie man ba alle Arie 
esplage vergeflen hat, und auf einem freundſchaftlichen 
Fuß gelebt hat, und daß es Ueberfluß fey, bie Freude dei 
Hieronimus befonders zu befchreiben. 
Zwei und dreifigftes Kapitel. 
Fortſetzung des fünfzehnten Kapitels, und wie Umftaͤnde 
die Sachen verändern und wie die Liebe bes jungen Baron 
und feiner Stehre einen guten Zortgang zu gewinnen fcheinet, 
Drei und breiigftee Kapitel. 
Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, welche ats 
fange von Schöps hieß. 
Bier und breipigfiee Kapitel. 
Genealogie ber Frau Senaterin Jobs nad) auffteigenber Ein. 
Fünf und dreißigftes Kapitel. 
Wie nunmehr nad) wohlerwogenen Umftänden ber Konfen 


zu der Bermählung des jungen Herrn Barons mit feiner 
Stehre erfolgt ift. 


Sechs und dreißigfted Kapitel. 
Die Vermählung des jungen Barons und ber 


wirklich hier vor fi), wie im Kupfer artig zu eh , 


Sieben und dreißigſtes Kapitel. 
Wie ſich die junge gnädige Frau von Ohnewit 
und wie fie nach neun Monaten eines Söhnleins 

Acht und dreißigſtes Kapitel. 
Wie Herr Jobs feine Schilbburger Wermanbten 


reicht, 
bedentet, und Schwefter Gertrud den Schäffer heirathet. 


Neun und breifigftes Kapitel. 
Wie man allerfeits wegeilet; die ablige GBefellfchaft nach 
Ohnwig und ber Autor nad dem Ende bes Buͤchleins. 
Sehr traurig zu lefen. 


Vierzigſtes Kapitel. 
Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von * Hein 
einen Beſuch bekam, weicher diesmal länger. dauert 
- als ber erfte. I 
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Erſtes Ropitel. 


er Autor noch einmal den Gaul Pegafus 

und ihn nad) des Hippofrene reitet, welche 

Poetenſchweinme in der Landſchaft Boetia. 

t manderlei Präliminarien zum dritten 
Theile der Jobſiade. 









































och einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen · 
„am’nen dr it te n Theil zufammen zu reimen, 
Reiten in die Tränfe Hippokrene hinein, 

And damit foll e8 dann Punktum fon 

de ir “u 
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. Weit fett dem zweiten Theil von Hieronimt Leben 

. Sich manche Veränderung mit ihm bat begeben; 
Denn in ver Welt überhaupt wechfelt’s fich, 
Befonders in unfern Tagen, gar wunderlid. 


. An meinem guten Willen ſoll es nicht fehlen, 
Alles ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit diefem dritten Theile ſteht 
Aſo die Jobſiade Fompfet. 


J. Auch viel hübſche in Holz gefchnittene Bilder, 
Monumente, Porträte, Wappenſchilder, 


Imgleicen ein gar niedliches Nachtftik, 
Siehet'man hier aus neuer Fabrik, 


3. Mit dem zweiten Theilbinich, wie ich vernommen, 
Bei ven Lefern ziemlich gut weggefommen, 
Und das machte natürlicher Weife dann, 

Daß ich gleich den dritten zu fabriziren begann. 


3. Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 
Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefällt, 
ft ja, wie befannt, fo der Lauf ver Welt, 


7. Sch wollt auch nicht für alle und jede fchreiben; 
Wer's nicht leſen will, kann's ja laſſen bleiben, 
Mancher ift doch, der bie Singer darnach fedt, 

Was einem andern fo delikat nicht ſchmeckt. 


3. Es kommt leider! auf unferm Erdenrunde 
Manche trübe und verbrüßliche Stunde, . 
Theils durch eigne, theils durch fremde Schuß; 


Daoon entftehen im Herzen Ungeduld, 


X 
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. Finfterniß in der Seele, Grillen im Hirne, , 
Runzeln auf den Wangen, Furchen auf der Stirne, 
Im Syſteme der Vena Porta 
Sympiomata Hypochondrica, 


Gallenkrankheiten und allerlei Malhören , 
Welche nach und nach die Kräfte zerflören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er ift geftorben und nicht mehr hie! 


. Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 
Um einige dergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
Wahrlich! diefes und etwas anders nicht, 
War bei ver Sobfiade meine Abficht. 


2. Ich ſelbſt Habe, indem ich fie geſchrieben, 
Mir manche Griffen aus dem Kopfe vertrieben, 

Und wenn ich war bei diefer Reimerei, 

Ging mir oft das Hypochonder vorbei. 


3. Iſt mein Zweck erreicht, fo wird's mich erfreuen, 
Und mein Büchlein fol mich nicht gereuen, 
Pofito, es enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliatiofur. 


. Nebenbei fuchte ich nüsliche Kleinigkeiten, 
Wo es gefchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 
‘ Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl 'nen Hieb en paffant. 


5. S' kann feyn, daß ein oder andrer griesgrammet, 
Und mich wegen diefer Hiebe hart verdammet, 
Und denket: ch glaube fiheriich, 
Der hämifche Autor meinet mich; 
1 * 
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Sie tranfen des Mondes Silberſchein 

Und das Flimmern der Tieben Sternelein, 
Ka. XL B.. 





Leben, Meinungen und Thaten 


Hieronimnus obs, 
- Erkandidaten, | 


Exnachtwächter, Ohnwitzer Erpfarrherr 
und endlich 


zu Schönhain gar Herr. 





I 
Abermals mit viel fchönen Gebilden : 
Nachtſtücken, VBorträten, Monumenten und Schilden; 


Verfertigt von des Autors eigner Hand 
Nach Pouſſin, Raphael, Rubens und Nembrand. ' 


Brittet Theil. 
Fänfte Auflage. 
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Erſtes Kapitel. 
Wie der Autor noch Te ‚Saul. Pegafus 


und ihn nach der Hippokrene reitet, welche ift eine Poes 


tenſchwemme in ber Landſchaft Boetia. Nebſt Aancherlei 
Praͤliminarien zum britten Theile ber Jobſiade. 


Zweites Kapitel. 


Darin wird ausführlich gehandelt von dem braven Be⸗ 


tragen des Herrn Jobs in ſeinem Pfarramte. 


Drittes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen. 
Viertes Kapitel. 
Wohlitand in Ohnewits. 
es Kapitel. 
Diefes Kapitel handelt, von des Kern Pfarrers Jobs 
haͤuslichem Leben. 
Sechſtes Kapitel. 
Wie Herr Jobs auch ſein Hauskreuz hatte, ob er gleich 
keine Frau hatte; und von ſeiner Schweſter Krankheit. 
Siebentes Kapitel. 
Wie auch der junge Herr von Ohnewitz krank ward, und 
wie ihm keine mediciniſche Facultaͤt helfen konnte, wie 
dieſes wohl oft in Krankheiten der Fall ſeyn thut. 


Achtes Kapitel. 


Wie man den jungen Herren, um ihn zu kuriren, mit 


der Fraͤulein Judith verheirathen will, und wie er vieſe 
Medicin nicht nehmen will. 
Neuntes Kapitel. 
Wie eine Liebſchaſft ſich angeſponnen hat zwiſchen bem 
jungen Herrn und der Jungfer er. 
me ie * Zhutes Kapitel. m * 
Bo weiter gehen und zu einer um 
Ligbeserllaͤrung Tommen thut. 
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Eilftes Kapitel. 
Wie aus obgedachter Liebfchaft endelih gar em Si 
- wartöfieber entftcht. 
Zwölftes Kapitel. 
ie die Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, ohne da 
wenigftens ber Herr Pfarrer Jobs etivas davon merken Eunn 
Dreizehntes Kapitel. 
Wie Herr Jobs bie Liebenden in der Laube attrapiren tha 
zur Nadıt und Unzeit, 
Vierzehntes Kapitel. 
ie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein Kapitel haͤl 
ohne jedoch fo niederträchtig zu fchimpfen, wie mandyer ar 
derer in feiner Stelle würde gethan haben und hier anfang 
zu lefen ift. 
Fünfzehntes Kapitel. 

Wie Herr Sobs den jungen Herrn gleichfalls coram nimmt 
item wie er Löfchanftalten bes Tiebesbrandes macht, na 
den Regeln einer guten Polizei. 
Sechzehntes Kapitel. 

Wie die alte Herrſchaft zu Ohnwig ihre filberne Hochzei 
feiert mit allen Golennitäten. 
Siebenzehntes Kapitel, 

Mie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, weil es nal 
warmift, und wie es ihm damit nicht ganz nad) Wunfch erging 
Achtzehntes Kapitel. 

Enthält allerhand Anftalten pro und contra, 
Neunzehntes Kapitel. 

Diefes Kapitel enthält manche fchöne Betrachtung übe 
Liebesbriefe in Genere. 

Zwanzigftes Kapitel, 

Anweifung zum neueften verlichten Briefftyle, in feina 
Crempeln, nah Siegwart und Werther; oder von be 
Licheskorrefpondenz des jungen Barons und der Mamſe 
Eſther in Specie. 

Ein und swanzigftet Kapitel. 


ui ;rigz Heer reiſet ab, 





Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 
er wird kuͤrzlich erzählet, was fich auf ber Reife mit 
dem jungen Deren hätte zutragen Tönnen. . 


"Drei und atvanzioftee Kapitel. 


© bie Korrefpondenz der beiden Liebenden an den Tag 
nmt, und wie Zürgen zur Verantwortung gezogen wurbe 
und Efther nad) Rubelsburg verfhidt wurbe, 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 
e bie Revolution der Neufranken einen Einfluß haf auf 
Schickſal des Herrn Zobs und der abligen Herrſchaft 
zu Ohnwis, und wie fie emigriven müffen. 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 
e Herr Sobs aͤrmlich herummandert, und mie er ende 
lich im Dorfe Schönhain ankommt. 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
e Herr Sobs eine alte bekannte Freundin antrifft. Eine 
wunderbare Gefdhichte. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
yrin unter andern die im erften Theile geftorbene Ama: 
lia ihren ferneren Lebenslauf erzählet, 


Act und zwanzigſtes Kapitel, 
e die Frau van der Zangen dem Herrn Jobs all ihr Vermoͤ⸗ 
ſchenket, und wie fieftirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monu⸗ 
ıt errichtet, und wie diefes Kapitel fehr traurig zu lefen ift. 
Neun und zwanzigftes Kapitel. 
e Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und wie er 
ch nad) dem Tode der Frau van der Zangen beging. 
Dreißigftes Kapitel. 
ı Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn Jobs, 
sin viele neue Mähre enthalten iſt von dem alten Derrn von 
nwig, wie auch von deſſen Herrn Sohne; und fo weiter. 


Ein und dreißigftes Kapitel. 
e Herr obs und die herrfchaftlihe von Ohnwitziſche 
nilia fich des Wiederfehens gefreuet han, und wie Herr 
ys feinen lieben Gaͤſten alles zum beften gibt, als wäre 


es ihr pröperfiches Eigenthum, und wie man ba alle Arie 

gesplage vergeflen hat, und "auf einem freundfchaftlice 

Fuß gelebt hat, und daß es Ueberfluß fey, die Freude bei 
Hieronimus befonders zu befchreiben, 


Zwei und dreifigftes Kapitel. 
Kortfegung des fünfzehnten Kapitels, und wie 
die Sachen verändern und vote bie Liebe des jungen Baron 
und feiner Stehre einen guten Fortgang zu gewinnen fcheinet, | 
. Drei und dreißigftes Kapitel. 
Nachricht von der Jobſiſchen adligen Bamilie, welche am : 
fangs von Schöps hieß. | 
Bier und dreißigfted Kapitel. 
Genealogie der Frau Senaterin Jobs nad) aufſteigender Eink. 
Fünf und dreißigftes Kapitel. 

Wie nunmehr nad) wohlerwogenen Umftänden ber Konſen | 
zu der Bermählung des jungen Deren Barons mit feine 
Stehre erfolgt ift. 

Sechs und dreißigſtes Kapitel. 

Die Vermählung des jungen Barond und der 

wirklich hier vor fih, wie im Kupfer artig zu fehen if., 
Sieben und dreißigſtes Kapitel. 

Wie fih die junge gnädige Frau von Ohnewit 

und wie fie nad neun Monaten eines Söhnleins 
Acht und dreißigftes Kapitel, 

Wie Herr obs feine Schildburger Verwandten reihtid, 

bedenket, und Schweſter Gertrud den Schäffer heirathet. 


Neun und dreißigſtes Kapitel. 
Wie man allerfeitö wegeilet; die ablige Gefellfhaft nad 
Ohnwitz und ber Autor nah dem Ende bes Wüchlelns, 
Sehr traurig zu lefen. 


Vierzigſtes Kapitel. 
Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Hein 
einen Beſuch bekam, welcher für diesmal laͤnger bawert 
— als der erſte. 5. 





Erſtes Kapitel. 
Bie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus 
Aumet und ihn nad) bes Hippolrene reitet, welche 
t’ eine Poetenſchweinme in der Landſchaft Boetia. 


Nebſt mancherlei Präliminarien zum dritten 
Theile der Jobſiade. 
























































1. Noch einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen · 
Und, um 'nen dritten Fheil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Tränke Hippokrene hinein, 
Und damit fol es dann Punktum feyn. 
Jobfiade är Thi. 41 


3 2 & 


2. Weil feit dem zweiten Theil von Hieronimi Reben 
Sich manche Veränderung mit ihm bat begeben; 
x Denn in ver Welt überhaupt wechfelt’s fich, 
Befonders in unfern Tagen, gar wunderlid. 


3. An meinem guten Willen foll es nicht fehlen, 
Alles ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit diefem dritten Theile ſteht 
Alfo die Jobſiade komplet. 


4. Auch viel Hübfche in Holz gefchnittene Bilder, 
Monumente, Porträte, Wappenſchilder, 


Imgleichen ein gar niedliches Nachtſtuͤck, 
Siehet man hier aus neuer Fabrik. 


5. Mit dem zweiten Theil binich, wie ich vernommen, 
Bei den Lefern ziemlich gut weggefommen, 
Und das machte natürlicher Weife dann, 

Da ich gleich ven dritten zu fabriziren begann. 


6. Zwar fonnte freilich mein Büchlein allen 
Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht alfen alles gefällt, 
ft ja, wie befannt, fo der Lauf der Welt, 


7. Sch wollt auch nicht für alle und jede fehreiben; 
Wer's nicht lefen will, kann's ja laſſen bfeiben, 


Mancher iſt doc, der bie Finger darnach ledt, 
Was einem andern fo delikat nicht ſchmeckt. 


8. Es kommt leider! auf unferm Erdenrunde 
Manche trübe und verbrüßfiche Stunde, . 
Theils durch eigne, theils durch fremde Schald; 


. Davon entftehen im Herzen Ungebulb 


x 








| 3 3 & | | 
Finſterniß in der Seele, Grillen im Hirne, 
Runzeln auf ven Wangen, Furchen auf der Stirne, 


Im Syfteme der Vena Porta 
Symptomdta Hypochondrica, 


Gallenkrankheiten und allerlei Malhören, 
Welche nach und nach die Kräfte zerſtören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er ift geftorben und nicht mehr hie! 


Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 

Um einige dergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
Wahrlich! tiefes und etwas anders nicht, 
War bei der Sobfiade meine Abficht. 


Ich ſelbſt habe, indem ich fie geſchrieben, 

Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
Und wenn ich war bei diefer Reimerei, 
Ging mir oft das Hypochonder vörbet. 


Iſt mein Zweck erreicht, To wird's mich erfreuen, 
Und mein Büchlein fol mich nicht gereuen, 
Pofito, es enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliatiokur. 


Nebenbei fuchte ich nützliche Kleinigkeiten, 

Wo es gefchehen konnte, hier und ba zu verbreiten, 
Und wo ih Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl 'nen Hieb en paflant. 


S' kann feyn, daß ein oter andrer griesgrammet, 
Und mich wegen diefer Diebe hart verdammet, 
Und denket: Ich glaube ficherlih, 
Der Hämifche Autor meinet mich; 


4 * 
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16. Ich für mein Theil aber kann's vertragen, 
Daß er diefes möge gedenken oder fagen; 


Denn ich verficher's ihm ins Geficht: 
Sch meine nur feine Handlungen, ihn nicht, 


17. Ich laſſe es übrigens auch gern gefchehen, 
Daß Recenfentenwetter über mic ergehen ,. 
Denn der Autor'n Haut ift befanntlich dick 
Und fragt heuer nicht viel nad Kritik. 


18. Aber dem unbedeutenden Gelfläffer 
Kleiner Geifter und elender Käffer 
Gehe ich mitleidig und lächelnd vorbei ‚ 
Und achte nicht auf das leere Geſchrei. 


19. Alles, worüber man etwa fritifiret, 
Hab ich mir fchon ſelbſt zu Gemüthe geführet, 
Denn ich fühl es unerinnert gar wohl, 
Das Ding iſt nicht ganz wie es feyn fol. 


20. Ich will auch forthin mit Knüttelversſchreiben 
Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Und nehme hiemit förmlich von 
Den geneigten Lefern Dimiffion. 
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| . Zweites Kapitel, 


Jarin wird ausführlich gehandelt von dem bra⸗ 
ven Betragen des Herrn Jobs in feinem 
Pfarramte, 





1. Weis ſchönes Exempel in Lehr und Leben 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwitzern gegeben, 
Das haben wir, obgleich kurz und in Eil, 
Schon geſehn Kapitel 32, im zweiten Theil. 


2. Es glich ihm im ganzen Schwabenlande 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande, 
Und keiner ſtreuete ſo wie Er 
Den Saamen des Guten um ſich rund her. 


3. An ſeinen vortrefflichen Kanzelgaben 
Konnten nicht blos die Ohnwitzer ſich laben, 
Sondern auch aus der Ferne durch Dick und 
Dünn 
Ging man Sonntags, um ihn zu hören, hin. 


4. Denn feine Reden waren kräftig und rührend, 
Seine Spruchbeweife ächt und überführenn, 
Und Ausführung und Applikation 
Alles im populären Ton. 


5. Seine Anteceffores im Pfarramte 
Hatten geſchriebene Predigten für gefammte 
Sonntäge im ganzen Jahr, 
Auch für jedes hohe Feſt ein Paar. 


° 
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6. Da brauchten fie alſo fich nicht zu ſcheniren 
Um auf neue Predigten zu ſtudiren, 
Sondern ſie hielten jene, Jahr aus Jahr ein, 
Von Neujahr bis zu den unſchuldigen Kinderlein. 
7. Auch für außerordentliche Begebniſſen, 
Kopulationen, Taufen und Begräbnifſen, 
Hatten ſie in ihrem Pulte früh und ſpat 
Einige hübſche Reden im Vorrath. 
8. Dieſe wußten ſie dann nach Standesgebühren, 
Nach Proportion der Zahlung zu extendiren; 
Denn wo es nur wenig Gebühren gab, 
War die Rede meiſt etwas ſchaal und Enapp, 
9. Einige trieben ihre Runftgriffe noch welter, 
Und nahmen fogar, als rüftige Reiter, 
Aus der Poftille ſich daun und wann 
Sonntags eine Predigt zum Vorſpann.. 
10. Herr Pfarrer Jobs hatte aber gar nicht nöthig 
Seine Predigten zu haben vorräthig, 
Denn fein geiftliches Rednertalent 
War, wie wir ſchon wiffen, excellent. 
11. Er brauchte nur einmal am Ermel zu ruͤtteln, 
So konnte er gleich 'n halb Dutzend heraus fchütteln; 
Das heißt: Ihre Verfertigung that gar nicht weh, 
Er konnte fie machen er tempore. 
12. Ohne fih an gewöhnliche Terte zu binden, 
Pflegte er immer folche zu wählen und zu finben, 


Welche die Gelegenheit oder fonfl’ges Bebürfuig 
Ihm als nüglich für die Leute anwies, 7 
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3. Seine Bibliothek war ſchön und auserlefen, 
Größer als je bei einem Dorfpfarrer geweſen, 
Jedoch unter allen feinen Büchern traf man 
Reine einzige Poſtille an. 
4. Wenigftens in feinen öffentlichen: Reden und Lehren 
Ließ er nie etwas Heterodores hören, 
Und er wige feinen Fingerbreit von 
Der augsburgifchen Konfeffion. 
5. Er vergab ſich nicht die alferkleinften Partikeln 
Von den einmal beſchwornen ſchmalkald'ſchen 
Artikeln, 
Und daran handelte er klüglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Aergerniß. 
b. Zwar war er Punkto der ſymboliſchen Bücher 
Hier und da nicht fo ganz feſte und ſiche, 
Doch hielt er ſich bei folhem Dubinm 
Gegen andere gewöhnlich dumm, 
7. Wenn ein Schaaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Oder auf verbot'nen Wegen herumfchliche, 
So war er immer auf feiner Hut, | 
Und lockte e8 wieder mit Pfiffen ver Sanftmuth. 
3, Er betrachtete im Strafen feine Perſonen, 
Achtete nicht auf Stand, Würden und Ronnerionen, 
Sondern fohor jedes Ohnwitzer Schaaf und 
Lamm 
Unpartetifch über einen Kamm. 
3. Obgleich diejenigen, welche Bockſtreiche machten, 
Ihm anfehnliche Küchengeſchenke brachten, 
Rahın er fie drum nichts defto Weniger 
Prioatim unter vier Augen her. 
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50, Der Herr Amtmann, fo wie der Rüchenfchreiber, 
Der erſte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
alten ihm alle, in fo weit, eins, ' 
Denn ex fihonte, wo's nöthig war, keins. 


21. Selbft der gnädigen Frau und dem gnäbigen 


err 

Gab er fcharfe Vermahnımgen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem GSeelenzuftand . 
Eine Kleinigfeit auszuflidien fand, 


22. Doch pflegte er niemals öffentlich zu fchmälen, 
Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiftlichen Eifer und Wuth 
Ceine Hand und das Kanzelbänkchen kaput. 
23. So gewann er vollfommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und fein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund überall. 


24. Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Wären allenfalls gerne kühn ı | 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn. 
25. Die Bauern machten gemeinlich fchon von fersen 
Einen Kratzfuß für den lieben geiftlichen Herren, 
Und jede Bäu'rin war fchnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. 
26. Sa-fogar die Heinen Mädchen und Knaben, 
Wenn Herr obs ihnen begegnete, gaben " 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freunblich die Rußhanb. 


090e 


7. Ebmals waren, leider! bie Ohnwitzer Kinder 
Erzogen, ſchlimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber feit Pfarrers Hiexonimi Zeit 
Lernten fie Zucht und Epebarfeit. 


8. Denn Ex machte es zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
An ’nem guten hriftlichen Unterricht. 


9. Ex gab öfters in der Schule Bifiten, 
Um bei dem Dorffcäufmeifter zu verhüten, 
Daß feine künftige Pädagogei 
Nicht ſo pedantijch wie vormals fey. 
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30. Denn ehmals gab’s von der Ruthe und dem Bafel 
Aufm Hintern und Rüden manden blauen Mafel, 
Dft wurden gar Rippen und Arme frumm, 
Und die Kinder vom Lernen vollendg dumm. 


31. Diefen Uebeln in der Schule auszumweichen, 
Bflegten fie vormals gerne vorbei zu fchleichen, 
Und fie ſah'n das in die Eule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an. 


32. Aber jest wurten tie Prügel abgefchaffet 
Und vie fehlenden Kinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


33. Da thaten fie alfo mächtig profitiren 
Im Schreiben, Lefen und Buchftabiren, 
Sp daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorffchulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paftores 
Bekümmerten fich nicht viel, wie es um die Mored 
Ihrer anvertrauten Heerde ftand, 
Wenn fich fonft nur alles in ſtatuquo befand.- 
35. Drum war im Dorf Haß, Streit, Treffen, Saufen 
Büberei, Unzucht, Balgen und Raufen, 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 
Sehr gemein und ſchier täglich genug. 
36. Faft alle Sonntage war in der Schenke 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänke, 
Und immer in jeder folgenden Woch 
Mupten ein Paar zur Strafe in’s Hundeloch. 


) 
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37. Auch gab's dabei viele anfehnliche Brüchten 
In die Ranzleifaffe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in fo weit fahn die Juſtizherru 

Dergleichen Unfug eben nicht ungern ; 


38. Aber feitvem Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß es Brüchten gab oder einer in’s vundeloch 
Wegen verübeter Exceffe kroch. 


39. Denn feine vortreffliche Kanzellehren 
Mußten faft jeden Sünder beffern und befehren, 
Beſonders fein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tugenden- Exemplar. 


f 


! 
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Drittes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen 





1. Beine Vorgänger thaten bei gutem Muthe 
Sich gerne bei andern bene und zu gute, 
Und waren mit Weib und Kindern viel, 
Wo was zu effen oder trinken vorfiel. 
2. Ex aber ging höchft felten zum Schmaufe‘,, 
Und geſchah es, fo eilte er doch früh nach H 
Denn er haßte alle Schmarotzerei 
Und blieb ſeiner geiſtlichen Würde getren 


3. Er war auch zu Hauſe kein heimlicher Ya , 
Trunf wie Timotheug nur wenig Wein, bog 
Waſſer, 
Bei der Tafel, und ſonſten nur für 
Den Durſt ein leichtes Hausmannsbier. 


4. Bei gewiſſen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Räufchlein 
[reiten ‚ 
Aber er behielt doch immer ven ! rfkanb x 
Stank übrigens nie nach Tobak und ran 
5. Auch war er kein Leckermaul, noch el ,, 
Sein Magen⸗ und Aa e feiten 


Als Suppe, ein tigen Seit und 3 
Oder ſouſt wo 'ne Kleinigkeit zum 


\ 
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6. Die etwaigen Tafelüberfluffe 
‚Hatten immer bie Armen jum Genuffe, 
Und diefe hielten, Jahr ein Jahr ans, 
Offne Tafel in feinem Vorhaus. 
7. Beſonders geſchah diefes feit ven Jahren, 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn bie liebe, gute, felige Fran 
War zuweilen etwas ängftlich und genau. 
8. Hatte Ex dann und warn felttne Lederbiffen, 
©» pflegte Er felbft nur wenig davon zu genieflen, 
Sondern bürftige Kranken befamen davon 
Meiftens die größefte Portion. 
9. Ueberhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen 
Für alle und jede Nothleidenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 
Ihnen zu helfen immer parat. 
10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almofen den Hülfsvürftigen auszufpenden, 
Und wo Er einen nadt und unbeffeivet ſah, 
War Er gleih mit Hemd, Rod, Schuh, 
Hofen, ba. 
11. Morgens war oft feine Kaffe und Ficke 
Bon eingefommenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
Bar fein Batzen mehr drin zu fehn, 
12. Er gab aber alles in größefter Stile 
Ohne Prahlerei „Vorwürfe oder Gebrülle, 
Und immer blieb gleichſam der linken Hand ’ 
Bas die echte machte, unbefannt. J 


> MW. 
13. Er war ftets freundlich und bienftfertig 
Und gleich bet Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menfchenliebe und zur Dienfipflicht, 
Und fo kommod wie fein Anteceffor nich. 


14. Befonders achtete Er weder Froft noch Hige, 
Wind und Regen, Donner und Dlife, „ 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Rranfen zu eilen gebot. 


15. Nie war er friechend oder nieberträchtig, 
- Aber doch in Reden und Aeußerungen bedaͤchti— 

Und im Umgang Fein pietiftifcher Murrkopf, 
Noch in Gefellichaften ein Sauertopf, 

16. Vielmehr firchte Er im Umgang mit Leuten 

Frohſinn um fich her zu verbreiten 5 , 

Denn Er gedachte: das ächte Chrif 
Befteht nicht im Kopfhängen over 1 


17. Doch Poſſen und zweideutige Narrenbeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei j 


Weibern, fondern Er bezähmte fein Flei 
Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und t 


18. Deswegen konnten mannbare Töchter und Kram 
Ihm ficher alle Geheimniffe anvertrauen, 
Und weder Vater noch Ehmann fahen bazs, 
Wenn Er bei jenen allein war, jalouxx. 


19. Entfernt vom geiftlichen Stolz und Hochmuthe, 
Blieb Er vor wie nach bei falten Blute, 

Wenn man ihn juft nicht: Here Doktor, h 

Sondern e8 beim fimpeln: Herr Pfarrer, Iı 
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. Drum will au ich beim gewohnten StyI bleiben 


Und nicht Doktor, fondern Pfarrer Jobs 
| meiſt fchreiden, 
Weil ohnehin heut zu Tag ber Doktorgrad 
Ehen nicht hoch anfehnlich mehr ftaht. 


‚ Allen Eigennug und Geiz haßt Er 


Als ein häßliches, ungeiftliches Laſter, 
Und gab viel lieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolliſion kam. 


Deswegen wollte Er auch nie wegen der Pfarr⸗ 


ächten 
Mit ſeinen Pfarrkindern krakelen oder rechten, 
Und Er that nie mit ſeinen Schuldnern ſo 
Wie der Schalfsknecht im Evangelio. 


. War wo ’ne Rleinigfeit zu repariren, 


So ging Er nicht gleich betteln und folfeftiren, 
Und enthielt ſich von jeder Prellerei, 
Ste mag Namen haben, wie fie wolle, frei. 


. Seine Vorgänger fuchten durch Plusmachen fih 


zu beffern, 
Und die Pfarreinkünfte jährlich zu vergrößern, 
Und hatten immer bald hinten, bald vorn, 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Korn. 


Zwar geſchah dies nicht immer ohn' Urſach, aus 
Geize; 


Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Känze, 


Und hielten es eben für kein Skandal, 
Wenn man ben Pfarrer betrog oder beſtahl. 
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6. Drum gaben fie manchen falſchen Beichtdreier 
Und Hühner, die ben Pips hatten und faule Ei 





Und bei dem Getreide bas mehreſte mal, 
Fehlte es an Maas, ualität und Zahi. 


7. Nie miſchte Er ſich in fremde Hander und Sa— 
Dachte vielmehr an die Lehre des alten Sır 


Gen: 
Bas deines Amts nicht if zu Dh 


wiß, 
Da laß, liebes Kind! deinen Bo 
witz. 
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23. Eheftiftungen und niederträchtige Kuppeleien 
» Hapte Er befonders bis zum Verabſcheuen; 
Obgleich dies Gefchäft feinem Amtsoorfahr - | 
Durch manchen Ruppelpelz einträglich war. | 


_ 29. Gegen andre Religionsverwandten 
r Bezeigte Er ſich immer als einen Toleranten, 
Und ſchlug. bei geringen Ketzerei'n | | 
Nicht. gleich mit dem Prügel des Anathema 
| brein. | 


80. Er hielte, fowohl Katholiken als Kalviniſten, 
Für feine leben Mitbrüder und Mitchriften, 
Und verdammte Feine mit Faltem Blut, 
Wär's auch gewefen Türk, Heid oder Jud. 
31. Kurz, Er machte ſeinem Amte und ſeiner Lehre, 
Als ein ächter Religionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umher 
War ein ſo braver Pfarrer nicht mehr. 


t 
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50, Der Here Amtmann, fo wie der Küchenfchreiber, 
Der erfte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
Galten ihm alle, in fo weit, eins, ' 
Denn er fihonte, wo's nöthig war, Teins, 


21. Selbft der gnädigen Frau und bem gnäbigen 
erren 


Gab er feharfe Vermahnımgen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuftand . 
Eine Kleinigkeit auszuflicken fand. 
22. Doch pflegte er niemals öffentlich zu fchmälen, 
Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiftlihen Eifer und Wuth 
Seine Hand und das Kanzelbänkchen kaput. 
23. So gewann er vollfommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und fein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund überall. 
24. Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Mären allenfalls gerne kühn u 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn. 
25. Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kratzfuß für den lieben geiftfichen Herren, 
Und jede Bäu'rin war ſchnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. | 
26. Sa-fogar die Meinen Mädchen und Kuaben, 
Wenn Herr Jobs ihnen begegnete, gaben 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freunplich die. Kußhaund. 


/ 
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7. Ebmals waren, Ieider! die Ohnwiter Kinder 
Erzogen, feplimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber feit Pfarters Gieronimi Zeit 
ernten fie Zucht and Ehrbarkeit. 


8. Denn Er machte es zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
An ’nem guten chriſtlichen Unterricht. 


9. Er gab öfters in der Schule Vifiten, 
Um bei dem Dorfſchulmeiſter zu verhüten, 
Daß feine künftige Paädagogei 
Nicht ſo pedantiſch wie vormals ſey. 
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7. Auch gab's dabei viele anſehnliche Brüchten 
In die Ranzleifaffe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in fo weit fahn die Zuftizherrn 
Dergleichen Unfug, eben nicht ungern ; 


8. Aber feitvem Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
Hat man wenig ober wohl gar nicht vernommen, 
Daß e8 Brüchten gab ober einer in’s Hundeloch 
Wegen verübeter Exceffe kroch. 


9. Denn feine vortreffliche Kanzellehren 
Mußten faft jeden Sünder beffern und befehren, 
Befonders fein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tügenden- Exemplar. 
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30. Denn ehmals gab’s von der Ruthe und dem Bakel 
| Auf'm Hintern und Rüden manchen blauen Matel, 
Oft wurden gar Rippen und Arme krumm, 
Und die Kinder vom Lernen vollendg dumm. 


34. Diefen Uebeln in der Schule auszuweichen, 
Dflegten fie vormals gerne vorbei zu fchleichen, 
Und fie fah'n das in die Schule Gahn | 
Als ihr größtes Kreuz und Unglück an, 


32. Aber jegt wurden die Prügel abgefchaffet 
Und die fehlenden Kinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


33. Da thaten fie alfo mächtig profitiren 
Im Schreiben, Leſen und Buchſtabiren, 
So daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorfſchulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnmiter Herrn Paſtores 

Bekümmerten fich nicht viel, wie es um die Mores 
Ihrer anvertrauten Heerde ſtand, 
Wenn ſich ſonſt nur alles in ſtatuquo befand. 

35. Drum war im Dorf Haß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Büberei, Unzucht, Balgen und Raufen, 

Dieberei, Prellerei, Neid und Be 
Sehr gemein und ſchier täglich genug. 

36. Faft alle Sonntage war in ver Schenke 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezäufe, 
Und immer in jeder folgenden Woch 

Mußten ein Paar zur Strafe in’s Hundeloch. 


“ 
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7. Auch gab's dabei viele anſehnliche Brüchten 
In die Kanzleilaſſe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in jo weit fahn die Juſtizherrn 
Dergleichen Unfug; eben nicht ungern ; 


8. Über ſeitdem Herr Jobs die Pfarre befommen, 

Hat man’ wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß es Brüchten gab oder einer in spundelo 
Wegen verübeter Exceffe kroch. 


9. Denn feine vortreffliche Kanzellehren | 
Mußten faft jeden Sünder beffern und befehren, 
Beſonders fein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tugenden» Exemplar. 


j 
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7.9 Diiktes Rapitel, | 
Sortfegung des ——— 





1. Seine Borgiager thaten bei gutem Duife 
Sic} gerne bei andern heue und zu gute, 
Und waren mit Weib und Rein viel, 

Wo was zu effen oder trinken vorfiel; 
2. Er aber ging hoͤchſt felten zum Schmaufe, 
Und geſchah es, fo eilte er doch früß Ta naar, 
». Denn er haßte alle 
+ Und blieb feiner geiftlichen Würde geiren.- 
3. Er war auch zu Haufe fein heimlicher Def 
Trunl wie Timotheus en wenig Wein, doch mit 


"Bei ver Tafel, Feen u ie 
Den Durft ein leichtes Hausmannsbier. 


4. Bei gewiſſen —— Gelege 
Pflegte er wohl bis zum Salben 
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6. Die etwaigen Tafelüberfluſſe 
Hatten mer die Armen jum Genuſſe, 
Un diefe hielten, Jahr ein Jahr aus, 
Off ne Tafel in feinem Vorhaus. 
7. Befonders gefchah dieſes feit den Jahren, 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn bie liebe, gute, felige Fran 
War zuweilen etwas ängftlich und genau. 
8. Hatte Er dann und wann feltne Leckerbiſſen, 
©» pflegte Er felbft nur wenig davon zu genieffen, 
Sondern bürftige Kranken befamen davon 
Meiftens die größefte Portion. 
9. Ueberhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen 
Für alfe und jede Nothleidenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 
Ihnen zu helfen immer parat. 
10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almofen ven Hülfsvürftigen auszufpenden, 
Und wo Er einen nadt und unbeffeivet fah, 
War Er gleih mit Hemd, Rod, Schuh, 
Hofen, da. 
11. Morgens war oft feine Kaffe und Ficke 
Bon eingefommenen Geldern vol und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
Bar Fein Bagen mehr drin zu ſehn. 
12. Er gab aber alles in größefter Stile 
Ohne Prahlerei, Vorwürfe oder Gebrülle, 
Und immer blieb gleichfam der Iinfen Hand, 
Bas die echte machte, unbekannt. J 


> 14. 
13. Er war ſtets freundlich und dienftfertig 
Und gleich bei Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menfchenliebe und zur Dienfipflicht, 
Und fo fommod wie fein Anteceffor nicht. 


14. Beſonders achtete Er weder Froft noch Hiße, 
Wind und Regen, Donner und Blitze,. 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Kranken zu eilen gebot, 


15. Nie war er kriechend ober nieberträchtig, 
- Aber doch in Reden und Aenferungen bebädktig, 

Und im Umgang Fein pietiftifcher Murrkopf, 
Noch in Gefellichaften ein Sauertopf, ' 

16. Bielmehr firchte Er im Umgang mit Leuten‘ 

Frohfinn um fich her zu verbreiten ; _ 

Denn Er gedachte: das ächte Chriftenthum 
Befteht nicht im Ropfhängen over Gehrumm. 


17. Doch Poffen und zweibeutige Narrendeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei jungen 
Weibern, fondern Er bezähmte fein Fleiſch 
Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und I 


18. Deswegen fonnten mannbare Töchter und 

Ihm ficher alle Geheimniſſe anvertrauen, 
Und weder Vater noch Ehmann fahen daza, 
Wenn Er bei jenen allein war, jaloux. 


19. Entfernt vom geiftlichen Stoly und Hochmuthe 

Blieb Er vor wie nach bei falten Blute, 
Wenn man ihn juft nicht: Here Doktor, hieß 
Sondern e8 beim fimpeln: Herr Pfarrer, lief. 
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Drum will auch ich beim gewohnten Styl bleiben 
Und nicht Dottor, fondern Pfarrer Jobs 
« meift ſchreiben, 
Weil ohnehin heut zu Tag der Doltorgrad 
Eben nicht hoch anſehnlich mehr ſtaht. 


Allen Eigennutz und Geiz haft’ Er 

Als ein häßliches, ungeiftliches Lafter, 
Und gab viel lieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolliſion fam. 


Deswegen wollte Er auch nie wegen ver Par 
pächten \ 
Mit feinen Pfarrkindern kralelen oder rechten, 
Und Er that nie mit feinen Schuldnern fo 
Wie der Schaktsfnecht im Evangelio. 


War wo ’ne Kleinigkeit zu repariren, 

So ging Er nicht gleich betteln und kollektiren, 
Und enthielt ſich von jeder Prellerei, 
Sie mag Namen haben, wie fie wolle, frei. 


Seine Vorgänger fuchten durch Plusmachen ſich 
zu beffern 
Und die Pfarrtinkünfte jährlich zu vergrößern, 
Und hatten immer bald hinten, bald vorn, 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Korn. 


Zwar geſchah dies nit, immer ohn Urſach, ang 
eize; 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlinume Kaͤnze, 
Und hielten es eben für fein Slandal, ‘ 
Wenn man den Pfarrer betrog ober beſtahl. 
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.. Drum gaben fie manchen falſchen Beihtv r 
Und Hühner, die den Pips hatten und faute ı 





Und bei dem Getreide das mehreſte mal, 
Fehlte es an Maas, Qualität und Zahl. 


1. Nie miſchte Er ſich in. fremde Händes und 
Dachte vielmehr an ve Lehre des alten wı 
en: 
Bas deines Amis nicht if zu DI 


wig, 
Da Taf, liebes sid deinen ® 
ni 


m 
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283. Eheftiftungen und niederträchtige Kuppeleien 
Haßte Er befonders bis zum Verabſcheuen; | 
Obgleich dies Gefchäft feinem Amtsnorfaher - 4 
Durch manchen Ruppelpelz einträglich war. 


29. Gegen andre Religionsverwandten 
Dezeigte Er fich immer als einen Toleranten, 
Und ſchlug bei geringen Regerei'n | | 
Nicht gleich mit dem Prügel des Anathema 
| drein. | 


80. Er hielte, ſowohl Katholiken als Kalviniflen, - 
Für feine Heben Mitbrüder und Mitchriften, 
Und verdammte feinen mit faltem Blut, 
War's auch geweſen Türk, Heid oder Jud. 


31. Kurz, Er machte feinem Amte und feiner Lehre, 
Als ein ächter Religionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umber 
War ein fo braver Pfarrer nicht mehr, 


Fe 


Jobfiade Ze zu 


I © 
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Viertes Kapitel. 
Wohlftand in Ohnewigt. 





1. Gleichwie während Hieronimi Nachtwächt 
ande 


In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befan 
Und, ſoviel ich ſicher weiß, allda 
Weder Einbruch noch Räuberei geſchah; 


2. So und dermaßen, als nun geiſtlicher Hüter, 
Stimmte Er die Ohnwitzer Seelen und Gemüth 
Obgleich unter manchem Seufjer und Schwe 
Zur Rechtfchaffenheit, Ordnung und Fleiß. 


3. Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiſſen, harte Haͤr 
Und wurden doch in furzer Zeit die beften Len 
Und jeder wunderte ſich fchier fehr, zu ſehn 
Der Obnewiger vernünftig’ Begehn. 


4. Sie heiratheten und urbarten wüfte Räume, 
Zeugten fleißig Kinder und pflanzten Bäume, 
Gingen oft in die Kirch’ und aufs Feld, 
Hatten Verftand und Kurafche und Geld. 


5. Arbeiteten auch fonft wader im Berufe, 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blieb 
Rein einziger müßiger Bettler, noch Dieb. 


! 
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6. Sie zahlten die Martingpächte ohne Sehle, 
Thaten auf Zinfe manche neue Rap'täle, 
Und fo ftieg im kurzen im ſchönſten Flor 4 
Das Heine Dorf anfehnfid, empor. - - 
7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Lurus und Moden 
Auf dem bisher altfränfifch Ländlichen Boden, 
Und flatt gefundem Bier und Milchbrei 
Tranf man Raffee und Zucker dabei. 


8. Die reichſten Männer fpazierten in Pantoffeln, 
Aßen Braten und Blumenkohl, fat Speck und 
_ Rartoffeln, 
Und tranfen ſtatt Kovent alten Pontak, 
Und rauchten vom allerbeften Tobak. 


9, Auch die jegigen Ohnwitzerinnen, 
Statt Käfe zu machen und Flache zu fpinnen, 
Lafen Romane und ftricften Filet, 
Hielten Viſiten und trugen ſich nett. 
10. Sogar die ftolzirenden Dorfmädchen 
Zierten fi) wie Jungfern in Heinen Stättchen, 
Trugen Rattun mit Zitz flat Leinwand, 
Und aufgeſteckte Mügen mit fein Band. 
11. Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und ſchoben Kegel 
Und trunfen in ver Schenke firnen Wein 
Und Iuden zum Tanzen die Dirnen ein. 
12. Doch ward darin eben nichts übertrieben, 
Sondern alles ift in Fuhrmannswegen geblieben, 
Dem Herr Pfarrer Jobs Hielte Tag und Nacht 
Ueberall getreu feine geiftliche U 
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Und fteuerte überhaupt an feinem Theile 

Alter böfen Neuerung und jedem Unheile, 
Er hielt alfo wenigiteng in Essentialibus 
Alles auf dem alten Deutichen Fuß. 


Auch der gnäbige Herre auf dem Schloſſe 
Geruhten zu haben eine fehr groffe 

Freude und Wohlbehagen dran, 

Wenn Hochdiefelben diefen Wohlftand ſahn. 


Sie entfchloffen fih von nun an, zu verfchonen 
Die Bauern mit den bisher befchwerli 

Und haben auch die uralte Leibeigenfchaft 

Bei denfelben allergnädigſt abgefchafft. | 


Das mehrte num natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jever konnte gemächlicher nun : 
Für fich ſelbſt arbeiten und gehörig ausruhn. 
Zuweilen gab der Herr länbliche Feſte 
Und da waren die Bauern fämmtlich feine Gäſte, 
Und immer ginge luſtig die Gei⸗ 
ge und der ernſte Brummbaß . Ä 
Die gnädige Fran hielt es nicht zu ı e, 
Mit dem Dorfichulzen zu machen eimpe y 
Und der gnädige Herr öffnete jed 
Mit der artigften Bäurin den Bal. 
Befonders gern tanzte der junge Herre 
Mit den hübfcheften Mädchens in’s Krenz und 
die Queere 
Nanches Menuet und englifches Stück 
Rad allen Regeln ver Tanztil, | 


% 
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0. Ram er mit Mamſel Efther an den Reihen, 
So that fich fein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es geſchah alsbenn kine inde da . 
Mancher Ausglitfher und Faux pas, E 


1. Da es nun zuging in allen Ehren, 
So mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nictwehrer, 
Ja vielmehr bilfigte er ganz 
Einen unſchuldigen ländlichen Tanz. 


2. Hätt’ auch wohl ſelbſt eins mögen mitmachen, 
Aber er enthielt fi gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Aergernus; 
Weich's man dann auch von ihm-rühmen muß. 


3. Auch ich meinerfeits kann feine Sünden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Wenn nur das Exereitium der Tanzkunft 
Geſchieht ohne Anftrengung und Brunſt. 
4. Bir werben übrigend in der Folge fehen, 
Was für gute Früchte daraus entftehen, 
Wenn regierenber Herr und Unterthan 
Sich fein freundlich zufammen begahn. 
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13. Und ftenerte überhaupt an feinem Theile 
Alter höfen Neuerung und jedem Unheile, 
Er hielt alfo wenigſtens in Essentialibus 
Alles auf dem alten Deutjchen Fuß. 


14. Auch der gnäbige Herre auf dem Schloffe 
Geruhten zu haben eine fehr groffe 
Freude und MWohlbehagen dran, 
Wenn Hochhiefelben dieſen Wohlftand fahr. 


15. Sie entfchloffen fich von nun an, zu verfchonen 
Die Bauern mit ven bisher beſchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Reibeigenfchaft 
Bei venfelben allergnädigft abgefchafft. 
16. Das mehrte num natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jeder konnte gemächlicher nun : 
Für fich ſelbſt arbeiten und gehörig ausruhn. 
17. Zuweilen gab der Herr ländliche Fefte, 
Und da waren die Bauern fümmtlich feine Gäfte, 
Und immer ginge Iuftig die Gei- 
ge und der ernfte Brummbaß dabei. 
18. Die gnädige Frau hielt es nicht zu geringe, 
Mit dem Dorfſchulzen zu machen einige Sprünge, 
Und der gnädige Herr öffnete jevesmal 
Mit der artigften Bäurin den Bal, 
19. Befonders gern tanzte der junge Herre 
Mit den hübfcheften Mädchens in's Krenz und 
die Queere 
Manches Menuet und englifches Städ, 
Ra allen Regeln der Tanztik, 


° 
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Fünftes Kapitel. 


eſes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrer 
Jobs häuslichem Leben. 


—— 


‚MHun wit ich auch on errn Jobs haͤuslichem 
Leben 
Noch eine vollſtändige Nachricht geben, 
Und wir ſehen dann auch zugleich dabei, 
Ob auch auf'm Schloſſe noch alles richtig ſey; 


‚ Denn beider Schickſal verwebt ſich enger 
Mit einander defto mehr, je länger 
Die Erzählung der Gefchichte währt 
Und man geduldig zu Iefen fortfährt. - 


. Herr Jobs that, wie gefagt, mit alfer Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreie; 
Auch in feiner Deconomie befand ſich 
Alles fein ſauber und ordentlich. 


Er konnte ſich zwar ſelbſt damit nicht befaſſen, 
Mußte ſie alſo ſeiner Schweſter überlaſſen, 

Denn ſie war, nachdem die Mutter ſtorb, 

Das Far totum und allein Henne im Korb. 
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5. Er befand ſich dabei auch gar nicht übel, L 
Und feine Bücher, beſonderd das Studium der Bibel 
Vertrieben ihm angenehm bie Zeit . 
In feines Mufäi Onfantei - e 

















—— — 





6. Er ging au, um fich zu divertiren, 
Bei guter Witterung zuweilen fpagieren; 
Wobei Er dann fein gefund blieb 
Und verhütet wurde das Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Er fich oft perfönfich zu erkünden 
Rad der Herefchaftlichen Familie Wohlbefinden, 
Und fowohl die gnäbige Frau, als beide Heren, 
Sahen ihn jedesmal Herzlich gern. 
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8. Er war auf dem freiherclichen Ohnwitzer Schloſſe 

Gleichſam Spiritus familiaris und Hansgenoffe, 
Und wenigftens jeden Sonntag faft 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaft, 


9. Auch hat ſich der junge Da Baron oft zu ganzen 
den, 


Zum Beſuche im Pfarrhauſe eingefunben ‚ 
Und es verginge Fein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigflens en paffant einſprach. 


10. Doch, was dieſe Beſuche betrifft, ſo ſcheinet, 
Daß er eben nicht immer damit ben Bruder 
gemeinet; 
Denn es kümmerte ihn nicht, wenn er vor 
der Hand, 
Nur blos die Sıhwefter zu Haufe fand, 


11. Er ging am Tiebften in der Pfarrgegend jagen, 
Auch der hübfche Garten da that ihm behagen, 
Sp daß er beftändig einen Vorwand 
Zu ſeinen frequenten Viſiten erfand. 


12. Zum Exempel: Abends fand er in dieſem Reviere 
Das fanfte Wehen der fühlen Zephyre 
In den Bäumen daſelbſt fehr angenehm, 
Und das Waͤldchen da zum Spazieren bequem. 


13. Ober, er hatte über gewiffe gelehrte Sachen 
Mit Heren Doktor Hieronimus etwas zu ſprachen; 
Oder er brachte ein Häschen oder Rebhühnlein, 
Das er geſchoſſen, in die Küche hinein; 


3 
14. Ober er pflegte ins. hans zu eilen, \ ! 
Angenehme Rı En bort zu ertheilen ; 
Dber er m, und es war uoch zu früh, 
Zum fonntäglichen Gottesdienft hie; 
15. Ober er hatte Aufträge und Freunbfehaftspflichten 
Bon feinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; 
Dper er erfundigte ſich auch wohl bios, | 
Ob nichts zu beftellen fey für's Schloß. 


16. Die Ohnwitzer haben mit Verwunderung gefefe: 
Ihn fo ofte ins Pfarrhaus Hinein gehen; 
Denn es begab fi, daß er Gelegenheit nahr 
Und täglich wohl zwei- bis dreimal kam. 


17. Kurzum, auch im häuslichen Geſchicke 
Lächelte dem Herrn Pfarrer Jobs das Glüde, 
Beſſer als manchem Prinzen und Rex, 
Oder in neuerer Zeit einem Pontifex. 
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Scchftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs auch fein Hauskreuz Hatte, o 
er gleich Teine Frau hatte; und von feiner 
Schweſter Kranfpeit, 





1. Inbeffen das Erdenglück hat hinten und vornen 
Doc) immer etwas von Stacheln und Dornen, 
Und nad) dieſem Sprüdwort ging es auch fo 
Dem Doktor und Pfarrer Hieronimo, 
2. Seine Haushälterin, die geliebte Schwefler, 
Das fonft muntre Mädchen, vie gute Eſther, 
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Nahım dies bemerkte Er ſchon einige zeit, ’ 
Augenſcheinlich ab an Bebpaftigteit, 


3. Zwar verfah fie ziemlich alle Geräte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu, feine Kräfte, 
Und fie befolgte treulich fpäi und früh 
Die beſte Aufſicht in der Oekonomie. 


4. Allein, ſie ſchien oft in Gedanken zerſtreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
Und man fah, daß fie nicht fo gar flink, 
Wie vormals, in allem zu Werke ging. 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stillen, 
Entftiegen oft der Bruft ohne ihren Willen, 
Denn fie bei ihrem Spinnzäbchen faß, 
Dover gar indem fie trank oder aß. 


6. 3a, man fah nicht felten auf ihrem Backenpärchen, 
Hangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre Earen blauen Yeugelein 
Waren oft roth, naß und unzein. 


7. Auch hörte man einigemal in ihrer Sqlaſtammer 
Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer, 
Und dennoch fagte oder Hlagte fie 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


8. Auch die frifhe Farbe ihrer runden Wangen 

Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Bormals war fie fehön roſenroth, 

Und nun ward fie ſchier blaß wie ber Tod, 
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9, Ehmals war fie immer bei gutem Yppitite, 
Dies fette bei ihr natürlich gelunbee Gebfäte; 
Aber nun war App’tit, Durft, froher Sim, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin. 


d. Auch Hatte ſie zuweilen mit Nervenfrämpfen 
Und Heinen Anfällen von Obnmachten zu kämpfer, 
Und die alfergeringfte Kleinigleit 
Erregte Vapörs und Uebelheit. 


1. Sie ſuchte fih allen Bergnügungen und Kon 
pagnien, 
Sp oft es der Wohlſtand nur Litte, zu entziehen, 
Und ıhre befte Unterhaltung blieb, 
Wenn fie einfam etwa was las oder ſchrieb. 


2. Dies alles merkte, wie gefagt, Herr Jobs Lange, 
Drum ward Er ob ihres Zuftandes fehr bange, 
Und dachte, fie laborire an der Atrophie, 

Und Freund Hein friegte in feine Klauen balb fie. 
3. Um ihre Krankheit zu erflären und zu Euriven, . 
That Er oft ſtudirte Leute konſuliren, 
Und mancher berühmte Aeskulap 
Gab drüber feine Meinung und Recepte ab. 


4. Der eine ſuchte ven Duell des Uebels im Magen, 


Und gab Bomitive, ihn draus zu verj 
Aber es begab fi fi ch, daß's mit —— 


Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 
5. Andre riethen auf vorhandene Würmen, . 
Und fuchten fie mit Wurmmitteln zu beflärmen; 


Einer wagte fogar einen en ne 
Auf einen vermeinten langen Vandwarm. 


— 
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16. Andre fuchten das vorhand'ne Nebel zu ftilfen 
Mit Aloe, Galbanum, Stahl und Polychreſtpillen 
Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aug einem gewiffen weiblichen Defelt. 


17. Andre ſuchten fie mit ftarfen Purgangen _ 
Wegen vermeinter Verſchleimung zu kuranzen; 
Andre kurirten gradezu auf Schwindſucht nur 

Und riethen Jolandiſches Moos und Milchku 


18. Andre, meiſt alte praktiſche Polypheme, 
Suachten der Krantheit Sig im Nervenſyſteme, 
Und nach reiflicher Erwägung riethen fie an 
Mofiäus, Teufelstred, Bibergeil und Bal 
drian. " 


19. Andre verſicherten dem Heren Jobs aufrichtig, 
Jedoch fub Rofa, fie würde wafferfünhtig, 
Und fagten, feiner Schwefter Krankheit ſey 
Wiß und wahrhaftig eine Kachexei. 


20. Aber alle ihre Häufig verfehrieb’ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anfchlagen noch gebeihen, 
Und fie ward nach dem Gebrauch vielmehr 
Täglich ſchlimmer und kränklicher. 
21. Einige alte ehrbare fachkundige Dorffrauen 
Sagten fich eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamſel Eſther wäre nu 


klein, 
Und Hätte Leben, Kopf, Hals, Arm und Bein 
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22, Aber wir werben’s künftig finden und fehen, 
Daß dem guten Märchen drin zu viel gefchehen, 
Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur fey Verläumbung, 


33. Dem Pfarrer Jobs däuchte es nnerhörbar, 
| Daß feiner Schwefter Krankheit fo verfchiehen 
| erklärbar 
Bei den Kennern der Arzneikunſt ſey, 
Und dachte heimlich das Seine dabei. 


24. Er hielt es darum für klug und vernünftig, 
Daß ſie gar keine Arznei mehr brauche künftig, 
Und dag man fie fortan in Gottes Namen mir 
Blos überließ ihrer eigenen Natur, 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen; 
Denn unter den Händen der Herrn Hippofraten 
Wäre fie bei nem gefundeften Blut 
Doc endlich unfehlbar gemachet kaput. 
26. Er ſuchte aber fie möglichft aufzubeitern ,. 
Und damit fich das Uebel nicht möchte erweitern, 
Niet Er, als ein vernünftiger Dann, 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 
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Siebentes Kapitel. 


Wie auch der junge „Herr von Ohnwitz Trank 

ward, und wie ihm Feine medieiniſche Sacultät 

helfen konnte, wie diefes wohl oft in Krankheiten 
der Fall ſeyn thut. 


— — 


1. Sonderbar ifeg zu vernehmen und zu hören, 
Daß auch bei dem jungen abligen Herren 
Bon Ohnwitz/ jedoch mutatis mutandis, 
Sic, eine ähnliche Kranfpeit anwies, 


2. Er war fonft ein berzlieber edler Junge, 
Hatte großen Verftand und ’ne gelänfige Zunge, 
Und ein gar oprnehmes adliges Anfehn, 
Und war von Angeficht bräunlicht und ſchön. 


3. Auch hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Zieinlich runde Wangen und paffable Waden, 
Und übte mit feinen Muskeln vol Kraft 
Immer eine gute Ritterſchaft. 


4. Ich will hier zur Ergögung und zum Vergnägen 
Sein Porträt einweilen beifügen; 

Es gleicht ihm zwar nicht, doch ftelfe ich's her, 

"Man umß fich war vorftellen, als wenn er es wär". 





5 Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, ı 
Bar auch ex geplagt mit Uebelfeiten, 
So daß ex weder apptitlich trauk noch no 
Und babei verginge wie Laub und Gras, 


6. Er ſchlich traurig oft weg ins Geheime, 
Hatte Nachts allerlei beſchwerliche Träume, 

Und weter fein Lalai noch Reittnecht 

Konnten ihm je etwas machen recht. 


7. Fr Mufit, Spiel oder Studiren, 
vunlen ihn aufmuntern ober amäfiren, 
ven gleish dem aͤrgſten Hypogonbrifue,: 
Hatte won allem und jedem Beau. 


nn nn — wo — ft —— 


— — 
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8. Er verfiel dabei augenſcheinlich, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr Fleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa, 
Und noch mehr dito bei der Frau Mama. 


9. Manche Arztfakultät ward zu Rath gezogen, 
Da hat man ven Zuftand kollegialiſch erwogen, 
Aber in Methodo medendi war , _ 
Einer dem andern birecte contrar. \ 


10. Der eine focht mit mediein ſchen Sophismen, 
Der andre mit Hippofratis Aphorismen, 
Ein andrer berief fich mit guter Art 

Auf Iangjährige Praxis und grauen Bart, 


11. Der eine verfchrieb Pulver und Mixturen, 
Der andre Latwergen und Tinkturen, 
Der eine rieth zum Purgiven und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenreif”, 


12. Do nad) Tangem Fechten und Disputiren 
Und pro et kontra Deliberiren, 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zank 
Drin überein: ber junge Herr ſey krank. 


13. Aber ob diefem Lärm, Disputiren und Zanken, 
Hätte Patient ſchier mögen erfranfen. 
Drum that derfelbe weislich und Flug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 


14. Er nahm indeß täglich an Munterfeit abe, 
Schien faft zu ftehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch fonft innerlich 
Eigentlich befande Fein Fehler ſich. 
Sopfiade 3r Chl. 3 
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Achtes Kapitel. 
die man’ ben jungen Herrn, um ihn zu furiren, 


it der Fräulein Judith verheirathen will, und 
wie er diefe Medicin nicht nehmen will, 


— — — 


1. Es wohnte aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenexcellenze, 
Auf einer alten, ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel ächt und 
richtig: 
Aber (nichts iſt ja ootlfommen in der Melt) 
Es fehlte ihr am Beſten: an Gelb, 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von engliſcher Gemüthsart. 


1. Sie war eine ächte Perle des Landes, 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Verſtandes, 
Und mancher Kavalier Hatte wohl Appetit 
Zu ter ungebeteten Fräulein Judith. 
3 * 
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9. Ehmals war ſie immer bei gutem App'tite, 
Dies ſetzte bei ihr natürlich geiundes Gebfäte; 
Aber nun war App’tit, Durft, froher Sim, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin. 


10. Auch hatte ſie zuweilen mit Nervenkrämpfen 
Und kleinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 
Und die allergeringſte Kleinigkeit 
Erregte Vapörs und Uebelheit. 


11. Sie ſuchte ſich allen Vergnügungen und Som 
agnien, 
So oft es der Wohlſtand nur litte, zu entziehen, 
Und ihre beſte Unterhaltung blieb, 
Wenn ſie einſam etwa was las oder ſchrieb. 


12. Dies alles merkte, wie geſagt, Herr Jobs lange, 
Drum ward Er ob ihres Zuſtandes ſehr bange, 
Und dachte, ſie laborire an der Atrophie, 
Und Freund Hein kriegte in feine Klauen bald fie. 


13. Um ihre Krankheit zu erflären und zu kuriren, 
That Er oft ſtudirte Leute konſuliren, 
Und mander berühmte Aeskulap 
Gab drüber feine Meinung und Recepte ab, 


14. Der eine fuchte den Quell des Uebels im Magen, 
Und gab Vomitive, ihn draus zu verjagen, 
Aber es begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 
Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf vorhandene Würmen, . 
| Und fuchten fie mit Wurmmitteln zu beflürmen; 
Einer wagte fogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 


. 9 
16. Andre fuchten das vorhand'ne Uebel zu ſtillen 
Mit Aloe, Galbanım, Stahl und Polychreſtpillen j 
Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aug einem gewiffen weiblichen Defekt, 


17. Andre fuchten fie mit ftarfen Purganzen 
Wegen vermeinter Verſchleimung zu Turanzenz 
Andre Eurirten grabezu anf Schwindſucht mr, 
Und riethen Jolandiſches Moos und Mitchkur, 


18. Andre, meift alte praftifche Polypheme, 
Suachten ber Krankheit Sig im Nervenſyſteme, 
Und nach reifficder Erwägung riethen ſie an 
Moſchus, Teufelsdreck, Bibergeil und Bal- 
drian. 


19. Andre verficherten dem Heren Jobs aufrichtig, 
Jedoch ſub Rio ſa, fie würde wafferfüchtig, 
Und ſagten, ſeiner Schweſter Krankheit ſey 
u Wiß und wahrhaftig eine Racherei, ’ 


20. Aber alle ihre Häufig verfchrieb’ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anfchlagen noch gedeihen, 
Und fie ward nach dem Gebrauch vielmehr 
Täglich ſchlimmer und kranklicher. 


ai. Einige alte’ ehrbare ſachtundige Dorffeauen 
Sagten fich eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Dame Eſther wäre mur - 
. fein. 
und Hätte Leben, Kopf, Hals, Arm und Bein, 
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22, Aber wir werben’s künftig finden und ſehen, 
Daß dem guten Märchen drin zu viel gefchehen, 
Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur fey Verläumbung. 


23. Dem Pfarrer Jobs däuchte es unerhörbar, 
| Daß feiner Schwefter Krankheit fo verſchieden 
erklärbar 
Bei den Kennern der Arzneikunſt ſey, 
Und dachte heimlich das Seine dabei. 


24. Er hielt es darum für klug und vernünftig, 
Daß ſie gar keine Arznei mehr brauche künftig, 
Und daß man fie fortan in Gottes Namen mır 
Blos überließ ihrer eigenen Natur, 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen; 
Denn unter den Händen der Heren Hippokraten 
Wäre fie bet vem geſundeſten Blut 
Doch endlich unfehlbar gemachet kaput. 
- 26. Er ſuchte aber fie möglichft aufzubeitern, 
Und damit fich Das Uebel nicht möchte erweitern, 
Rieth Er, als ein vernünftiger Mann, 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 


> 3 —* ’ 


Siebentes Kapitel. 


Wie auch der junge Herr von Ohnwitz Frank 

ward, und wie ihm feine medieiniſche Faeultät 

helfen Eonnte, wie dieſes wohl pft in Krankheiten 
der Ball ſeyn hu, 


| 


1.-Sonterbar iſt s zu vernehmen und zuhören, 
Daß auch bei vem jungen abligen Herren 
Don Ohmoig, jedoch nintatis mutandis, 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies. 


2. Er war fonft ein herjlieber edler Junge, 
Hatte großen Verſtand amd 'ne geläufige Zunge, 
Und ein gar vornehmes adliges Anfehn, 
Und war von Angeficht bräunlicht und ſchön. 


3. Auch hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Zienlich runde Wangen und paffable Waden, 
Und übte mit feinen Musfeln vol Kraft 
Immer eine gute Ritterſchaft. 
&. Ich will Hier zur Ergögung und zum Vergnägen 
Sein Porträt einsweilen ‚beifügen; 
Es gleicht ihm zwar nicht, doch, ſtelle ich's ber, 
"Manmuß fih nur v orftelfen, als went er es wär”" 





. Uber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, ı 
Bar auch er geplagt mit Uebelfeiten,, 
So daß er weder apptitfich trauk noch af, 
Und dabei verginge wie Laub und Gras. 


Er ſchlich traurig oft weg ins Geheime, 
Hatte Nachts allerlei befepwerlicge Träume, 
Und weter fein Lakai noch Reitknecht 
Konnten ihm je etwas machen reiht, , 


"Weber Mufit, Spiel oder Studiren, . 

Konnten ihn aufmuntern ober amüflren, _ 

Denn gleich dem aͤrgſten Hppochoubriku 
Hatte er an allem und jedem Serdruß 
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3, Er verfiel dabei augenfcheinlich, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr Fleinfich, 
Das machte dann viel Sorge beim Hexen Papa, 
Und noch mehr dito bei der Fran Mama. 


9, Manche Arztfafultät ward zu Rath gezogen, 
Da hat man ven Zuftand kollegialiſch erwogen, 
Aber in Methode medendi war 
Einer dem andern directe contrar. \ 


0. Der eine focht mit mebicin’fchen Sophismen, 
Der andre mit Hippokratis Aphorismen, 
Ein andrer berief fi) mit guter Art 
Auf Tangjährige Praris und grauen Dart, 


1. Der eine verfchrieb Pulver und Mirturen, 
Der andre Latwergen und Tinfturen, 
Der eine vieth zum Purgiven und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenreiſ'. 


2. Doch nad) langem Fechten und Disputiren 
Und pro et fontra Deliberiren, 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zank 
Drin überein: Der junge Herr fey frank. 


3. Aber ob diefem Lärm, Disputiren und Zanken, 
Hätte Patient fehler mögen erfranfen. 
Drum that derfelbe weislich und Hug, 
Daß er alles Einnehmen rund abfchlug. 


4. Er nahm inteß täglich an Munterfeit abe, 
Schien faft zu ſtehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch fonft innerlich 
Eigentlich befande Fein Fehler fich. 
Sobfiade 3r Chr. 3 





+3 35 & 


Achtes Kapitel. 


Wie man den jungen Herrn, um ihn zu Furiren, 
mit der Fräulein —* verheirathen will, und 
wie er dieſe Mediein nicht nehmen will. 





⸗ 


1. Es wohnte aber an der Ohnwitzer Graͤnze 
Eine freiherrliche Wittwenexcellenze, 
Auf einer alten, ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel ächt und 
richtig: 
Aber (nichts iſt ja vollkommen in der Welt) 
Es fehlte ihr am Beften: an Gelb, 


3.©Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von englifcher Gemüthsart. 


4. Sie war eine Ächte Perle des Landes, 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Verftandes, 
Und mancher Kavalier Hatte wohl Appetit 
Zu der angebeteten Fräulein Judith, 
3 * 
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„Aber weil biefe fonft nicht verwerf 
Do das Wefentlichfte bei ber per 


So Satte aud eigentfid, feiner dafär 
Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


„Sie fuhr oft, in Ermang’lung 'ner ord 
re 
Nach Ohnwig mit ifrer Mutter in ner 
Dirt 


Beil fie daſelbſt fehr did und g 
Bar auch von Roah bern e 6 


J 27 “ur 
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7. Denn, ich bemerfe ſolches nur beiläufig, 
Die Ohnwitzer Bon’s ‚befanden fich fehr Häufig. 
Unter dem Adel überall Hier und da 
Zerfireuet im Lande Germania.) 
8. Sie weilten daſelbſt gemeinlich viele Tage, 
Bergaßen pro tempore ihre ſonſt dürftige Lage, 
Aßen und tranfen allda wohlgemuth, 
Und befanden fich auch im übrigen gut. 
9, Ihre fimmtliche mitgenommene Domeftifen 
Konnten fih gleichfalls daſelbſt mal erquicken; 
Es war zwar ihrer Feine große Schaar, 
Sondern in toto nur, ein einziges Paar, 
10. Nämlich: Zohan, Jäger und zugleich Kutſcher, 
Gärtner, Kellermeifter und Schuhputſcher, 
Seheimer Kammerdiener, Lakai, Friſör, 
Und bei Ihro Excellenz ſonſt noch allerlei mehr. 


11. Nebſt dem das 46jährige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen, 
Flickte die Strümpfe und kehrte die Flur, 
War Viehmagd und zugleich Dame D’atour. 


12. Sogar das Pferdegefpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
Denn fie aßen ta, vom vielen Faften matt, 
Im Marſtall in Haber und Hälſel fich fatt. 
13. Auch der Fräulein Judith Schooshund, ein ſchmäch⸗ 
tiger Pudel, 
Age ſich da bald rund wie eine Nudel, 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle feine vorige Noth. 
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44, Der junge Herr ſahe, von Rindesbeinen 
An, gern die Judith zu Ohnwitz erfcheinen, , 
Und auch fie jpielte und tändelte fchon 
AS Kind gerne mit tem jungen Baron. 


15. Auch in ihren Jünglings- und Mädchensjahren 
Thaten fie noch gern fih zufammen paaren, 
Ja man fahe auch fpäter er poft 
Auf der alten Liebe noch feinen Roft. 


16. Indeß, feit Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat fich der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er zog fi, mit guter Manier, 
Unvermerft, nach und nach zurüde von ihr. 


17. Papa und Mama hätten allenfalls gern gefehen 
Eine Mariage zwifchen beiten entftehen ; 

Denn fie liebten, wie gefagt, Die Fräulen Judith 

Wegen ihrer Artigfeit und dem guten Gemüſh. 


18. Allein der junge Herr wollte bavon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzufehren, 
Ob er gleich, an und für fih, eben zwar 
Kein Feind des ſchönen Gefchlechtes war. 


19. Den Echlüffel zu affen diefen Kuriofitäten, 
Und zu ver Brunngquelfe ter Leibesnöthen 
Des jungen Herrn und der Mamfel Eier 
Zeigt das folgente Kapitel näher. 


PeS I 
I Den a 





1. Wir müſen jest auf einige Augenblicke 
In der Geſchichte wieder ein wenig zurüde, 

+ Und fangen nachher aufs neue dann, 

Bo wir eben aufhörten, wieder an. 


2. Möchte wohl wagen eine anfehnliche Wette, 
Daß mancher ed längft ſchon gemerfet hätte, 
Oder es wenigftens doch jego begreift, 
Daf das Ding auf’ne Liebeegeſchichte ansläufl 


J 
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3, Schon habe ich wohlbenächtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, fuchen vorzubereiten 
Den geneigten Lefer auf den Roman, 
Der fih mit dem jungen Herrn und Eſther 
anfpann. 
4. Nun wollen wir, um methobifch zu geben, 
Stüd vor Stück orventlich beſehen, 
Wie alles vom erften Anfang 
Nahm den gewöhnlichen Romangang. 


5. Schon auf der Akademie hatte ber Baron viele 
Dunfele angenehme Vorgefühle 
Für Efiher, und gab dem Hieronimus, 
Wenn er nach Haus fchrieb, am ihr ’nen 
6. Denn mit Bücherfchreiben und Verlieben 
Wird manches feltnes Abentheuer getrieben, 
Beides Eoftet heuer wenig Muh, 
Und man kommt dazu und weiß n ? 
7. Und weil Hieronimus feine Schwefter ſehn 
Und an ihrem Andenken fich fehr erg: 
So ſprach er von ihr dem Baron ı vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 
8. Als fie nachher ſelbſt nach Ohnwitz gefonmen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und brannte lichterloh, 
Nerger als Flache und lichtes Stroh. 
9. Denn fie Hatte ein Geſichtchen wie ein engel, 
Eine Taille, ſchlank wie ein Rohrftengel, 
Rabenſchwarzes Haar, einen fihönen Mund, 
Und Wangen et cetera, zart und rund. 





. 
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10. Er umfte es ſofort bei fh geſtehen, 
—— — wo nie geſehen, 
ihren himmliſchen Berſtand 


es vollends noch-Anger verbranut. 


11. Ex hielte zwar lange feine verliebte Grillen 
Für fich allein, incognito und im Stillen, 
Und wagte es durch Liebeserffärung nit, 
Bon ſich zu wälzen das ſchwere — 


12. Auch Eſther, als ſie zuerſt den Baron ſahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr geſchahe; 
‚Denn ein unbekanntes Etwas innerlich 
Bemächtigte ihrer gewaltfam ſich. 
13. Sie hatte noch nie eigentlich gefiebet, 
War auch in Romanenlektüre nicht geübet, 
Sonft hätte fie es wohl gleich gewußt, 
Was ba fo wurmte in ihrer Bruſt. 


14. Nach und nach entwickelten fich ihre Triebe, 
Wuchſen, und fie merkte, es fey die Liebe, 
Und fie geftand ſich, fie hätte nie geſehn 
Einen jungen Herrn fo artig und ſchoͤn. 
15. Aber fie fuchte die Gefühfe zu beftreiten, 
Und die aufwachſende Liebe auszureuten; 
Jedoch fahe fie immer ven jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen in’s Pfarrhaus fam, gern, 
16. Und. oft, wenn fie ihn in der Nähe erblicket, 
Ward ein auffteigender Seufzer in ihr zerdrücket, 


"Und es ging hervor aus ihres Derensfirein 
Manchmal ein gewagtes Wünfchlein Hein. 
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17. Allein, fie war bemüht in fältern Augenblicken, 
Alte diefe Wünfche in der Geburt zu erſticken, 
Denn als ’ne vernünft’ge Perfon gedachte fi: 
Die Wünfche würden doch realifiret nie, 


18. Freilich für ’nen Herrn folch Hohen Standes, 
Einz'gen Sohn tes reichften Kav'liers des Landes, 
War fie, zur Abkühlung für's adliche Blut, 
Nur höchſtens allenfalls als Maitreffe gut. | 


19. Aber fie ware feit ihrer frühen Jugend 
Eine Bewahrerin unverborbener Tugend, 
Und hätte fo was feldft feinem Königsſ 
Für jährlich Lohn von taufend Dufaten ge 


20. Auch der junge Herr konnte fi nicht bequemen, 
Die Sache auf einen foldhen Fuße zu nehmen; 
Denn er hielte e8 für eine große Sünd, 
Zu verführen andrer Leute Kind, 


21. Auch hätte ex alles in der Welt lieber 
Gejehen gehen darunter und darüber, 
Als feinem Tieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen fo bittern Verdruß. 
22. Er wußte aber mit volffommenfter Uebe 
gung 
Eeiner freiherrlichen Eltern Edel und Abrei⸗ 


gung 
Gegen jeve Beſchmutzung des Stande ‘ 
Durch eine niedrige Mesallianz. 


—— nm 


———— re ELTERN 
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3. Safe folglich mit feinen särtlichen Gefühlen, 
Gleichſam. geklemmt zwiſchen zweien Stühlen, 


Und ſo ginge er lange und trug ſich ſtumm 
An ſeiner Liebe faſt lahm und Emm, 


4. Was fonft hine inde noch yaffiet, | 
Wird in jedem Romanbuche recitivet, 
Darauf beziehe ich mich, weil jebermann 
Es umftändlich und genau ba Iefen Tann. 
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Zehntes Kapitel. 


Mie die Liebfchaft weiter gehen unb gu eine 
fürmlichen Liebeserflärung kommen thut. 


— (ing 


1. Inveffen konnt' es nicht immer fo feye um 
bleiben, 
Amor mußte das Spiel weiterhin treiben, 
Und fo fam’s binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserflärung baar. 


2. In welcher Form dergleichen Erklärungen gefcheßen, 
Kann man in Romartucern —— nach⸗ 
ehen 
Denn, ſie beſonders zu beſchreiben hier, 
Verdürbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erſten ſich erklaͤret, 
Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt, als Latus per ſe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem er's erſt 
Und ihr fein Herzensanliegen geklaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein’ ich, es fey 
Ohngefähr geweſen Anfangs Mai, 
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5. Denn in diefem wonniglichen Donate 
Geſchehen Liebesanträge früh und fpate, 
Theils an Toiletten, theils in Büſchen, teile 
im Stall, 
Bon jungen Herrn bis zu Kater und Nachtigall, 


6. Eſther Hörte zwar mit vielem Entzücken 
Den fchönen Baron fo zärtlich fich ausdrücken, 
Und wurde innerlich fo tief gerührt, 
As Hätte fie Mesmer magnetifirt. 


7. Aber fie führte ihm vorab zu Gemüthe, 
Daß ihr bürgerliches und fein adliches Geblüte 
Zu einem ernfihaften Liebesverein 
Sich fo wenig fügten, wie Waffer zu Wein, 


8, Und fie gegen jede andre Art ver Verbinbung 
Und unerlaubte Leidenſchaft und Empfindung 
Bei aller fonfligen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie, 


9, Um ſich alfo der Liebe zu entfchlagen, 
Suchte fie allerlei Vernunftgründe vorzutragen, 
Jedoch mittlerweile fie alfo ſprach, 
Floß aus ihren Aeuglein ein Thränenbach. 


10, Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 
Theils von größerm, theils geringerm Gewichte, 
Fügte auch manches von der Untreu 
Und dem Wankelmuth des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts bei. 
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41. Er aber verficherte Hoch und theuer: 
Er fey fein Lügner oder Alltagsfreier, 
Und noch viel weniger wolle er 
Ueber ihre jungfräuliche Unſchuld Her, 


12. Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen krachen: 
Bei Kav’lierparol und derlei zunerläffigen Sacher, 
Er würde feine heftige Liebe und ‚Sie, 
Sp lange er athmete, quittiren nie, 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piſte 
Bon Halsbrechen, ja gar von Tenfelholen, 

Und andern Dingen, welde rührend ſchön 

In Werthers Leinen befchrieben ftehn. 


14. Bon diefen fo fürchterlichen Schwüren 
Ließ fih Efther endelich rühren, 
Denn fie dachte, fie möcht’ den verliebten? 
Sonft wirklich bringen zur Deeparation, 
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Eilftes Kapitel. 


Wie aus obgedachter Liebſchaft endelich gar ein 
Giegswartsfieber entſtehet. 





1. Die gie des Baron und der Mammefel Eier 
Wurde nun tagtäglich ftärker und fefter, 
Nachdem man auf ter ſchlüpfrigen Liebesbahn 
Den erſten und ſchwereſten Schritt gethan. 


2. Schon gleich auf die wechſelſeitigen Entſchlüſſe, 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 
So wie nach dem gemeinen Sprüchwort auf 


Wie ſchon die Kinder wiſſen, folgt das CD. 


3. Man hat alle Gelegenheit wahrgenommen, 
Oft bei einander und zuſammen zu kommen, 
Und der junge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun. 


4. Es traf ſich bei ſeinen Beſuchen auf der Pfarre, 
Daß Herr Jobs meiſtens nicht zu Hauſe ware, 
Oder daß er auf ſeiner Studirſtube ſaß, 
Und für ſich andächtig ſtudirte oder las. 
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5. Aber der artige, liebe, junge Herre 
Dat ausdrücklich, daß man ihn ja nicht fire, 
Biel weniger daß er es übel nahm, 
Wenn Herr Jobs nicht ’runter zu ihm Fam, 


6. Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhanfe hatte auszumachen, 
Gehörten wenigftens das meifte mal 
In des Gotts Amors Kameral. 


7. Auch Jungfer Eſther hat faſt alle Wı m 
Mehrmals in's herrſchaftliche Schloß 
Wenn etwa ein Geſchäft ed v en, 
Und hatte fie kein Geſchäft, fo mu 2 


8. Dan eonferire über diefen befondern Titel 
Die Verſe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 
Woſelbſt ich ſchon lang und breit beſchrieb, 
Wie der Baron ſeine Beſuche betrieb. 


9. Um ja im Liebeswandel nichts zu verfäunten, 
Thaten fie gar des Nachts von einander träume 
Und da wurde dann, was des Tages paſſich 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt. “ 


10. &r, um feiner noch beifer zu gebenten, 
Neberreichte ihr manche fhöne Geſchenken, 
Zum Beifpiel: einen herrlichen Briffantrimg 
Und viele andre Galanteri- Ding’, - 
11. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 
Bielleicht dermalen mochte fehlen, 
So flochte fie ihm dafür fein und rar 
Einen Ring von ihrem eignen Saar, 


2.09 — 


12. En Sn nd 
t nebft bemm Zug von feinem Ramenz 


Baba pic — ne ans 
mit eiguer hoher Hau 


13, Viele Liebende müffen fich bequemen, 
Mit ſolchen Sc ek pn zu. nehmen, - 
Dent eine Kopie ift doch Allenfalls 
Ein Behelf in Ermanglung des Driginals, 





14. (Apropos! ich will einmal probiren, 
Drüber ein bischen zu ‚phyfiognomifizen, 
Denn in biefem tieffinnigen Studium 
Bin ich fo wenig als Here Rayater dumm, 
Sod ſiade ze Kl 4 
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5.uMan fieht in dem etwas zurückftehenden ! 
„Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und es zeugt bie gerundete große Stirn 
„Vom brinliegenden guten Gehirn, 


6. vDie etwas heroorfiehenden Augbraumen 
„Beweiſen ein Mädchen von muntern Laumnen, 
„Und das Näschen, etwas mehr ſtumpf als fig, 
„Zeigt eme künftige Frau von puemif 


7. Das hier kaum bemerkbare Back 
„Beweiſet ein immer freundliches Liebchen, 
„And der ein wenig geöffnete Mund 

„Machet ſüße Geſprächigkeit kund. 


8. „Die ein wenig hängende Unterlippe 
„Zeigt an, daß fie fey feine Zantippe; 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmerti 
„In ihrem fanften Temperamente fey. 
9. „Die nette Ründung und das Pünktchen am Kinn 
„Deutet auf etwaigen Hang zur Mi 
„Und die ziemliche Stärfe des interfopft, 
„Zeuget deutlich an eine noch Ju ngfer Jobt 


0. »Das hangende Haar auf Nacken nud Rüden 
„Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
“ Und des Halfes und ber Draft Contour 
»Deutet auf eine gute Natur.) 


1. Der Baron machte alfo, wie Teicht zu ermeffen, 
In feiner Liebe erflaunliche Progreſſen, 
Berfertigte auch manches —*2 
Wo beim Leſen einem das verz ſchier brich 
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22. Oft wanbelten fie i in einſamen Felvern, 
Oder fpayierten in ſchattigen Bälrern 
' Hand in Hand und Arm in Arın, 
Und wurden immer» und äußerlich warm. 


23. Auch am fanft rieſelnden Silberbächen 
* Pflegten fie über ihre Liebe’ ſich zu beſprechen, 
“ Und, fiehe da, ihr zärtliche Geſpräch ergoß 
Sic fo fanft und glatt, wie der Bach flo. 


24. Drer fie fanfen aufs weiche Moos nieber, 
Hörten tes Hänflings und andrer Vögel Lieber, 
Und ahnıten ihnen in der zärtfichen Klag', 
So viel als es nur menfhmöglic) war, nach. 


25. Am zärtlichften waren ihre Wechfelgefühle 
Auf den Wanderfchaften in der Abendkühle, 
Bei’vem melodiſch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall, 


26. Sie. ſaßen auch in mancher Abendſtunde 
„Unterm blauen Himmel mit offnem Munde, 
+ Zranfen res Mondes Silberſchein 
Und das Flimmern ver lieben Sternelein *). 


27. Oder fie faßen und liebelten in ver Yaube, 
Wie ein trauter Tauber und eihe zärtlide Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen firads 
In einander wie Unfchlitt und Wade. 


*) Man jehe das Titelkupfer. 
1* 
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28, Dver.fie weilten in ver abgeldgnen Grotte, 
Spielten daſelbſt ref ven Werther und ti 
otte | 
Und Handthierten und fofeten fo ſũß, 
Wie vieleicht Adam und Eva im Yarat 


29. Rurz, das Liebesleben ging je länger je lie 
Ward enplich ein ordentliches Stegwart 
Denn dieje gar närrifche Rranfleit 
Graſſirte ohnedem Damals weit und breit, 


30. Dft traf ver Baron fein Mädchen bei der Toilette 
Einmal überraſchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei alfer diefer verbächtigen Liebſchaf 
Behielte Eſther ihre Jungferſchaͤft. 


31. Ueberhaupt verfichere ich's hoch und heuer: 
Sp groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 
Sp ward doch dadurch in der Tugenbpflid 
Kein unglücliher Brand angerichtit. 


32. Bei allem dem war die Ausſicht ihrer Liebe 
Im Ganzen genommen fehr neblicht und t 
Denn man fam mit allem biefen Spiel 

Doch nicht zum reellen Zweck und Ziel. 


33. Denn Hieronimus Fornte Dies Bündniß 
bilfigen, 
Die gnätigen Eltern noch weniger einwilligen 
Es blieb alſo blos bei den Präliminarien, 
Ohne im Hauptartifel weiter zu gehn, 
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34. Da Ian man'nım feicht bei ſich gedenken, 
Wie ſehr das dem gutos Kindern mußte kraͤnken, 
Und wie allgemach ein heimlicher Gram 
Dei bem tinen und ber andern überhand nahm. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
VBeſuchte einfame melancholiſche Derter, 

Und die noch ärmere Eſther weinte baß 

In der Einfamfeit ihre Aeugelein naß. 


36. Indeſſen wär nichts übrig’ als ſich zu faffen, 
Und das Ende dem Schickſale zu überlaſſen, 
Und man kam darinnen überein, 
.„Sich auf künft'ge beſſere Zeiten zu freu'n. 
37. So kaun man nun hier das Räthſel löſen, 
Was die Kapitel 6 und 7 befchrieb’ne Krankheit 


’ gewefen, 
Bon der Fein findirter Arzt den Grund fund, 
Und noch weniger fie kuriren Tunnt, 
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Zwölftes Kapitel. 


Mie die Buhlfchaft ganz infognito getrieben wart, 
ohne daß wenigftens der dert farrer Jobs 
etwas davon merfen funnt. 


— —— — 


1. Es geht den Liebhabern wie den Gaudieben, 

Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 

Und nach diefer wohlfergebrachten Manier 
Berfuhren auch unfre Liebenden hier. 


2. Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Vom ganzen Handel nicht'8 mindefte erfahren, 
Denn, nad) dem Sprüchwort, gewöhnlich fin 
Die Menfchen in den nächften Sachen blind. 


3. Aber Efihers Mutter war vfiffiger. und fchlauer, 
Und fie merfte 08 endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Geſchäfte vorging, 
Denn fie kannt' noch aus alter Erfahrung das 
Ding. 
4. Sie ließ, ohne die Sache felbft zu verftärlen, 
. Sich doch gegen andere davon nichts merken, 
Denn fie übertraf an Verfchwiegenfeitt 
Alle andre Frauen, alt und jung, weit. 


5. Auch im Dorf war fihon lange ein Gerüchte 

Bon des Barons und ver Efther Liebesgeſchichte, 
Und es Hatte fogar faft jedes Kind 
Bon den geheimen Hänveln Wind, 


EEE... EEE 
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Selbſt die alte Herrfchaft merkte dieſe Händel, 
Und aus manchem verſtohlnen Getänbel,, 
Was ihr Herr Sohn mit Efther gemacht, 
Schöpften fie allgemach Verdacht. 
Zivar hielten diefe ihre verliebten Blicke 
In Gegenwart der Schloßherrſchaft möglichft 
zurücke⸗ 
Und ratione ihres Betragens und Geſichts, 
Hãtt mar ſollen denken: mir nichts, dir nichts. 
Aber Verliebte Können juſt in allen Fällen 
Nicht andre täufchen und ſich immer verſtellen 
Das Ding währet höchſtens eine Zeitlang; 
Dem Naturtrieb gehet vor Zwang. 
Befonders erregten die Beſuche und Gänge 
Nach dem Pfarrhaufe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerffamfeit und gerechten Argwohn, 
Neber Jungfer Efther und den jungen Baron, 
Aber, daß es Ernſt fey mit dieſer Minne, 
Stieg ihnen nie zu Gedanken ober zu Siane, 
Vielmehr glaubten beiderſeits ſie, 
Es ſei nur 'ne fpashafte Galanterie. 
Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 
Wie wenig vergleichen Buhiſchaften bedeuten; 
Denn er hatte ſelbſt manch tamporellen Roman 
Dit unadligen Mädchen geſponnen an. 
Ind die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Nuf die hochadlige Geſinnung ihres Sohnes bauen, 
Der nie durch eine Mesallianz 
Verdunleln würde des — Ofanz. 
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15. „Man fieht in dem etwas zurückſtehenden 
„Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und e8 zeugt die gerunbete große Stin 
„Vom drinliegenden guten Gehirn, 


16. „Die etwas hervorſtehenden Augbraunen 
„Beweiſen sin Mädchen son muntern Lazuen, |" 
„Und das Näschen, etwas mehr ftumpfalsft 
„Zeigt eime künftige rau von Obnemig. 


17. „Das bier kaum bemerfbare Badlengrä 
„Beweiſet ein immer freundliches Liebchen, 
„Und der ein wenig geöffnete Mund 
„Machet füge Gefprächigfeit kund. 


18. „Die ein wenig hängende Unterlippe 
Zeigt an, vaß fie fey feine Kantippe; = 
„Sondern daß etwas Hang zur Sd 
„In ihrem fanften Temperamente jey. 
19. „Die nette Ründung und das Pünktchen ı 
„Deutet auf etwaigen Hang zur Minne, 
„Und die ziemliche Stärke des Hinter 
„Zenget deutlich an eine noch Jungfeyszw 
20. »Das hangende Haar auf Naden und 
„Scheint ein je ne sais quoi ausjubru , 
„And des Halfes und ver But & mw 
»Deutet auf eine gute Natur“) j 
21. Der Baron machte alfo, wie leicht zu ermei 
In feiner Liebe erflaunliche Progreſſen, 
Verfertigte auch manches Schafergedicht, 
Wo beim Leſen einem das Herz ſchier bricht. 
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Dft wanbelten fie in einfamen Feldern, 
Diver fpazierten in ſchattigen Wälrern 
"Hand in ‘Hand und Arm in Arm, 

Und wurden inmer- und äußerlich warnt, 


Auch an fanft viefelnden Silberbächen 

Pflegten fie über ihre Liebe ſich zu beſprechen, 
Und, fiehe da, ihr zärtliche Geſpräch ergoß 
Sich fo fanft und glatt, wie der Bach floß. 


Drer fie fanfen aufs weiche Moos niever, 
Hörten tes Hänflings und andrer Wögel Lieder, 
Und ahmten ihnen in der zärtlichen Klag', 
So viel als es nur menfehmöglic war, nach. 


Am zärtlihften waren ihre Wechfelgefühle 
Auf den Wanrerjchaften in der Abendkühle, 
Dei dem melodiſch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall, 


Cie faßen aud in mander Abendſtunde 
Unterm blauen Himmel mit offnem Mune, 
+ Zranfen des Mondes Silberſchein 

Und das Flimmern der Tieben Sternelein *). 


Diver fie jaßen und fiebelten in der Laube, 
Wie ein trauter Tauber und eine zärtlide Taube, 
Und dann jehmolzen ihre Herzen ſtracks 
In einander wie Unſchlitt und Wade. 





Dan ſehe das Zitelfupfer, 
4 * 
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3. Oder .fie weilten in ter abgeldgnen (Grotte, 
Spielten dafeldft fat ven Werther und bie 
Lotte 
Und handthierten und koſeten fo füß, | 
Wie vieleicht Adam und Eva im Paradi 


1. Kurz, das Liebesleben ging je länger je liebe, 

Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfichber, 
Denn dieſe gar närrifche Krankheit 

Graffirte ohnedem Damals weit und breit. 


I, Oft traf der Baron fein Mädchen bei der Toifelte, , 
Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei aller diefer verbächtigen Liebſchaft 
Behielte Efther ihre Jungferſchaͤft. 


1. Meberhaupt verfichere ich's hoch und theuer: 
So groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 

Sp warb doch dadurch in der Tugendpfliqh 
Kein unglüdlicher Brand angerichtt. 


2. Bei allem dem war die Ausficht ihrer : be 
Sm Ganzen genommen fehr neblicht und ı 
Denn man fam mit allem dieſen Spiel 
Doch nicht zum reellen Zweck und Ziel. 


3. Denn Hieronimus Tornte dies Bündniß 
bilfigen, - 
Die gnätigen Eltern noch weniger einwill 
Es blieb alfo blos bei ven Präl y 
Ohne im Hauptartifel weiter zu g 
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t. Da kann man num Teicht bei ſich gebenfen, 
Wie fehr das dem guten Kindern mußte Fränfen, 


Und wie allgemach ein heimliher Gram 
Dei dem einen umd der andern überhand nahm. 


5. Der arıne junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einfame melancholiſche Oerter, 
Und die noch ärmere Eſther weinte baß 
In der Einſamkeit ihre Aeugelein naß. 


3. Indeſſen wär nichts übrig als ſich zu faſſen, 
Und das Ende dem Schickſale zu überlaſſen, 
Und man kam darinnen überein, 
, Sich auf fünft'ge beffere Zeiten zu freu'n. 
7. So kann man nun bier das Näthfel Töfen, 
Was die Kapitel 6 een 7 befchrieb’ne Krankheit 


weſen, 
Von der kein fabirte Arzt den Grund fund, 
Und noch weniger fie kuriren Funnt, 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie die Buhlfchaft ganz infognito getrieben wart, 
ohne daß wenigftens der dert urrer 068 
etwas davon merken kunnt. 


— —— — 


1. Es geht den Liebhabern wie den Gaudieben, 

Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 

Und nach diefer wohlhergebrachten Dlanter 
Berfuhren auch unfre Liebenden hier. 


2. Herr Hieronimug hat in einigen Jahren 
Vom ganzen Handel nicht's minvefte erfahren, 
Denn, nad) dem Sprüchwort, gewöhnlich fi 
Die Menfchen in den nächſten Sachen blind. 


3. Aber Efihers Mutter war vfiffiger. und fchlaner, 
Und fie merfte 08 endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Gefhäfte vorging, 
Denn fie kannt' noch aus alter Erfahrung dat 
Ding. 
4. Sie ließ, ohne die Sache felbft zu verſtärker, 
Sich doch gegen andere davon nichts 
Denn fie übertraf an Verſchwiegenheit 
Alle andre Frauen, alt und jung, weil. 


5. Auch im Dorf war ſchon lange ein Gerüchte 

Bon des Barons und ver Efther Liebesgeſchichte, 
Und es hatte fogar faft jedes Kind 
Bon den geheimen Hänveln Wind. 
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6. Selöft die alte Herrſchaft merkie -Diefe Händel, 
Und aus manchem verſtohlnen Getänbel, 
Was ihe Herr Sohn mit —55 — geniacht, 
Schöpften fie allgemach Berdacht. 
7. Zwar hielten biefe ihre verliebten Blicke 
In Gegenwart der See möglichft 
zurüde, 
Und vatione ihres Betragens und Gefi chts, 
Hätt' man ſollen denken: mir nichts, dir nichts, 


8. Aber Berliebte können juft in allen Fällen 
Nicht andre täufchen und fich immer verftellen; 
. Das Ding währet höchftens eine Zeitlang; 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 

9. Befonders erregten die Befuche und Gänge 
Nah dem Pfarrhaufe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerkſamkeit und gerechten Argwohn, 

Ueber Yungfer Eſther und ven jungen Baron. 


10. Aber, daß es Ernſt ſey mit biefer Minne, 
Stieg ihnen nie zu Gedanken ober zu Sinne, 

Vielmehr glaubten beiverfeits fie, 
Es fer nur ’ne ſpachafte Galanterie. 

11. Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 

. Wie wenig dergleichen Buhlſchaften bedeuten; 

Denn er hatte ſelbſt manch temporellen Roman 
Pit unadligen Madchen geſponnen an. 


12. Und die gnäbige Frau that mit allem Bertrauen 
Uuf die hochadlige Geſinnung ihres Sohnes bauen, 
er nie durch eine Mesallianz 
—* würbe des Geſchlechtes Glanz. 


+ 
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Hatte übrigens einen baumſtarken Glauben, 
Der Herr Sohn würte Eſthern ihr Kranzchen 
nicht rauben, 
Sondern daß alles nur angefeh’n fey 
Auf eine Platonifche Löffelei. 


Mar Tieß alfo dieſe Liebesgefchichten, 

Dhne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf fich berufen, 
Wie wir dann vor der Hand auch thun. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Bie Herr Jobs die Bebenden in der Laube 
attrapiven that, zur Racht und Unzeit. 





1. Phobus Pia volbracht auf gewöhnliche Weiſe 
Um die Erde herum ſeine Tagereiſe, 

Und die Poſtpferde ſchon abgeſchirrt, 

- Und die Räder für morgen eingeſchmiert. 


2. Berfchloffen waren Kramläden und Buden, 
Sowohl bei beſchnittenen als chriſtlichen Juden, 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 
Blies ein Philoſoph ſein Thranlämpchen aus. 


3. Auf den Schneidertiſchen lagen p&le-möle 
Geſtohlne Lappen, Scheere und Ehle, 

Und müßig in des Schreiners Werkftätt 

Säge und Hobel auf halbfert'gem Brett. 


4. Bom Armenwächter bis zum Staatsminiſter, 
Vom Erzbiſchof bis zum Hundeküſter, 
Vom Profoß bis zum General Hinz, 
Hatte alles von der Amtspfliht Ruh. 


5. Gott Morpheus ſtreuete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre Blängenben Hörner, 
Und mandem abweienden- Ehemann 
Br ein Horn zu Haufe zugethan. 
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3. Jedoch Hat es ſich einemalen zugetragen, 
Daß er, vielleicht wegen überladenem Magen, 
Die oben beſchriebene Auguſtuacht 
Etwas ſchlaflos hat zugebradt.: 


4. Er entſchloß ſich fofort aufzuſtehen, 
AUnd im Garten ein wenig ſpazieren zu gehen, 
. Um durch diefe Heine Motion . 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 

Und warb davon’ zwar ein wenig betroffen, ' 
Doch glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abüs. 


6. Er wandelte im Schlafrock mit Tangfamem Schritte 
Ohngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Mo unfern davon, Linker Hand, 
Sich eine Feine dichte Taube befand, 


7. Aber plöglich warb fein Spazieren unterbrochen, 

‘ Denn es wurbe in biefer Laube laut geſprochen, 
Und’ es däuchte fogar, indem er borchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Eſther Stimm. 


3, Er ſchlich näher, ſehr langſam und Ieife, 
Ohngefähr wieRagen nach dem Geriſpel der Mäufe, 
Und hörte drauf im wohlbefannten Ton Ä 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron, 


9. Er erſtaunte natürlicher Weiſe darüber, 
Ja ſein Erſtaunen ging in Erſtarren gar über, 
Als er fürder zur Laube kam, 
Und den Inhalt des Veſpraͤhe vernahm. 
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‚ Meberalf herrſchte feierliche Stille, 
Nur hier und da feirpte eine Griffe, 
Dver ein wachfamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe kund. 


, Sn der unermeßlichen weiten Ferne 
Schimmerten droben taufend freundliche Sterre, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch Fein Wölfchen noch Nebel gran, 


‚Auf des verfloffenen Tages Schwüle 

Folgte eine fanfte, erquickende Kühle: 
Ich erinnere mich, es war grabe juft 
Um die Mitte des Monats Auguft. 


. Das Mondlicht fiel Hell durch Riten und Fenſter, 
Manches Sonntagstind ſah Phantomen und 
Gefpenfter, 
Die Eule flog auf die Fledermäus⸗FJagd, 
Mit einem Wort: Es war Mitternacht. 
‚Wer gewohnt iſt, feine Menfchenpflichten 
Des Tages turch gehörig zu verrichten, 
Und dabei fatt gegeffen und getrunfen Hat, 
Dem ift die Nacht eine wahre Wohlthat. 
‚Denn weber fein leerer Magen noch volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biffen, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuf 
Kommt er im Bette fofort zur Ruh. 


‚ Herr Hieronimus hat baß, als manche Geoffen, 
In feinem Pfarrſtande dies Glücke genoſſen; 
Denn fein Hunger noch Gewiffensgewicht 
Drüdte feinen Unterleib noch Kopf nicht. 
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3. Jedoch hat es fich einsmalen zugetragen, 
Daß er, vielleicht wegen überlanenem Magen, 
Die oben befchriebene Auguftnacht 
Etwas fchlaflos hat zugebracht. 


4. Er entſchloß fich fofort aufzuſtehen, 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu gehen, 
.. Um durch diefe Heine Motion - 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 

Und ward davon’ zwar ein wenig betroffen, 
Dod glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abüs. 


6. Er wandelte im Schlafrocd mit langfamem Schritte 
Dhngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, Iinfer Hanp, 
Sich eine Fleine dichte Taube befand, 


7. Aber plötzlich ward fein Spazieren unterbrochen, 
Denn ed wurbe in dieſer Laube laut göfprochen, 
Und’ es däuchte fogar, indem er borchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Eſther Stimm. 


8. Er ſchlich näher, fehr langſam und leiſe, 
Ohngefähr wieRagen nach dem Geriſpel der Maͤuſe, 
Und hörte drauf am wohlbefannten Ton Ä 
Au die Stimme vom jungen Herm Baron, 


Er erftaunte natürlicher Weiſe darüber, 

"a fein Erſtaunen ging in Erflarren gar über, 
Als er fürvder zur Laube Fam, 
Und den Inhalt des Gefprächs vernahm. 
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0. Denn er hat da nun veutlich erfahren, 
Daß man fchon ſeit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 
’nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


1. Er hat fogar mit Schaudern vernommen, 
Daß vie Sache fehr weit mit briden gefomme, 
Und daß vielleicht eine Entführung gar, . 
Wie es fchiene, aufm Tapete war. 


2. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er ftille zurück ind Haus gegangen, 
Um zu überlegen bei kaltem Blut, 
Wie das böfe Ding fey zu machen gut. 


3. Wie lang das Rendezvous in der Laube gewährt, 
Drüber bin ıch fo genau nicht belehret; 
Es kann diefes, Lieber Leſer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel ſeyn. 


»11 
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Bierzehutes Kapitel. 

Wie Herr Hieronimus mit ſeiner Schweſter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch ſo niederträchtig zu 
ſchimpfen, wie mancher andere in feiner Stelle 
wurde geihan haben und hier anfangs zu leſen iſt. 

a — — 
1. „Schaämſt dur dich nicht, de lüderliche Metze! 

„Du et cetra! du ſchmutzige Petze! 
„Iſt denn all' Ehre, Reputation und Reſpekt 
„In deinem jungfräulichen Herzen verreckt? 


2. „Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 

.Es verdreußt mich zu han eine ſolche Schweſter, 
- nDie wider alle Regeln der Moral 

„Treibet ein folch ärgerlih Skandal! 


3. Was wird nun 's Publikum davon fagen, 
"Daß fich bei mir fo’ n Aergerniß zugetragen? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feines Amtes Stanf und Präjudiz? 


A, „Ich ſoll, wird man nun fagen, als Pafter 
wBeftrafen andrer Leute Fehler und Lafter, 
„And doch treibt's in meinem eig’nen Haus 
„Meine Schwefter jo malhonett und kraus! 
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5. „Du haft doch die Kinderſchuh fchon ve 
„Müßteftlängft weg feynüber Tandeln uns 
„Und bift nach richtiger Rechnung bald 
„Sechs und zwanzig Dar oder gar wasdrüh 
alt! 


6. „Oder meineft du etwa, daß ich es glaube, 
„Daß ein Mädel mit nem Buhler afein in 
Lande, 
„Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes üt'! 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Died! 


7. „Aber warte, ich will es ſchon verfügen, ' 
„Daß ihr follt, ehe ihr's vermuthet, kriegen 
„Du ſowohl, als dein verliebter Haſenpft, 

„Die hunderttauſend Element Sakerlotl⸗ 


8. So hätte vielleicht mancher in Zorn und Ei 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 

Ueber das arme Mädchen ausgeſchüttt; 

Aber das that Herr Pfarrer Hieronimut m 


9. Er hielt es zwar für's erfte nöthige Mil 
Mit feiner Schwefter zu halten ein 
Kapitel, - " 
Aber es gefchah doch mit mödig A 
Ohne alle obige Drohung und € 


10. Nämlich, Here Jobs Hatte vollbracht mi 
Sorgen 
Den Reſt ver Nacht, und entbot gleich am 
Die Schwefter zu fi nach ver Studirſtud, 
7 Wo er das geheime Eramen auhnb. 


+‘ 
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1. Sie vermuthete nur blos häusliche Aufträge, 
Denn fieglaubte, ihr. Bruder hätte durch feine Wege 
Don ner Liebe zum jungen Baron 
Die geringfte Nachricht, noch Suspieion, 


2. Sie Mfhien vor ihm etwas ſchüchtern, 
Ihr Auge blickte noch ein wenig trüße und 
nüchtern, 
Wegen ber nächtlichen Affemblee, 
Und fie war noch im Negligee. 


3 Jobs wollte fie nicht zu fehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abentheuer plöglih aufdecken, 
Denm er fürchtete vorerſt davon 
Eine gar zu heftige Alteration. * 


4. Sprach erſt überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshanbel, fi 
Ging aber fo vorfichtig herum dabei, 
Wie die Rape um einen heißen Vrei. 


5. Vorab mußt's ihm am meiſten intereſſi ſiren, 

Sich ausdrücklich bei ihr zu informiren, 
Ob bei verloffenen Händeln Sie 
Noch ächt ſeye in Puncto Yuncti? 


6. Da verficherte fie nun unter vielen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schluckſen, Händeringen und 
Stößnen, 
Dafı bei aller gefchehenen Liebelei 
Noch res integra in Puneto Puncti ſey. 
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17. Sch wette, jedes andre Mädchen Hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
Nach ver wohlerfundssen prima regula 


Juris: si fecisti, nega, 


18. Aber Eſther hatte ein zu gutes Herze, 
Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
Schmerze, 
Doch haßte jeren Lug und Betrug, - 
Und für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


19. Sie geftund, daß ſchon feit vier Jahr und fehl 
Wochen 


Sich der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß ſonſt in allen Züchten und Treu'n 
Gemeinet ſey ihr geheimes Verein. 


20. Zwar kenne ſie längſt gar wohl und wiſſe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſſe, 
Dod habe der Baron und fie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiſſen gebe ihr übrigens das Zengnif, 
Daß nichts Strafbares fey in dieſem Erxeigniß, 
Ind daß ter Baron fowohl als fie 
Diefe Liebe würden quittiren nie, 


22. Eie fagte auch noch manches Specielle 
Ueber die hiebei vorgekommenen Fälle, 
Kurz, fie that aufrichtig Konfeſſion 
Ueber ven ganzen Handel mit dem Baron, 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Gefichte, 
Und von ihren glühenden Wangen floß 
Manche Thräne wie 'ne Hafelnuß groß. 


24. Herr Jobs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
Welche Obſtacula vor ihrer Liebe ſtünden; 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger fland, 


Sobfiade 3r Th. 5 
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6. Ueberall herrfchte feierliche Stille, 
Nur bier und da feirpte eine Griffe, 
Dver ein wachfamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe Fund. 


7. Sn der unermeßlichen weiten Ferne 
Schimmerten bfoben taufend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward dur Fein Wölfchen noch Nebel gran. 


8. Auf des verfloffenen Tages Schmwüle 
Folgte eine fanfte, erquickende Kühle: 
‘ch erinnere mich, es war grade juft 
Um die Mitte des Monats Auguft. 
9. Das Mondlicht fiel heil durch Rigen und Feuſter, 
Manches Sonntagskind ſah Phantomen und 
Geſpenſter, 
Die Eule flog auf die Fledermäus⸗Jagd, 
Mit einem Wort: Es war Mitternacht, 
10. Wer gewohnt ift,, feine Menfchenpflichten 
Des Tages durch gehörig zu verrichten, Ä 
Und dabei fatt gegeffen und getrunken Hat, 
Dem ift die Nacht eine wahre Wohlthat. 
11. Denn weber feinleerer Magen noch volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Bien, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette fofort zur Ruß: 


12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Guoſſen, 
In feinem Pfarrſtande dies Glücke genoſſen; 
Denn Fein Hunger noch Gewiſſensgewicht 
Drückte feinen Unterleib noch Kopf nicht. 


. +3 59. & 


3. Jedoch hat es fich einsmalen zugetragen, 
Daß er, vielleicht wegen überladenem Magen, 
Die oben befpriebene Auguftnacht 
Etwas fchlaflos hat zugebracht. 


1. Er entſchloß ſich fofort aufzufiehen, 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu gehen, 
Um durch diefe Meine Motion - 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


. Er fand die Hinterthür feines Hauſes offen, 

Und ward davon zwar ein wenig betroffen, ' 
Doch glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abis, 


3. Er wandelte im Schlafrock mit langſamem Schritte 
Dhngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Mo unfern davon, Iinfer Hand, 
Sich eine Heine dichte Taube befand, 


7. Aber plöglich warb fein Spazieren unterbrochen, 
Denn ed wurbe in diefer Taube laut gefprochen, 
Und’ es däuchte fogar, indem er horchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Eſther Stimm. 


3. Er ſchlich näher, fehr langſam und Ieife, 
Ohngefähr wieRagen nach dem Öerifpel der Maͤuſe, 
Und hörte drauf am wohlbefannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herm Baron, 


Er erftaunte natürlicher Weife darüber, 

Ja fein Erftaumen ging in Erflarren gar über, 
Als er fürder zur Laube kam, 
Und den Inhalt des Gefprächs vernahm, 
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20. Denn er hat da nun veutlich erfahren, 
Daß man fehon feit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 
’nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


21. Er hat jogar mit Schaudern vernom :, 
Daß die Sache fehr weit mit beiden ; 
Und daß vielleicht eine Entführung gar, 
Wie es fchiene, aufn Tapete war. 


22. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er ftille zurüd ing Haus gegangen, 
Um zu überlegen bei Faltem Blut, 
Wie das höfe Ding fey zu machen gut. 


. 23. Wie lang das Rendezvous in der Laube gemährk 
Drüber bin ıch fo genau nicht belehret; 

Es kann diefes, Lieber Tefer mein! 

Dir und mir auch wohl gleiche viel feym. 


BO — — —————— 
614 


Vierzehntes Kapitel. 


He Herr Hieronimus mit feiner Schweſter ein 
wyitel Hält, ohne jedoch fo nieberträchtig zu 
impfen, wie mancher andere in feiner Stelle 
finde gethan haben und hier anfangs zu leſen ift, 


— —— 


. Schamſt du dich nicht, dulüderliche Diege! 
»Du et cetra! du ſchmutzige Pepel 
Iſt denn al? Ehre, Reputation und Nefpeft 
In deinem jungfräufichen Herzen verredt? 


2. /Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 
/Es verdreußt mich zu Han eine ſolche Schweſter, 
Die wider alle Regeln der Moral " 

/LTreibet ein ſolch argerlich Skandall 


3. /Was wird nun ’s wublitum davon ſagen, 
/Daß ſich bei mir fon Aergerniß zugetragen? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feines Amtes Siank und Präjudiz? 


4. Ich foll, wird man nun ſagen, als Paſter 
Seſtrafen andrer Leute Fehler und Lafter, 
‚ind doch treibt’S in meinem eig'nen Haus 
Meine Schweſter fo malhonett und Fraus! 
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5. „Du haft doch die Kinderſchuh fchon ve 
„Müßteftlängft weg ſeyn über Tändeln un! 
„And bift nach richtiger Rechnung bald 
„Sechs und zwanzig Dei ‚, oder gar 
alt! 


6. „Oder meineft vu etwa, daß ich es glaube, 
„Daß ein Mädel mit nem Buhler allein in 
Ranbe, 
„Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes u" 
„Es beißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


7. „Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 
„Daß ihr follt, ehe ihr's vermuthet, kriegen 
„Du fowohl, als dein verliebter Hafenpfn 
„Die hunderttaufend Element Saferlot!.- 


8. Sp hätte vielleicht mancher in Zorn und 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 
Ueber das arme Mädchen ausgefchütt't; 
Aber das that Herr Pfarrer Dieron 


9. Er hielt e8 zwar für's erfte nöthige Mittel, 
Mit feiner Schwefter zu halten ein ı 
Kapitel, - " 
Aber es geſchah doch mit möglichft 
Ohne alle obige Drohung und Schmp. 
0. Rämlih, Herr Jobs Hatte vollbracht unten 
Sorgen 
Den Reft der Nacht, und entbot gleich am Mor 
Die Schwefter zu ſich nach der Studirſtub, 
Wo er das geheime Examen anhub. 


⸗ 
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11. Sie vermuthete nur blos häusliche Aufträge, 
Dem fie glaubte, ihr Bruder hätte durch Feine Wege 
Von ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringfte Nachricht, noch Suspieion, 


12. Sie Aſchien vor ihm etwas ſchüchtern, 
Ihr Auge blickte noch ein wenig trübe und 
nüchtern, 
Wegen der nächtlichen Affemblee, 
Und fie war noch im Negliger. 


13. in Jobs wollte fie nicht zu fehr-erfihreifen, 
. das erfahrne Abentheuer plöglich aufdecken, 
— Ffürchtete vorerſt davon 
Eine gar zu heftige Alteration. 


14. Sprach erſt überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshanbel, . 
u "Ging aber fo vorfihtig herum dabei, 
Wie bie Kabe um einen heißen Brei. 


15. Vorab mußt's ihm am meiſten interefficen, 
Sichh ausdrücklich bei ihr zu informiren, 
Ob bei verloffenen Händeln Sie 
Noch ächt feye in Puncto Puncti ? 


16. Da verficherte fie num unter viefen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schluckſen, Händeringen und 
Stößnen, 
Daß bei affer gefchehenen Liebelei 
* res integra in Puneto Puncti ſey. 
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17. Ich wette, jedes andre Mädchen Hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
Nach ter wohlerfundsnen prima regula 


Juris : si fecisti, nega. 


18. Aber Eſther hatte ein zu gutes Her, 
Das, gar bei gegenwärtiger Scha 
Schmerze, 
Doch haßte jeren Lug und Betrug, - 
And für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


19. Sie geftund, daß ſchon feit vier Jahr und‘ 
Wochen 


Sic der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß fonft in allen Züchten und Treun 
Gemeinet fey ihr geheimes Verein, 


20. Zwar kenne fie längſt gar wohl und wiffe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſe, 
Doc habe der Baron und fie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiffen gebe ihr übrigens bag Zengnif, 
Daß nichts Strafbares fey in dieſem Ereigniß, 
Ind daß ter Baron fowohl als fie 
Diefe Liebe würden quittiren nie, 


22. Eie fagte auch noch manches Specielle 
Vieber die hiebei vorgekommenen Falle, 
Kurz, fie that aufrichtig Konfeſſion 
Heber ten ganzen Handel mit dem Baron. 


u 
— — — 
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3, Während der Relation ihrer Geſchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Geſichte, 
Unb von ihren glühenben Wangen floß 
Manche Thräne wie ne Hafe groß. 


4. Herr 068 zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
Welche Obftacula vor ihrer Liebe ftündenz 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger ſtand. 


- 


Fobfiade se ht. 5 
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Fünfzebntes Ropitel. 


Wie Herr Jobs den jungen Heren 'gleichfalts coram 
nimmt; item wie er Löfchanftalten des Liebes⸗ 
brandes macht, a Ian Regeln einer guten 





1. Als nachher der junge Herr gelommen, 
Hat Herr obs ihn gleichfalls coram genommen, 
Und erfchöpfte feine ganze Rebefunft, 
Um zu Ten feine gärtlie Braut, 


2. Ex ſuchte ihn befonders zu belehren, 
Daß, wenn er fie auch meinte in alten Ehren, 
So lonne doch feine Schwefter 
Für ihn ſeyn —E—— Gate 
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3. Sintemal nach des Kirchenlehrers O v id s Spruche 
Beſſer fey, taß gleich ynd gleiches ſich fuche, 
Und im Gegenfalle manch Leid und Unheil 
Entftehe für den einen oder andern Theil. 


4, Gefegt auch, man Fönne in dem erften Tagen 
Sic) gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nad) verfloß'ner Flitterwoch 
Immer der Henker los doch. 


5. Der junge Baron aber hatte dagegen 
Biefe Erceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, fo wie in der Natur, fey gleich, 


%. Bewies auch aus der Geſchichte alt- und neuer 
Häufer, 
Daß nicht nur Edelleute, fondern auch Kön’ge 
und Kaifer, 
Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glücklichem Erfolge hätten angetraut. 


7. Bat auch und beſchwor ihn, daß er von feiner Seite 
Ihm fein Hindernif in ber Liebe bereite, 
Sondern zur Erfüllung des Wunfches vielmehr, 
So viel im möglich, behüfflich wär. 


8. Er verſprach auch, bei feinen gnädigen Eltern 
Den Konfens dereinft heraus zu Feltern. 
Aber was that dann Herr Jobs? Je mul 
Er ſchüttelte vor wie nach den Kopf dazu. 
i 5. 
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9, Und gleichiwie man bei guten Polizeianſtallen 
Es überall alſo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Feuersbrunſt, 
Wenn fie nicht zu Löfchen iſt durch Kunſt, 


10. Dan das benachbarte Gebäube einreiße 
Und das brennende ſelbſt zuſammenſchmeiße, 
Und fo der Flamme Ausbreitung för, 
Damit der Brandfchaben firh nicht vermehr'; 


11. Sp that auch Herr Jobs, als er befande, 
Daß bei obgedachtem heftigen Riebesbrande 
Durch die Branpfprige der Moral und Bernnuft 
Wenig Hülfe fey für die Zukunft. _ 


12. Denn er gab von nun an, nächtlich und täglid, 
Auf feine Schwefter Pihkung, fo viel ihm mglich, 
Sp daß wentgftens der Laubenbeſuch 
Sich bei Nacht und Unzeit etwas verſchlug. 


13. Aber ein verliebtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Riefen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummanuerte 1x9, 
Und wenn es will, fo geht es d 


14. So fnüpfte auch pie Liebe ven Baron und b 
Bei allen Hinderniffen nur enger und fefterz 
Jedoch ward alles von Stunde an 
In noch firengerm Geheime gethan. . 
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Sechzehntes Kapitel. 


Bie die alte Herrſchaft zu Ohnwit ihre ſilberne 
Hochzeit feiert mit aflen Solennitäten, 





. Wie wotten nun in den narriſchen Liebesfachen 
Auf ein Weilchen eine Paufe machen, 
Und einmal hinüber aufs Schloß gehn, 
Denn da gibt's was neues zu befehn, 


2. Dort war ein Gewüßl, Treiben und Rennen, 
Als ſãh man irgendwo ein Gebäude brennen, 

Und vom Kammerdiener bis zum Küchenjung 

War alles geftimmt zu Laufen und Sprung. 


3. Bon ber Rammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sic alles gepugt im feſtlichen Gewande, 
Und vom Schweinhirten bis zum Leiblakai 
Prangte jeder in Sonntagslivrei, 


4. Mle Schornfteine des Schloffes ſchmauchten, 
Mehr ale Hundert Rochtöpfe vampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden am Feuer gar und mild, 


5. Auch viel Flaſchen ſtunden mit allerlei Weine 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanien und vom Rheine, 
Theils Leicht beftöpfelt, teils verpitſchirt, 
In zierlicher Ordnung aufrangiri. 
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20. Dan ſchenkt' ihm oft ein und er ward trunken 

Dies erregte num fehr feine poetifchen Funken, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür. 


21. Der Reſt des Tages verſtrich unter Tan u 
Springen 
Und derlei zeitvertreibfichen fchönen Dingen; 
Abends war ſchöne Illumination, 
Wobei man eine Tonne Del verbronn. 


=» 73 & 


Siebenzebntes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, 
weil es nod warm ift, und wie es ihm damit 
nicht nad Wunſch erging, 


— 


1. Ns und nach verloren ſich vom Balle 
Gäfte und Gäftinnen, meift panrweife, alle 
Stammelten ihren ſchuldigen Dank; 
Die meiften waren beraufchet und krank. 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerordentlich heiter; 
Doch zweifle ich fehr, ob's ganz fo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr. 


3. Diefe Stimmung ſchien in punkto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort ſey s gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn’s iſt in Glui. 


4. Cr fihritt alfo, obgleich ängftlich und blöde, 
Bei feinen Eltern zur nöthigen Vorrede, 
Und bate fie außerorbentlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör, 
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5. Man ift drauf in's Apartentent gegangen 
Und da bat ver junge Herr ven Tert angefangen, 
Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamfel Eſther bekannt. 


6. Der alte Here wurbe höchſt fehr frappiret, 
Haft Hätte ihn bie Apoplerie gerühret, 
Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als traf fie der Blitz. 


7. Allgemach hat man fih ein wenig gefammelt, 
hm etwas zweiteutiges als Troft zugeftammelt; 
Denn man merfte aus feiner Sprache wohl, 
Die Sache fey zu ernfthaft und toll. 


8. Er ift bald nach tem Schlafgemach gefchieven; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunſch ext 
ſchieden, 
Aber fein Herz war doch ein Centner und m 
Leichter, als es gewefen vorher, 
9. Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 
Erregte diefe neue Mähr heftige Schmerzen; 
Denn eine ſolche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 


10. Ihr Sohn hatte ſich ſeit ſeinen Kindestagen 
Immer gehorſam und vernünftig betragen, 
Nun aber wollte er was fangen am, 
Was fein Herr von Ohnwig noch je gethan. 
11. Rerfalgen ware nunmehro bei beiden 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 
Und ber froh angefang'ne Hochzeitstag 
Nahm ei ein End mit Sqhreden und Ungemach. 


JE BEE 
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2. Aber ſo geht's, auf einen heilen und frohen Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heil genhaus iſt, hat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


3. Was weiter hinter der Gardine paffiret, 
Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie folge anzugreifen fey, 
Weiß ih nicht, denn ich war nicht dabei, 
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Mehtzehntes Kapitel. 
Enthält allerlei Anftalten, pro unb contra. 





1. Herr Jobs ward Tags drauf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vermünftig erwogen, 
Und es folgte zuletzt ver Schluß: 
Weit davon fey gut fir'n Schuß. _ 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelermi, 
Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernd, 
Nicht fo leicht ein Unglüd oder ein Brand 
In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Befte fey folglich, die Liebenden zu treuen, 
Vielleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen; 
Weil eine perfönliche Abwefenheit 
Oft tifget die Freundſchaft und Zärtlichkeit. 


4. Der Baron follte alfo nicht lange anftehen, 
Jialien, England und Frankreich zu befehen, 
-— Mittlerweile würde er in feinem Gefühl 


Für Mammeſel Eſther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marquiſe, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo amwiefe, 
Würde in Rom, London over Pareis 
Ihn dann vollends bringen in’s rechte Geleis. 


DEE 
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6. Er hat deswegen von feinen Lieben Alten 
Den Befehl zur Reife vorläufig erhalten; 
Es iſt leicht zu denke, wie delifat 
Ihm diefe Ankündigung ſchmecken that, 
7. Aber um biefe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Efthers zu gedulden, 
Bis etwa zu feiner Zurückunft Friſt 
Einft geſchehen möchte, was Rechteng iſt. 
3. Aller Umgang und ferner’s Kareffiren 
Müſſe indeſſen zwifchen ihnen ceffiven. 
Diefes verfprach der Baron num wohl, 
Doch eben nicht auf Ravaliersparol, 
9. Drum hat ex vor wie nach, vor der Abreife, 
Auf verſchiedene Hug erfonnene Art und Weife, 
Meift aber Abends und bei der Nacht, 
Bei Efiher einige Augenblicke zugebracht. 
). Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß es. einen Stein —* mögen erbarmen und 
, rübren, 
Denn bie Trennung it ein fehe itteres Rraut, 
Und verwundet ber Liebenden Herz und Haut. 


1. Es warb aud) zu beiderſeitig i 
Verabredet, ſich fleißig Brieflein zu 
Und ’nen ehmaligen Diener des Baron 
Wahlte man zum Liebespoftillion. 
2. Diefer Hatte feit fehr geraumen Jahren 
Die Kuiſche der Herrihaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und num opmlängftens als Veteran 
Seine eig'ne Heine Wirthſchaft gefangen an. 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Befaß er in Beftellung ter Liebesangelegenheite 
Zu aller Menichen Berwunvernuß, 
Eine beſondere Fertigkeit und Habitus, 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 

Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegeh 
Und übernahm in diefem Fall ver Noth 
Gegen gute Gejchenfe den Briefdepot. 


15. Uebrigens qualificirt ſich dieſer Titel 
Der Liebesbriefe zu 'nem neuen Kapitel; 
Ich will darum mit möglichftem Fleiß 
Alles Nötbige fagen, was ich Davon weiß. 


—— — — — 
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Neunzehutes Kapitel. 


dieſes Kapitel enthält manche ſchoöͤne Betrachtung 
über Liebesbriefe in Genere. 





1. In Genere is um die verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närrifche Sache, ’ 
Denn durchgehends gebraucht man bie 
Eine eigene befondere Terminologie. 


2. Da ſchlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Verliebten zufammen; 
Und wenn man's eigentlich befieht bei Licht, 
So brennt's nur auf dem Papier, fonft nicht, 


3. Man ſpricht drin von ſich tobt ſtechen und flerhen 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver- 


derben ; 
Und eigentlich verſprützt man doch Fein Blut, 
* Und die Augen verbleiben Mar und gut, 


4. Da läßt man’s an Pretiofis nie fehlen, 
Da find die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambrofia 
Und Gold aus Peru und Arabia, 
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20. Man fchenkt’ ihm oft ein und er warb trunlen 

Dies erregte nun fehr feine poetifchen Funken, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür, 


21. Der Reſt des Tages verſtrich unter Tanz un 
Springen 
Und derlei zeitvertreibfichen fchönen Dingen; 
Abends war fchöne Illumination, 
Wobei man eine Tonne Del verbronn. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Elfen fchmieden will, 
weil es noch warm ift, und. wie es ihm damit 
nicht nach Wunſch erging. 


— —— — 


1. May und nach verloren fih vom Balle 
Gäfte und Gäftinnen, meift paarweiſe, alle 
Stammelten ihren fchuldigen Dank; 
Die meiften waren beraufchet und krank. 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hodhzeiter 
Waren heute außerordentlich heiter; 
Doch zweifle ich fehr, ob's ganz fo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr. 


3. Diefe Stimmung ſchien in punkto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort fey’s gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn’s ift in Glut. 


4. Er ſchritt alfo, obgleich ängfilich und blöde, 
Bei feinen Eltern-zur nöthigen Vorrede, 
Und bate fie außerorbentlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör, 
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5. Man ift prauf in’s Apartentent gegangen 
Und da bat der junge Herr den Tert angefangen, 
Und machte ihnen den fehredlichen Brand 
Seine Herzens zu Mamfel Eſther bekannt, 


6. Der alte Herr wurde höchſt fehr frappiret, 
Faft Hätte ihn die Apoplexie gerühret, 
Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als träf’ fie der Blitz. 


7. Allgemach hat man fich cin wenig gefammelt, 
Ihm etwas zweiveutiges als Troft zugeftammelt; 
Denn man merfte aus feiner Sprache wohl, 
Die Sache fey zu ernfthaft und toll. 
8. Er ift bald nach tem Schlafgemach gefchieben; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunſch ent⸗ 
ſchieden, 
Aber fein Herz war doch ein Centner und mer 
Leichter, als es gewefen vorher. 
9, Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 
Erregte diefe neue Mähr heftige Schmerzen; 
Denn eine folche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 
10. Ihr Sohn hatte fich feit feinen Kindestagen 
Immer gehorfam und vernünftig beixagen, 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was fein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 
11. Verſalzen ware nunmehro bei beiben 
Die Suppe ihrer heutigen großen renden, 
Und der froh angefang’ne Hochzeitstag 
Rahm ein End mit Schreden und Ungemach 
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12. Aber fo geht's, auf einen hellen und frohen Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heil’genhaus tft, Hat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


13. Was weiter hinter der Gardine paffixet, : 
Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie folge anzugreifen fey, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dabei. 


> 76 & 


Achtzehntes Kapitel. 
Enthält allerlei Anftalten, pro und contra. 





1. Herr Jobs ward Tags drauf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zuletzt der Schluß: 
Weit davon ſey gut für'n Schuß. 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet 
Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernet, 
Nicht ſo leicht ein Unglück oder ein Brand 
In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Beſte ſey folglich, die Liebenden zu trei 
Vielleicht würde es dann wohlaufförenzubre 
Weil eine perfönliche Abwefenheit 
Dft tilget die Freundfchaft und Zärtlichkeit. 


4. Der Baron follte alfo nicht Tange anftehen, 
Italien, England und Frankreich zu befehen, 
— Mittlerweile würte er in feinem Gefühl 
Für Mammeſel Efther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marquife, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo anwiefe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann vollends bringen in's rechte Geleis 





Y 
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6. Er hat deswegen von -feinen Tieben Alten 
Den Befehl zur Reife vorläufig erhalten; 
Es iſt leicht zu denken, wie delikat 
Ihm dieſe Ankündigung ſchmecken that. 
7. Aber um diefe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Eſthers zu gebülben, 
Bis etwa zu feiner Zurücklunft Friſt 
Einft gefchehen möchte, was Rechtens iſt. 
8. Aller Umgang und ferner’s Kareſſiren 
Müffe inveffen zwifchen ihnen ceffiren. 
Diefes verfprach der Baron nun wohl, 
Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 
9, Drum bat er vor wie nach, vor der Abreife, 
Auf verſchiedene Hug erfonnene Art und Weile, 
Meift aber Abende und bei der Nacht, 
Bei Efther einige Augenblicke zugebracht. 
10. Das gab dann ein Gewimmer und Ramentiren, 
Daß e8. einen Stein hätte mögen erbarmen und 
rühren, 
Denn die Trennung ift ein fehr bitteres Kraut, 
Und verwundet der Liebenden Herz und Haut. 
11. Es warb auch zu beiderfeitige 
Verabredet, fich fleißig Brieflein zu 
Und ’nen ehmaligen Diener des Baron 
Wählte man zum Liebespoftillion. 
12. Diefer hatte feit fehr geraumen Jahren 
Die Kutſche der Herrfchaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und nun ohnlängftens als Veteran 
Seine eig’ne Heine Wirthſchaft gefangen an. 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beftellung der Liebesangeleg 
Zu allee Menfchen Verwundernuß, 
Eine befoudere Fertigkeit und Habitus, 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Licbesbegehrr 
Und übernahm in diefem Fall ver Noth 
Gegen gute Geſchenke den Briefvepot. 


15. Uebrigens qualifieirt fi ch dieſer Titel 
Der Liebesbriefe zu'nem neuen Kapitel; 


Ich will darum mit möglichftem Fleiß 
Alles Nöthige fagen, was ich davon weiß. 
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Mennzebntes Kapitel, \ 


Diefes Kapitel re manche | öne Betrachtung 
über Liebesbriefe in met, 5 


 .» 
. 





1. In Genere iſte um bie verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närrifche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 
Eine eigene befondere Terminologie, | 


2. Da ſchlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Berliebten zufammen; 
Und wenn man’s eigentlich befieht bei Licht, 
So brennt’s nur auf dem Papier, fonft nicht, 


3. Man fpricht drin von fich todt ftechen und ſterben 
Und von vielem Beinen JA wovon die Augen ver⸗ 
Und eigentlich — man doch Fein Blut, 
Und die Augen verbleiben Max und gut. 
4. Da läßi man's an Pretioſis nie fehlen, 
Da ſind die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambroſia 
Und Gold aus Peru und Arabia. 
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5. Da finden ſich Mündchen von Karmin unt 
Und Aeuglein heller wie gefchliffne Kryſtauen, 
Hälfe von Alabafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorſtein. 


5. Dan fpricht von Sympathien und Dlagneten, 
Anziehenden Kräften und Eleltricitäten, 
Und bei jedem biefer phyſiſchen Dinge Hat 
Eine befonvere myfteriöfe Deutung ſtatt. 


7. Da gibt's Veilchen, Rofen und ſchöne Neffen, 
Bergigmeinmichtchen, die nie verwelfen, 
Taufennfhön, DMlaiblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und bie [were Dieng Immer 
grün, 


8. Bei etwa geringern Liebesprogreſſen 
Spricht man jämmerlich von Myrthen und Ir 


preijen 

Bon Todtenfränzen, Bir und bitterm Be» 
mut 

Und was man bei Leichen gebrauchen thut. 


9. Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Driss vor allerlei Gethiere und Gevögel, 
Vorzüglich die befannte Philomel 
Iſt darin des Sommers ohne Fehl. 


0. Item, anmuthiggirrende Turteltänbchen, 
Anh Sperlinge, Hänflinge, Männer m 


en, 
Auch wohl ein Zeiſig ober Di , 
ch wohl ein Zeifig ober Diſtelfink 


SImgleichen mancher bunter Sch ing. 
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11. Zuweilen gar grauſame Löwinnen 
Und unbarnherzige Tigerinnen, 
Aber doch meiſt manch Schäfchen und Lamm, 
Sanftmäthig, dumm, geduldig und zahm. 


* 12. Sogar Geſchöpfe aus Höhern Regionen, 
Engel und yplen zu Millionen, 
Un ſelbſt der Heine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor, 


413. Sonne, Kometen, Nordlicht und Sterne 
Gebraucht man in ven Liebesbriefen auch gerne 
Beſonders aber wird der Liebe Silbermond 
Am wenigften von allen Planeten geſchont. 


14, Noch taufend und mehr andre Hieroglyphen, 
Sehr gebräugplich in Fiebesbriefen, 
Trifft man in jedem befannten Roman 
Der ältern und neueren Zeiten an, 


15. Dan hält es auch nicht für fehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben 
Der, ift etwa der Taufname zu dumm, 
So ändert man ihn wohl ganz und gar um. 


16, Da fagt man zum Esempel: ſtatt Karoline 
ne 
+ Statt Leopoldine, Polr gen oder Dine, 
Ingleichen Trina, ſtatt Katarein, 
tem Beta, ſtatt Eiſabein. 
ZSod fiade ar Thi. 6 
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17. Da kommt oft vor: Stefa, Minna, Reta, 
Ingleichen Bella, Zinna und Meta; 
Namen, welche bisher in Dexifchland ‚ 
Außer in Romanen, find unbelannt. 


18, Ferner Tiefet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im ee ſtatt Eifer 
tere; 
Statt Wilhelmina, Mina und fofort, 
Wie zu fehen am gehörigen Ort. 


DI mu mi 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


nweiſung zum neueften verliebten Briefſtyle, i 
inen Eremyeln, nad Siegwart und Werther 
oder von der Liebeskorreſpondenz des Jungen 
Barons und der Mamſel Eſther in Specie. 


E? 


— 


J 
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1. In dem vorherbeſchriebenen Kraftſtyle 
Klagte nun auch der Baron feine Gefühle, 
Und der vorflehenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Oh! und Ah! 


?. Denn er hatte viele Romanen ftubiret, 
Hier und da auch vielleicht ercerpiret, 
Wo. er was Herʒʒerbrechendes las, 
Und biefes kam ihm nun trefflich zu pa. 
6 ” 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beftellung der Liebesangele, 
Zu aller Menfchen Verwundernuß, 

Eine beſondere Fertigkeit und Habitus. 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegeh 
Und übernahm in diefem Fall der Noth 
Gegen gute Gefchenfe den Briefdepot. 


15. Uebrigens qualificirt fich tiefer Titel 
Der Liebesbriefe zu nem neuen Kapitels 
Ich will darum mit möglichftem Fleik 
Alles Nöthige fagen, was ich Davon weiß. 


Neunzehutes Kapitel. 


Diefes Kapitel enthält" manche Ge Betrachtung 
über Viebeöbriefe in Genere. | 





1. In Genere iſt's um bie verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närriſche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 
Eine eigene befondere Terminologie, 


2. Da Schlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Verliebten zufammen; 
Und wenn man’s eigentlich befieht bei Licht, 
So brennt’s nur auf dem Papier, fonft nicht. 


3. Man fpricht drin von fich todt ftechen und flerhen 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver» 
derben ; s 
Und eigentlich verfprüßt man doch Fein Blut, 
Und die Augen verbleiben Mar und gut, 


4. Da läßt man’s an Pretiofis nie fehlen, 
Da find die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambrofia 
Und Gold aus Peru und Arabia. 
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5. Da finden fich Mündchen von Karmin umt 
Und Neuglein heller wie gefehliffne fen, 
Hälfe von Aldbafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorftein. 


6. Man fpricht von Sympathien und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Eleltricitäten, 
Und bei jedem diefer phyfifchen Dinge Hat 
Eine befondere myfteriöfe Deutung ſtatt. 
7. Da gibt's Veilchen, Roſen und fchöne Neffen, 
Bergifimeinnichtehen, die nie verwelfen, 
Tauſendſchön, Maiblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und die ſchwere Meng June 
grün, 


8. Bei etwa geringern Tiebesprogrefien 
Spricht man jämmerlich von Myrthen und Fr 


preſſen 
Bon Todtenkränzen, Yfop und bitterm Be 
ut 


m 
Und was man bei Leichen gebrauchen that. 


9, Es kommen auch nach der allgemeinen 
Drin vor allerlei Gethiere und Gevögel, 
Vorzüglich die befannte Philomel 
SR darin des Sommers ohne Fehl. 


10. Item, anmuthiggirrende Turteltäubchen, 
Anh Sperlinge, Hänflinge, Maͤunchen um 


en, 
Auch wohl ein Zeiſig oder Di , 
an 
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11. Zaweilen gar grauſame Löwinnen 
Und- unbarmherzige Tigerinnen, 
Aber doch meift manch Schäfhen und Lamm, ' 
Sanftmüthig, dumm, geduldig und zahm. 


" 12, Sogar Geſchöpfe aus höhern Regionen, 
Engel und Sylphen zur Millionen, 
Und ſelbſt der Heine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor, 


43. Sonne, Kometen, Norbficht und Sterne 
Gebraucht man in ven Liebesbriefen auch gerne ; 
Beſonders aber wird der Tiebe Silbermond 
Am wenigften von allen Planeten geſchont. 


14, Voch taufend und mehr andre Hieroglyphen, 
Sehr gebräudtich ii in Liebesbriefen, 
Trifft matt in jedem befannten Roman 
Der ältern und neueren Zeiten an, 


15. Dan hält es auch nicht für ſehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 
Der, iſt etwa der Taufname zu dumm, 
So ändert man ihn wohl ganz und gar um. 


16, Da fagt man zum Erempel: ſtatt Karoline, 
ine, 
Statt Leopoldine Poloden oder Dine, 
Imgleihen Trina, ftatt Katarein, 
Stem Beta, ftatt Elfabein, 
Sobfiade sr ZH. 6 
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7. Da kommt oft vor: Stefa, Minna, Reta, 
Amgleichen Bella, Zinna und Meta; 
amen, welche bisher in Deutfchland r 
Außer in Romanen, find unbekannt. 


8. Ferner Tiefet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im gegenwärtigen Caſu, flatt 
Stehre; 
Statt Wilgelmina, Dina und fofort, 
Wie zu fehen am gehörigen Ort, 


— — — — 
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Zwanzig ſtes Kapitel. 
aweiſung zum neueften verliebten Briefftyle, in 
inen Exempeln, nad Siegwart und Werther; 
der von der Liebesforrefpondeng des jungen 
Barons und der, Mamſel Eſther in Specie. 








1. In dem vorherbefchriebenen Kraftſtyle 
Rlagte nun auch der Baron feine Gefühle, 
Und der vorftefenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Oh! und Ach! 


2. Denn er hatte viele Romanen ſtudiret, 
Hier und da auch vielleicht excerpiret, 
Ip er was Herʒerbrechendes Tag, 
Und dieſes lam ihm nun trefflich zu paß. 
6 ” 
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3. Efther aber, nicht in vergleichen belefen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Weſen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur, 
Ohne Kunft, blos nach der Natur, 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 
Der Lefer wird mir dieſes hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefmufter weiter gebrauchen Tann, 


5. „Ach, meine Stehra! Auserwäßlte! Gelichte! 
„Denke, wie mic) der Donnerantrag betnäbte: 

„Meine Eltern fagten mir geftern, ich ſoll mid 

„Trennen, o wer weiß wie lange? von Dig. 


6. „Dix ift zugleich ver Blitzbefehl ernſtlich gefchehen: 
„Dein Engelsgeficht nicht mehr fo oft zu fehen — 
„Dich, meine Befte! — Du Einzige! 
„Gar nicht mehr perfönlich zu ſprechen — 
Au weh! 


7. vÜber ich wills hoch und theuer beſchwören, 
„Dich ewig zu Lieben, fol mir niemand wehr 
„Und meines Herzens treue Sympathie 
„Sol für Did — Du Hinmmliſche! u 
[hen nie.⸗ 


8. Antwort: Mein Ehabl was Du mir haſ 
| gefchrieben, 
Thut mich innerlich in ver Seele betrüben. 
Denn ich halte der Fünft'gen Trenkung 
Gewißlich Feine acht Tage Die aus, 
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9. Mein Herz tft krank zb meine ef fließen, 
Ich thue Dich hundertlauſendmal be era en, 
Und bleibe immer und ewig d 
Lieber geſtorben als ungetreu. 


10. »D mein Engef! mein Seraph! meine Stepret 
„Vormals ſchwamm ich in 'nem Wonnemeere, 
Und ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
„War mehr als Gold und Seligfeit mir, 


11, „Aber bald, ach bald fol ih Dich verlaffen, 
„Mein banges Herz vermag dies ‚nicht zu faſſen, 
„Es tobt wüthend, und ich erliege faſt 
„Unter dieſer ſchweren Centnerlaſt. 


12. »Draußen wall ih in Wäldern auf und nieder, 
„Horche nicht mehr anf ter Vögel zärtliche Lieber, 
„Mir duftet nicht mehr das Blümchen im Thal, 
„Mir Tächelt nicht mehr der freundliche Mond⸗ 


ſtrahl./ 


13. Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier wäre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sefretäre, 
Und fehrieben fort bis zum jüngften Gericht, 
Sp klecksten fie Doch zur Beſchreibung meiner 
Liebe nicht. 


14. Darauf kannſt Du Dich gar ar fiher verlaffen, 
Wir wollen uns alfo in Geduld faflen, 


Du bleibeft, trotz aller Trennung! mein, 
Und ich will einig Deine Stehra feyn. 
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15. „O wie war die Nacht fo ſchlaflos, fo traurigl 
„Wie heulte der Sturm draußen fo ſchaurig! 
„In -meiner geängftigten Seele brüllt 
„Ein Sturm, noch weit ſchauriger und wild. 


16. „Ach, meine einzige Göttin! meine Cythere! 
„Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir — 
„Ach wär ich heute ein Stündchen bei Dir — — 


17. „Ich wollte gerne, um Dich perfönlich zu fehen, 
„Durchs Feuer und über Eisgebirge geben — — 
„Denn Dein lieblich Tächelndes Augeficht 
„Erquickt mich mehr Pr bes Monde Silber⸗ 
icht. u 


18. Antwort: Mein Liebfter! freilich die Naht 
war böfe, 
Sch hörte auch des Sturms Brüllen unb Getöfe, 
Und ich Habe auch, wie Du, die ganze Naht, 
An Dich denkend, fehlaflos zugebracht, 


19. Romme heute Abend um eilf Uhr in Garten, 
Da will ich Dich mit offen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 
Denn der Weg dahin iſt grün und fchön. 


20. „Amor hüpft um mich mit feinen Gehäffen, 
„Söttliches Mädchen! mich umtanzen Splphen, 
„Und wie ber filberne Waſſerquell, 
„Iſt nun meine düſtre Seele He, | 
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21. Dex heil ge leuſche Mond wich ung lächeln, 
Zephyr wird ung in den Abendſtunden fächeln; 
Ich eile auf der Liebe ſchneliem Fittich, 
‚Und bin um eiff Uhr präcis bei Dich. 


22. Hoch pocht mein Herz voll von taufend Dingen, 
Ich kann Dir mein’ Gefühfe nicht alle fingen; 
„Aber dann ſink ich für feligen Schmerz, 
»Du, meine Auserwäßlte! an Dein Herz. 


23. Antwort: Ich Hoff, es werd’ nicht an Gelegen- 
heit fehlen, 
Mid Langfam aus dem Pfarchaufe zu ſtehlen, 
Es bleibet dabei: mein Schag! Fomm nur 
Im Garten zu mir um elf Uhr. 


24. »Schon in beinah anderthalb bangen Tagen 
/Habe ich's Dir mündlich nicht Tönnen fagen, 
„Wie, meine Grazie! Dein göttliches Bild 
Meine liebevolle Seele erfüt. 


25. „Kronen und Reiche wallte ich gerne hingeben, 
„Um mit Die ewig verbunden zu Jeben, 
Und weder Tenfel noch die ganze Hö 
nZifget Dein Bild aus meiner See? — — 


26. Ach! die Fühlloſen! Ach! die Tyrannen! 
Die mich von Deiner Seite wollen verbannen ll 
„ber pofito, man trennte auch Dich und nrich, 
„So ſchlägt doch —— mein Herze für 
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. 27. Antwort: An Deiner Liebe Hab ich Teinen 
Zweifel, 
Aber ich bitte Dich, ſprich nicht fo viel vom Teufel, 
Denn mir graufet jedesmal recht fehr, 
Wenn ich feinen Ramen nur nennen hör, 


28. Hoffnung auf günftige künftige Zeiten. 

Sollen uns in ber Liebe immer begleiten; 
Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichem Orte Dich. 


29.» Morgen — ach! Morgen droht Die fürchterliche 
Stunde 


Range Trennung unferm zärtlichen Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es if 
„Alles zur Abreife zugerüſt't. 


30. vRaß mich noch einmal beim keuſchen Mondlichte 
„Sehn Dein unvergeflich Seraphinsgefichte, 
„Und gib, weil es nun fo feyn muß, 
„Mir zur Stärkung ven Abſchiedskuß.⸗ 


31. Antwort: Ah! ah! werb ich's and Kine 
ertragen, 
Dir das letzte Lebewohl mündlich zu Tagen, 
Ohne daß mein empfinbfiches Herze nicht 
In hunderttaufend Stüde zerbricht!] _ 


32. Indeſſen, mein Geliehter! ich will im Garten 
Dich zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ih, weis fo ſeyn muß, 
Deinen zärtlich getreuen Abfchiebskuß, 


4 


JE 
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3. Es find vergleichen Bilfetsboug noch mehre 
Gewechſelt zwifchen dem Baron und feiner Stehre; 
In des Barons feinen ware Tauter Unſiun, 
Und in Stehrens ihren nicht viel Vernünftiges 
drin. 


4. Ich will alſo dieſe Materie enden, 
Und mich lieber zu einer andern wenben, 
Und verweife alfenfallg über dies Stück 
Auf Siegwart, Werther und Konſorteu 
zurück. 


+3 90 & 


Ein und zwanzigftes Stapitel. 
Ade! der junge Herr reifet ab. 





1. Nigt i immer fann man in Rofen fich Gaben, 
Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 
Denn fo ift es auf unfrer Laufewelt 
Leider! von Alters her, beftellt. 


2. Das heißt: Wir können manch angenehmen Biſe 
In unferm Ervenleben bier und ba genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 
Der’s Gute mitnimmt, wenn er's kriegen Tom: 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mander Kummer, manches Leib zugemeffen, 
Und da ift nun mein Rath unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 


A, Auf dieſe ſehr vernünftige Reflexiones 
Hat mich zum Glück die Abreiſe des Barones 
Und ſeine Trennung von Stehre 


gebracht; 
Ich hätt' fie ſonſt nicht aus mir ſelbſt gemafl 


5. In der Nacht vor feiner Abreife 
Hatte er und feine Geliebte verftoßfnertweife 
Noch eine Zufammenkunft zu guter Legt, 
Wie wir oben gehört haben, angeſetzt. 


= 1 


6. Da gab's hine inde ein Gewimmer, ein Gewimme 
Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
Zwiſchen zwei Verliebten je geſchehn, 
Welche ſich zu Nachts alleine ſehn. 


7. Ich vermags nicht in extenſo zu beſchreiben, 
Wie weinerlich es fie allda mochten treiben, 
Meine Augen würben dabei zu naß, 
Und zu Teer an Dinte mein Dintenfaß. 


8. Es warb da noch einmal mit ben feierlichſten Eide 
Die ew ge Treue befeftigt zwiſchen beiden, 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
Belräftigte alles dazu noch dreimal, 


9. Auch Hat man unverbrüchlich abgeſprochen, 
Sid Briefe zu föreisen menigftens alle vie 


en 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete vie alte Jungfer Aurore 
Droben die fhönblauen Himmelsthore, 
Und erfhien im Roſenkleide hübſch und fein, 
Und Herr Phöbus Futfehirte hinter brein. 


11, Das ift verbolmetfchet im ber gewöhnlicher 
Sprache: 
Man blieb beiſammen, His der Morgen anbrache 
Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfofgte das ſchmerzlichſte Adieu. 
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12. Ach! ach! Das Teste Küffen und Umarmen 
War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen, 
Bis zulegt ein jeder für ſich 
Mit roth geweinten Augen nach Haufe fohlid. 
13. As hernach, circa ein Viertel nach neun auf der 
Uhre, 
Der junge Baron von Chnewig wegfuhre 
Ind Eſther ihm im Wagen nachſah, 
Fiel ſie in eine Ohnmacht beinah. 


14. Sie iſt auf ihr Zimmer alleine gegangen, 
Thrauen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhüllte Stirn und eſicht 
Und ſie aß und trank den ganzen Tag nicht. 


15. Klagte auch ſchrecklich über Kopfſchmerzen, 

Und winſelte über Drücken und Noth am Herzen 
So daß ihr Bruder faſt drob erſchrack, 
Obgleich er merkte, was dahinter ſtack. 

16. Auch der junge Herr im Reiſewagen 

War ſimiliter ſehr zu beflagen, 

Denn man fah's ihm gar deutlich an, 
Es fey ihm innerlich was angethan. 
17.3 felöft habe ihn zwar nicht gefehen, 

Doch kann ich es wohl von felbft verftchen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Aus den vorbergegangenen Pramiffis. 

18, Indeſſen befam er bald wieder Kurafche, 

Denn er hatte eine fchöne Equipafche, 

Und gutes Reifewetter, und faß bequem, 
Und hatte ın ferner Schatulle noch außerdem 
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19. Nicht allein baares Gelb wie Hätfet, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechſel, 
Sammt und fonders fo eftigericht't, 
Daß fie gleich bezahlt wurden nach Sicht. 


20. Ja fogar ſchriftliche Rekommendationen 
An viele Hohe und berühmte Perfonen; 
Und fo Hätte ich ohne eigenes Geld 
Mit {Hm veifen mögen bitch die halbe Welt, 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 


Hier wird kürzlich erzählet, was ſich auf der Rei 
init dem jungen Herrn hätte zutragen koönnen. 


— Om 


1. Hier fönnte ich nun vieles berleiern 
Bon feinen auf der Reife gehabten Mbentheuern, 
Und was er in jeber fremden Stadt 
Merkwürdig's gehört und gefehen hat. 


2. Sch könnte, um diefes Kapitel gemächlich zu füllen 
Aus manchen alten und neuen Reifepoftilfen 

Und aus Berfenmeyer und Büſching 
Hervorſuchen manch geographifches Ding. 


3. Ich könnte erzählen, tag er zum Vergnügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beftiegen 
Und daß er in tiefem arfadifchen Land 
Manche reizenve Alpenfchäferin fand. 


4. Ich könnte erzählen von prächtigen Kunſtwerken, 
Welche damals in Rom waren zu bemerfen, 
Ob fie gleich von den Heren Franfen ni 
der Hand 
Wurden nach Paris in’s Muſäum gefandt, 


5. Ich könnte erzählen von Karbinälen und Präfate 
Bon fhönen Eängerinnen und von Kaftraten, 
Bon dem großen Sankt Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Rom, 
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Ich könnte erzäßfen son ben pontiniſchen Sümpfen 
Und von ben italienifchen Freudennyniphen 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, 
Alle drei im ungefunden und, ſchmutzigen Ruf, 


Ich könnte erzählen von Redouten und Masferaben, 
Wozu man ihn zum öfteren eingelaben, 
Und von Gondelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem prächtigen Concert und Bal, 


Ich Könnte erzäblen von großen Bibliotheken, 
Bon gelebrten Denkmäfern und alten Schartefen, 

Welche er im Lande Italia, 

Oder fonft wo, mir nichts dir nichts, befah, 
Ich Fönnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erft nach Frankreich, dann nach England gefahren, 

Und wie er nach mandem begafften Ding, 

So Hug als vorher, wieder nach Haufe ging. 
Ich würbe noch viel mehr erzählen Tönen, 

Allein ich muß es offenherzig bekennen 

Daß ich während feiner ganzen Reif’ 

Bon dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 
Als daß er fleißig an feine Stehre geſchrieben, 
Ihr auch abweſend immer getreu verblieben, 

Und daß in langer Zeit Fein andrer Menſch 

Etwas erfuhr von biefer Rorrefpondenfch, 


— 
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Bier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie die Nevolution der Neufranfen einen 
hat auf das Schickſal des Heren Jobs uno wı 
abligen Herrfchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
emigriren müffen. 


— ——— — 


1. Nichts iſt wunderlicher als das menſchliche Glück 
Es verändert ſich oft in einem Augenblicke, 
Es iſt, nach dem Sprüchwort, kugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald burk 


2. Dashaben, befonvers feit ein Halb Dutzend Zahın, 
Biele große Herren bier und da erfaßren, 
Könige, Prinzen, Grafen und Düc’s 
Fühlten befanntlich ven Wechfel des Glück. 


3. Es erniedrigt und flürzt bald jenen, bald biefen, 

Macht Sprachmeifter aus ehmaligen Marquiſe 

Und aus Eomten, Chevaliers und Meffiörs 
Tanzmeifter, Friſörs und Seroitöre. 


4. Es necket Großmeifter, Dogen und Hohepri 
Favoritinnen und fromme Staatsminifter, 
Und es iſt ihm durchaus einerlet, 
Wes Standes oder Würden jemand fey. 


5.%a, wahrlich! man muß billig erflaunen 
Ueber ter Frau Fortunens Werhfellaunen; 
Wir machen inveffen nur hievon 
Auf Heren Pfarrer Jobs Applilation. 


'L\ 


10 
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6. Daß diefer ein wahrer Glückeball geweſen, 
Haben wir im Bi? und zweiten Theile ge= 


fen, 
Und dasfelbe ift num abermal 
Im jegigen dritten Theile ver Fall. . 


7. Nämlich es war damals die Epoche der Ohne⸗ 


hoſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Frau⸗ 
zoſen, 
Auch predigte man u derſelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit, 


8. Auch in Ohnwitz fehien unter einigen Leuten 
Sid derSanstülottismus hier und da zu verbreitert, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete, für fein Theil 
Dardus endlich ein großee Unheil, 


9. Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu fagen, 
‚Sie follten fehn den bibliſchen Spruch an: 
EinjederfeyberObrigleit unterthan, 


0. Diefer Hat dann auch dergeftalten 
Bald drauf eine feharfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ftarf in ihrer Art, 
Gleich auch im Drude gegeben warb. 
4. Nicht allein in der Ohnwiger Gemeine, 
Sondern auch in ver ganzen Gegend am Rheine 
Wurde diefelbe verbreitet im Land, 
Zolglich auch ven Herren Ftanfen befannt, 
y* 
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12. Sie haben fich diefes ad notam genommen, 
Und als fie ex poft nah Ohnwitz gefommen, 
So hieß ed: le Diable emportera 
Le Cure d'’Obnwiz ce Coquin la! 


13. Raum konnte er in dieſen dringenden Noͤthen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, , 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 
Als mit genauer Noth feine eigne erfor. 


14. Hätte man ihn damals felbft gefangen, 
Er wäre guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünverte man das Pfar 
Bon oben bis unten rein und gar ang, 


15. Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahli 
Denn auch, ihm wenigſtens, 3. man 
Vielleicht am Halſe was angethan. 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Lehe 
Für ihre gute Liebe Herrfchaft Hinzugeben, 
Und retteten fic mit Gewalt für diesmal, 
Denn ter Franken war feine große Zahl. 


47. Indeſſen ware feine Zeit zu verlieren, 
Herr und Frou mußten fchleunig emigriren, 
Und böchftens ein paar hundert Gulden baat 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


13. Die Franken find bald ftärfer wieber gef 
Haben Die Ohnwitzer erfchrecffich mitgenomn 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was oprräthig war, ausgerkmmk 


— — 
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9. Auch wurde ein Freiheilsbanm aufgepflanzet 
Und fuftig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdaun 
Theils gern, theils ungerne, Theil daran, 


0. Auch alle übrige Güter und Schlöffer 
Des Heren von Ohnwißt Hatten’s nicht beffer, ı 
Man machte es überall, in groß und Hein, 
Wo er was befahe, befemrein, 


⸗ 
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Fünf und zwanzigftes SHapit 


Wie Herr Jobs ärmlich herumwandert, und ı 
et endlich im Dorfe Schönhain ankommt. 


— — 


1. Dex Herr von Ohnwitz fih im neutralen | 
Mit feiner Gemahlin bald fiher befande, 
And nun au, wie gefagt, mit einem Yaz 
Hundert Gulven baar noch verfehen war; 


2. So wollen wir diesmal von ihm: abbrechen 
Und nur vorerft vom Herrn Pfarrer Jobs fpı 
Denn biefer war bei feiner Flucht durch 

So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


8. Er feste tagtäglich feinen Wanberflah weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 
Schlief fanft und tröftete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im El 


4. Erſt befuchte er auf der Reife Hin und 
Die Herren Geiftlichen als feine Auıl 

Aber faft alle ſchickten iu ohne 1 DRAN 
Blos mit einem geiftlichen Trom vr. 

&. Drum fuchte er hernaͤchſt die Prieſter und 2 

Auf feiner Wanderung möglichft zu verfüten, 

Denn er traf vurchgehenps beim Samaritır 
Groͤßers Mitleid und mehr Theilnafme au. 


PP ——— 
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6. Auch) fand er in Heinen Ländlichen Hütten, 

Dbne Tange drum zu bettefn und zu bitten, 
Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 

Als beim reichen Bürger oder Ravalier, 


T. Zivar verfäumte er nicht, in Schlöffern und Stänten 
Bei Bornehmen anfänglich einzutreten, 
Und bote feine Dienfte als Kapellan, 
Der etwa als Informator an. 
2. Aber er Hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Dan hielt ihn vielmehr für 'nen Bagabunden, 
Fragte nach feinem Reifepaß, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alles tions. 
9. Am ſechszehnten Tage ber Jobſiſchen Hegire 
Ram er Rachmittags zwifchen brei und viere 
Bei einem an ber Thür figenden alten Mann 
Hungrig und durftig in nem Dorfe an. 
3. Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ihn zu feiner Gattin in's Häuslein geführet, 
Und dieſe machte freundlich alsl 
Zu feiner Erquickung einige Anftalt. 
L. Er befam Milchſuppe, Brod und gefochte Eier, 
Erzählte_mittlerweile feine Abentheuer, 
Und fowohl der Dann. als feine Fran 
Horchten drauf, was er erzählte, genau, 


2. Beibe waren ſchon grau von Haaren, 
Hatten felbft manches Ungemach erfahren, * 
Und Tebten höchft einförmig und knapp 
Bon dem, was ihre Heine Hufe gab. 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel 


Hier wird kürzlich erzählet, was fich auf der: 
mit dem jungen Herrn hätte zutragen können 





1. Hier fönnte ich nun vieles herleiern 
Bon feinen auf der Reife gehabten Mbenthese 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürdig's gehört und gefehen hat. 


2. Ich könnte, um diefes Kapitel gemächlich zu 
Aus manchen alten und neuen Reifepofl 
Und aus Berfenmeyer und Bü ı 


Hervorfuchen manch geographifches Yung. 


3. Ich könnte erzählen, taß er zum Vergr 
In der Echweiz die gefährlichen GIetfd ve 
Und daß er in tiefem arkadiſchen Land 
Manche reizende Alpenfchäferin fand. 


4. Ich könnte erzählen von prächtigen Kunſtwer 
Welche damals in Rom waren zu bemerken, 
Ob fie gleih von den Herrn Franken 
der Hand 
Wurden nach Paris in's Muſaum gefantt, 


5. Ich könnte erzählen von Karbinälen und 9 
Bon [hönen Sängerinnen und von Kaſtraten 
Bon dem großen Sanft Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Nom, 
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Denen ber Spfen 
a al 

vom Ei 
drei im ungeſunden und ſchmutzigen Ruf. 


nte erzäßfen von Redouten und Masferaden, 
na ihn zum Öftern eingefaben, 

von Gondelfahrten und vom Karneval, 
manchem prächtigen Concert und Bal, 


ute erzählen von großen Bibfiothefen, 
lehrten Denkmäfern und alten Schartefen, 
he er im Lande Stalin, 

: fonft wo, mir nichts dir nichts, beſah. 
ate erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
ch Frankreich, dann nach England gefahren, 
wie er nach manchem begafften Ding, 
Yug als vorher, wieder nach Haufe ging, 





de noch viel mehr erzäßfen können, 
muß es offenherzig befennen , 

ich während feiner ganzen Reif” 

dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 


er fleißig an feine Stehre gefährieben, 
9 abwefend immer getreu verblieben, 
daß in Langer Zeit fein andrer Menſch 
18 erführ von biefer Korreſpondenſch. 


i 
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Drei und zwanzigftes Kapitel 


Wie die Korrefpondenz der beiden Liebenden 

den Tag kommt, und wie Jürgen zur Ber 

wortung gezogen wurde und er nad) 
Rudelsburg verſchickt wurbe, 


— ⸗——— 


1. Jedoch fiele einmal von ohngefaähre 
Ein Brief des Barons an ſeine liebe Stehre 
Dem alten Herren in ſeine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz bekannt. 


2, Er mußte drin mit großem Verdruſſe Iefen, 
Daß alles noch war, wie es vormals 
Und daß der Briefwechfel, fe Tänger je meh 
Die Liebe des Einen zur Andern nähe”, 


3. Der Veteran Jürgen mußte fein Ver 
Borab bereuen und umfländlich ’ 
Und fam zum Liebesbotenlohn 
Mit achttägigem Arreſte Davon, 


4. Um aber den fernern Briefwechfel bei € 
Für die Zufunft völlig abzuwehren, 
Beſchloß man, dieſelbe heimlich alfofort 
Zu verfchicken an einen andern Ort. 


5. Zwölf Meilen von Ohnwitz Iag ein Heines 
Gütchen, nahe am Ufer diesfeits des 9 
Wo, mit dem Ohnwitzer Haufe ver 
Frau von Nubelsburg fich ſeßhaft bei 
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6. Dahin ward dann Eſther relommandiret 
¶ Ihr Herr Bruder felbft Hat fie esfortiret) 
Als eine Jungfer Geſellſchafterin, 
Und Eſther ergab ſich geduldig drin, 


7. Ob alle Fehde fich Hiemit geenbek, 
Der das Blatt ſich etwa anders gewendet, 
Und was fonft Wichtiges noch geſchehn, 
Das alles wird man in ber Tolge ſehn. 


Sodfiade se Zul. 7 


3 8 6 


Vier und zswanzigftes Kapitel, 


ie die Nevolution der Neufranken einen Einflu 

hat auf das Schickſal des Heren Jobs und de 

adligen Herrfchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
einigriren müffen. 


— Sem 


41. Nichts ift wunberlicher als das menfchliche Glide 
Es verändert fich oft in einem Augenblide, 
(Es ift, nach dem Sprüchwort, kugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald bu 


2. Dashaben, befonders feit ein Halb Dutzend Zahn 
Biele große Herren hier und da erfahren, 
Könige, Prinzen, Grafen und Düc's 
Fühlten bekanntlich ven Wechfel des Glück. 


3. Es erniedrigt und ſtürzt bald jenen, bald biefe, 
Macht Sprachmeifter aus ehmaligen Ma 
Und aus Eomten, Chevalier und M » 
Tanzmeifter, Friförs und Servitörs. 


4. Es necket Großmeifter, Dogen und Hohepr 
Favoritinnen und fromme Staatsminifter, 
und es iſt ihm durchaus einerlei, 
Wes Standes oder Würden jemand ſey. 


5. Ja, wahrlich! man muß billig erſtaunen 
Ueber der Frau Fortunens Wechſellannen; 
Wir machen indeſſen nur hievon 
Auf Herrn Pfarrer Jobs Applikation, 


BES 
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3. Daß diefer ein wahrer, Glücksball gewefen, 
Haben wir im erften und zweiten Theile ge» 
Iefen, 
Und. bagfelbe ift nun abermal 
Im jegigen dritten Theile der Fall, ı 


7. Nämlich e8 war damals die Epoche der Ohne 


hofen, 
Und in Dentfchland Haufete ein Heer von Frau⸗ 
zoſen, 
Auch predigte man derſelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


3. Auch in Ohnwitz ſchien unter einigen Leuten 
Sich derSanskülottismug hier und da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwig fürchtete, für fein Theil 
Darius endlich ein geoßee Unheil, 


9. Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu fagen, 
‚Sie follten fehn den bibliſchen Spruch an: 
EinjederfeyberObrigfeit untertham, 


0. Diefer hat dann auch bergeftalten 
Bald drauf eine feharfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ftark in ihrer Art, 
Gleich auch im Drude gegeben ward. 


4. Nicht allein in der Obnwiger Gemeine, 
Sondern aud) in der ganzen Gegend am Rheine 
Wurde diefelbe verbreitet im Land, 
dolglich au) ven Herren Franken befannt, 
y 
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12. Sie haben fi) dieſes ad notam genommen, 
Und als fie ex poft nah Ohnwitz gekommen, 
So hieß es: le Diable emportera 
Le Cure d'’Obnwiz ce Coquin IA! 


13. Raum konnte er in diefen dringenden Nöthen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, ,. 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 

Als mit genauer Noth feine eigne Perſon. 


14. Hätte man ihn damals felbft gefangen, 
Er wäre guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünterte man das P 
Bon oben bis unten rein und gar aus, 


15. Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlin 
Denn auch, ihm wenigſtens, bäfte man 
Vielleicht am Halfe was angethan. 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Lehe 
Für ihre gute liebe Herrichaft Hinyugeben, 
Und vetteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franken war keine große Zahl. 


17. Indeffen ware feine Zeit zu verfieren, 
Herr und Frou mußten fchleunig emigriren, 
Und höchftens ein panr hundert Gulden b 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


18. Die Franken find bald flärfer wieber gef 
Haben Die Ohnwitzer erfchrecklich mitgen 1 
Und auf dem Schloſſe ward unverfäi 
Alles, was vorräthig war, m aumt. 


ee 
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3. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und Luftig ein Runda darum her getanzet, 
Und jever im Dorfe nahm alsdann 
Theils gern, theils ungerne, Theil daran. 


. Auch alfe ee und Schlöffer 
Des Herrn von Obniwig hatten’s nicht beſſer, 
Man machte eg überall, in groß und Hein, 
Wo er was beſaße, befemrein. 


CD 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie Herr Jobs ärmlich herummwandert, und w 
et endlich im Dorfe Schönhain ankommt. 


— — 


1. Dex Herr von Ohnwitz fich im neutralen. 
Mit feiner Gemahlin bald ſicher befande, 
And nun au, wie gefagt, mit einem Paar 
Hundert Gulden baar noch verfehen war; 


2. So wollen wir diesmal von ihm 
Und nur vorerft vom Herrn Pfarrer Jobs ſyrecher 


Denn diefer war bei feiner Flucht dunhaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


3. Er fegte tagtäglich feinen Wanderſtab weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig ums heiter, 
Schlief fanft und tröftete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Stich 


4. Erſt befuchte er auf der Reife Hin und 
Die Herren Geiftlichen als feine Am ‚ 
Aber faſt alfe ſchickten ihn ohne Geſldi vom 
Blos mit einem geiſtlichen Trofl 1. 


&. Drum fuchte er hernächft die Prieſter und & 
Auf feiner Wanderung möglichft zu ve m, 
Denn er traf durchgehends beim 
Größers Mitleid und mehr u 


—— 
— — — — 
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6. Auch fand er in Heinen Ländlichen Hütten, 

Ohne ange drum zu betteln und zu bitten, 
Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 

Als beim reichen Bürger oder Kavalier. 


7. Zwar verfänmte er nicht, in Schlöffern und Städten 
Bei Vornehmen anfänglich, einzutreten, 
Und bote feine Dienfte als Kapellan, 
Diver etwa als Informator an. 
2. Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Man hieit ihn vielmehr für 'nen Bagabunden, 
Fragte nach feinem Reifepab, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alles wong. 
9. Am ſechszehnten Tage ber Jobſiſchen Hegire 
Kam er Nachmittags zwifchen drei und viere 
Bei einem an der Thür figenden alten Mann 
Hungrig und durflig in 'nem Dorfe an, 
3. Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ion zu feiner Gattin in’s Häuslein geführet, 
Und. diefe machte freundlich alsbald 
Zu feiner Erquiclung einige Anftalt. 
l. Er befam Milchſuppe, Brod und gefochte Eier, 
Erzählte mittlerweile feine Abentheuer, 
Und fowohl der Mann. als feine Fran 
Horchten deauf, was er erzählte, genau. 
2. Beide waren fhon grau von Haaren, 
Hatten ſelbſt manches Ungemach erfahren, - 
Und lebten höchſt einförmig und knapp 
Bon dem, was ihre Heine Hufe gab. 
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13. Doch baten fie ihren Saft, ſich zu bequemen, 
Auch das Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, 
Und daß eine fammetweihe Moosſtren 

Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienfte fey. 
14. Dies Hat er ihnen dann auch zugefaget, 
Weil ihm ihr Betragen außerordentlich behaget 
Ya, es kam ihm natürlich vor, es fey dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon m 
Baucis. 
15. Der fromme Greis mit ſeinem guten Weibe 
Erzählte ihrem Gaſte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenhei 
10. Befonders vom Schloß Schönhain, das mans 
der Nähe 
Zwiſchen dem Lindengebüfch auf'm Hügel dort fäke 
Und daß allda der vorige Schöffermann 
Den Bauern viel. Herzeleid angethan. 
17. Aber der jeßtzeitige Herr Amtsfchöffer 
Sey Fein folder Schinder, noch Bauernfreſſer, 
Sondern grade, als wenn man feines gleichen! 
Könne jeder Bauer mit ihm fprechen frei. 
18. Als Herr Jobs nach dem Gutsbeſitzer gefr 
Haben die alten Leutchen ihm zur Antwort geſaget 
Eine Dame von gar vortrefflihdem Sim 
Seye davon bie Befigerin. « 
19. Ste erzählten zu ihrem Ruhme. und Lobe 
Manche preiswürbige fchöne Probe, 
. Berficherten ibm dabei zugleich, 
Man halte fie für unermeßlich reich. 


— 


fe — 
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20. Aber, leider! fey fie fehon Lange kräuklich, 
Und ihr Zuftand werde täglich mehr bedenklich, 
Und ſchon habe man ein Vorgefchäft gefeht, 
Daß fie bald würde von Finnen gehn, 


21. Herr Jobs ſpürte die herzlichſte Theifnahme 
An dem. Schigfjale diefer jo nyirdigen Dame, 
Und. nahm fih alsbald feft für, 
Morgen eiuen Beſuch zu machen bei ihr. 


22. Er vermied zwar gern große Häufer und Schlöffer,. 
Trauete auch feinem herrſchaftlichen Schöffer; 
Aber man hat doch nie eine Regulam, 
Der fie leidet wohl eine Ausnahm. 


23. Unter ſolchen und vergleichen Geſpraͤchen 
Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
Und Hieronimus ruhte aufber Streu von Moos 
So fanft, als läg er in Abrahams Schoos. 


24, Als er Morgens etwas fpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Moofe aufgemachet, 
' Exgriff feinen knotigten Wanderftab, 
Drüdte dem Wirth die Hand dankbar und - 
reifete ab, 
25. Er wandte fih zum Schloffe zwiſchen den Linden, 
\ Um ſich wegen der Dame näher zu erfünden, 
Denn es ware, als zöge ihn 
Ein umwiverftehlicher Trieb dahin, 


u. ——e——— 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundin 
antrifft. Eine wunderbare Gefchichte. 





1. Es Haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre mancherlei eig'ne Sitten und Gebräuden, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Daun 
Sich drin fo gar gut nicht finden Tann. 


2. Zum Erxempel: wenn man zu ihnen will gehen, 
Muß man erft lange Im Vorzimmer ſtehen, 
Und dann läßt Ihro Gnaden oder Ereeffenz 
Einen endlich gnädigft zur Audienz. 


3. Ohne viefe Bemerkung weiter zu treiben, 

Mag es meinethalben immer fo bleiben; 
Wenigſtens mach ich jegt nicht davon 

Auf gegenwärt'gen Caſum Applikation. 


4. Denn ale Herr Jobs ins Schloß gekommen, 
Und man fein Begehren kürzlich vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer herin. 
5. Er fand fie im Kanapee einfam ſitzend, 
Nachdenkend ten Kopf auf die Arme flügenb, 


Geffeivet in 'nem weißen Negligee, 
Und vor ihr flund aufm Tiſchchen ber Thee. 


JE EEE 
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6. Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine ertiäufeigung, en Kompliment Herzus 


Sie blickte auf, — * großes Gefihrei; 
Auch Herr Jobs ftürgte näher zu ihr herbei. 


7. Beide haben fich alfofort erfennet, 
Sich voll Erftaunen mit ihren Namen genenzet; 
Denn die gute Tiebe Dame da 
War des Herrn Jobs alte Amalia, 


8, Sie ift faſt in Ohnmacht dahin gefunken, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunken, 
Und ſowohl ihr als ihm erſchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün. 


9. Nad) dem erften fehr angenehmen Schrecken 
Suöte einer den andern allgemach zu wecken, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10. Mir dändht, ich Hör Hier ven Lefer mic) fragen: 
Herr Autor, wie fann er doch fo etwas fagen? 
n&x meint gar, er hätte ein Rind vor, 
„Daß Er uns da macht folhen Wind vor! 


411, „Haben wir nicht im erften Theile gelefen, 
Daß Amalia lange nicht mehr geweſen, 
Sie ftarb ja, dem vier und dreigigften Kapitel 


nad, 
Als fie in den Kindbetterwochen Tag? u 
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12.35 will mich zwar eben jegt nicht entſchuldigen, 
Bitte aber vorläufig, ſich zu geduldigen; 
Denn was ich erzählte ‚ war ja tweiter nicht, 
Als ein damals von mir geglaubtes Gerücht. 


13. Zudem hat man ja am Herrn Jobs ſchon gefehen, 
Daß Leute fterben und wieder auferftehen, 
Und in jedem alten und neuen Roman 
Trifft man noch weit größere Wunder an. 


—— 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel 


Worin unter andern bie im erflen Theile ge 
ſtorbene Amalia ihren fernern Lebenslauf 
erzäplet. 




















1. Die find darauf näher zufammen gerücket, 
Haben fih am Thee und Frühſtücke erquidet, 
Und erfreueten beiverfeits ſich 
Des Wiederſehens gar inniglich. 
2. Bas zwifchen beiden vormals war gefchehen, 
Wollen wir nach chriſtlicher Liebe übergeben; 
Aber jegt paffirte im mindeften nicht, 
Was nicht Hätte Können vertragen das Licht, 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundu 
antrifft. Eine wunderbare Gefchichte. 





1. Es Haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre mancherlei eig'ne Sitten und Gebräuchen, 
So daß ein gemeiner ehrliher Mann 
Sich drin fo gar gut nicht finden Tann. 


2. Zum Erempel: wenn man zu ihnen: will gehen, 
Muß man erft Tange Im Vorzimmer ftehen, 
Und dann läßt Ihro Gnaden over Ercellenz 
Einen endlich gnädigſt zur Aubienz. 


3. Ohne dieſe Bemerkung weiter zu treiben, 
Mag es meinethalben immer fo bleiben; 
Wenigſtens mach ich jetzt nicht Davon 
Auf gegenwärt'gen Caſum Applikation, 
4. Denn als Herr Jobs ins Schloß gefommen, 
Und man fein Begehren kürzlich vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer herin. 


5. Er fand fie im Kanapee einfam ſitzend, 
Nachdenkend ven Kopf auf die Arme flügenb, 
Gekleidet in ’nem weißen Negligee, 
Und vor ihr ſtund aufn Tiſchchen der Thee. 
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6. Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Eeine Ertſchuldigung ums Kompliment herzu⸗ 


Sie blickte auf, erhob ein großes Geſchrei; 
Auch Here Jobs ftürzte näher zu ihr herbei, 


7. Beide haben fich alfofort erfennet, 
Sich voll Erflaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute liebe Dame da 
War des Herrn Jobs alte Amalia. 


8. Sie iſt faſt in Ohnmacht dahin geſunken, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunken, 
Und ſowohl ihr als ihm erſchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün, 


9. Nach dem erften fehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu werfen, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10. Dir daͤucht, ich hör Hier den Leſer mich fragen: 
„Herr Autor, wie kann er doch fo etwas ſagen? 
„Er meint gar, er hätte ein Kind vor, 
„Daß Er uns da macht folhen Wind vor! 


11. », Haben wir nicht im erften Theile gelefen, 
„Daß Amalia lange nicht mehr gewefen, 
„Sie ftarb ja, dem vier und dreißigſten Kapitel 


„Als ſie in den Rindbeiterworßen lag? u 


3 108 & 


12.35 will mich zwar eben jeßt nicht entfchulbigen, 
Bitte aber vorläufig, fich zu gebuldigen ; 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
Als ein damals son mir geglaubtes Gerüdt. 


13. Zutem hat man ja am Heren Jobs ſchon gefehen, 
Daß Leute fterben und wieder auferftehen, 
Und in jetem alten und neuen Noman 
Trifft man noch weit größere Wunder an. 


(EEE 
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Sieben und zwanzigfles Kapitel, 


Worin unter andern bie im Deile ge 
fiorbene Amalia, ——— s 
erzaͤhlet. 


























1. Sie find darauf näher zuſammen gerücket, 
Haben ſich am Thee und Frühſtücke erquicket, 
Und erfreueten beiverfeits ſich 
Des Wiederfehens gar inniglich. 


2. Bas zwiſchen beiben vormals war gefchehen, 
Bollen wir nach hriftlicher Liebe übergehen; 
Aber jegt paffixte im minbeften nicht, 
Bas nicht Hätte Tönnen vertragen das Licht, 
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zwar Herr Jobs hatte nichts verloren, 
Bar von guter Pofitur wie zuvoren, 

Ja fein Korpus ware vielmehr 

Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher, 


Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verfteichen, 
Und es fproßte ſchon Hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar, 


5. Auch an Rörperfräften und Tailfe 
War fie nicht die vor'ge ſchöne Amalie; 
Vormals war fie rund, roth und dich, 
Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik. 


6. Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Maren nun eingefallen, dunkel und trübe, 
Und in ihrer ganzen Phyfionomie 
Herrſchte eine ftille Melancholie. 


7. Nicht allein gegen Herrn Jobs. war fie fehrgü 

Sondern auch im ganzen Wefen fanftmüthig, 
Und fie ertrug ihre körperliches Leid 
Ohne Murren und Verbrieglichkeit, 


8. Sie fühlte täglich die Kräfte mehr ſchwinde 
Hatte längft bereut ihre vorigen Sünden, 
Ind brachte nun in völliger Gewiſſensrr 
Ihre noch übrigen Lebenstage zu. 


9. Eigentliche fogenannte Liebesſachen 
Waren aljo nicht weiter bei ihr zu macher 
Auch) Herr Jobs fand längft nicht mehr E 
An jedem unſchicklichen Liebesſchnack. 
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(0. Er mußte jedoch die Verſicherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, fondern bei —* zu leben, 
Und dieſes winfchte fie um deſto mehr, 
Weil er ein geiftlicher Doktor wär. 


11. Auch mußte er, ohne das geringfte zu verhehlen, 
Ihr feine ganze Rebensgefchichte erzählen, 
Beſonders, was er von ihrer Trennung an 
In den letzten fünfzehn Jahren gethan. 


12. Ex that dies auch alles’ fehr ausführlich, 
Seine Erzählung war aufrichtig und manierlich, 
Sp daß Amalia fogleich drin fand, 
Er ſey nun ein Mann von großem Verſtand. 


13. Die Erzählung felbft können wir gut miffen, 
Sintemal wir feine Gefchichte fehon wiffen, 

Und man, hört ohnevem auf feinen Fall . 

Eine fo närr'ſche Geſchichte gern zweimal, 


14. Sie gabe gleichfalls von ihrer Gefchichte 
Folgende kurze aufrichtige Berichte, 
Seitdem fie aus dem Schaufpielerftand 
Mit einem: reichen Herren verſchwand: 


15. »Der Herr, mit welchem fie Davon gegangen, 
"Habe geheißen Herr van der Tangen; 
„Er habe, als ihre Perſon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel. 
16. „Aber. fie habe gar nicht darnach gehöret, 
»Und Anfangs mit ihme gar nicht verfehret, 
"Weit fie entichloffen gewefen-fey, 
Vbrem Hieronimo zu bleiben getreu. 


— thate te anfangen! 
ummfänt ihre des Herrn 
ne 

inzige Zweig 


„So ſey er 
„eg alten Ser 


09, „Er ſey zwa r geweſen mut 
Iber faſt der "8 ine pri almann HM 
Weil fein feliger purch Kauf 
nA ver rordentlich glöcklich geweſen f 


Er ex ſich eine —— 
"Zum Vergnügen auf ber 


„Daran 
‚Herrn van 


w — dief 
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. „Auch ihr Sohn fey nach fünf Vierteljahren 


D 


„Seinem Bater in’s Elyfium nachgefahren, 
„Und feitvem lebe fie Höchfibetrübt 
„Kinderlos und zugleich verwittibt. 


. Zwar befite fie jest fehr große Güter, 


„Aber doch fey ihre des Lebens Reft bitter, 
„Und fie mache zur großen Reife nach jenfe 
„Sich nun täglich immer mehr bereit; 

„Denn fie empfinve es, daß fie Taborire 

„An einem inmerlichen Lungengefchwüre, 
«Spüre auch, daß jede gebrauchte Arznei 
„Zu ihrer Heilung unwirkſam ſey. 

„Sie ſuche ſchon längſt mit tugendhaften Wi 

„Sich zu einem ſeligen Abſchiede zu ſtärken, 
„Und gebe als eine bekehrte Sünderin 
„Ihrem Schickſale ſich willig hin.⸗ 

Herr Jobs ſuchte nun beſtmöglichſtermaßen 

Alles dasjenige beiſammen zu faſſen, 

Was ein vernünftiger geiftliher Diann 
In folhem Full zur Tröftung nur ſagen! 

Blieb folglich auf ausdrückliches Verlangen 

Nun auf rem Gute bei der Frau van der Taı 
Und feine traurige Erulantenfchaft 
Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 

Es fand auch wirkfih tie Frau van der Taı 

In des braven Heren Yobfens Umgang man 
Chrifterbaulichen Beruhigungsgrund, 

Den fie vorher nicht fo gut verftund, 





Acht und zwonzigftes Kapitel. 
Bie die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs 
K ihr Vermögen fehenfet, und wie fie ſtirbt, und 
de Herr Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
wie dieſes Kapitel fehr traurig zu Isfen iſt. 





» 


1. Eines Morgens kam mit reputirlichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten, 
Und flieg nach geendigtem fucceffioon Trab 

Etwas mühfam auf eine nahftehende Banf ab. 
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9. Herz Jobs zeigte ſich etwas blöbe und verlegen, 
Aber fie lächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
Und als ex ſich näher bei ihr befand, 
Reichte fie ihm Tiebreich die hagere Hand. 
10. Sie ſchien feit dem Gefchäfte mit dem Reuter 
ft vergnägt und ungewöhnlich beiten, 
Und hielte, eat mit fhwächlicher Stimm’, 
Nun folgende kurze Dration zu ihm: 


11. »Schon habe ich es Dir gefagt, mein Lieber! 
„Ich geh nun bald jenfeits hinüber, 
„Und Habe Deswegen vor meinem End 
„Heute gemachet mein Teftament. 


12. „Schon Längftens ware ich von wegen 
„Eines Exben meiner Güter beforgt und verlegen, 
„Denn meines Wiffens ift nirgend jemand 
„Mit mir durch Blutsfreundfchaft verwandt, 


13. »Der Gedanke quälte mich vor alfen, 
„Daß mein Gut in fchlechte Hände könnt fallen; 

„Ich babe darum mit Wohlbedacht 

„Dich zum Univerfalerben gemacht. 


14. „Außer ein Paar taufend Lauſedukaten 
„Ad pios Ufus und andere Legaten, 
„Gehört meine ganze Habe fortan 
„Nur dir, meinem alten Freunde, att. 
15. „Willſt du meine gute Meinung nicht verfchmähen, 
„So werbe ich ruhig aus diefer Welt geben, 
aund dur erleichterft mittlerweile mir, 
»ESo viel du Tannft, die Reife von hier. 
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„Du wirft aber auch dic Freundfchaft Haben, 
„Mich zu laſſen dort bei den brei Linden begraf 
„Und du pflanzeft zu meinem Andenken o 
„Auf mein Grab eine Laube von Roſenſtr 
1. Herrn Jobs floffen Hier häufig Die Thränen; 
Er antwortete nur mit Schlucken und halk 
Tönen; 
Acceptirte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation ohnſchwer. 
18. Von nun an verließ erfeine Freundin faftn 
Denn ihr Zuftand wurde augenfcheinlich fchlm 
Und Frau van der Tangen und Herr 
nimus 
Lebten auf brüder⸗ und ſchweſterlichem Fuß 


19. Er unterließ nichts an Troͤſtung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche 
Hat fogar felbft faft in jeder Nacht 
In ihrem Krankenzimmer gewacht. 
20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr verge! 
Weil Freund Hein wirklich hereinfam 
Und ihren Ießten Athemzug wegnahm. 
21. Here Jobs beffagte ihren Tod aufrichtig, 
Und fein Schmerz war weder verftelltn: 
Sondern er hat länger und mehr gr ir 
Als mander Mann um feine tobte gran 
22. Am Gartenende, dort bei den drei Linden 
Kann der geneigte Leſer ihr Grab finden, 
Wenn er etwa von ohngefähr vorbei p 
Ober nah Schönhnin expres hinſpazie 


— ä—ä— 
—— — — 
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. Ueber ihrem dort nun modernden Staube 
an eine gar niebliche 
Und Vergißmeinnicht und weißen Jasmi 
Sieht und riecht man da bes Sommers. tuhn 


1. Auch fieht man bei einem marmornen Aſchtopfe 
Die Figur von einem weißen Tobtenfopfe, 
Dabei fteht ein großes Iateinifches A , 
Und es bebeutet folder Buchftabe Amalia, 





+3 10 & 


. Herr Jobs ging um biefes Monuments wille 
Abends und Morgens oft dahin im Stillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich allerlei 
Erbaufiche und traurige Getanfen bei. 


— 


3. 11 6 


Neun und zwonzigfies Kapitel. 


ie Herr Jobs nun ein reicher Daun war, und 
wie er fih nach dem Tode der. Grau van der 
Tangen beging. 


— —8—— — 


% . 
1. Befage ver yorbandenen Annotationsbücher, 
Tand Herr Jobs 2800000 Reichsthaler ficher 
Zu Amfterdam, London und Hamburg blanf 
Als Kapitalien ftehen in der Ban, 


2. Das übrige Gut an Wechfeln und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, 
Und der Werth von dem Gute Schönhain 
War, bei meiner Treue! auch nicht Hein, 


3. Er war bemüht, der Frau van der Tangen lebten 
Willen, 
Ratione der Legaten, pünktlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summ 
War nun fein rechtmäßiges Eigenthum. 


A. Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
AS einen unverbofften, nicht verwerflichen Segen, 

Hielt ſich aber doch weder glücklicher 
Noch größer, ale er ware vorher. 


5. Er befand fich vielmehr bei feinem Gelve und Gute 
Lange nicht fo behaglich noch bei gutem Muthe, 
Als er im Ohnwitzer Pfarrftand 
Sich noch vor einigen Monaten befand. 
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6. Es iſt ihm bamals vor andern allen 
Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Baar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war. 


7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 

Raufte er eine der fchönften Meiereien, 
And gab feiner Baucis und ihrem Pl 2 
Diefelbe für damalige Bewirthung 

8. Er Hat auch an feine Schwefter Eſther geſchri 

Damit fie es wife, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhain 
Rächftens würde willlommen feyn. 


9. Auch feinen Schilöburger Anverwanbten 

Und den daſelbſt wohnenden Belannten 
Machte er feinen jegigen Wohlftand 

Zu ihrer freudigen Nachricht befannt. 


10. Auch hielt er's für eine ber größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz fein Glück zu bericht 
Bekam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war ber Sr von ba fort. 
11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu fehen, was feine Schwefter Eſther mach 
12. Aus folgendem Briefe Taßt fich erfehen, 
Wie auch alle übrigen Sachen fonft fiehen, 


Er Tief mit der Poſt nach —— 
Als Antwort von Mammeſel Eſther ein. 
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Dreifigftes Kapitel. 
Ein Brief von Mammeſel Efther an Herm Herrn 
obs, worin viele neue Mähre enthalten iſt, von 
dem alten Heren von Ohnwitz, wie auch von 
defien Herrn Sohne; und fo weiter. 





1. „Mein theuerſter Bruder! Dein gutes 
Geſchicke 


„Gereicht mir zum größeſten Vergnügen undGlücke, 
„Auch noch mehrere Deiner Freunde ſind hier 
„Und alle freuen ſich herzinnig mit mir. 


2. „Denn es haben zuRudelsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwitz und feine Gemahlin 
eingefprochen, 
„Und hieſelbſten eine fichere Zuflucht 
„Für die Verfolgung der Feinde gefucht. 


3. „Auch iſt vorgeftern wider alles Verhoffen 
„Dex junge Herr von feiner Reife eingetroffen, 
uDenn ihm ward fehon der traurige Zuftand 
„Von Ohnwitz an der Grenze befannt. 


4. „Entblößt von Geld und andern Nothdürftigkeiten 
uErwarten fie hier alle zwar beſſere Zeiten; 
„Aber ich denke, bei Dir zu Schönhnin 
nerven fie beſſer als in Rudelsburg feyn. 
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5. „Es ift dir alfo, mein befer der Brüderl 
/Ihr Beſuch doch angenehm und nicht zuwiderẽ 
Ein Brief noch von Dir, und alle wir 
Machen und auf die Reife zu Dir. 


6. »Taufend Grüße und herzliche Empfehlungen 
uBon der gnäbigen Frau und dem alten und junge 
nBaron. Ich verbleibe, nach altem Gebrand, 


„Deine treue Schwefter bis zum Tepten Hand 


7. Diefer Brief verurfachte gewaltige Regung 
Bei Herrn Jobs, und ohne lange Uel 
Packte er ein Paar tanfend Thaler ein 
Nest einer Snoitation nach Schonhain. 


8. Ex fanbte alles durch eine Gtaffette, 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
3 dieſelbe Tag und Nacht durch, 
Dis fie ankam zu Nudeleburg. 


8. Ohngefähr nach verſtrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
Und Mamſel Eſther zugleich mit ein. 
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Ein und dreißigftes Kapitel, 


Wie Herr Jobs und die herrfchaftliche £ 

ſche Familia fih des Wiederfeheng geh | 
und wie Herr Jobs feinen lieben Cäften au 
zum beften gibt, ald wäre e8 ihr proͤper 
Eigentum, und wie man ba alle Krieges 
ee und eu Bar 

Tuß gelebet hat, un e8 Ueberfiuß jey, ı 
Freude des Hieronimus befonders zu Aal 





1. Wie man fich des Wiederſehens gefreuet 
Und zu Schönhain ein jeder gejubeleiet, 
Und beſonders die Freude bes Herrn Hie 
Hier zu befchreiben, wäre Ueberfluß. 


2. Er gab feinen angenehmen Ohnewitzer Gaͤſten 
Alles, was er hatte, dermaßen zum 
AS wäre zu Schönhain rund herum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum, 


3. Man vergaß gerne in biefer fröhlichen Lage 
Die vorherige erlittene Kriegesplage, 
Und Iebte auf dem Gute tes Hieronimns 
Zufammen auf dem freundlichften Fuß. 


* 





Mr 


ee en 1 ı 


= 127 — 
Zwei und Dreißigftes Kapitel. 


ortſe des fzehnten Kapitels, und wie 
— — — 


Mebe des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen fcheinet, 





1. Wi: wollen jegt einmal wieber zurüdfehren ‚ 
Zum jungen Herrn von Obnwig und feiner Stehren, 
Damit der geneigte Lefer feh, 
Ob die Liebe noch beim Alten beſteh. 


2. Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entſtund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den ver Baron ſchrieb/ 
Bon Opnewiß die Aniwort ausblich. 
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6. Es iſt ihm damals vor andern allen 
Sein Eintriit in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Paar, 
Deren Gaſt er bei ſeiner Ankunft war. 


7. Um ſie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der ſchönſten Meiereien, 
Und gab feiner Baucis und ihrem P 
Diefelbe für damalige Bewirtung | 
8. Er Hat auch an feine Schwefter Efther gefihrichen, 
Damit fie es wiffe, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhein 
Rächftens würde willfonmen feyn. 


9. Auch feinen Schildburger Anverwandten 
Und den daſelbſt wohnenden Belannten 
Machte er feinen jegigen Wohlſtand 
Zu ihrer freudigen Nachricht bekannt. 
10. Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ofnwig fein Glück zu berichten, 
Bekam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war der Herr von ba fort. 
11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu fehen, was feine Schwefter Eſther macht 
12. Aus folgendem Briefe Laßt fich erſehen, 
Wie auch alle übrigen Sachen fonft ſtehen, 


Er Tief mit der Poſt nah Schoͤnhain 
AS Antwort von Mammeſel Efther ein. 
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Dreifigftes "Kapitel. | 


Ein Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn 

obs, worin viele neue Mähre enthalten ifl, von 

dem alten Herrn von Ohnwitz, wie auch von 
defien Herrn Sohnes; und fo weiter. 


— —— — — 


1. Mein wenerßen eben Dein gutes 
eſchicke 
„Gereicht mir zum größeſten Vergnügen und Glücke, 
„Auch noch mehrere Deiner Freunde ſind hier 
„Und alle freuen ſich herzinnig mit mir. 


2.„Denn es haben zuRudelsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwitz und feine Gemahlin 
eingefprochen, 
„Und hiefelbften eine fichere Zuflucht 
„Für die Verfolgung der Feinde gefucht. 


3. „Auch iſt vorgeftern wider alles Verhoffen 
„Der junge Herr von feiner Reife eingetroffen, 
„Denn ihm warb ſchon der traurige Zufland 
„Bon Ohnwitz an der Grenze befannt, 


4, v&ntblößt von Geld ımb andern Nothdürftigkeiten 
„Erwarten fie hier alle zwar beffere Zeiten; 
„Aber ich denke, bei Dir zu Schönhain 
„Werden fie beffer als in Rudelsburg feyn. 


Ye) 
erbleibe n0d PT) 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
Zug diefelbe Tag und Nacht durch, 
Bis fie anfam zu Nuvelskurg, 


3. Ohngefahr nach verſtrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einen gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
Und Mamfel Eftper zugleich mit ein, 


* 


Ein und dreißigſte⸗ Kapitt 
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wei und dreißigſtes Kapitel. 


tſetzung des fünfzehnten Kapitels, und wie 
Rinde bie Sachen verändern, und wie bie 
e des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen: fcheinet. 





Wir wollen jegt einmal wieber zurückehren . 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und feiner Stehren, 
Damit ber geneigte Leſer feh, 
Ob die Liebe noch beim Alten beſteh. 


Seit Stehrens Nubelsburger Aufenthalte 

Entftund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Beil auf jeden Brief, den ber Baron ſchrieb 
Bon Ofnewig die Antwort ausblirb. 
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3, Er fam alfo auf ven fatalen Gedanken, 
Stehrens Liebe möchte vielleicht etwas wanfen, 
Diver, welches gar noch fchlimmer fey, 
Sie möchte ihm völlig feyn ungetreu. 
4. Nachdem ex nun feine Reife hatte geenvet, 
Und fih nad) Rudelsburg aus Noth gewendet, 
Welch Glück, als er unvermuthet da 
Seine geliebte Stehra Hier wieder fah! 
5. Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
So war fie doch um Fein Quentchen ſchwer ge 
. mindert, 
Und fo fing der abgebrochne Roman 
Zu Schönhain wieder be novo an. 
6. Manches Spiel mit zärtlich gegnenden Bliden, 
Heimliches Seufjen, verftohlnes Händedrücer, 
Einfames Spazieren, abenblicher Konvent 
Bei den Linden und Amaliens Monment, 
7. Wandeln Hand in Hand durch blumigte Thale, 
Sich erquicken am kenſchen filbernen Monpftrafli 
irren und Tändeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles feinen Fortgang vor wie nah. 
8. Der alte Herr hat dies nun zwar gefeben, 
Ließ es aber diesmal tacite geſchehen; 
Auch die vernünftige gnädige Frau 
Nahm dies Ding nicht mehr fo genau. 
9. Denn Umftänte pflegen in menfchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu machen, 
Und nach dem Yatein’fchen Spruͤchwort Heißt ef: 


Circumstantiae variant res, 
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10. Auch Herr Jobs hat dazu ſtillgeſchwiegen, 
Dee die Liebenden nicht kraͤnken oder rügen, 
Und dachte vielleicht in feinem Herzen dabei, 
Daft es alles fo der Wille des Himmels fey. 
11. Als ver junge Herr noch einmal.bei den Alten 
Unt die Einwilligung in feine Liebe angehalten, 
Nahm man ihm folches fo übel nicht mehr, 
As man ed hatte genommen vorher. - 
12. Es entftanden doch noch zuweilen abfeiten 
Der gnädigen Eltern einige Schwierigfeiten; 
Denn ein bürgerliches Mäpchen zu tran'n, 
War ihrem Magen noch ſchwer zu verdau'n. 
13. Herr Jobs ward dieſes mehrmalen inne, 
Und nun fam ihm von ohngefähr im Simme, 
Daß er von feinem Bater es mehrmals vernahm, 
Die Jöbſe wären vom altabligen Stamm; 
44. Auch daß die Vorfahren mütterlicher Seite 
Wären gewefen gar anfehnliche Leute, 
Und davon ein fehriftliches Dokument 
In Schilvburg bei feinem Bruder fich fand’, 
15. Er hat darum fofort an ihn gefchrieben, 

- . Auf Ueberfendung der gedachten Schrift getrieben, 
Und der-fandte dann auch des Dofuments 
Driginal ihm nah Schönhain eilends. 

16. Es enthielt die Jobs'ſchen Familiennachrichten 
Und manche drin vorgekommene Geſchichten; 
Sch Tiefere davon Kürzlich und exakt 
Im folgenden Kapitel einen Extrakt. 





Zobſiade zr Ey. 9 
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Drei und dreifigftes Kapitel, 


Nachricht von der Jobſiſchen abligen Familie 
welche anfangs von Schöps hieß. 


— ——— — 


4, Erſtlich iſt zu merken, daß die männlichen Jöbſ 
Anfangs hießen die Herren von Schöpyfe; 
Draus warb hernach der Name von Schops 
Er poſt Schops und enblich gar Jobs. 


2. Aber der Stammbaum ver Herren von Schöpf 
Oder der nachherigen Herren Jöbſe, 
War unwiderſprechlich fehr alt, 
Und ihr Geſchlechtswappen von guter Gefalt. 


3. Denn es ift laͤngft irgendwo zu leſen, 
Daß in Noahs Arche ſchon ein Schoͤps geweſen 
Weil aber damals noch niemand war Baron, 
So ſchrieb ſich derſelbe auch nicht Herr von. 


4. Ja, wollte man der Geſchichte weiter nachfpüre 
Sp würde fich Teicht der Schöpfen Urfprung verlier: 
In das allergrauefte Alterthum, 
Vielleicht gar bis in's erſte Weltſekulum. 


2* 
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5; Aber diefes genauer auszumachen, 
Würde zu viel Unterſachung verurſachen, 
Und zur einen ganz kompletten Stammbaum 
Der Sesöpfenfamifie wäre kaum Raum. 


8. So viel iſt gewiß, daß die Vorfahren 
Diefes Geſchlechts anſehnliche Perfonen waren, 
Und ſowohl im Lehr» als im Wehrſtand 
Biel wichtige Stellen begleiteten im Land. 


7. Die authentifch eingezogenen Nachrichten 
Aus alten Geſchichtechronilen berichten, 
Daß ſchon zur Zeit des Major domus Pipin 
Mancher Schöpfe bei Hofe erſchien. 


8. Auch zu Kaiſers Caroli magni Zeiten 
Thaten ihn einige Schöpfe im Kriege begleiten, 
Und einer, genannt German von Schöps, 


war 
Titufarhofrath beim erften Lothar. 


9. Defien Sohn Brunn heirathete an Ludn igs 


pre 
Eine artige Faiferliche Rammerzofe, 
Und bekam im erjten Vierteljahr ſchon 
Bon ihr einen unerwarteten Sohn. 
9 * 
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, Die Gefchichte verfchweiget feinen Taufnamen; 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutſchland 
famen, 
Lebte er auf einem eigenen Gut 
Und zahlte geduldig Schatzung und Tribut, 


v 


11. Er hinterließ einen Sohn, der war Fähnrich 
Unterm berühmten Bogelfänger Kaiſer Hen- 
rich; 
Ob er vielleicht weiter avancirt, 


Wird in der Stammgefchichte nicht berührt. 


12. Er hieß Wilhelm und blieb unter zwei Di- 
tonen 
Ruhig und ſtill auf feinem Gute wohnen; 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß: 
Er erzielte mit feiner Gemahlin Margaris 


13. Berfchiebene Kinder, fowohl Söhne als Weht 
Davon entiproffen viele Nebengefchlechter . 
Des uralten Schöpſenſtamms, die nad 
Zeit 
Sich durch's ganze Europa befinden zerfir 


14, Diefer obgedachte Herr Wilhelmus 


Hatte umter andern 'nen Sohn, genannt 
felmus; 


Diefem gab man, aus dringender Roth 
Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 





| EEE 
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15. Denn nach dem Bericht des Stammbaums be= 


Er fich ſehr ſchwach Kaas am Berftande; 
Diefes war dann wohl mehrmal 
In der von Schü) en Familie ver Fall. 


16. Herr Anfelm Ließ, ohne ih zu feheniren , 
Bon feiner Frau in Allem ſich leiten und 


führen, 
Und aus dieſer Che fam ein Sohn herfür, 
Den nannte man in der Taufe Eafimir. 


17. Diefer Half dem Kaiſer im Feldzug gegen bie 
Bandalen 
Durch Berproviantieung der Armee damalen 
Mit zweihundert Stůck fetten Hammeln aus, 
Er für feine Perfon blieb aber zu Haus; 


18. Kam deswegen fehr beim Kaifer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal felbft zu Gafte geladen, 
Und dieſer that ihm dafür die Chr, 
Dem Schöps im Wappen zu geben ein Horn 
me 


19. (Denn im uralten Familienſchilde 
War aufm rothen Balken ein Schöpsgebilbe 
Zierlich bis zur Hälfte aufgeftellt, 
Bon ſchwarzer Farbe im filbernen Feld.) 





ch in allen Ehren, 
Eid) vielleicht aus Nebenurſachen 3 
— — Hau 


„ Diefer Vorzug tagt, jedoe 


Denn vie Gefhiäte fagt, 
Eeye geweſen fehr (hin und ſchlan· 
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1. Deffen Sohn Guido mar faft immer Franflichz 
Dies machte nun nf Kinderzeugen etwas be⸗ 
d 


Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


2. Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ger 
fünder, 
Und fie brachte ein Stück oder fieben Finder, 
Außer dem älteften Sohn Chrifthelp, 
Ohne fonverliche Wehen zur Welt. 


3. Chriſtheld ift vorzüglich im Stammbaum wichtig, 
Denn er wog im vier und vierzigften Jahre richtig 
"328 Pfund, und weder vor noch nachher 
Ward fein Schöps erfunden fo fehwer. 


k. (Zwaren war's ter Familie ſchier eigenthümlich, 
Denn alle aus ihr, befonvers die Dlänner, waren 
ziemlich 
Fett, und dieſe Ronftitution 
Erbte immer vom Vater aufn Sohn.) 


. Sein Bauch glich Schon früh einem Braukeſſel; 
Er trauete figend in einem Solfterfeflel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfchien, 


. Namens Peter, ihm faft gleich an Dide; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfalls, wie fein Vater, Peter hieß. 
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27. Ich kann übrigens von diefen beiben Helden 
Ehen nichts rühmliches fagen oder melden, 
Als daß des letztern Gemahlin nen Sohn gebai 
Der Großvaters und Vaters Bilde ähnlich wi 


28. Er hieß Florenz und war ein Gebieter 
Ueber verfehiedene fehr anfehnliche Güter, 
Lebte, aß, trank, ſchlief als ein Dynaft, 
Und war andern und fich felbft zur Lafl. 


29. Doch erweckte er feiner Hausfrau Magdaleı 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
Bor allen bemerkt vie Gefchichte Davon 
Den ältefien Sohn, genannt Gideon. 
30. Der ging als Schildknapp zum Herzog Welfe 
Um dem Pabſt wider die Bibelliner zu half 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg mit 
31. Diefer Ritt war lieblich anzufchauen; 
Er nahm es hernach zu feiner Hausfrauen, 
Denn das Mädchen war zärtlich umb fein 
Und gebar ihm gar bald ein Töchterlein, 
32. Er hinterließ auch noch vor feinem ſterben 
Einen Sohn, genannt Reimarus.z ı 
Der ward getauft, nahm eine‘ 2 
Und ward verfammelt zu feinen tern hin. 
33. War aber bei Leibes Leben luflig unngn "Muth 
Seine Gattin, eine ablige Wittwe, zieß Ge 
trudes, 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen gefunden Sohn, genannt Gerhard 





| 
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34. Dieer fo gern bei ven Samen u Ranae, 


Solde viele 
VBermehrte, wo er. ine fein Gut 
"Bee, une Bauflttiege vieles Blut, 
35. Er beraubte auß- und innerhalb feiner ‚Belle 
Sowohl veifende Fremde als einkehrende Ein, 
Und wurde deswegen zugenaunt: 
Junker Gerhard mit der eifernen Hand. 


36. Er entführte einſt zu ſeinem Ehebette 
Ein ſehr hübſches Fräulein, genannt Hette, 
Vergaß eine Zeitlang das Waffengeklirr 
Und zeugte mit ihr den Sohn Lodomirr. 


37. Gerhard war fonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöſtern viel zu ſchaffen, 
Ting mit Nonnen allerlei Streiche an, 
Und fam darüber fogar in Bann, 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenben Alter Abſolution zu finden, 
Ergriff er in der Angſt den Pilgerſtab 
Und wallte nach Jerufalem zum heil gen Grab. 
39. Mittlerweil er wiederkam von der Pilgerſtraßen, 
War, außer dem Sohn, den er hinterlaffen, 
Mirakulöſer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Göhnlein da, 
40. Lodomirr war ein gar frommer Herre, 
Stiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Gab Mönchen und Ronnen reichlich Brod, 
Und litte darob faft felber Noth. 
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8. Nach dem Abfterben feiner Testen Frauen 

Ließ Abelberts ein Nönnchenklofter bauen, 
Und Hat daffelbe reichlich begabt, 

Und ftard drinnen als ver Nonnen Abt, 


9. Man fprach siel von feiner Kanoniſirung, 
Aber bei der geiftlichen Proceß führung 
Hinderte Advolatus Diaboli 
Durch manchen wichtigen Einwand fie. 


D. Bon Herrn Anton Fan ich nichts ſonders — 3 
Er gehörte nicht unter die. Kriegsbelden, 
War auch weder Abt noch Biſchof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 


1. Er blieb immer in der adligen Hütte, 
Heizathete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte für feinen eigenen Mund 
Und ftarb nach dem bewußten alten Bund, 


2. Er hinterließ einen Sohn, ver hieß Steffen, 
Diefer blieb zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfried Schweppermann als 
Dffizier, 
Beil er's Ficher Hatte, ruhig im Quartier; 


3. Berließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 
zurück zum 


x Im feiner Ahnen, 
Schritte ti 
ee im — 
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54. Bon dieſem Vollrath fagen vie 
autoren, 

Daß er feine untergebene Bauern baß geſchor 
Und übrigens unterm Ratfer Wenceslat 
Nichts thate, als daß er foff und fraß. 

55. Seine Gattin, die gute Adelheide, 

Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er. prügelte fie oft und viel, 

Und trieb mit andern Weibern fein ( 
56. Sein Sohn Balthfar ware zwar fri 

Aber bei vem allen doch ungleich d ; 
Er theilte Mönchen und Klöftern x 
Und farb endlich im Franciek 

57. Seine gottesfürdtige Gemahlin Suſanme 
. Zebte gar friedlich mit dem frommen 
Und aus diefer keuſchen Ehe erſchien 
Ein wacerer Sohn, genannt Augufin. 
58. Deſſen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 

Den mit ihr erzielten Sohn Hie er Roͤlle. 
Und er flarb im neunzigſten : 
Dies ift Das einige, n m m 

59. Aber fein gebachter Herr So! ! 8 
Bekleidete eines Landv Stelle, 
Und zog diefe Einkünfte woßf; 

Ruhig wohnenn auf feinem Laı ur. 
60. Er Hatte durch Umgang mit einer | 

Zwar verſchiedene unächte Töd 
Hinterließ aber doch einen Sı .ı 
Bon Fran Irmgard, fe 


JE 
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l. Der warb nad) feiner Geburt genannt Heime, 
Bar ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 
Und obgleich fonft nicht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doc) einen Sohn, PHiTipp, gezeugt. 


2. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Berftand ſich baß auf Defonomie, 
Hielt alles im Haufe fanber umd rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


3. Here, Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward fogar geisig in feinem Alter, 
Trieb oft mit eig'ner Hand ven Pflug 
Und trank ſich und aß ſich kaum fatt genug. 


4; Seine Oattin, die gebuldige Fran Jütte, 
Starb an ver Zehrung in ihrer Jahre Blüte, 
Hinterließ bo, der Familie zum Gluck 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurück. 


5. Indeß heirathete ber junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald Hin zur andern Welt 
Und erbete ihre Güter und Gelb. 


6. Sein Sohn hieß Weinre ich mit ver kupfer⸗ 
nen Naſe, 
Der trank viel und ehelichte feine Baſe 
Käthe, und kaum war Robert, few 
Sohn, da, 
So ſtarb er am Zurüdtritt des Podagra. 






2 
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Diefer Vorzug läßt, jedoch in alfen Ehren, 

Eid) vielleicht aus Nebenurfachen erflärenz 
Denn vie Gefhichte fagt, Taſimirs Ha 
Seye geweſen ſehr ſchon und ſchlau. 
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. Deffen Sohn Guido war faft i immer kraͤnklich; 


Dies machte nun das Kinderzeugen etwas be⸗ 


ich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


. Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ger 


fünber, 
Und fie brachte ein Stüd! oder fieben Kinder, 
Außer dem älteften Sohn Chriſtheld, 
Ohne fonderliche Wehen zur Welt, 


. Chriſtheld ıft vorzüglich i im Stammbaum wichtig, 


Denn er wog im vier und vierzigften Jahre richtig 
"328 Pfund, und weder vor noch nachher 
Ward fein Schöps erfunden fo ſchwer. 


. (Zwaren war's ter Familie ſchier eigenthümlich, 


Denn alle aus ihr, beſonders die Männer, waren 
ziemlich 
Fett, und dieſe Konſtitution 
Erbte immer vom Vater auf'n Sohn.) 


. Sein Bauch glich ſchon früh einem Braukeſſel; 


Er trauete figend in einem Polſterſeſſel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfchien, 


. Namens Peter, ihm faft gleih an Dide; 


Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfalls, wie fein Vater, Peter hieß, 
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27. Ich kann übrigens von diefen beiden Helden 
Ehen nichts rühmliches fagen ober melden, 

Als daß deslegtern Gemahlin nen Sohn gebt 

Der Großvaters und Baters Bilde ähnlichn 


28. Ex hieß Florenz und war ein Gebieter 
lieber verſchiedene ſehr anfehnliche Güter, 
Lebte, aß, trank, ſchlief als ein Dynafl, 
Und war andern und fich felbft zur Lat. 


29. Doch erweckte er feiner Hausfrau Magdale 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
Bor allen bemerkt tie Gefchichte davon 
Den älteften Sohn, genannt Gideon. 
30. Der ging als Schildknapp zum Herzog Welf 
Um dem Pabft wider die Gibelliner zu he 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg n 
31. Diefer Ritt war Tieblich anzufchauen; 
Er nahm es bernach zu feiner Hausfrauen, 
Denn das Mäpchen war zärtlich und fei 
Und gebar ihm gar bald ein Töchterlein. 
32. Er hinterließ auch noch vor feinem Abſterk 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zı 
Der ward getauft, nahm eine'@ 
Und warb verfammelt zu feinen «er 


33. Waraber bei Leibes Leben Iuftig und gutes 
Seine Gattin, eine ablige Wittwe, 5 
trude3, 
Und er zeugte mit ihr auf geı 
Einen gefunden Sohn, genan 






— 


mn 


=» 137 
1 Die (green — 
"Hatte im iele ſtreitbare Manuen, 


— * ex Toni, —— fein Out 
Hab vergoß durch Baufiktiege vieles Blut, 
35. Er beraubte auf- und innerhalb feiner Veſte 
Sowohl reiſende Fremde als einkehrende Bäfle, 
Und wurbe beswegen zugenannt: 
Junker Gerhard mit der eifernen Hand, 


36. Er entführte einft zu feinem Ehebette 
Ein fehr hübfches Fräulein, genannt Hette, 
Vergaß eine Zeitlang das Waffengeflirr 
Und zeugte mit ihr den Sohn Lodomirr. 


37. Gerhard war ſonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöftern viel zu ſchaffen, 
Fing mit Nonnen allerlei Streiche an, 
Und fam darüber fogar in Bann, 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu finden, 
Ergeiff er in der Angft den Pilgerſtab 
Und walite nach Jerufalem zum Heiligen Grab, 


39. Mittlerweil er wienerfam von der Pilgerfiraßen, 
War, außer vem Soße, den er hinterlaffen, 
Mirakulöfer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Göhnlein da, 


40. Lodomirr war ein gar frommer Herre, 
Stiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Mönchen und Nonnen reichlich Brod, 
Und litte darob faſt ſelber Noth. 
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41. Seine ablige Hausfrau, Anna mit Ramen, 
Ware gleichfalls eine der frömmften Damen, 
Und hielt für ihren Leibs⸗ und Seelenzuſtaud 
’nen Beichtvater auf ihre eig’ne Hand. 


42. Ans diefer gar frommen Ehe entfproffe 
Florian, mit dem Zunamen ber Große; 
Denn er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


43. Diefer hatte mit feiner Gemahlin Otilie 
Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
Und unter andern einen artigen Soße, 
Der ward genannt Ber galante Xeon. 


44, Er pflegte ſich in Waffen und Turnieren 
Fleißig in damaliger Zeit zu exerciren, 
Und zerbrach dem ſchoͤnen Geſchlecht zus Ehe 
In Scherzritterfpielen manchen Speer. 


45. Diefes, fo wie fein Tanzen und 
Mußte die Schönen ver Zeit fehr charmiten, 
Und ob er gleich weiter nichts verſtand, 
Belam er doch eines reichen Fräufeins Hand. 


46. Denn in einer reizenden Schäferfiunde 
Gab ihm die ertraorbinarfchöne Runigunde 
Mit allen ihren Gütern zugleich ihr Hey. 
Der Sohn aus diefer Ehe hieß Adelberts. 


: 47. Der hatte nach und nach vier Gemaplinnen, 

Sie ſchieden aber alle zeitig von hinnen; 
Bon ber erften, genannt Rofemon, 
Blieb ein Sohn zurück, der hieß Auton. 
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3. Nach dem Abfterben feiner letzten Frauen 

Ließ Adelberts ein Nonnchenlioſter bauen, 
Und hat vaffelbe reichlich begabt, 

Und ſtarb drinnen als der Nonnen Abt. 


9. Man fprach viel von feiner Kanonifirung, 
Aber bei der geiftlichen Procefführung 
Hinderte Abvolatus Diaboii 
Durch manchen wichtigen Einwand fie. 


D. Bon Herrn Anton lann ich nichts ſonders melden; 
Er gehörte nicht unter die. Kriegehelden, 
War aud) weder Abt noch Biihof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 


1. Er blieb immer in der abligen Hütte, 
Heizathete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte für feinen eigenen Mund 
Und ftarb nad) dem bewußten alten Bund, 


2. Er hinterließ einen Sohn, der hieß Steffen, 
Diefer blieh zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfried Shweppermann als 
Offizier, 
Weil er's Fieber hatte, ruhig im Quartier; 


3. Berließ gleich darauf gänzlich bie Bahnen, 
Kehrte — ben an feiner A 
Sqhritie den 
AUndriuet feiner — Velitath. 
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54. Bon dieſem Vollrath fagen bie 
autoren, j 
Daß er feine untergebene Bauern baß geſchen 
Und übrigens unterm Kaiſer Wenceslat 
Nichts thate, als daß er foff und fraß. 
55. Seine ©attin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in ber Ehe wenig Frende; 
Denn er prügelte fie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern fein Spiel. 


56. Sein Sohn Balthfar ware 3 w fr 
Aber bei dem allen boch unglei 1 ; 
Er theilte Mönchen und Ki ımı 
Und ftarb endlich im Krancist % 
57. Seine gottesfürdtige Gemahlin ufanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Diane, 
Und aus dieſer Teufchen Ehe erfchien 
Ein wacderer Sohn, genannt Auguſtin. 
58, Deſſen Gemahlin hieß Frau Betromelle, 
Den mit ihr erzielten Sohn hieß er lle. 
Und er flarb im neunzigften: e 
Dies ift das einzige, was man 
59. Aber fein gedachter Herr Sol 
Belleivete eines Landvogtes sr , 
Und zog diefe Einkünfte , 
Ruhig wohnend auf ſei n zanpgat,. 
60. Er Hatte durch Umgang mit einer | 
Zwar verfchienene unächte Tı er 
Hinterließ aber doch einen« .oı 
Bon Frau Irmgard, 


| 
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4. Der ward nad feiner Geburt genannt Heine, 
9 ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 
Und obgleich fonft micht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doch einen Sohn, Philipp, gejeugt. 


2. Seine Gemahlin, die Dante Sophie, 
Berftand ſich bag auf Defonomie, 
Hielt alles im Haufe ſauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


3. Here Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward fogar geizig in feinem Alter, 
Trieb oft mit eig ner Hand ven Pflug 
Und tranf fich und aß ſich kaum fatt genug, 


4: Seine Oattin, bie gebulbige Fran Jätte, 
Starb an der Zehrung in ihrer Jahre Blüthe, 
Hinterließ voch, der Familie zum Gluck 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurück, 


5. Indeß heirathete ber junge Wittwer Philipp 
als, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 
Und exbete ihre Güter und Gelb, 


6. Sein Sohn hieß Weinreich mit ver fupfer- 
nen Nafe, 
Der trank viel und ehelichte feine Bafe 
Käthe, und kaum war Robert, fein 
Sohn, da, 
& ſtarb er am Zurüdtritt des Podagra. 
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67. Gebachter Sohn Robert befam Luft zum f 
That als Sreiwilliger einige Feldzůge, 
Und ließ in 'nem Scha ritterli 
Den Haarzopf und 'nen halben Finger imk 


68. Um nun nicht noch was mehr zu verlieren, 
That er ſich auf ſeine Güter retixiren, 
Heirathete im ſechs und zwanzigſten Jahr, 
Und ſtarb, als er dreißig und ein halbes al 


69. Seine Ehegenoſſin hieße Fran Idez 
Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friede, 
Denn er war von tolerablem Gemülh. 
Sein hinterlaß'ner Sohn hieße Siegfrii 


70. Siegfrieds Umgang mit den Bauern wer 
traulich, 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr e 
Und nie waren im Revier des C 


„Hen Gebiete 
Sp viel Hahnreihe, als zur Zeit Siegfr 


71. Dog fuchte er auch mit feiner Hausfrauen 
Sein grabes abliges Gefchlecht zu erbauen, 
Denn feine Gattin Fredegund gebahr 
Einen wohlgebilveien Sohn ihm bar. 


72. Diefer war ein fehr gewaltiger Jäger, 
Hubertus, zugenamfet ber Schläger, 
Denn er erſchlug einft einen Wilddieb, 

Welcher das verbotene Jagen trieb, 
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3. Seine Gattin, bie ſchmutzige Gertrude, 
War fehr filzig und karg wie ein Jude, 
Sie molle die Kühe und fegte den Stall 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


4. Huberts Sohn, Werner, erbte Flinte und 
Bü 


chſe 
Nebſt den übrigen Gütern, prellte Füchſe, 
Und verdarb mit Haſenjagen rund herum 
Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


5. Aber feine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Haufe manche böfe Miene, 
Und fing oft mit ihm Gezänfe an, 
Und er blieb ihr gehorfamfter Unterthan. 


5. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erft einige Töchter, und demnächſt ferner 
Einen artigen Sohn, und biefer ward 
In der Taufe genennet Eberhard. 


7. Auch diefer blieb treu der väterlichen Eitte, 
Und heirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter anvern ven Sohn Johann, 
Der war ein ftattlich gelehrter Mann. 


3. Er ift der erfle des von Schöps Gefchlerhts ge⸗ 
weſen, 
Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 
Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei ver Nachwelt ein Denkmal geſtift't. 
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79. Bormals war es wenige pe 
Daß man in ber hätte ſchreiben 
Geo fish de Sefımeıten Miekste mar 
Statt Unterfihrift Hlos ein Macheflegel an. 





80. Er Ionverfirte gern mit flubirten Reuien, 
Machte gar zu gewiffen Taunigten Zeiten 
Bei feiner Hausfrau Lina —A 
Einen nach damal ger Art feinen Reim. 


81. Er las Zeitungen und hatte e ” 
Renntnig von Staatsſachen, uno 
Im Örofoaterfußl für fig ale:  # 


Den berüfmten weftphälifchen 
82. Nota bene! als ein serhinfeger irter 
Haßte er den Schöpsnamen, be er 
Das d im Wort Schoͤps, ins ı 


Und ſchrieb am erſten von 6 . 


Te —— — 
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83. Er zeugte fucceffive nicht mehr noch minder 
Als fieben und zwanzig eheliche Kinder, 
Sowohl Töchter als. Söhne; davon " 
Erwähn’ ch nur Kunz, den älteflen Sohn. 


84. Diefer ward gleichfalls gelehrt unterweifet, 
Und yacbem, ex viel Geld Hatte verreifet, 
hie er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Italienerin. 
85. Sie liebte hohe Spiele und Affembleen, 
Hatte viele Lakeien und Eicisheen, 
Prätendirte auch im gemeinen Umgang 
Ueber alle andere Damen den Stang. 


86. Zu diefer hochgedachten Donna Zeiten 
Entftunden fchon allerlei Verbrüßlichkeiten, 
Denn es ging manches Familiengut 
Durch die zu große Verſchwendung kaput. 


87. Herr Kunz, um ſich aus dem Verderben zu ziehen, 
Spielte fleißig hoch in Rotterien, 
Suchte auch hier und da überall 
In nenangelegten Bergwerfen Metall. 


83. Das war aber noch lange nicht das Schlimmſte; 
Sondern unter allen war dies das Dümmfte, 
Daß er ſich mit Advokaten abgab, 
Denn diefe brachten ihn noch tiefer herab, 


89. Auch legte ex ſich mit vielen Koften und Wachen 
Auf den Stein der Weifen und das Golpmachen, 
Und verwendete alfo des Vermögens Reſt 
Bergeblich aufm chimifchen Alkaheſt. 
Sobfiade sr Thl 10 
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b. Vergaß deswegen bei feiner Frau Mariatten 
‚Seinen vornehmen Stand und alle feine Ahnen, 
Und wandelte den bisherigen Namen von 


Shops 
In den flichtbürgerlichen Namen Jobs, 


7. As ein Feind aller Pracht und neuen Mode 
Zeugte er nach der wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Mann's 

Den gedachten Schiloburgfchen Senater Hans. 


8. Diefer wurde fehr gut bürgerlich erzogen, 
Bar Hein, hat aber ſchwer gewogen, 
So wie feine meiften Ahnen, denn es war bied, 
Wie ſchon oben bemerkt ift, ein Fideilommiß. 


9. Daß Herr Hieronimus fein Sohn gewefen, 
Und feine Frau mehrerer Rinder genefen, 
Das alles, wie auch fein Ratheherenfland, 
Iſt ung allerfeit'gen Lefern befannt, 


00. Ih Habe die Geſchichte der Jobeſchen Lebenslaͤufen 
Mit zu viel Nebenfachen nicht wollen häufen, 
Weil ich beim nähern Nachfehen find’, 
Da ſchon hundert Verſe drüber da find, 
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Vier und dreifigftes Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nad ı 
fteigender Linie. 


— — He 


1. Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaters 
Als unſers Herrn Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Kinder hatte, war 
Eine geborne Mammeſel Plapelplar. 


2. Ihre Stammtafel iſt weniger weitläufig, 
Und die Merkwürdigkeiten drin find nicht ſo häufig 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und dieſelben in dieſem Kapitel durchſehn. 
3. Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 
Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 


Und unter dem ſchwabiſchen Plebeferftand 
Eine der erften im ganzen Land, 


4. Sie war anfehnlich, groß und Iang von Le 
Und ein Muſter von ’nem fehönen und guter 
Und ihr eheleiblicher Vater war 


Der Konſiſtorialrath Here Plapelplar. 
5. In feinen Handlungen und Reden war er ei 
müthig, 
Bon Temperament etwas cholerifch und voliblakl 


Er zerflopfte oft im Affelt die Kanzelbauk, 
Denn er war von Perfon robuſt und Fang, 


——— 
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6. Er war mächtig in Lehr und reich an Worten, 
Stund erft als Pfarrer an verſchiednen Orten, 
Ward im vierzigften Jahr Konfiftorial, 
Und ſtarb im funfzigften Knall und Fall. 


7. Bon feiner Suade im Verpriren 
Scheint es als Erbtheil berzurüßren, 
Daß die ehmalige Mamfel Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, fo wortreich war; 


8. Auch daß fie an dem geiftlichen Stande 
Ein fo außerordentliches Vergnügen fande, 
Und ven Hieronimng, ven fie gebar, 
Schon früh beſtimmte zum Dienft der Pfarr.) 
9. Er hinterließ nicht bloß Kindertücher, 
Oder eine Sanımlang alter Schriften und Bücher; 
Sondern au viel Gut immobil und movent, 
Denn er war ziemlich reich und potent, 


10. Bon feinen fonftigen Lebensumſtaͤnden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne Truthäßne af. 
14. Daher entftand vermuthlich die Sitte und Regel, 
Daß man die Truthähne Konſiſtorialvögel 
Seitvem im fhwäbifchen Lande Heißt, 
Und fie gern bei Pfarrfchmäufen fpeift. 
12. Doch, dem fey übrigens, wie ihm feye, 
Er verwaltete fein Ant mit aller Treue, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Fürftlicher Amtmann und Juſtitiar. 
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Kürliher gehe 
aber eben nicht meinen Ode? traͤnwen/ 
nt wegen ’8 Prodilat 


Rathes nicht | 
te nicht einmal ferne 


47. Dieſer 
ar ein hũ 
And fein ehefeiblichet ater war 

In Schildburg per zweite Eonfular. 


Gr fagte zu 9 
ein cheleiblicher Vater 
Seligen Andenkens, ablonmiſſar. 
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Jedoch zur. Zeit feines Commiſſariats ſtand es 
— ie Ben, mie pe des 


Und ſein efelifigee Baler wor 
Kommerzienrath titular. 
d. Der legte fein ganzes vaͤterliches Erbe 
An Fabriken und weitläufiges Gewerbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
Anfangs bei aller Mühe nicht weit, 
1. Er rettete ſich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte ift bei vielen Handelsleuten, 
Denn ein ftarfer honetter Banfrot 
« Half ihm aus aller feiner Noth, 
2, Man faget aber, feine Krebitoren 
Hätten dabei mehr als er verloren, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Adliger Verwalter und Sefretar. | 
3. Der fonnte fucceffive etwas Vermögen 1 
Extra per fas et nefas zurüde legen, 
Und fein eheleisficher Vater war 
Der fieben freien Künſte Baccalar. 
1. Diefer mußte fich ſehr fümmerlich ernäßren, 
Hatte bintwenig ober nichts zu verzehren, l 
Und fein ebefeiblicher Vater war 
Ein faiferlicher gefrönter Poete gar. 
. Zwar erfahren in allen Dichterfünften, } 
Hungerte er doch bei feinen Vervienften, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In einem Heinen Dachſtübelein. 


— 
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26. Seinem leiblichen Vater ging es noch teifter, 
Er war der Weltweisheit Magifter, 
Wovon er fich höchſt erbärmlich ernahr; 
Wer aber des Magiflers Vater war, 


27. Davon ſchweigen die vorhandnen Nachrichten, 
Ich kann alſo davon weiter nichts berichten, 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermuthlich ein redlicher Dann war. 
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Fünf und dreifigites Kapitel. 
Wie nunmehr nad wohlerwogenen Umftänden 
der Konfens zu der Vermäblung des jungen 

Herrn Barons mit feiner Stehra erfolgt ft. 

ern 

4. Man farde bei wohlerwogenen Umftänden 

Nun wegen der Heirath nichte weiter einzuwenden, 
Denn aus dem gelefenen Bericht war Har, 
Daß Jungfer Eftber von berühmter Familie war. 

2. Um damit zum erwünfchten Ende zu fommen, 

Hat Herr Jobs feiner Schwefter Ausftattung 

übernommen, 
Und dieſe fiele weit reichlicher aus, 
Als bei manchem Fränfein aus nem großen Haus, 

3. Der beiden Liebenden Wonne und Cutzuͤcken 

Vermag meine Feder nicht augzudrücken; 

Sie hätten, von ihrem Glücke beraufcht, 
Mit feinem Monarchen der Exde getanfcht. 
4. Denn es ift durchaus den Verlobten fo eigen, 

Zu fehen ven Himmel voll Flöten und eigen, 
Und als wäre in dieſer argen Welt 
Altes für fie aufs Beſte beſtellt. 

5. Dennoch folget nach geſchloſſ ner Che 

Auf den erften Zubel meift Reue und Wehe, 
Und nach verſchwundnem Naufch denft mangar: 
Ich war, als ih heirathete, ein Narr. 

6. Zu den Bermählungsfeierlikeiten 

Suchte man nun alles vorzubereiten, 

Und es war wirffich vierzehn Tage hernach 
Der langſt erfeufzete Hochzeitstag. 
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79. Bormals war es wenigſtens 
Daß man in ber Familie Hätte fehre 
Und felöft bei Dokumenten 
Statt Unterſchrift bios en X fin 





80. Er fonverfirte gern mit ſtudirten Senden, 
Machte gar zu gewiſſen launigten Zeiten 
Bei feiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal ger Axt feinen Reim. 


81. Ex Ias Zeitungen und hatte e 

Kenntniß von Staateſachen, um ı 
Im Orofonterftuhl für fig als 

Den berühmten weftphälifchen 

82. Nota bene! als ein vernünft'ger 
Haßte er den Schöpsnamen, dar 
Das d im Wort Schöpe, > 

Und ſchrieb am erſten 0x 
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. Er zeugte fucceffive nicht mehr noch minder 
Als fieben und zwanzig eheliche Kinder, 
Sowohl Töchter als Söhne; davon 
Erwähn' ich nur Kunz, den älteflen Sohn. 


. Diefer ward gleichfalls gelehrt unterweifet, 
Und vachdem er viel Geld hatte verreifet, 
Brachte er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Stalienerin. 


>. Sie liebte hohe Spiele und Affembleen, 

Hatte viele Lafeien und Cicisbeen, 
Prätendirte auch im gemeinen Umgang 
lieber alle andere Damen den Rang, 


. Zu diefer hochgebachten Donna Zeiten 
Entftunden ſchon allerlei Verbrüßlichkeiten, 
Denn es ging manches Familiengut 

Durch die zu große Verſchwendung kaput. 


. Herr Kunz, um ſich aus dem Verderben zu ziehen, 
Spielte fleißig hoch in Rotterien, 
Suchte auch hier und va überall 
In neuangelegten Bergwerken Metall. 


. Das war aber noch lange nicht das Schlimmſte; 
Sondern unter allen war dies das Dümmſte, 
Daß er ſich mit Advofaten abgab, 
Denn diefe brachten ihn noch tiefer herab. 


. Auch legte er fich mit vielen Koften und Wachen 
Auf den Stein der Werfen und das Golpmachen, 
Und verwendete alfo des Vermögens Neft 
Bergeblich aufm chimifchen Alkaheſt. 
sobfiade 3r Thl 410 
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90. Er fam alfo im kurzen um bas Seine, | 
Und ware nunmehr gar blank auf pas Reine, 
Und im unerfepbaren Ruin 
Sanf dies fonft reiche Gefchlecht dahin. 


91. Sein Sohn Fritz erwählte das Militaire, 
Erlangte wegen feiner Bravour viel pre, 
Bis er zulegt gar ein Bein und ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. 


92. Er befam drauf den Abfchied umd einen Orden 
Sft aber dabei arm und dürftig geworden, 
Und er ernährte er poft Fümmerlich 
Auf einem gar Heinen Gütchen fich. 


93. That jedoch, obgleich mit hölzernem Beine, 
Bei der Fortpflanzung des Gefchlechts noch 
Geine 
Und erzeugte zu feines Mters Troft 
Einen Sohn mit seiner Sufe, ben nanr 
Joſt. 


94. Der iſt noch dem Adelſtande getren geblieb 
Und hat keine bürgerliche Nahrung getriebe 
Denn noh im Jahr taufend fieben 
dert acht 
Hatte Joſt eine Heine Hufe im Yacht. 


95. Er war übrigens ber leibliche Vater 
Bon dem berühmten Schildburger Senat 
Hielt indeß auf gute Dekonomie 
Mehr als auf die adlige Genealogie. 
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96. Vergaß deswegen bei feiner frau Marianen 
Seinen sornehmen Stand und alle feine Ahnen, 
Und, wandelte ben Be Namen von 


In den Terißtkürgenihee Namen Jobs, 


97. Als ein Feind aller Pracht und neuen Mode 
Zeugte er nach der mohlbefannten Methode 
Eines jeben andern bürgerlichen Mann's 

Den gedachten Schildburgſchen Senater Hans. 


98. Diefer wurde fehr gut bürgerlich erzogen, 
War Hein, hat aber ſchwer gewogen, 
So wie feine meiften Ahnen, denn es war bieg, 
Wie ſchon oben bemerkt ift, ein Fideilommiß. 


99. Daf Herr Hieronimus fein Sohn gewefen, 
Und feine Frau mehrerer Kinder genefen, 
Das alles, wie auch fein Rathsherrnſtand, 
SR ung allerfeit'gen Leſern befannt, 
100. Ich Habe die Geſchichte ver Jobsfchen Rebensläufen 
Dit zu viel Nebenfachen nicht wollen häufen, 
Weil ich beim nähern Nachfehen find’, 
Daß ſchon hundert Verfe vrüber da find, 


——— 
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Vier und Dreifigftes Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nach auf 
fteigender Linie, 


— — He 


1. Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaten, 
Als unſers Herrn Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Rinder hatte, war 
Eine geborne Mammefel Plapelplar, 


2. Ihre Stammtafel iſt weniger weitläufig, 
Und die Merfwürbigfeiten drin find nichtfohäufg 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und viefelben in dieſem Kapitel durchſehn. 


3. Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 
Aber doch ohne allen Vorwurf und Tabel, 
Und unter dem ſchwäbiſchen Plebejerſtaud 


Eine der erſten im ganzen Land. 


4, Sie war anſehnlich, groß und lang von Leibe, 
Und ein Mufter von ’nem fchönen und guten Weihe, 
Und ihr eheleiblicher Vater war 
Der Konfiftorialrath Here Plapelplar. 


5. In feinen Handlungen und Reben war er 
ig 
Von Temperament etwas holerifch und! 


Er zerflopfte oft im Affelt die Kan vanr, 
Denn er war von Perfon robuſt und 4 


EEE m 3 — 


> 149 = 


3. Er war mächtig in Lehr und reich an Worten, 
Stund erft als Pfarrer an verſchiednen Orten, 
Ward im vierzigften Jahr Konfiftorial, 
Und ftarb im funfzigften Knall und Fall. 


7. (Bon feiner Suade im Peroriren 
Scheint es als Erbtheil berzurüßren, 
Daß die ehmalige Mamfel Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, fo wortreih war; 


3, Auch daß fie an dem geiftlichen Stande 
Ein fo außerorventliches Vergnügen fande, 
Und den Hieronimus, den ſie gebar, 
Schon frůh beſtimmte zum Dienft ver Pfarr.) 
d. Er hinterließ nicht bloß Kindertücher, 
Diver eine Sammlung alter Schriften und Bücher; 
Sondern auch viel Gut immobil und movent, 
Denn er war ziemlich veich und potent, 


3. Bon feinen fonftigen Febensumftänden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne: Truthähne af. 


4. Daber entſtand vermuthlich die Sitte und Negel, 
Daf man die Truthähne Konfiftoriafoögel 
Seitdem im ſchwãbiſchen Lande heißt, 
Und fie gern bei Pfarrfchmäufen fpeift. 
Do, dem fey übrigens, wie ihm feye, 
Er verwaltete jein Amt mit aller Treue, 
Und fein ebeleiblicher Vater war 
Fürflicher Amtmann und Zuftitiar, 
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13. Der war in feinen Yemtern und Pflichten fl 
Machte weder große Umſtände noch Gepn 
Wenn einer nicht gleich feinem Mandat 
Oder der Citation pariren that. 


14. Er fund wegen feinem ernfihaften Amtsgefichte 
Nund herum in fehr gutem Gerüchte, 
Und fein ebeleiblicher Bater war 
Fürftlicher geheimer Eonfiliar, 


15. Man muß aber eben nicht meinen ober träumen, 
Es hätte der Fürft wegen 's Prädikat 'nes Ger 
heimen 
Nathes nichts ohne ihn gethon; 
Er fannte nicht einmal feine Perſon. 


16. Er ftarb als ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Rathes, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Bei ’ner verwittiveten Fürftin Leibhuſar. 


17. Diefer ftand bei Hofe fehr Hoch in Sinaden, 
War ein hübfcher Hufar von Bart und Waben, 
Und fein eheleiblicher Bater war 
In Schiloburg der zweite Conſular. 


18. Im Stadtarchiv findet man oft feinen Namen; 
Er ſagte zu alfen Rathsdekreten: Amen! 
Und fein eheleiblicher Vater war, 
Seligen Andenkens, Yanplommtiffer.- 
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9. Jedoch zur Zeit feines. Commiſſariats ſtand es 
Eben nicht zum beften um die Wohlfahrt bes 


h 
Und fein eheleiblicher Water wer 
Kommerzienrath titufar. 

D. Der legte fein ganzes väterliches Erbe 

An Fabriken and weitläufiges Geiverbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
Anfangs bei alter Mühe nicht weit, 
1. Er rettete ſich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte ift bei vielen Handelsleuten, 
Denn ein ftarfer honetter Banfrot 
Half ihm aus aller feiner Noth. 
2, Man faget aber, feine Kreditoren 
Hätten dabei mehr als er verloren, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Adliger Verwalter und Sefretar. 
3. Der Fonnte fucceffive etwas Vermögen 
Extra per fas et nefas zurüdfe Iegen, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Der fieben freien Rünfte Baccalar. 
3. Diefer mußte fich fehr Fümmerlich ernähren, 
Hatte bintwenig ober nichts zu verzehren, 
Und fein ebeleiblicher Bater war 
Ein faiferlicher gefrönter Poete gar. 
5. Zwar erfahren in alfen Dichterfünften, 
Hungerte er doch kei feinen Verbienften, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In einem Meinen Dachftübefein, 
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26. Seinem Teiblichen Vater ging es noch trifter, 
Er war der Weltweisheit Magiſter, 
Wovon er fich höchſt erbärmlich ernahr; 
Mer aber des Magifters Vater war, 


27. Davon ſchweigen die vorhandnen Nachrichten, 
Ich kann alfo davon weiter nichts berichten, 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermuthlich ein veblicher Mann war. 


nn 
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Fünf und Dreifigites Kapitel. 
Wie nunmehr nad wohlerwogenen Umſtänden 
der Konfens zu der DVermählung des jungen 

Heren Barons mit feiner Stehra erfolgt ift. 

— — 
1. Alan faxde bei wohlerwogenen Umftänben 
Nun wegen der Heirath nichts weiter einzuwenden, 
Denn aus dem gelefenen Bericht war Mar, 
Daft Jungfer Eftder von berühmter Familie war, 
2. Um damit zum erwünfchten Ende zu fommen, 
Hat Here Jobs feiner Schwefter Ausftattung 
übernommen, 
Und biefe fiele weit reichlicher aus, 
Als bei manchem Fräulein aus nem großen Haus, 
3. Der beiden Liebenden Wonne und Entzücen 
Vermag meine Feder nicht auszudrücken; 
Sie hätten, von ihrem Glücke berauſcht, 
Mit feinem Monarchen ver Erde getaucht. 
4. Denn es ift durchaus den Verlobten fo eigen, 
Zu fehen ven Himmel vol Flöten und Geigen, 
Und als wäre in diefer argen Welt 
Alles für fie aufs Beſte beftellt. 
5. Dennoch folget nach gefchloffner Ehe 
Auf den erften Jubel meift Neue und Wehe, 
Und nach verſchwundnem Rauſch venft man gar: - 
Ich war, als ich heivathete, ein Narr. 
6. Zu den Vermählungsfeierlichfeiten 
Suchte man nun alles vorzubereiten, 
" Und es war wirffich vierzehn Tage hernach 
Der langſt erfeufjete Hochzeitstag. 
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Sechs und Dreifigftes Kapitel, 


Die Vermaͤhlung des jungen Barons und ber 
Eſther gept wirklich Hier vor fih, wie im Kupfer 
artig zu fehen iſt. 





1. Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn fein Schiff nun in ben Hafen feuert, 
Nachdem er auf ter Fangen naffen Bahn 
Erfahren manden Eturm und Orfan; 


2. Und wie ber Wandrer, weun's regnet oder ſchneict, 
Oder bie Sonne brennet, ſich hoch erfreuet, 
Wenn er Abende hungrig und müb 
Das lockende Child des Wirtgehanfes fieft: 
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3. Und wie nach dreijährigem Machen und Fleiße, 
Und vielem nicht fruchtlos vergoffenem Schweiße 
Ein anf der Hohen Schul gewef'ner Student 
- Sich freuet über feines Studiums End; 


4. Und wie ber thätige Kaufmann fih baß entzuͤcket, 
Wenn er beim Schluſſe eines Jahres erblicket, 
Daß er nach richtigem Calkul und Stat 
Abermal ein Kapital in Saloo hat; 


5. Sp pflegen auch Berlobte nach langem Schmachten 
Ihren Hochzeitstag freudig zu betrachten, 
Und der wird nach vielüberwund’ner Hinderniß 
Nun erft deſtomehr ſchmackhaft und füß. 


6. Grade fo befchaffen, wie ich fage, war es 
Mit ven Gefühlen unfers lieben Brautpaares, 
Als jest des Priefters fegnende Hand 
Gie auf ewig zufammen verband. 


7. Bon allen merfwürbigen Hochzeitsfcenen 
Diefes Tags will ich nur einer erwähnen; 
Man fagt, des Heren Jobs alter Phrlemon 
Seye gewefen der Erfinder davon. 


8. Nämlich, die Schönhainer hatten feit einPaarWochen 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgefprochen, 
Und diefer ging dann auch feierlich 
Am befagten Hochzeitstage vor fich. 
9, Drei Tage vor der Hochzeit fündete die Trommel 
Im Dorfe durch ihr fchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Lofung an zur Vergaderung. 
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10. Längft war fie vergeffen im Hintergehäufe, 
War eine ruhige Wohnung der Ratten und Mädfe, 
Denn im Dorf herrichte feit undenklicher Zeit 
Stolze Ruhe und Frievlichkeit, 


14. Jedoch bei ihrem ungewöhnlichen Alfarme 
Ward alles veg gleich einem Bienenſchwarme, 
Und mit allerlei Unter - und Obergewehr 
Zog man zum gewählten Waffenplag her. 


12. Jedem Romparenten warb ba unverweilet 
Seine Charge nach Verbienft und Fähigfet 
ertheilet, 
Und der alte Philemon übernahm die Muͤh 
Und übte im Marfchiren und Feuern fie. 


[3. Er verftund gar herrlich das Mandoriren; 
Hatte die Schlacht bei Roßbach helfen verlieren, 
Denn er war ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Freisfontingente Korporal. 


4. Man fah früh morgens in zwei Kompagnien 
Die Schönhainer Mannfchaft in Parade ziehen 
Mit Tromnel und Pfeife und wehender 3 
Und den alten Philemon als Oberfter voran. 


5. Zwei auf dem Schloßplatz aufgepflauzte H 
anonen, 
Geladen mit ein halb Loth ſchweren Patronen, 
Gingen zur Loſung fürchterlich los, 
Daß ſchier erbebt baͤtten die Fenſter am S 
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6. Die fümmtlihe Manuſchaft gab eine Salbe, 
Es war aber eigentlich doch nur eine halbe; 
Dem mandes Gewehr verfagte ven Schuß, 
Und ging aufs Kommando; Gebt Feuer! 
nicht luß. 
7. Doch gab's beim Aufmarfehiren und NKriege- 
gewimmei 
Ein allgewaltiges Larmen und Getümmel; 
Man ſchrie vivat! als wäre man toll, 
Und jever Jagdhund des Schloſſes doll. 


8. Es ſchien, als ob fich alle Elementen 
Bewegten und in einem Krieg befänden, 
Und als ob in dem Dorfe Schönhain 
Wirklich der jüngfte Tag bräc’ ein, 
N 
9. Nach dreimal wiederholten Vivat und Chargiren 
Ließ man’s ganze Heer aufm Schloßplatz eampiren, 
Und vom Oberften bis zum Musletier 
Belam jeber zu effen, und Branntwein und Bier. 


0. Als endlich die Nacht hatte angefangen, 
Iſt jeder feines Weges nach Haufe gegangen; 
Auch das Brautpaar entfchliche ſchon früh, 
Ich weiß nicht: wohin? warum und wie? 
4. Diefes Wohin, Warum, Wie und Weswegen 
‚Zu wiffen, dran ift ung nichts gelegen; 
Genug, Eſther war von diefem Abend an genau 
Eine Teibhaftige gnädige Frau. 
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Sieben und dreifigftes Kapitel, 


Wie ſich die junge gnäbige Frau von Ohnwij 
beging, und wie fie nad) neun Monaten eins 
Soͤhnleins genaß. 








1. Ich muß es der jungen Frau zum Nuhm nachfagen 

Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen, 
Und ed dem jungen Herren noch zur 

Sie zur Gattin zu Haben nicht gerent. 


2. Gar nad) ſchon jegt verfloßnen vier Jahren 

Habe ich nicht das Mindeſte davon erfahren, 
Daß ber böfe Ehegeift Asmodees 

Angeftiftet hätte Streit oder Getds. 
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3. Eie fanden darin ihr vorzüglichftes Entzuͤcken, 
Sich durch getreue eheliche Liebe zu begluden, 
Und die junge gnäbige Frau hatte ſchon 
Nach neun Monaten einen Meinen Sohn. 


4. Sie ift alfo, wie man deutlich fiehet, 
Ihrer Seits ernfllich d'rauf aus und bemühet, 
Daß der Ohnwitzer Nam’ befteh’ 
Und fein Stamm nicht fobald vergeh'. 


5. Sie hielte nichts von fremden Säugammen, 
Wie fonft üblich ift bei vornehmen Madammen, 
Sondern glaubte, ihn von eig’ner Milch 
Zu ernähren, fey menfchlich und bill'g. 


6. Sie blieb dabei nicht affein viel gefünber, 
Gontern ihre Reize wurden eher größer ale 
“ minder; 
Denn eine fo füße ſchuldige Mutterpflicht 
Schadet der Geſundheit und Schönheit nicht, 


7. Auch die Kleinen pflegen baß zu gedeihen, 
Daß fih Gott und Menfchen drob erfreuen, 
Auch der fonftige Nugen dabei 
Iſt unwiderſprechlich noch mancherlei. 


3. Sie ward auch in allen übrigen Verhalten 
Für'n Muſter einer braven Dame gehalten, 
Und jeder Schönhainer Unterthan 
Betete fie gleichſam als ihre Göttin an, 
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9, Noch immer führete fie das Steuerruder 
Der Oekonomie bei ihrem Lieben Bruder, | 
Und hielte auf tem großen Gute Schönhain 
Altes fein ordentlich, fauber und rein. 
10. Ihre Schwiegereltern thut fie Höchlich ehren, 
Handelt in allem nach ihrem Rath und Begehm 
Und dieſe Lieben fie dafür faft mehr, 
As wenn fie ihre leibliche Tochter wär. 
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cht und dreifigftes Kapitel. 


Herr obs feine Schildburger Verwandten 
ih bevenfet, und Schwefter Gertrud ben 
Schöſſer heirathet. 


— (Dr Dmmumnnn 


Man denke aber nicht, als ob indeſſen 

herr Jobs ſeine andre Verwandten hätte vergeffen; 
Er hat vielmehr ſie auch kräftig itzt 
Mit Gelde in Schildburg geunterſtützt. 


Zum Exempel: Er ließ große Kapitalen 

Per Wechſel an ſeinen einen Bruder auszahlen, 
Und dieſer wurde ſchleunig alſo 
Aus 'nem Krämer ein großer Kaufmann en gros. 


Auch fein ält'ſter Bruder ward durch ihn glücklich, 
Denn fein geiziges Weib ſtarb augenblicklich 

Für übermäßigem Freudenfchred, 

Als fie fah die überſandten Geldſäck. 
Sein Herr Schwager, der ſchildburger Küfter, 
Befam gleichfalls einen großen Tornifter 


Boll von Gefchenten und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römifchen Reich. 


Die and’re Schwefter brauchte auch dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 
Eine anfehnliche Rente zu verzehren aus. 
‚fiade 37 Thi. 11 
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6. Seine noch übrige Schwefler, Die 'riräb 
Ein Frauenzimmer von fe ** 
Invitirte er zu fich nach Sch: 
Um ihm in der Wirihſchaft 6: 


7. Berfprach auch fonft, fe Heute ober morgen 
Reichlich und chriſtbrüderlich zu verforgen; 
Sie gab alfo ihre Bisherige Gefchäfte dran, 
Und fam verlangter maßen bald b’ranf au, 


8. Nun war zwar befagte Schweſter Gertruͤde 
Ehen nicht mehr in der beften Jahrblathe 
Aber doch fürs Haus, Bette und Tiſh 

Noch ziemlich munter, gefand und ffriſch. 


9. Auch nicht unangenehm im 1 
Drum wähle es auch zu H vu 
Daß ver Schöffer, der fly : 
Anhielte um ihre Herze und 5 


10. Was vormals mit Prokrater her 
Das konnte niemand ihr wei I 
Drum willigte Herr Hieron »: m - 
Und fie ward richtig Fran " 


- nun non 
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Neun und dreifigites Kapitel. 


zie man allesfeitg wegeilet; die ablige Gefell- 
yaft nach Ohnwis und der Autor nach dem 
Ende des Buͤchleins. Sehr traurig zu leſen. 


——) Om 


1. Zwar der Franken fiegreiche Rriegeheere 
Berbreiteten fich weiter gleich dem fluthenden Deere, 
Und wohin fie famen, ward Knall und Fall 
Ueberall alles egal und kahl. 


2. Aber auf dem ſichern Schönhainer Gute 
- War man freudig und bei gutem Muthe, 
Und durchlebte ein Paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit, 
3, Indeſſen ward durch einen Separatfrieben 
Das Schickſal von Ohnwitz glücklich mit entfehieben, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sitz. 
L. Sie fanden da faft alles jämmerlich zerflöret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Gelb, 
Alles beftmöglichft wieder hergeftellt. 

5. Aber die junge Frau nebft ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil fich diefelbe vor der Hand 
Abermals einer Nieverfunft nahe befand. 

3. Sie fam auch glücklich zum zweitenmal wieder 

Mit einem Trieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte daſſelbe nach feinem Ohm 
Und Pathen, in der Taufe Hieronom 


3» 166 & 


3, Aber es bat ihn neulich wider alles Verhoffen 
Eine graffirende böfe Krankheit betroffen, 

Und er felbft prophezeite im erften Anfang 

Sich daron einen tödtlichen Ausgang. " 


4. Er befahl ernftlich auf feinem Rranfenlager | 
Drei Dinge feiner Schwefter und | einem Schwagt| 
Erftlid, daß man ihn ja nicht eher begrüf, 
Bis er wirklich faul zu werben anhübz 


5. Man follte während der Zeit mit Ihm erperimenkiren, 
Ob fein Leichnam etwa fich wieder würde rühren, 
Und es follte bei vemfelben bei Tag und bei Rad 

Fünf Tage lang jemand halten die Wacht. 


6. Zweitens, ihn dann ohne Leichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Hinmel, 
Und neben Amaliens Reichenftein, 
Bei den Linden, follte fein Begräbniß feyn. 


7. Drittens, ſollte nach feinem erfolgten Abfterben 
Kein Gezänk entftehen zwifchen feinen Erben, 
Sondern fie follten brüber- und ſchweſterlich 
Darcin alle egal theilen ſich. 


8. Man war bemüht, biefen feinen letzten Willen 
In allen trei Stüden pinftlich zu erfüllen; 
Denn er befchloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und ftund zum zweitenmal nicht wieder anf. 
2 
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